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3  o  x  ftr  ü  r  t 


„'Die  Ausbeutung  oon  BouifaciuS  9{merbad)S  Briefwed)fel  märe 
eine  ber  erften  Sßflicfy tcn  beS  ©efcfyicfytfcfyreiberS,  ber  fid)  eine  umfaffenbe 
quellenmäßige  £)ar[tetlung  ber  Basier  Deformation  jnr  Aufgabe  [teilen 
wollte."  —  60  urteilte  20.  Bifd>er,  al«  er  bie  anf  BaSterifdje 
DeformationSgefd)id)te  bezüglichen  (Sfyrouifen  oor  me^r  alö  20  3afyren 
Verausgab  (BaSter  (Sljron.  I.  ©.  370).  $ftit  ber  Veröffentlichung  ber 
gegenwärtigen  Arbeit  glaube  idj  bie  geftellte  Aufgabe  gelöft  ju  Ijaben. 
Db  aber  bie  gewonnene  Ausbeute  fo  reid)  ift  als  Bifd)er  gehofft  l)atte, 
bürfte  zweifelhaft  fein.  Au  neuen  £l)atfad)eu  ift  wenig  mefyr  ge= 
Wonnen  worben,  als  fdjon  bie  bisherigen  Quellen  erfennen  ließen. 
3Bor)l  aber  fällt  auf  AmerbacfyS  ^erföulicfyfeit  unb  fein  Verhältnis  zur 
Deformation  an  ganz  neues  unb  lebhaftes  £id)t.  Unb  id)  benfe,  aud) 
feine  Umgebung,  fein  greunbeSfreiS ,  ja  bie  ganze  geiftige  Bewegung 
feiner  3cit  gewinnt  aus  ber  ^orrefponbenz  unb  bem  Xagebud)  für  uuS 
eine  foldje  Unmittelbarfeit,  baß  eS  ber  yjlüfye  lohnte,  bie  vergilbten 
Blätter  ans  £ageSlid)t  31t  gießen,  gür  mid)  wenigftenS  war  bie  Ber= 
gegenwärtigung  jener  großen  Qtit  ber  getftigen  Söiebergeburt  unfereS 
BoifeS  eine  Arbeit,  weld)e  bie  ^Jiülje  ber  Entzifferung,  Orbnung  unb 
(£rflärung  ber  ©djviftftücfe  mit  reichlichem  @enuß  oerfüßte. 

3d)  geftel)e  aber,  baß  id)  nid)t  ofyne  BeforgniS  meinen  BonifaciuS 
in  bie  2öelt  l)inauSfd)ide.  6iub  bod)  bie  Briefe  großenteils  intimfter 
Art  unb  fpreeben  bie  (£mpftnbungen  eines  garten  ©emüteS,  moljl  aud) 
ä\m  bie  ©ebanfen  einer  nur  oorüberge^enben  Stimmung  aus.  Unb 
bod)  n)ä^  \&),  wie  oberftäd)lid)  unb  fdnietl  bie  SßBelt  urteilt;  fo  felbft 
bie  Geologen,    bie  oft  nod)  heutzutage  in  ber  Sßeife  oerfa^ren,  wie 
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bie  fatbolif  d)en  gafultäten  31t  ßutI)erS  3e^tenr  weldje  Sinterbad)  ittt 
geinten  Sörtcf  (©.  148)  jo  trcffcnb  femt$eid)net.  £)ie  einen  »erben 
rufen:  „©in  £atljolit/y  3a,  nur  f ollen  fie  bann  nid)t  überfel)en,  »ie 
fdjarf  er  bie  $)ciJ3&raud)e  ber  alten  $ird)e  unb  it)reö  Klerus  oer= 
bammt,  »ie  er  felbft  s£apft  unb  Konsilien  nidjt  als  l)öd)fte  Autorität 
gelten  lafjt.  Rubere  »erben  il)it  fuq»eg  einen  „Sutljeraner"  nennen. 
2lber  and)  Stttfyer  gegenüber  »atyrt  er  feine  (£  elbftänbigf  eit,  »emt  er 
ben  freien  Tillen  beS  sDcenfd)en  ober  fein  eigenes  unabhängiges  Urteil 
in  ber  (SbejdjeibungSfrage  §einrid)S  VIII.  unbeirrt  behauptet.  Nun, 
fagen  bie  brüten,  fo  tft  er  thtn  ein  „(SraSmianer".  21Ser  aud)  ba 
gel)t  er  im  ©ruft  beS  ©laubenS  unb  £ebenS  »eit  fyinattS  über  feinen 
großen  greitub  unb  läftf  cS  fid)  einen  fd)»eren  innern  föampf  foften, 
ben  ©eljorfam  beS  ©emiffenS  gu  galten  gegenüber  allen  Suntutuugen 
ber  Slufjenroelt  unb  ben  Neigungen  beS  eigenen  §eqeitS.  Sftein,  fo 
»enig  er  S^11^  lIu^  Öfolampab  in  allem  31t  folgen  oeratag,  fo 
wenig  fd)liej$t  er  fid)  eitter  ber  anbern  9fcid)tungen  ber  Seljre  unbebingt 
an.  (§S  gibt  gum  ©lud  aud)  -äJlenfd)ett,  bie  in  feines  ber  oon  Wim* 
fcr)en  gefd)affenen  gäc^er  Ijiueiupaffen,  bie  ol)ite  bie  Parteien  unb  über 
benfeibeu  leben.  £)a$  fie,  »emt  fie  nid)t  auJ3erorbentIid)e  sDcenfd)en 
fhtb,  in  iljrer  Umgebung  eine  bebeutenbe  äußere  SSMrffamfeit  attS= 
ühtn  fönnten,  »irb  niemanb  erwarten.  Unb  fo  fab  ftd)  aud)  ^oni- 
facittS  trots  feiner  großen  @inftd)t  in  bie  £)inge  fo  lange  'fird)lid)  oer= 
einjamt,  hi^  ber  ^artetftreit  gu  einer  gegriffen  SRufyt  gefontmen  »ar 
unb  es  nun  galt,  baS  innere  religiöfe  &hcn  auf  bleibenben  @runb= 
lagen  aufzubauen.  SDenn  uid)t  eine  gleidjgültige  falte  Wlittt  3»ifd)en 
ben  Parteien  l)atte  er  eingenommen,  fonbem  oon  Einfang  an  muffte  er 
ftd)  tut  »armen  (Zentrum  beS  ©laubenS,  oon  bem  baS  §er$biut  alles 
religiöjen  VebenS  ausgeben  mufj.  Sollte  ©ott,  bafi  aud)  urtfere  3e^ 
red)t  oiele  fold)er  Scanner  ber  -äftitte,  beS  eebten  Zentrums  d)rtftltd)er 
Religion  aufjuroeifen  t)ätte  I 

$)afj  2lmerbad)S  £ebenSbilb  eine  allgemeinere,  nid)t  blof}  eine 
Iofalgefd)id)tlid)e  Söebctttung  in  2lnfprttd)  nimmt,  ift  mit  bem  ©efagteu 
fd)ou  auSgefprod)en.     ^d)  meine  bamit  nid)t  nur   bie  $al)lreid)en  23e= 


$iefjmigen,  bie  unfcr»  Amerbad)  mit  ben  ^erfouen  unb  3ntereffeit 
feiner  $eit  oerbinben,  foubern  baS  allgemein  ^Dcenfcfylid^,  baS  retigiöfe 
©mpftitben,  Urteilen  unb  ©rieben,  ba3  l)ier  oft  in  ergrcifenben  2B  orten 
gum  AuSbrud  fcmint.  ©ibt  eS  bod)  Partien,  bie  man  ofjne  weiteres 
in  ein  AnbacbtSbud)  aufnehmen  tonnte! 

angeregt  würbe  id)  31t  biefer  Arbeit  burd)  33rud)ftüde  beS  „£age= 
bud)e3",  bie  mir  aus  Dr.  Daniel  5Xlbred>t  gedjterS  ^cacfytaj-j, 
mit  einer  teilweifen  Entzifferung  bon  §ed>terS  §anb,  jugefdjicft  mürben. 
9cadj  ber  bölligen  ßejung  biefer  Rapiere,  nad)  ber  Ausbeutung  ber 
2lmerbacryfd)en  23rieffammlung  unb  einfd)lagenber  Attenftüde,  glaubte 
idj  mid)  befähigt,  bie  23iograpl)ie  AmerbadjS  mit  ber  im  23ud)titel  cm* 
gegebenen  23efd)ränfung  31t  ergänzen  unb  fortzufet^en  bon  ba  an,  wo 
fie  ged;ter  (Beiträge  33b.  II.)  gelaffen  r)atte ;  er  felbft  r)atte  fid)  biefe 
Aufgabe  fcfyon  geftellt  unb  Anfüge  aus  ber  23rieffammlung  augelegt, 
bie  mir  l)ie  unb  ba  bienlid)  waren,  wiewohl  er  bie  ergiebigen  Duellen, 
bie  beiben  ^on^eptenbänbe,  taum  nod)  berührt  Ijatte. 

3:n  ber  ^eprobuftion  ber  Briefe  wollte  idj  nid)t  alle  2£ieber= 
bolungen,  bie  in  gleid^eitigen  ©  ^reiben  ficr)  finben,  unterbrüden,  ba 
fonft  bie  Situation  nid)t  unmittelbar  §um  AuSbrud  gefommen  wäre. 
£)ennod)  l)ätte  \ä)  oielteidjt  im  AuSlaffen  weiter  gefeit  follen.  3n  ^er 
oorauSgefd)idten  ©r^äfjluug  wirb  man  eine  3ufammenreil)ung  ber  wic^= 
tigfteu  £ljatfad)en  erlernten,  bie  in  ben  Briefen,  bem  £agebud)  unb  ben 
Aftenftüden  berührt  werben.  3dj  ^a^e  bcfoti  scir)lretcl)e  anbere  23rief= 
[teilen  benutzt  unb  mid)  fooiel  als  mögtid)  an  bie  Pönologie  gehalten. 
£)aS  (Sljarafterbilb,  baS  iä)  t)ter  31t  ^eictynen  beabfid)tigte,  möd)te  and) 
für  benjenigen  ßefer  oerftänblid)  fein,  ber  bie  Briefe  felbft  nidjt  lefen 
form  ober  will,  ©in  bölliger  (£rfafc  berfelben  aber  ift  eS  nid)t,  fo 
wenig  eine  3^d)itung  ben  ©inbrud  ber  dlatnx  'felbft  wiebequgebeu 
oermag.  ©iub  bie  Anmerlungen  l)ie  unb  ba  $u  auefü^rltct)  geworben, 
fo  möge  man  baS  entfd)ulbigen  mit  bem  23eftreben  beS  Herausgebers, 
alle  $orauSfe|3ungeu  ber  28orte  beS  33riefftellerS  bem  £efer  gum  leisten 
$erftänbniS  311  bringen  unb  bem  weiter  §orfd)enben  bie  nötigfte 
Sitteratur  au  bie  §anb  31t  geben. 
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3um  ©cfyluffe  fage  id)  meinen  fyer$ltd)en  $)anf  allen  benen,  bie 
meine  Arbeit  gcforbcrt  fjaben.  @S  finb  bieS  bor  allem  bte  Beamten 
ber  33a«ler  Uuit>erutät^23ibIiotl)ef,  unter  il)nen  befouberS  §err  Ober* 
biblictfyefar  Dr.  (S.  (£ljr.  23emoutli,  fonne  ber  35orfter)er  be3  tyteftgcu 
Staatsarchiv,  §crr  Dr.  Dftub.  3B  ad  er  na  gel.  hinein,  ber  mid)  in 
lieben&rürbigfter  SEßetje  ftets  anfs  neue  unterftüfct,  mir  geraten  uub 
geholfen  l)at,  fann  id)  leiber  erft  über  ba8  ©rab  Ijmauö  meinen  ©auf 
öffentlich  jurufen;  e3  ift  §err  Dberbibliotfyefar  Dr.  ßubtr-ig  Sieb  er, 
beffen  freunblidje  Ztilncfymt  an  meiner  Arbeit  id)  nie  oergeffen  tr-erbe. 
(^nblici)  gebührt  mein  &cml  auct)  bem  §ernt  Verleger,  ber  für  frönen 
£)rud  feinen  2lufmanb  gefreut  nnb  burd)  bie  fcoüenbete  SSiebergabe 
beS  §olbeinjd)eu  33iIbmffeS  ber  $ubli'fation  eine  tunftlerifcfye  2öeilje 
Ijat  geben  laffen. 

«afel,  im  Sunt  1893. 

Per  Perfafer. 


Ilenriiljniö  htt  öfter  titmUn  Wttkt. 

(Die  (Quellen  ber  £riefaus3Üge  f.  m  ber  (Einleitung  3U  Beilage  A). 


Am  erb  achiorum,  Bonifacii  Basiliique,  et  Varnbueleri  epistolae  mutuae, 

ed.  J.  Mähly,  Basil.  1877. 
Amerbachi  orum    epistolae    mutuae    Bononia    et    Basilea    datae,    ed. 

A.  Teichmann,  Bas.  1888. 

Ant.  Gernl.  —  Antiquitates  Gernlerianae,  auf  ber  53a§ler  Jtirä)enbtbliotr)et 

33 a§t.  (5Ijron.  ober  B.  Chr.  —  35a§Ier  (Sljromfen,  IjerauSgegeben oon bev !t)iftor. 
©efcttfdjaft  trt  33afel,  33b.  I,  bearbeitet  oon  2Bil^ern  33ifcfjer  uiib  2llfreb 
©fern,  Seipjtg  1872.  £)arin  bie  <§$ronif  bc§  grtbolin  Sftnff  unb  bie 
oerf  ergebenen  ©jjvomfeti  be§  föartfjäuferftofterä  ttt  ßleutsSBaiel. 

23  a  um,  (Saptto  unb  33uber;  in:  33äter  unb  33egrünber  ber  reformierten  Äirdje. 
£eil  III,  1860. 

Saumgarten,  ^ermann:    @e[cr)idt)te  ®axH  V.,  33b.  I.  II.    1886.  1888. 

53eatuS  £Rr)enanu§,  Sßrtefir>ed)[el,  gefammelt  unb  r)eraueigegeben oon £0 rannte 
unb  .iparif  etber,  2etp$tg  1886. 

Beiträge  ober  93eitr.  —  Seiträge  ;\ur  oaterlanbtfdjen  ©efäudjte,  IjerauSge^ 
geben  oon  ber  $iftortfd)en  ©efeüufcaft  ju  33afel,  33b.  I-X  1839—1875; 
«Reue  ft-olge  (N.  F.)  33b.  I  1882/ 93b.  II  1888.  33b.  III,  £eft  1.  2.  3, 
1889  unb  1890.    33b.  IV  £eft  1,  1892. 

23ulUnger  —  £einridj  Suüinger:  9teformation§v^efd)icr)tef  JjerauSgegebcn  oon 
£otttnger  unb  £.  £.  SBögeli,  3  33be.  1838—1840. 

Brunet:  Manuel  du  libraire. 

Drummond,  Erasmus,  bis  life  and  character,  I.  II.  London  1873. 

Durand  de  Laur,  Erasme,  precurseur  et  initiateur  de  l'esprit  moderne. 
I.  II.  Paris  1872. 

(Sgtt,  5lftcn[ammlung  jur  ©eföjicfete  ber  3"rc^ei*  Deformation  1519-1533. 
3üria3  1879. 

©tbgenöffifaK  2C b f d^ i e b e  [E.  A.]  93b.  IV,  1  unb  2. 

Erasmi  opera  omnia,  Lugduni  Bat.     10  33änbe  1703  — 1706. 

Erasmi  epistolae  familiäres  ad  Bonif.  Amerb.,  Basileee  (Car.  Aug.  Serin) 
1779. 

(Sfdjer,  ^ermann:  ©te  ©laubenSparteien  in  ber  (nbgenoffenfdjaft  unb  ir)re  33e-- 
jtefjungen  jum  5(u§lanb  1527 — 1531,  grauenfetb  1882. 

$ed)ter:  93onifaciu§  5lmerbad>,  in  ben  33  ei  trägen  93b.  II  ©.  167 — 229;  ent; 
fjält  bie  ^ugenbgefdncfyte  bis  jur  33erf)etratung  1527. 

@aft'§  £agebucb,  in  9(u^ügen  berjanbett  oon  Xvt)pf)iu§,  überlebt  unb  erläutert 

oon  23u£torp5alt'et|cn,  93a)el  1856. 
©eertng,  §anbet  unb  ^nbuftrie  ber  £tabt  33afel,  «Bafel  1886. 
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£agcnbad),  Äarl  9citb. .  Äritifdje  ©efcbicrjte  ber  ©ntfteljung  unb  ber  ©djicffale 
ber  erften  Sanier  ftonfeffion,  53aiet  1827. 

|>erjogr  %  3-,  ©a§  Seben  3of>anne§  ÖfolampabS,  53b.  I.  II.    59afet  1843. 

..fieft,  Gra§mu§  oon  9toterbam,  nadj  feinem  Seben  unb  'Sänften,  giivtcT)  1790, 
2  53äube. 

£eu§ler,    2inbrca§,    SBerfaffungSgefdjtdjte    ber    Stabt    53afet    im    2JHttetatter' 

SBafel  1860. 
^otlinger,  ©cfdjidjte  ber  (Sibgenoffen  roäljreub  ber  ^,dtm  ber  Silbentrennung, 

1.  II.  (3o$.  o.  SHüderS  £cf;roei$ergefcf;id)te,  33b.  6.  7.),  3ürid)  1825.  1829. 
ßefjler,  3o§.,  Sabbata,  Gfjronif  ber  ^afjre  1523—1539,  ed.  Dr.  (Srnft  ©öfemger, 

6t.  (Satten  1866. 

■ftöftüu,  3ul.r    lUartiu  Sutt)err  I.  II.  1875   (erfte  Auflage,    bie  jroeiie  ift  mir 

nicbt  $ur  .£anb). 
SutljerS  SEßetfe,   Äritifctye  ©efamtauSgabe. 
SRörttofer,  Ulricr;  3ioingli,  I.  1867;  II.  1869. 
Dc§§  ober  £>.  —  Dd)§,  @efd&id)te  53afet§,  33b.  1—8,  1786-1822. 
^an^er,  Annales  typographici,  11  53änbe,  1793 — 1803. 

—  ännaten  ber  beutfd>en  Cittcratur,  2  33be.,  1788.  1802. 

9tanfe,  9tef. ;@efd>.  —  Öeopolb  oon  9tanfe,  ©eutfdje  (Md)id)te  im  3eitalter 
ber  «Reformation,   4te  Auflage  (fämtl.  Sßßerfe  53b.  I— VI,   1867—1868). 

9t  t egger,  ^of.  2lnt. ,  Udalrici  Zasii  epistolse,   Ulmse  1774. 

Otiggcnbacr;,  53ern£>arb,   £>a§  G^ronifou  be§  Äonrab  ^ettifan,  53afet  1877. 

Rivier,  Claude  Chansonnette  —  et  ses  lettres  inedites  [in:  Memoires 
publies  par  l'Acad.  ro)Tale  de  Belgique  1878]. 

Sdjreiber,  £einr. ,  Xafdjenbud)  für  @efd)id)te  unb  Altertum  in  Sübbeutfd)tanb, 

3ja$rg.  I,  gretburg  1839. 
(5d)reiber,  £einr. ,  ©efdüdjtc  ber  Unioerfität  gretburg. 
(Stintsing,  @efa)id)te  ber  betttfdjen  9ted>t§toiffenfd)aft. 

—  Ulrid)  3a[iu§,  $aid  1857. 

itocfmener  unb  9teber:  Beiträge  jur  53a3ler  'Q3ucr)brucfevgefcr)icr)tef  93afel  1840. 

Stocfmener,  (Smanuel,  (5ra3mu§  in  feinen  Briefen  an  3?onifaciu§  SUmerbadj 
[in :  Sc^nxijer.  üftufeum  für  Ijiftorifdje  2Biffenfd)aften,  herausgegeben  oon 
©erlaa),  £ottinger  unb  SS.  Ladern  agel,  III.  1839.  @.  73—113]. 

etridler,  5lftenfammlung,  ober  A.  S.  —  Stridfer,  ?lftenfammtung  jur 
<Sd)toetjerifd)en  9ficformation§gcfc^idr)te  1521—1532,  5  53be.  1878-1884. 

2|ommen,  Dr.  9tub.,  @efd)id)te  ber  Unioerfität  55afel  1532— 1632,  53afct  1889. 

53ifanr,  SBttyefm,  (*efd)id)te  ber  Unioerfität  SBafel  oon  1460-1529,  SBafel  1860. 

Zwinglii  opera,  edd.  'Scbuler  unb  6d)ultrjef5,  Zurieft  1828  — 1842;  53b.  7  u.  8, 
enthalten  bie  53 riefe  oon  unb  an  3roingli:  Zwinglii  epist. 

0§ne  ?lu§bcute  für  meinen  3roctt*  §aue  id)  ferner  burdjfitdjt:  @eorg 
XannerS  Briefe  an  53onif.  unb  53a[Ü.  5(merbad)  1554 — 1567,  ed.  ©tiuljing, 
Sonn  1879.  —  ftcdjter,   18  23riefe,  im  SlrdjtD   für  fduoeijer.  <Sefa^id)te  1855. 

—  fiutljerS  53riefe  oon^e2ßette,  ©eibemanu  unb  33urdt)arbt;  9J?eland)tr;on§ 
Söriefe  im  Corpus  reformat.  —  Herminjard:  correspondance  des  refor- 
mateurs. 

?(nbere,  btotf  einmal  citferte  Sdjriften  finb  am  nötigen  Orte  mit  ifjrem 
genauen  Xitel  genannt. 


1.  Ber  Heformfreuttb  wtb  feine  (Benolfen. 

1518—1524. 

Ipsa  Veritas,  deposita  persona, 
suam  demuin,  velint  nolint,  osten- 
det faciein.  (2lmerb.  23rief  5). 

£utr/erS  95  £r/efen.  ES  mar  tttva  im  grürjjarjr  1518 
IM  greiburg  im  SBreiSgau.  2)er  jugenblicr)  muntere,  geifiig  (ebeubige 
23ouifaciuS  $merbacr) ,  jeit  5  3al?ren  im  §aufe  feinet  SerjrerS  tmb 
üäterltcljcn  greuubeS  ^ßrofeffor  Uixld)  ,3afiuS  mor;nenb  unb  r»er* 
fetyrenb,  rjatte  feinen  etmaS  Jüngern  ©tubiengenoffen  Stomas  Sötaurer 
oon  ^onftanj  als  ,3immergenoffen  Su  W  aufgenommen.  Eben  eilt 
SöonifaciuS,  ber  ausgegangen  mar  um  nacr)  ®emor;nr;eit,  als  (So^n 
eines  berühmten  23uct)brucferS  unb  felbfi  {eibenfdjaftttc^er^ücrjerfreunb, 
bie  Neuigkeiten  beS  33ücr)ermarfteS  beim  ^Budjljanbler  ju  befiefytigen, 
üoEer  greuben  gerbet  unb  breitet  t?or  feinem  greuube  ein  merf* 
mürbigeS  Flugblatt  aus,  baS  bie  greunbe  begierig  unb  erftaunt 
burctjlefen.  Es  finb  95  £r)efen  eines  $ugufiiner*9Jcünd}eS  Dr.  Martin 
Sutrjer,  bie  berfelbe  gegen  ben  $rebiger=9D^önc£)  Sodann  Xe^el  miber 
ben  2lbIaJ3  üerteibigen  unb  aufregt  rjalten  \v\U.  2)en  ©tubenten 
feuchtet  baS  Unternehmen  ein,  fte  freuen  fiel)  beS  tapfern  Angriffs 
miber  bk  papiftifdje  ,£)ierarcrjie.  2)emt  an  bem  treiben  berfelben 
tjaben  fte,  roie  fo  oiele  §ol)e  unb  fiebrige  it)rer  Qtxt,  längft  argen 
Stnftofc  genommen ;  nur  t)at  nod)  niemanb  bie  ®ür;nr)eit  gezeigt/ 
fo  offen  unb  unbekümmert  bk  SZÖaffe  bagegen  §u  ergeben,  als  es 
je|t  ber  SBittenberger  Wönd)  t^ut.  SDer  -üJcann  rjat  alsbalb  ben 
beiben  Sünglingen  baS  §er^  gewonnen  (23f.  114  mit  üftote). 

grünere  SHeformbeftrebungen.  £)aS  Verlangen  nadj 
einer  ftttlicrjen  unb  religiöfen  Erneuerung  ber  ®ircf;e  mar  für  S3oni= 
faciuS  Hmerbad?  ferjon  ein  üäterticr)eS  Erbftücf.  featte  bodj  So^anneS 
5lmerbact) *)  in  biefem  (Sinne  gumeift  fein  SebenSmerl  mit  Energie 

x)  ögl.  meinen  2tuffa^ :  „£anS  2Imerbad)  unb  feine  $amifte"  in  bem 
„£iftorifd)cn  $eftburf)  jur  23aSter  SkreinigungSfeier  1892/'  23afel  (föeidj) 
@.   73—114. 

Shirtftjavbt,  23.  v}iiuer6adj  u.  b.  Deformation.  1 


unb  harter  Arbeit  Betrieben.  £)aß  eine  beffere  Geologie,  a(3  bie 
itjm  oerlfyaßte  fdjolaftifdje  2Biffenfd)aft  §u  ftanbe  braute,  eine  geiftige 
Sßiebergeburt  Raffen  möchte,  ba%\i  fyatte  er  in  großartiger  Sßeife 
feine  SDrudmerfe  ber  Söibel  nnb  iljrer  (Srftärer  unb  inSbefonbere  bel- 
auern Sltrd;ent>äter  oollenbet,  l)atU  §a6)lretd)e  (Srbauung§fd)riften 
herausgegeben ,  meift  in  tatetnifd)er  (Sprache  für  bie  ®eift(id)feit, 
bücf)  and)  in  beut  jcfyer  für  bie  Saien.  ©ein  SBunfdj  mar,  burd? 
feine  £t)ätigfeit  ju  bemirfen,  „ba$  ß^rifti  Religion  befeftigt,  ber 
$leru3  gelehrter  mürbe,  bie  So^iftenmelt  an  ©cfyavffinn  gewänne, 
bie  ($ottgemei^ten  öon  glufyenberm  (Sifer  entflammt  mürben,  bie 
fatfyolifdie  ®ird)e  felbft  an  (Sitten,  Se^ren  nnb  allen  Xugenben  ifyrer 
® lieber  immer  reid)tid)ere  grüßte  ernten  mödjte."  Unb  in  biefem 
Sßunfdje  mußte  er  fid?  ein§  mit  einem  befreunbeten  Greife  fyumaniftifd? 
gebilbeter  Männer  mie  Sodann  be  £apibe,  Sodann  Sfteud)tin,  Salob 
Söintpfyeting,  $onrab  ^ßellican,  fomie  feinem  Nürnberger  (55efd)äft§= 
genoffen  5lnton  ^oberger,  ber  fo  oiele  oon  5lmerbacfy3  SDructmetfen 
meitfyin,  faft  bnxd)  ba§  gange  gebdbete  (Suropa  Vertrieb.  Unb  mtf) 
be^  $ater§  Xobe  (25.  £)e$.  1514)  führten  bie  altern  ©öljne  Söruno 
unb  23afitiu§,  namentlich  ber  erftere  in  aufopfernbem  gleite,  ba$ 
2Berf  be§  $ater§  in  feinem  €>inne  fort,  inbem  fie  bie  müfyeüoüe 
Arbeit  ber  $Iu3gabe  be3  ßieront)mu§  oottenbeten.  SDer  jüngfte 
trüber  23onifaciu3  *)  mar  freilief)  babei  mel)r  nur  al3  ,Qufd;)auer 
betätigt ;  aber  er  lebte  bie  neue  Sßemegung  in  fid)  unb  um  fid?  in 
lebhaft  empfinbenbem  ©eifte  mit.  Unb  fd)on  nafym  fie  mefyr  unb 
mefyr  einen  neuen  Sfyarafter  an,  ba  nun  (£ra3mu§,  am  §ieront)mu§ 
al§  güfyrer  mitbeteiligt,  mit  feinem  Iritifcben  Söerftanbe  eingriff. 
3e£t  mürbe  (5d)te§  oom  Unechten  gefc^ieben,  unb  bie  bloße  2Bort= 
lorreltur  mürbe  gur  ©idjtung  be§  Söertooßen  oom  SBerttofen.  2Iber 
aud)  an  ben  3uf^nben  ber  eigenen  Qeit  übte   ber  große   5D^eifter 


x)  $ie  arbeiten  $ed}tcr§  über  „23onifaciu§  Amcrbad)"  bon  feiner 
©eburt  bi*  gu  feiner  Verheiratung  unb  Aufteilung  in  23afet:  Beiträge  II 
B.  167—220,  unb  über  bie  (Stubiengett  ber  23rübcr  33runo  unb  23aftliuö  in 
$ari§ :  S3citr.  III  @.  147—179  („£>a3  ©tubicnlebcn  in  $ari3  %vl  Anfang 
be3  XVI.  3af)rf).")  —  fefee  tdj  at8  befannt  borauS.  —  ®cr  ©eburtstag  beä 
S3onifaciu§>  ift  bjcbcr  bort  nodj  bei  £I)ontmen,  ©efdj.  b.  Unb.  <S.  148 
richtig  angegeben.  —  ©r  fällt  auf  ben  11.  Dftober  1495,  toie  ba%  bom 
fcligen  Dberbtbüotfyefar  Dr.  Subtu.  (Stcbcr  aufgefunbene  ^atenbariunt 
SBonif.  2(mcrbad)§  (Unit).  23ibl.  A.  N.  VI.  36)  an  stoei  Orten  angiebt: 
dies  natalis  meus. 


fceS  2Borie3  fdjneibigc  Ätitif.  3m  £ob  ber  9carr()eit  geißelte  er 
bie  Unfitten  aller  Stäube,  oorneljmlid)  ber  @eiftttc£;ett  unb  ifyreä 
fyödjftett  DberfyaupteS.  3m  «gjanbbud;  eineä  cfyriftlidjen  (Streiterg 
[teilte  er  beut  entarteten  (Sfyrifientum  ba$  etf)te  gegenüber.  Unb  öor 
allem  teilte  er  ber  gebilbeten  2öelt  fetner  Qzit  gum  erften  Wal  ba$ 
HJcme  Xeftameni  in  ber  Urftracfye  unb  in  geläuterter  lateinischer  Über- 
legung unoerfälfcfyt  mit  unb  gab  bem  (Sfyriften  eine  einbringlicfye 
Hftafynung  sunt  rechten,  religio»  erbauenben  ©ebraud)  biefer  Urlunbe 
feinet  $lauben3  unb  ßeben3. 

Die  edjte  X  Ideologie.  2öa§  SBunber  alfo,  menn  alle,  bk 
eine  33efferung  be£  miffenjd)aftlid)en  unb  Iird6;ticl?en  £eben§  herbei* 
münjdjten,  fofort  mit  Söegeifterung  ben  beiben  Sßorfämpfem  GsraSmuS 
unb  £u%r  zujubelten  ?  SBie  freubig  bie§  auefy  ber  24=jält)rige 
23onifaciu§  Süner&adj  tfat,  erlennen  mir  au§  bem  erften  ber  in  ber 
Seilage  mitgeteilten  Briefe.  Derselbe  ift  im  Dftober  1519  t>on 
Sajet  au§,  moljin  ber  Sörieffteßer  im  grü^ltng  bieje£  3al)re§  au3 
greiburg  äurücfgefeljrt  mar,  an  Qa\m%  gerichtet.  Die  Seidiger 
Disputation  ift  oorüber,  in  beren  Verlauf  unb  golge  £utc)er  gegen 
&fi  bagu  geführt  mürbe  ben  Slnfpruct)  ber  römijd^äpftlidjen  ©emalt 
auf  bie  §errfcf>aft  über  anbere  ®ircfyen  aU  unbegrünbet  abgumeifen. 
SBafyr^afte  (Siege3freube  ) priest  ftdt)  in  5imerbadj§  Söorten  au§, 
menn  er  bie  neuefien  ^ßublifaiionen  ber  unermüblidjen  beiben  „SamiHufe 
(b.  i.  SJceugrünber)  ber  eckten  Geologie"  aufgäbt  unb  ben  $rafyl= 
£>an§  @(f  oerl)ö()nt.  „Söeldje  greube  ift  e§  in  einer  folgen  geit 
p  leben,  mo  alle  SStffenjdjaften  unb  pmal  bie  Geologie,  an  ber 
allein  unjere  Rettung  fyängt,  in§  redete  ^age§Iidt)t  geftellt  merben, 
xmb  man  alle  ©pifefmbigfeiten  fahren  läjst.  $n  £utf)er§  (Schrift 
üon  ber  SO^ac^t  be3  *ßapfie3,  bk  id)  bir  guje^iefe,  mirft  bu  eine 
greube  tyabeit,  benn  fie  ift  mirflid?  duüftlid)"  —  Qscf  Ijatte  geprafyli, 
er  fyabe  Sut^erS  ßunge  ooll  |järefien  gefunben  —  „unb  bie  oer= 
meintlid)en  Geologen  unb  (Schmeichler  be3  ^ßapfteS  merben  nur  mit 
(Schmähungen,  nicfyt  mit  (Mrünben  fie  befänden  tonnen.  Denn  bk\c» 
„nadenlrümmenbe  SBieV  greift,  mo  ©riinbc  fehlen,  mit  päpftlidjen 
Sctjmäljungen  unb  S3li|ftralt)len  an.  $lber  jetjt  richten  fie  nidjt» 
met)r  au§.  2öir  finb  lange  blinb  unb  furgfidjtig  gemefen,  jefct 
enblict)  ift  e§  nur  nod)  unfere  Sdmlb ,  menn  mir  bk  klugen  nid)t 
öffnen  mollen.  23alb  merben  mir  fe^enb  fein.  2öie  ma^r,  ja  mie 
cfjriftlid)  ift  bodj  ba%  Söort  jenes  Diesters  :  bie  SBaljrljeit  ift   bk 


%oü)tex  ber  Qtit ;  ja  toorjl,  fie  toirb  fict)  felbft  gegen  alle  ungerechte 
(55erüalt  behaupten  unb  rädjeu.  3d)  l)offe  mit  jebem  £ag  33e{fere§." 
£)iefelbe  greubigfeit  unb  basfelbe  Srttcreffe  belebt  iljn  in  einem 
(Betreiben  be§  folgenben  SafyreS  (SBrtef  3)  an  Martin  $)otpm§,  ba 
er  beim  Solid  auf  bk  überall  ermad)enben  ©tubiett  an  feinet  (Sra§= 
mu§  SSirlen  für  bie  Geologie  gebend  unb  bemjclben  in  SDorpiu» 
einen  Sftttftretter  r)offt  gefunben  gu  Ijaben.  „$)ie  Surt^ruben^ 
fct)on  lange  auf3  fläglidjfte  oon  Barbaren  entftellt,  geminnt  mel)r 
unb  mer;r  wieber  ifyre  urfprünglicrjen  ($efid)t§güge  burd)  bie  Sßerbienftc 
2(lciat3  unb  be§  ,8afiu~-  ~*e  SD^ebtgtn,  bie  im  Sager  ber  Barbaren 
üble  Qc'ikn  fyzttt ,  toirb  täglid)  beffer  toieberr)ergeftcllt  oon  ben 
Xriumoirn  SeonicenuS,  Sinacer  unb  (ütopu».  9ta  bk  Geologie, 
bie  bod)  gu  allererft  fyätte  geseilt  toerben  foHen,  ift  nodj  im  3tücf- 
ftanb.  $lber  niemanb  —  <$ott  fei  e3  gcflagt  —  toagte  ficr;  bi§ 
jetjt  an  fie,  niemanb  legte  |janb  an,  meint  nierjt  @ra§mu3  fid;  iljrer 
erbarmt  unb  ba%  ®ampffetb  frei  gemacht  t)ätk  gu  ben  magren  tfteo^ 
logijdjen  ©tubien.  $Si§  jc^t  freilid)  i)aben  ilmt  redjt  wenige  l)ilf= 
reiche  |janb  geboten  :  toie  §oratiu§  (£ocle»  einft,  l)at  er  allein  bie 
93rüde  oerteibigt,  bk  X^rannenmad)t  ber  ^Barbaren  beinatje  in  bie 
glud)t  gejdjlagen,  bie  Raufen  ber  ©oten  uiebergemorfen,  ben  %xq$ 
ber  ©oprjiften  gebänbigt,  unb  l)at  ftd)  fo  in  bem  gemaltigen  Kampfe 
burcr)  Übertotnbung  fo  oieler  Ungetüme  leinen  flehten  Sftulnn  ertoorben." 
2)ie  «^umaniften.  Me»  toa§  ben  ^litertum^ftubien  tjolb 
mar,  fat)  mit  freubiger  (Srtoartung  £utfyer3  Anfängen  gu.  ©o  aud? 
5lmerbad)3  älterer  ßeljrer  Ulricl)  «SafiuS  in  greiburg.  SDeun  tote 
er  felbft  in  ber  SuriSprubeng  ben  2öuft  ber  (Sftoffatoren  megrättmen 
rjalf  unb  auf  bie  Urlunben  be§  römtfdjen  SftedjteS  gurüdging,  jo 
fal)  er  aud)  ben  Söittenberger  Kämpfer  bie  2Dtafcrjen}a£ungen  einer 
anmafjenben  Mcrijei  abtoeifen  unb  bie  Autorität  ber  Ijeiligen  (Scrjrift 
al3  SJcorm  be§  Seben»  unb  ber  Seigre  gur  (Geltung  bringen.  Su 
feinen  Briefen  an  Hmerbad)  toäfyrenb  ber  Safyre  1519  unb  1520 
ift  er,  ber  überzeugte  ®att)olif,  nod)  gang  lutljerijcrj.  „Unjer  ßutljer 
gel)t  nad;  Seüpgig  um  gu  biSputieren"  —  „2öa3  üou  ßutfyer  mir 
gu  £%en  lommt,  ba%  neunte  ify  fo  auf,  aU  läme  e3  oon  einem 
©ngel  be3  |jimmel§  ;  feinen  Sermon  üott   ber  ($ercd)tigfeit *)  l)abc 


l)  (§3  muJ3  entiueber  ber  ©ernton  de  triplici  iustitiä  üom  3a^r  1518 
ober  ber  de  duplici  iustitiä  bom  Slnfang  bes  3al3reg  1510  gemeint  fein : 
!>utl)cr§  SBcrfc,  ^rit.  ©cfamtait§(]abc  I.  @.  41  ff,  143  ff. 


id)  jofort  gelejen  unb  23emi)arb  2lbelmann  guge}d)idt,  ber  aud;  auf 
£utt)er»  «Seite  fierjr."  @l  tonnte  bamafä  fdjcinen,  al3  ob  @ra3mu§, 
ba3  §aiipt  bc3  neuen  §umani3mu§,  «£janb  in  $anb  mit  ßutt)er 
bic  Degeneration  ber  Äircfye  betreiben  toerbe.  S3eibe  verfolgten  ja 
ba§  gleidje  $iel :  £>erftellung  ber  unoerfäljcrjten  Urfunben  be§  2llter= 
tum?,  bort  burd}  Sßublifatton  ber  (Schriften  gried)ijdjer  unb  römijdjer 
$lajfifer  gur  Säuterung  be3  SSerftanbeS  unb  ®efdjmade§,  aljo  gur 
©eroinnung  ber  2öaffen  für  ben  ®rieg,  £?t e r  burd)  ba§  ooruriei(3= 
lo|e  ©titbium  ber  ^eiligen  ©djrift  gur  Söefferung  be3  fitilidjen  unb 
religiösen  Sebcn».  3)al)er  bie  fdj tt> armer tfd^e  $erecjrung,  roeldje  felbft 
wtfre  fd;wei§erifd)en  Reformatoren  ^nnngli  unb  DeMampab  anfangt 
beut  «£jumauifien  @ra§mu§  eiiigegenbradjten.  Unb  nid)t  minber 
unjer  23onifaciu3  toerbadj.  Neigung  unb  $8ejd;äftigung  Ratten 
iC)n  gang  ber  Ijumamftifdjen  Richtung  gugefül)rt.  üftadjbem  er  roäfyrenb 
ber  erften  ©dmljatjre  31t  6t.  Sljeobcr  in  SBafcl  (bis  1507)  unb  in 
&d)kti}iabt  unter  §ieront)mu§  ©ebmiler  (1507  bi§  1509)  bie  alte 
@djule  ber  fc^olaftijdjen  Übungen  überftanbeu  fyatte,  trieb  er  gu 
SSajel  mit  feinen  Arabern  ba%  eben  neu  ermedte  (Stubium  ber  alten 
Römer  unb  ®riedjen.  £)a  mar  3orjanue3  (Sono  oon  Nürnberg, 
ber  in  Stalten  edjte  ®ried)en  gehört  unb  gu  Seljrent  gehabt  fyatte, 
min  ber  £e()rer  ber  brei  trüber  im  |>aufe  be3  Söater»  Sot)anne^ 
yLmvchaä),  ber  wn  fetner  |)ieronr)mu§=2luagabe  toiHen  ben  gremb* 
ling  bei  fid)  aufnahm.  Unb  aU  förbernber  9ftitfd)ii(er  gefeilte  ftcr) 
ber  glüdtierjeu  ©ejefljdjafi  ber  (Slfäffer  23eatu§  Rr)enanu3  hti,  einer 
ber  begabteften  unb  ruiffenfcr;aftlicr;  bebeutenbften  unter  allen  beutfdjen 
^umanifien.  W\t  bem  germ  Safyxt  jungem  $onifaciu3  blieb  er 
gcitleben»  oerbunben  nidjt  nur  burd)  gemeinjame  roi{fenjd)aftlicr)e 
Sntereffen,  jonbern  burd)  perjönlidje  gegenjeitlge  Zuneigung,  uon  ber 
ein  bauernber  23rieftoed)jel  geugi.  „£)u  liebft  mid),  jdjreibt  23eaiu3 
oon  $3afel  aus  an  23onifaciu§  in  greiburg  (11.  gebruar  1516)  *), 
urteigennügiger  aU  einer  fein  ÜJftäbdjen  liebt  wegen  ber  @cr)önt)eit 
ober  einen  eilten  wegen  be.§  (5rbe§.  3m  @ifer  be3  23riefjcr)retben3 
übertriff ft  b\x  mid),  aber  nidjt  in  ber  Siebe."  SDie  ^Ibreffe  nennt 
ben  greunb  „in  beiben  €>prad)en  (latein.  u.  griecr).)  fe^r  funbig, 
rectjt3geler)rt,  fo  lieb  wie  mein  eigener  Vorüber."  ßeiber  ftarb  ber 
gemeinjame  £el)rer  (Sono  fetjou  am  21.  gebruar  1513,  nadjbem  bie 

*)  23riefmed)fel  bc£  SSeat.  9M)cn.  öon  §oratoifc   unb   öartfclber, 

1386,  6.  82. 


lernbegierigen  nur  etma  §mei  3al;re  feinen  Unterricht  genoffen  Ratten : 
aber  bie  $unft  nnb  bie  Siebe  unb  Suft  $u  itjr  blieb  ben  Sdjülera 
unoerloren ;  fie  fanbten  fid)  etma  and)  gried)ifd)e  Briefe  51t.  53earu§ 
freut  fid)  einmal  an  @ra?mu§  berichten  51t  fönncn,  el  jei^cia  sJJilntcr/ 
be§  ®atl)arinenrTofter§  auf  bem  @inai  p  Söafel  gemefen,  um  für  ha? 
oon  ©aracenen  gefcfjäbigte  Drben§t)au§  ®elb  511  fammeln  :  2kuno 
unb  er  r)ätten  ficb  bemübt  mit  bem  gut  griedjifd)  (5precr)enben  in 
feiner  €tyracr)e  ju  ftammeln. *)  23onifaciu§  mar  ebenfomol)!  gu= 
manift  al§  3urift.  Sa,  menn  man  feine  gelegentlichen  Äußerungen 
hcafyttt,  fo  mirb  man  nicrjt  gmeifeln  lönnen,  ba§  ber  Qua,  feinet 
§er§en§  [tarier  mar  nad)  ben  litterarifcr)en,  nad)  ben  poetifcben  unb 
ett)ifcr)*religiöfen  fragen  al§  nad)  feiner  eigentlichen  gadjmiffenfdjaft, 
ber  3uri§^>ruben§.  SDiefe  mar  ir;m  $ßflid)t  unb  ein  2Biffeu§ gebiet, 
ba§  er  mit  SBirtuofität  berjerrfdjte ;  jene  $8efd)äftigungen  maren  ir/m 
(Srfeolung,  greube  unb  ©rljebung  be3  ®emüte§.  Unb  ba  mir  ifyn 
al§  einen  9Dtafd)en  oon  übermiegenbem  ($emüt3leben  merben  !ennen 
lernen,  fo  barf  e§  nid)t  oermunbern,  menn  in  ben  Briefen,  mo  ber 
Genfer)  fiel)  nad)  feiner  Dfatur  geben  barf  unb  foH,  biefe  ©eitc 
[tarier  r)eroortritt  al§  ba$  S8eruf§*  unb  ®efd)äf  trieben  e3  geftatten 
inocrjte. 

®efinnung3  genoffen.  £)a§  3afyr  1519  Bt^  1520,  oon 
einem  grül)ling  bi§  gum  anbern,  brachte  er  mieber  in  Söafel  5U. 
€>et)en  mir  un§  bal)er  in  feiner  Umgebung  etma§  um.  9cod)  rjatte 
ber  gefeierte  (£ra§mu§  feinen  2Sot)nfij3  nidjt  in  23afel  aufgefdilagen* 
3lber  eine  5al)lreicr)e  (Sefellfdjaft  Oon  5tltertum§freunben  mar  t)ier 
teil3  al§  „®orreftoren"  in  ben  SDrudereien  teil3  als  Unioerfität§* 
unb  ^rioatleljrer  ttjätig.  5113  bauernbe  greunbe  5lmerbad)§  finb 
5U  nennen  außer  ^enanu^  ber  ©raubünbner  §ieront)mu§  9(rtofyr), 
fein  fpäterer  College  an  ber  Unioerfttät,  ber  ^ugleid)  mit  taerbad) 
im  3at)r  1513  51t  Söafel  Sftagifter  gemorben  mar  unb  nun  eine 
51nftalt  oon  20  Zöglingen  leitete ;  (£laubiu§  ßantiuncula  au§  9D£e£f 
5lmerbad)§  fJacCjgeitoffe  unb  Vorläufer  in  ber  juriftifdjeu  ^ßrofeffur; 
2öolfgang  ßapito,  bamal§  ^rebiger  am  fünfter,  ber  al§  foldjer 
fd)on  in  ber  gaftenjeit  1520  ba§  ©oangelium  9ttattl)äi  Oon  ber 
Mangel  Ijerab  erklärte  unter  großem  Zulauf  oeg  ^olle§  (S3f.  2) ; 
(Sonrab  ^ßellican,  ber  gelehrte  Barfüßer  ©uarbian,  fd)on  längft  im 


*)  $8ricfmcd)fc(  bc*  SSeat.  Btyeit.  3.  96. 


Ijergen  reformatorijd)  geftnnt,  halb  aud)  mit  ber  Zijat  eingreifenb. 
(Sr  mar  lange  für  SSater  51merbacr)  aU  ^orreftor  ttjätig  gemefen, 
§uerft  bei  ber  Verausgabe  be§  Sluguftin  (1506)  bann  bei  ber  be§ 
§ieront)mu§  (1516),  mo  er  für§  |jebräifd)c  forgte.  5113  Server  ber 
beiben  altern  trüber  5lmerbacr)  im  ^ebrätjctjen  mar  er  and)  beut 
jüngjten  23ruber  23onifactu3  mot)l  c-ertrant,  imb  erflärt  in  Jätern 
Sarjren  nod)  —  ba  biejer  ir)m  ein  %cmplar  aller  SBerle  be§  @ra^ 
mu§  pm  ©ejcfjen!  nad)  pürier)  fd)idte  —  ba£  er  ben  23onifaciu3 
tum  fetner  3ugenb  an  liebte  mie  einen  (Sofytt  (^ßellican  mar  1478 
geboren,  alfo  ctma  17  8al)re  älter  aU  $3onifaciu§) *).  (£iner  ber 
mutigften  Vertreter  be§  neuen  <£>umani§mu§,  «gjeinrid)  @tarean,  r)atre 
1517  S3afet  üertaffen  imb  fetjrte  erft  1522  gurüd ;  aucr)  er  mar  mit 
toerbad)  befreunbet.  -ftod)  ftnb,  um  anbere,  bie  in  unfrer  ®orre= 
iponben^  faum  üorfommen,  mie  ßonrab  gontejug,  Salob  üftäf,  gu 
übergeben,  $mei  ^td^tgeletjrtc  gu  nennen :  Soljann  groben,  mit  ber 
$merbactyjd)en  gamilie  üom  23ater  tjer  eng  üerbunben  unb  aU  be* 
rüljmter  Bruder  gelehrter  Sßerle,  in^bejonbere  ber  be$  (£ra§mu§, 
faft  täglid)  mit  33onifactu§  üerfetjrenb.  Unb  fobann:  ber  ÜUtaler 
,§an»  |jolbein.  SBtrb  ber  leerere  auet;  im  25riefmed)jel  nie  er* 
märjut,  jo  berietet  mi§  bod)  ber  fö'ünftler  felber  über  fein  bamaligeä 
$erl)ältni§  §u  51merbad),  burd)  ba$  unfterblidje  33ilbni§  be3felben, 
melcrjeS  ba$  Saturn  be§  14.  Dft.  1519  trägt  unb  in  ben  $mei 
SDiftidjen  au§  5(merbad)§  geber  bie  2Bar;rl)eit§treue  be»  ($emälbe3 
bezeugt 2).  Keffer  aU  burdj  SSorte  lernen  mir  tjier  b'K  feetentmlle 
2lnmut  fennen,  bie  ftdj  im  Solide,  unb  ben  feinen  SSerfranb,  ber  fict; 
im  Munbe  be3  SDargeftellten  au3fyrid)r,  ein  mar)re§  Sbealbilb  eine3 
auf§  §ol)e  unb  (£ble  gerichteten  Cannes  in  jugcnbtidjer  ($eifte»fraft.  J  • 

r)  23crnl).  DHggcnbadj:  bas>  (Sfyrontfon  be§  ^onrab  i|Mican,  33af. 
1877  @.  151 :  „Doctor  Bonifaeius  Amerbach,  a  sua  iuventute  mihi  diiec- 
tus  ut  filius." 

2)  Über  ba§  §otbcinfdje  üöilb  f.  SBottmann:  Jgolbem  unb  feine 
3eit,  2.  Slufi  I.  @.  147.  ®en  Stid)  üon  f^riebrier)  Sßeber  barf  tef)  als 
befannt  borauSfefcen.  ©ine  gelungene  Sfteprobuftion  gibt  ba8  S3a§Ier  dien- 
iatjrSblatt  1884  öon  ©man.  Sßrobft.  —  3U  ben  2  lateintfeben  ^)tftid)a 
be§  S3tlbeS  finbet  ftd)  eine  gange  (Seite  ©oneepte  öon  SlmcrbacfjS  ^anb  im 
33anb  D.  IV.  18  S.  407.  ®a§  23itb  mirb  ermähnt  in  einem  Briefe  bc§ 
3oann.  33ernarbinu§  S3onifaciu§  (Marchese  d'Oria),  ber  am  kfyten  Slprit 
1564,  alfo  smei  3cir)rc  nad)  23onifaciit0'  ^obe,  aus  SBrünu  an  ben  @ol)n 
23aftlin§  barüber  f treibt :  G.  II.  31. 


(Sitten  ergängenben  «Spintergrunb  511m  Silbe  ber  perjönlid)  oerfefyren* 
bett  Männer  ftellt  un§  ber  lebhafte  brieflidje  SBerfeljr  ber  21bwe|en= 
ben  üor  fingen,  unter  betten  auü)  QwiriQli  wieberfyolt  an  „bte  2üner= 
hafyt"  (Grüfie  fenbet. 

gafiuS'  Söcbenfen.  Mein  and)  mit  einem  anbem  ®reije 
oon  Scannern  mar  S3ontfaciu§  burdj  persönliche  SÖanbe  enge  oer* 
fnüpft,  Scannern,  bie  5 war  einer  fittlidjen  ttnb  religiösen  Erneuerung 
auf  (Grunb  einer  r)umaniftijcrjen  Söitbung  befreuubet  waren,  aber  im 
©eifte  ber  frühem  (Generation  an  ber  Autorität  ber  alten  $irdje 
nidjt  wollten  rütteln  laffen.  Qu  folgen  gehörte  ber  an  Sagten 
fd)on  alterube,  boctj  an  ©eift  ttnb  SJcut  uod)  jugenblicrje  SaftuS. 
Ein  aufrichtiger  ®au)oIif  unb  energifdjer  (£r)arafter  bielt  er  feft  an 
ben  9tecr)t§anjdmuungeit  ber  altern  ©djute.  9cacl)  biejec  aber  „rul)te 
bie  gange  Drbnung  ber  menjdjü'djen  $ert)ältttiffe  auf  jener  ^eiligen 
Sbee  ber  oon  (Gott  georbneten  (Gemalten  be§  s$apfte§  unb  be3 
®aijer§."  *)  @r  ftimmte  bat)er  Sutfyer,  beffen  Xapf  erfeit  gang  nad) 
feinem  ©inne  mar,  freubig  Wif  fo  lange  c»  fiel)  nur  um  ben  ®ampf 
gegen  ben  SJciftbraucfy  be3  roiafjframS,  um  ßefyren  über  SBeidjte  unb 
23uJ3e,  um  bie  Auslegung  ber  gelm  (Gebote  Imnbelte ;  ja,  jogar 
£utl)er§  Betonung  ber  (Geredjti  gleit  au3  beut  (Glauben,  in  ber  ©r* 
llärung  gunt  (Galaterbrief  (@ept.  1519),  überzeugte  ilin  fo  |el)r, 
bajj  er  il)n  ben  „Sßljömr,  ber  Geologen"  nannte:2)  aber  als  jener 
nun  bie  Autorität  be3  apoftolijdjjen  ©tu^(e§  angriff,  ba  begann  er 
bebenftidj  gu  werben.  23alb  nac^bem  fiel)  ber  gärtlicl)  geliebte 
23onifaciu3,  im  grüfyjafyr  1519,  oon  il)m  getrennt  Ijatte  unb  nun 
in  ooller  Söegeifterung  über  £utt)er§  (Schriften  fiel)  äußerte,  ba  ant* 
wertete  iljm  Qa\m%  (15.  Suli  1519) :  „id)  malme  biet),  giel)e  ntdjt 
in  Söajet  einen  anbem  ©(jriften  an  al3  bu  l)ier  fyatttft ;  benn  über 
ßutl)er§  (Sermotten  rebeft  bu,  wiber  unjre  SSerabrebung,  allgu  jeljr 
tvit  ein  (Griedje  (pergraecaris) ;  gieb  5ld)t ,  baf$  nidjt  ber  rajcfye 
2öed)jel  ber  SBerfyältniffe  bir  (Schaben  bringe."  —  ©3  mufj  l)ier 
erinnert  werben,  bafj  Qa\m$  nicljt  (Griecl)ijcl)  üerfxanb,  baljer  gegen 
bie  ©praetje  einen  ebenjo  großen  SBiberwiHen  trug  al3  Hmerbacfy 
Zuneigung ;   Wenn   er   bafyer   etwa  51merbad;§   enggelri^elte  §anb- 


*)  ©tinfcing:  Wrid)  3afiu8,  SSajel  1857,  @.  233  f. 

2)  3n  bem  am  1.  @ept.  1520  an  &utf)er  gerichteten  iörief,  SHiegger 
<3.  394  f. ;  mit  llnred)t  null  Sftegger  ben  33ricf  beut  3ciftii§  abtyrecfjcn ;  ügt. 
<Stin£tng  @.  225. 


jcbrift  uidjt  lefen  lamx,  }o  fdjitt  er  fie  „furdjtbar  griednfd)e3  SttojaÜ" 
(graecissima  emblcmata),  unb  rebet  öon  „griedjijdjen  &d}Voäxi%tn"  ; 
einmal  gefyt  er  jo  totit,  baJ3  er  bie  gan§e  „§ärefie"  Defolampabä, 
bte  er  auf»  beftigfte  pert)orre3ciert,  bem  ©riecfyentum  §ufd)reibt 
(9cou.  1530,  sJtiegger  ©.  211) :  „Don  bctt  ©riechen  ift  bte  erfte 
§arefie  ausgegangen,  gieb  2ld)t,  bafc  fie  ntcr)t  burd?  ©rieben  weiter 
verbreitet  werbe."  —  ,,@age  bem  SBoIfgang  ((£apito),  ba$  id)  oon 
StttljeTS  Seljren  abmeiere,  roo  er  behauptet,  and)  berjenige  fünbige, 
ber  ein  gutes  3Ber!  tS^ue,  ober  wo  er  bie  Autorität  be3  (Statthalters 
ßfyrifii  ntdjt  red)t  üerfteljt."  (Sfttegger  @.  23)  r)  Unb  ba$  er  bie 
Autorität  be3  apoftolifdjen  ©tnljfeä  gu  fefyr  oermiubere,  l)ä(t  QafiuZ 
htm  2utt)er  felber  in  bem  Briefe  oom  1.  (Sept.  1520  tabelnb  uor. 
2) i e  $ a r 1 1)  a u 0  in  23  a  f  e  1.  9cod}  meniger  aU  QafinZ  tonnten 
anbete  greuube  $(merbad)3  mit  2ntt)er  get)en :  bie  Vemobner  ber 
33a»ler  ®artl)au3.  SBie  fd;on  2(merbadj3  Vater  in  innigem  Ver= 
^ältnif  ju  bem  Mofter  geftanben  nnb  famt  feiner  frommen  %t* 
mat)(in  Varbara  Drtenberg  in  ben  dauern  be3  ®tofter§  feine 
(Srabftätte  gefunben  Itatte,  fo  oerfefyrte  aucl)  Vonifacius  mit  mehreren 
$onoeniualen  in  fceunbfd)aftlid;er  Zuneigung.  ®a  ^ar  olterf* 
ber  ^ßrior  §ieront)mu§  .ßfd^ecfenbürlttt,  ber,  au£  uornerjmem  Sanier 
©ejcr)fc'd)t  unb  au§  bem  Sßeltleben  plö^licr)  nnb  auffällig  in 
ben  Drben  ber  SSeltflttcbt  eingetreten,  feit  18  Sauren  fdjon  bem 
Drben§r)auje  uorftanb  nnb  bod)  nod)  in  banlnftigcm  treiben 
nnb  ©aftlid)!eit  gegen  roeltliefje  ßaien  feinen  Urfprung  ntrf)t  gang 
oerteuguete.  SDurd)  2imerbacr;§  fpätere  Verheiratung  mürbe  er 
fobann  and)  fein  Vermanbter,  mafyrfcrjeinlicf)  ein  mütterlidjer  Dt)eim 
feiner  grau.  (Sr  Ijatte  bie  SHecr)te  ftubiert  nnb  mirb  unter  bk  „ge- 
lehrten  unb  gebilbeten  unb  jetjr  anbäctjtigen  Männer''  be§  Drbens? 
geredjnet 2).  Von  Hoignon  au$  lä|t  Wmerbacf)  öftere  ben  efyrroiirbigen 
Vater  s$rior  ber  ®artt)au3  burd)  feinen  Vruber  Vafitiu3  grüben. 
Üfticbt  miuber  aud;  btn  „|jerra  Vifar"  —  e§  muJ3  ber  au§>  ebelm 
®ejcfyledjte  ftammenbe  Sunler  s$t)ilipp  Stouffer  fein,  ber  bann  1525 
^ßcior  be§  eben  abgebrannten  ®lofter§  Sttingen  im  Xt)urgau  mürbe 3) 


*)  ©8  fdieincn  (Stellen  ber  im  Sutguft  üeröffent(id)ten  ©cfyrift  gemeint 
p  fein,  bte  betitelt  ift:  „Resolutionen  disputationum  de  mdulgentiarum 
virtute"  ^rüärung  unb  ^öemei§  ber  ^t)cfcn  bort  ber  ^raft  bc^  2(Ma|fc3.  — 

2)  S3a^(.  gf)ron.  I.  @.  338. 

3)  »a8t  ©Dron.  I.  @.  313  f. 
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„unb  meinen  trefflichen  greunb  S3ruber  ßolmann".  $on  bem  leiteten, 
ber  mit  oollftänbigem  tarnen  (£olmann  SRt)J3  l)ieJ3  unb  anfangt  ber 
30er  3afyre  Kaplan  in  SßalbSlmt  mürbe,  wirb  fpäter  bie  Ütebe  fein 
(f.  23rief  113).  Wal)  befreunbet  enblidj  mar  t^m  ber  $erfaffer  ber 
®artl)äufer*(£fyronif  @eorg  ßarpentarti  (^intmermann)  uon  23rugg, 
95eret)rer  be3  (£ra§mu§  unb  Überfeiner  einiger  feiner  ©crjriften.1) 
2öät)renb  feiner  9Ibmefenl)eit  in  2loignon  l)at  2lmerbacr)  bie  35er* 
maltung  feines  ©elbe§  bem  fö'artbäuferoater  übergeben,  er  Ijat  ib)n 
§um  „(Sjriäcopuä"  feinet  $ermögen§  gemacht. 2) 

$merbad)§  SBermanbte.  Unb  nun  nod)  ber  engftc  ®rei§, 
bie  eigene  Familie.  <Süt  bem  Xobe  ber  (Altern  lebten  bk  brei 
trüber  im  oäterlicrjen  ßaufe  „pm  ®aiferftur;l"  in  ber  minbern 
Btabt  einträchtig  beifammen,  mäfyrenb  bie  ©djmefter  ü)Jcargaretr;a, 
an  ben  Kaufmann  3alob  9ied}burger  verheiratet,  mit  Mann  unb 
Minbern  anberSmo  in  33afel  moljnte.  $lber  balb  nacr)  23onifaciu§' 
§eim!el)r  füllte  ba$  trauliebe  Familienleben  jäl)  geftört  merben.  S3runo, 
ber  ältefte,  fyatte  ferjon  p  Anfang  be§  3al)re§  feine  %'axtüä)  geliebte 
5(nna  geb.  ©ctjabler  naclj  8  Monaten  glücflidjer  (S^e  burd?  ben 
Zob  oerloren,  unb  nun  raffte  auet)  il;n  nacr)  ^meitägiger  ®ran%it 
bk  graujame  *ßeft  am  21.  Oft.  ba^in.  23ontfaciu3  erfüllte  bk 
fromme,  aber  traurige  ^flicrjt,  feinen  Altern  unb  bem  r)offnung»oolIen, 
erft  35=jäl)rigen  SBruber  in  ber  $artr)au§  ba$  ©rabmal  p  fe^en, 
morüber  er  perft  ba%  ©uralten  feine»  ©d^Icttftabtcr  greunbe* 
9W)enanu§  einholte.  Db  e§  ben  überlebenben  Sörübem  ju  mel^mütig 
mar  in  bem  oeröbeten  elterlichen  §aufe  meiter  §u  wohnen,  ober  ob 
bauliche  Sßeränberungen  be§felben  im  2öege  ftanben  —  genug,  fte 
belogen  auf  längere  Qzit  bie  SBormung  tl)re§  ©crjmagerS  SRecfyburger. 
SDodfy  moHte  e§  aud?  ba  bem  23onifaciu§  nicfyt  betjagen ;  er  llagte, 
bafj  er  in  bem  ®inbergefcr)ret  unb  bei  bem  Mangel  einer  eigenen 
fjeijbaren  (Blüht  feinen  gemeinten  ©tubien  nicfyt  naef)  Sßunjcfy  ob= 
liegen  lonne. 3)  Wifyt,  al§  ob  er  nur  für  ernfte  SDinge  unb  nur 
für  bk  (Meljrfamfeit  (Sinn  gehabt  l)ätte.  3m  (Gegenteil,  er  mar 
unter  ^reunben  unb  SSermanbten  aU  luftiger  ©efettfclmfter  belannt 
unb  beliebt.  2ebl>aftig!eit  be3  ©eforäd)e§  unb  «Sinn  für  ^oefie  unb 
SDfcuftf  machten  ttjn  fcfyon  gu   gretburg   bei   alt   unb   jung  beliebt. 

*)  Wtöl  Gftron.  I.  312;  f.  bef.  ben  Söricf  an  »onifactttS  6.  521. 

2)  SBrtcfbanb  G.  II.  13  b.,  ©.  117  (1520);  B.  118  (1521). 
8)  SBricftocdtfcl  bcS  33eat.  9tfjenamiS  <S.  188.  209. 
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.£>an§  Dotter,  Drganift  ju  gfreiburg  im  Üdjtfanb ,  lomponierte  tljm 
roofjt  felbftgebidjtete  Xerte  unb  er  trug  fie  in  (55efeHfc^aft  jur  Saute 
üor.  (So  lief*  er  ftdfj  aud)  gern  gerbet  mit  ganj  einfachen  Seuten 
be3  SSolCeS  unt^uge^en  unb  fie  $u  unterhalten.  @§  mar  t>or  Amer- 
bad?§  greiburger  Aufenthalt.  3n  3uräa(i)  tränten  mehrere  (Sdjmeftew 
feinem  ©cfyroagerä  Sftedjburger.  ©ine  berfelben,  (Sl^betb  9Jcün|erin, 
fyatte  einen  @ot)n,  ben  (£l)riftoffel,  ber  mie  e§  fc£;etnt  int  SDrudge* 
fdfyäft  $ater  Amerbad)§  [mar.  23onifaciu3  tfyat  it)m  oiel  ®ute3 
mie  aud)  feinen  Angehörigen.  Unb  fo  entroidelte  fid)  $u  Reiten  ein 
gan$  lebhafter  $erlel?r  §roifd)cn  beiben  fjamtlten.  £)ie  9!ftün|erin 
banlt  bem  „lieben  §errn  unb  Vettern"  „für  feine  SDemut,  SOcut; 
unb  Arbeit,  ba%  ir  ücr)  almeg  belümerenb  mir  ju  fdjriben;  bau 
üroer  poroetifdfyi  gefdjrift  li§  id)  gern,  lern  oud)  babi";  fie  bezeugt, 
bajs  er  ifyr  „nit  roeniger  am  mim  fyerjsen  finb,  beun  mini  eigni 
linb."  Untertjaltenb  finb  bie  in  ir)rer  SBetfe  berebten  (£pifieln  ber 
lebigen  ©djtoefter  Amalie  Sftecfyburger.  Auf  ben  %ok  feiner  Butter 
(13.  Suli  1513)  fyat  fie  einen  gar  teitnefymenben  Xroftbrief  ge= 
fdjrieben:  Butter  Amerbad?  fei  eine  fromme,  gotte3fürd)tige  grau 
geroefen,  ba$  muffe  ben  (Solm  je&t  „faft  mol  freuen,  ban  id)  Ijab 
gar  lein  ^mifel  baran,  baJ3  fie  in  bem  eroigen  leben  ft)  unb  nit  all 
ber  melt  gut  nem,  bafj  fie  roieber  tjie  roer ;  barum  befelenb  ft)  gott 
unb  fd)lad)enb  e§  oon  fyer^en ;  bau  alfo  lömenb  mir  in  biefc  roelt, 
ba%  ber  tob  unfer  enb  ift."  Q\xm  SDanl  fdjicft  tfjr  SBonifaciu§  ein 
geiftlicl)e§  23ucl),  ba$  fie  barauf  feljr  lobt  mit  ber  Söeljauptung,  fie 
ftnbe  nur  nodj  an  geifrlidfyen  Supern  (Gefallen,  bit  roeltltcrjen  feien 
iljr  entleibet.  Audj  fRoSmarinftöde  fyaben  fie  fid)  gegenfeitig  über* 
fanbt,  unb  für  iljre  Magier  JJreunbc  näcjt  fie  etma  aU  ®ruJ3  ein 
„ga|elettli"  (©cljnüpftud)).  Amerbad)  ift  auf  ifyre  (Sinlabitng  tjin 
p  Söefud;  bei  ifyr  geroefen,  fie  l)aben  gujammen  ben  l)ol)en  Wadjen- 
berg  (Abenberg,  eine  2öallfal>rt§lapelle  auf  einer  §öl)e  roeftlicl)  oon 
^ur^ad))  beftiegen,  unb  mit  Neugier  fdjauten  bie  Seilte  au§  ben 
tJenftern,  roie  ber  junge  ©tubiofuS  im  langen  Üfod"  l)inanlletterte. 
gür  bie  $erroanbten  mar  ber  Söefucr)  fo  erfreulich  ,  baJ3  fie  balb 
barauf  fdjreibt:  „feit  Sfyr  öon  un3  fort  feib,  Ijaben  mir  nie  leine 
greube  gehabt."  (Später  (im  §erbft  1521)  mieber^olt  er  ben  33e= 
fudfy.  Mit  mutmilligem  |jumor  oerlüubet  fie  bem  SO^ufilfreunb  ein 
anber  Wai  (gndjjaljr  1515)  Don  ber  Erneuerung  einer  Orgel : 
„man  l)at  unfere  Drgel  I;ie  oerbingt  faft  tür,  unb  barin  mad)t  man 
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jingant  unb  biagen  unb  braffnm  ttnb  l)o(§e  geleckter  unb  Siebenerlei 
fagelgcjang :  ein  uacfytigall,  ein  am3lan,  ein  troftlan,  ein  biftatfegat, 
ein  meiflt)  unb  rotbrüftli  unb  ein  fiorleti  —  i&)  barf  nit  me  lügen, 
es  ift  g-aftenjit  —  2tber  e»  ift  bod)  etma^  an  ber  Sad;e.  £)er 
ÜDteifter  meint,  fte  foll  gut  derben.  2a$t  eud)  bie  neue  Orgel  I>er- 
treiben ;  fte  arbeiten  fd)on  baran."  l) 

SDajs  bieje  SSerwanbtcn  gut  unb  oerblenbet  altftrdjKd)  »mären, 
läßt  fid)  )d)on  aus  üfjrem  SBtlbmtgSftanbe  fcljüefjen.  SDie  „3ftün|erin" 
[teilte  u)m  bei  einer  (Sinlabung  mit  ifyrem  „(£t)riftoffel"  in  5tefid)t, 
fte  fömtten  bann  gujammen  nad)  Qrtnftebeln  manbent  (1514).  Unb 
a(y  fpäter  Öonifaciu*,  ha  er  üöllig  ^ur  reformierten  2et)re  feiner 
Sßaterftabt  übergetreten  ift,  feine  Familie  gu  ben  braöen  Seuten  üor 
ber  *ßcft  retten  roill  (1538),  Reifet  il)n  bie  bnlb  60= jährige  2lmalie 
Sftedjbnrger  rjer^licrj  roillfommen;  fte  moHteu  bann  fefyen  „ob  8br 
unb  xä)  nod)  ben  r)oc)en  berg  mögenb  uf  ftigen,  ben  luir  einmal  uf* 
ftigenb  ;"  aud)  feine  grau  möge  nur  fommeu:  „idj  roitl  fte  bt)  ifyrem 
glouben  lafjen,  aber  mächtig  mit  irjr  biSputieren,  ban  icl;  l)ett  tuet 
mit  il)r  §u  iedjen."  2)  gfür  unfern  ©elel)rten  aber,  ber  be§  Umgang^ 
mit  ben  ©ebilbetften  feiner  Qzii  unb  it)rer  intimen  greunbf djaft  ftd) 
rühmen  formte,  ift  e3  ein  etjrenbe*  ,Qeugtti3,  °a?3  er  aud)  mit  ben 
(Geringen  feinet  58otfe§  auf  natürliche,  ungenierte  äßet  je  umging, 
ilmen  Xeifnafyme  ertötet  unb  ü)re  %eilnat)me  nidjt  üerfcfymctljte. 


1)  Wltin  in  Orgelfadjcn  tabiger  ©djtnager  Stubolf  Solu  gibt  mir 
über  biefc  Tanten  folgenbe  ©rflärung. 

3ing am  unb  biagen  =  3tnfcn,  3i\it,  frangÖftfcr)  Gornet  a  bouquin 
ein  uralte»  3iof)rtt)crf  in  ber  Orgel. 

S3raffum,  tualjrfcfjietnücrj  =  Sßaufen  (brass-kettel,  eugltfdj  =  Shtpfcrfcffcl), 
ein  an  alten  Orgeln  angemanbteS  Sptefoerf,  baZ  etma  mit  (Sngcln, 
bie  ba$  3nftrumcnt  fpietten,  in  SSerbinbung  gebradjt  mürbe. 

öüljc  getedjtcr  =  fjölgemeä  @cläd)ter,  eine  au§  öolgftäbctt  fonftruterte 
Sonfolgc.  ®te  fcoläftäbc  liegen  auf  @trol)ftridfen  unb  »»erben  burd) 
^oljflöppcl  ober  =£äntmer  angcfdjlagen.  2)icfc3  ^olj-  unb  <3trol)= 
inftrument  ftnbct  man  nod)  oft  in  ©ebraud)  bei  »uanbernbcu  Sßirty- 
l)au§=^ufifantcn.  ©3  ift  bieg  eine  cUmlidje  ^onftruftion  »üie  bie  511m 
©djlagen  eingerichtete  ©ta^armouifa.  Sie  alten  Orgeln  befafjen 
aud)  ®tal)lfpietc  mit  <8taf)lftäben. 

„SSogelgcjang"  mürbe  gejdjmacflofer  SBeife  üielfad)  in  Orgeln  angebracht. 

2)  G.  IL  24  @.  13.  14. 
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5SDeutf c^e §  ^cationalgefül)!.  $)odj  üon  beut  engen  l)äu§= 
Itcfyen  ßreife  »eg  laffen  mir  ilm  nodj  anf  bie  ^uftänöe  bc£  »eitern  SBater^ 
Ianbe§  einige  23Iide  »erfen,  et)e  »ir  ifyn  in  bie  gcembe  ber  mittäglichen 
Uniuerfttät§ftabt  21üignon  begleiten,  |)iebei  ift  e§  für  ben  «£jumaniftcn, 
ber,  »ie  in  ber  ©dj»ei$,  fo  in  Stauen,  granfreid),  ®entjct)Ianb 
unb  bi?  nacf)  ^alen  greunbe  fyaik,  oon  nidc)t  geringer  Sßebeutung, 
baf$  er  überall  „(Sermama"  fein  SSaterlanb  nennt,  nnb  bajj  »a§ 
bort  gejdu'el)t  ü)m  ebenjo  fetjr  am  bergen  liegt,  a(§  bie  (Sreigniffe 
,,bei  ben  <£>eltjcrieni".  (§&  gilt  für  ilm  unb  feine  Steife  in  bejonbrer 
®raft,  »a3  einmal  SRanfe  üon  ber  6cl)»eij  im  allgemeinen  fagt:1) 
„in  baZ  üftationafgefül)!  »ar  e§  in  ber  <5d;»ei^  nod>  m'djt  gebrnngen, 
ba§  fie  ftdi  Oon  $Deutjd)lanb  abgejonberi."  33afcl  gumaf,  erft  1501 
in  b^n  33unb  ber  (Sibgeuoffen  getreten  nnb  beut  beutjdjen  SReid?  un= 
mittelbar  benachbart,  felbft  in  feinem  SBeftanbe  —  »egen  ber  §a§l* 
reidjen  (Steuern,  bie  e§  im  (Sifafj  ergeben  nutzte  —  auf  gutes  @in* 
»ernennten  mit  ben  ÜJcadjbarn  ange»tefen,  lonnte  bie  eigenen  Snter- 
effen  üon  ben  nachbarlichen  nidjjt  gänglid)  trennen,  am  »enigften 
oon  ben  im  Kampfe  ber  $teformation§jad?e  bunbcsgenöjfijdjen  ©täbten 
SRülfjaufen  nnb  (Strasburg,  ^od)  im  8al)r  1531  gibt  e§  in  ber 
23a§ler  ©tabtbürgerjd)aft  2ente,  bie  im  momentanen  Un»tllen  über 
3ürid}  unb  35ern  oon  ber  Sftüdfeljr  pm  ^aifer  reben. 2)  ©o  nimmt 
benn  aud)  2lmerbad)  „feine  2anb§leute",  bk  £)eutjd)en  in  ©djufc, 
aU  §utten§  Abfall  oon  @ra§mu§  in  ber  Umgebung  be§  ©tubierenben 
gu  $oignon  bem  beutjdjen  SSolle  aU  fcfymäfylidje  Uubeftän bigfeit 
angerechnet  »irb,  ba$  jefct  ben  Mann  mit  taufenb  (Schmähungen, 
beol}tfeige,  ben  c»  fur$  üorljer  nod)  in  ben  §mtmel  erhoben  fyätk. 
Slber,  meint  er,  man  barf  nid)t  nadj  einem  (Satttina  ober  33erre§ 
bie  £ugenb  aller  Körner  beurteilen,  unb  aud)  auf  gutem  23obcn 
»äcfyft  fd)äblicr;er  Sold)  (23 f.  18).  Unb  »ie  oft  fet)en  »ir  ilm, 
»o  er  an  ben  .ßufiänben  be§  $aterlanbe§  öerg»eife(n  mochte,  feine 
23(ide  auf  ben  beutjdjen  ®aifer,  „ben  rechtlichen,  frommen  unb  frieb* 
liebenben  dürften"  rid)ten  unb  Oon  it)m  jittrauen^ooll  §tlfe  er»arten 
(3.  33.  83f.  60.  64.  65). 

2)a§  $enfioneu»efen.  9Jcit  unfyetlüollen  SUmungen  aber 
erfüllt  ilm  für  fein  engere^  SSaterlanb  ba$  neu  grajfierenbe  ^enftonen* 
»efen  »äfyrenb  ber  3a§re  1520  uno  1521,  ba  ftd?  ®aifer  ®arl  V. 

*)  3ftef.*@cfö.  IT.  6.  52. 
2)  f.  £agcbitdj,  sunt  2.  3uü. 
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uitb  bec  fran^öfifd;e  Zottig  grätig  I.  gum  oberiralijcr)en  Itrieg  um 
9J£ailanb  rüfteten,  unb  gleichzeitig  für  ben  Sßapft  ®arbinal  ©Miltner 
r»on  Qixxid)  anä  SSerbungen  anftellte.  ©djon  mebr  als  ein  3a§r 
f or  bem  neuen  fcangöftjctjen  (Subfibienuertrag,  2lnfaug§  9Jcärg  1520, 
C)ört  ^Imerbad)  öon  ben  (Mbüerjpred^ungen  ber  fürftlidjen  unb 
fonigücrjen  ®efanbten  (23rief  2).  „^aft  fdjon  Ijat  un3  ber  frangö^ 
fijcfye  ^öntg  mit  feinen  „flingenben  ®rünben"  überrebet,  unb  mir 
überlegen  jcrjon  ben  Slbfdjlufj  eines  $ertrage§.  $luJ3er  ben  gemotjn* 
ten  unb  fdion  reichlichen  ,3al)lungen  an  ^riüate  unb  an  bie 
Regierungen  ber  <Scl)meig  uerfpriebt  er  je&t  jebem  Rat^mitglieb  in 
ber  ganzen  ©tbgettoffenfdjaft  jä^rlicf?  20  fronen,  bagu  benen  t>om 
©rojsen  $iat  je  10  fronen.     2öir  benfen  nietjt  met)r  an  bie  einzigen 

golbnen  Reiten, l)  oenn  iefe*  f™0  ^  H°f*  Qalxh  l1°n  ®o'(b.  3er; 
fürchte,  el  roirb  un§  ger)en  roie  einft  ben  (Spartanern  nacrj  bem 
OraM :  nicr)t^  lann  Sparta  begroingen ;  boer)  junger  nadj  ($olb 
mirb  e3  fnecfjtcu."  ©in  3at)r  fpäter  fielet  2lmerbad)  ben  größten 
groiejpalt  in  ber  ©cljmeig  eingeriffen :  mit  grantreiet)  ift  am  5.  5!Jcai 
1521  ein  Vertrag  abgefd;loffen  morben,  unb  nun  (äffen  fiel)  bie 
einen  uom  frangöfijd)en  ®onig,  bie  anbern  com  ®aijer,  bk  brüten 
öon  @d)inner  für  ben  ^ßapft  anwerben,  üftur  bk  ^ürdjer  unb 
33ünbncr  allein  folgen  granlreicr)  nietjt  (33f.  13) ;  „grangöfifetje 
^ßenfionäre  gibt  e3  hü  uns»  faft  jo  rnele  al§  9ftenfd)en,  tjeifct  e3  im 
3uni  1521  (S3f.  10) ;  mid)  munbert  mal)rltcr),  rao  ber  grangofe 
all  ba§  ®olb  hernimmt ;  aHe§  uerfpridjt  er,  eine  üUcaffe  fpenbet  er, 
er  üerfyetfjt  un§  §u  uergolben;  aber  id)  fürct)te,  bann  merbe  e§  un§ 
nact;  bem  ©pricrjrcort  ergeben  mie  jenen,  meiere  bk  Stempelbeute 
au§  Xouloufe  anrührten  unb  alle  jämmerlid)  untergiengen." 

3n  5lüignon.  £utt)er  unb  bie  2Bar)rr)eit.  3ttgroifdjen 
yerjefcten  bie  ©tubien  unfern  jungen  3uriften  nad;  Hüignon,  mo  er 
gunäcrjft  com  sIftai  1520  an  ein  3al)r  gubradjte  unter  ber  Seitung 
unb  in  ber  gfreunbfdjafr,  ja  im  §aufe  be3  gefeierten  9ted)t§geler)rten 
2lnbrea§  5llciatu§  au§  SJcailanb,  ber  gu  2lt>ignon  feit  1518  üor 
einem  ^ßublüum  üon  700  bi§  800  ,3ul)örem  al§  bemunberter  SDfcifter 
unb  teuerer  fetner  2Biffenfd)aft  bocierte.     ^Imerbacr;  gewann  an  it)m, 

a)  2)a3  Laster  Wlanbat  bom  19.  Oft.  1521,  ba%  bie  Sßenftonen  ber« 
bietet,  fdjüefet  mit  ben  SSorten:  „bor  btfer  nemuncj  ber  penfetonen  Ijat  fein 
mentfd)  ntt  mögen  gebenefen,  ba§  man  po  S3afcH  lüebcr  bon  fontgen,  fürften 
ober  Ferren  ie  penfetonen  genomen  tjettc."    BaU.  (J^ron.  I.  213. 
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bem  um  menigeä  altern,  *)  nifyt  nur  einen  begeifternben  Serjrer, 
jonbern  auct)  auf  2eben%%eit  einen  teilneljmenben  grcunb,  bem  mir 
ir)n  in  faft  lücfenlojem  Söriefmecfyfel  fein  «gerg  ausflutten  fefyen ; 
feinerfeit3  vermittelte  er  if)m  bie  greunbfctmft  mit  (£ra3mu§  unb  be= 
jorgte  ben  SDrucf  oieler  feiner  (Schriften,  bie  $u  SBajet  er)dfc)ienen. 
?{ber  üon  bem  ma3  unterbeä  in  ber  §eimat  mictjtigeg  gejcrjat;,  mürbe 
^Imerbad;  bnxä)  feine  un£  nun  belannten  greunbe  unb  {einen  Vorüber 
iöaftliu^  beftänbig  in  ®enntni§  erhalten.  (£3  ftnb  t>or  allem  bie 
merfmürbigen  Xrjaten  ßutt)er§,  bie  feine  Xeilnaljme  erregen,  ©eine 
großem  Schriften  lieft  er  alle,  unb  bie  Keinem  fott  ifjm  23aftliu§ 
fleißig  gufctn'cfen  (53f.  8).  Wie  greunbe  ft)mpatX;ifieren  mit  bem 
turnen  Kämpfer  für  bie  2öarjrt)eit.  §an£  Dotter,  2lmerbacr)§  mu* 
ftfatifcrjer  greunb  gu  greiburg  im  Üctjtlanb,  ift  üoll  froher  S3e= 
imtnberung  über  £utt)er§  (Schrift  an  ben  crjriftlicr)ett  2lbef  beutj^er 
Nation  unb  $at)lt  fie  unter  „bie  neuen  ÜJttären,  bie  (Sucrj  anmutig 
ftnb  §u  f)ören"  ;  er  l)ahe  „bergleicrjen  nod?  nie  gelcfen  ncct)  getjört"  ; 
Sutrjer  erfdjüttere  ba§  gunbament  be§  römifcrjen  ^ßapfte3  :  „alfo  lumt 
berfür  bie  23o§t)eit  fo  ju  SRom  fürgarjt,  e3  mag  in  bie  Sänge  nit 
beftan,  ein  9reforma£  mieffen  fie  tjan,  ßarotuS  murbt  ba$  fallen  an." 
33aftliu3,  ben  mir  fpäter  im  Sager  ber  glüdjtigen  finben  merben, 
ift  nodj  ganj  mit  ben  2tngreifenben ;  er  läßt  burcr)  groben  ntefben : 
„ßutfjer  fyat  gut  Suft  in  ber  ganzen  ©ibgnoffenfdjaft  unb  ift  faft 
angenebm  jebermann  in  gangen  tütfdjen  Sanben  unb  Skmaniae"  2) 
(mo  bamalg  (Sra3mu§  mar).  SDaß  ^ßa^ft  Seo  benfelben  beim  ®aifer 
$art  burcr)  feinen  Segaten  anfcrjmärgen  läßt,  ift  il)m  gumiber,  unb 
ein  ©pottgebidjt  auf  Wleanbex  al%  einen  geinb  ber  guten  Söiffen* 
fd)aften  finbet  fein  2Bof)lgefatlen  (93f.  6).  Hmerbad)  aber  ift  er* 
grimmt  über  bie  £ügent)aftigfeit  tion  £utt)er§  (Gegnern.  $nexft 
über  einen  anonymen  SBerfaffer  in  Stauen,  einen  „£augenicr)t§  in 
ber  ^apu^e",  ber  beim  Mangel  an  ©rünben  ben  fct)lecrjten  ®unft* 
griff  angemanbt  l)at,  Qüiljex  felber  miberrufen  §u  laffen.  <&ie  motten 
irm  gum  §äretiler  matten.  2tber,  meint  tymexhatf)  öeräcfjtlid),  ba$ 
ftnb  mittelmäßige  ©elfter,  bie  laffen  mid)  fürjt  hi§  an§  §erj  l)inan. 
3)ie  Sßarjrtjeit  mirb  fd)on  bie  WlaZfe  abgießen  unb  if)r   edt)te§  %e* 

»)  dlad)  ber  ©rabfdjrift  ift  2ttciat  am  12.  3an.  1550  geftorben,  57 
3a^rc  unb  8  Monate  alt;  er  ift  alfo  272  3af)re  oor  Stmerbad)  geboren: 
3ug(er  23eitr.  pr  jurift.  $iograt-I)ie,  23b.  III.  Stücf  I,  £ei^g.  1777. 

2)  23riefbanb  G.  II.  29.    @ttt>a3  ungenau:  ^edltcr,  2?citr.  II.  215. 
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ftdjt  feigen  (33f.  5.  7).  greilicr]  aud)  bei  im»  m  2Iüignon  im 
Sfteidj  be§  ^ßa^fte^,  Wo  bei*  (Gewinn  be3  ^a)pfte§  aU  Drafel  gilt 
uub  ber  Abfall  oon  6ä|$en  ber  ®anoniften  al§  ©mibe,  gibt  e§ 
allerlei  Meinungen  über  Sutljer.  $3er  eben  einmal  bie  ©opljifti! 
nnb  bie  §efe  ber  2öiffenfdjaft  oerfcrjludt  hat,  wirb  nidjt  fo  leid)t 
mieber  gefunben  9ftenfd)enoerftanb  bekommen,  fonbern  lieber  mit 
@rt)lln»  ein  (5cr)mein  bleiben  (S8f.  5).  $lber  bennod) :  „bie  äöafyr* 
beit  wirb  fiegen;  wenn  fie  aud)  §immel  nnb  £)olle  in  Bewegung 
fernen,  e3  wirb  ifjnen  ntcl;t§  l)elfen" *). 

Bannbulle  nnb  Sßapfr.  Snbeffen  ift  il)tn  burd)  9tl)enanu3 
bie  Üftadjrtd)t  äugelommen,  bafy  ßutfyer  oom  ^ßapft  in  ben  Söann  ge- 
trau mürbe  (9?oo.  1520),  bafj  ^utten,  ber  bk  SuEe  öerljöfmt  l)atte, 
gebannt  werben  fei,  ba|3  $teud)lin§  „91ugenfpiegel"  ba^felbe  ©djid^ 
fal  erfahren  l)abe.  ,,©o  oerfdjrieen  ift  bie  2Bal)rl)eit,  ruft  5tmev* 
baefy,  bai  fie  il)u  *-2lngefid)t  nidjt  offen  geigen  barf  ?  D  Reiten,  o 
(Bitten !  wo  mirb  un3  biefe  Despotie  nod)  rjinfütjrcn !  .  .  .  ©ollen 
bie  ©uten  nnb  Sftedjtjdjaffenen  fo  bebjanbelt  werben  ?  £)enn  Wer  ift 
uubefämltener  als  ßuttjer,  wer  lauterer  al§  Üveud/lin,  wer  tapferer 
al%  Butten  ?  (S8f.  7).  $lber  ma»  tl)ut  nidjt  ber  uerfludjte  junger 
waä)  (Mb  nnb  menfdjlidje  (Sljrfudjt  ?  (23f.  8).  Snbeffen  bie  ©träfe 
mirb  lommen,  nnb  menn  erft  fpät,  fo  mirb  fie  nur  um  fo  fdjmerer 
fein,  ß^riftul  l)atte  un§  frei  gemadjt :  nun  motten  fie  mit  grausamen 
©trafen  nnb  £)rol)ungen  biejenigen  Ijinbem,  bie  feine  eigenen  SBorte 
oerlünben ;  fo  menig  aä)tm  fie  ßfyriftum  !  |)ier  in  2loignon  finb 
mir  fo  päpftifdj,  bajj  mir  (£t)rifium  fortjagen  unb  ben  Sßäpfien  bk 
§errfct)aft  über  ben  §immel,  um  mie  öiel  metyr  alfo  aueb  bk  über 
bie  (£rbe  geben.  £)er  Sßapft  Ijat  alle  ^arbinäle  naclj  sJtom  gerufen  ; 
er  fd)eint  $u  fürd)ten,  bafj  bk  ©intradjt  ber  dürften  —  ©idingen, 
,-putten  u.  a.  füllten  Sutljer  $u  fd)ü&en  oerfproeljen  Imben,  ben  man 
nidjt  wollte  naef)  28orm$  lommen  laffen  —  it)m  über  ben  §al» 
lommen  Werbe.  SDeim  uatürlicl),  ber  Sßapft  möd)te  am  liebften  alle 
in  geinbfcljaft  gegeneinanber  fel)en  ;  bann  lann  er  fein  SReidj  mehren. 
CSr  münfdjt  nur  ben  ®uieg,  (St)rifiu§  aber  wollte  ben  ^rieben  !  (95f.  9). 


*)  2Bie  eingefyenb  fid)  bamal8  2(mcrbadj  mit  tfycologifdjen  unb  rcügtöfen 
fragen  beftfjäfttgte,  bezeugt  ein  ganzes  §eftd;en  @£cerj>te  auä  Ort gc nee 
Kommentar  sunt  9tömerbrief,  ba%  er  in  2Ungnon  ftd)  auffdjrieb :  in  ben 
schedsß  Amerbachianse  ber  Untü.  5Bib(. 


17 

3n  SBafel.  £utljer  in  SBormS.  SMe  $eft,  rocld;e  in 
Aoignon  Mutete,  trieb  im  grütjiarjr  1521  nidjt  nur  Pietät  nad) 
Mailand  fort,  fonbern  öercmlafite  aud)  Amerbad)  nad)  Söajel  gurücf* 
guferjren.  §ier,  roo  er  im  April  tttva  anlam  nnb  nun  mel)r  a(3  ein  3al)r 
gubradjte,  teils  oon  ®ran%it  J?eimgefuc6)t  teil§  in  greiburg  bei 
,8afiu§  $8efud)e  mad)enb,  bagroifdjen  mfariat§meife  an  ber  $a3ler 
Uniüerfität  lefenb  unb  ben  SDrucf  üon  «Schriften  feiner  greunbe  über^ 
road)enb,  l)ier  im  perjönlidjen  $erfet)r  mit  alten  greunben,  unter 
benen  (5ra§mu§  gegen  (Snbe  be§  3<d?re§  feinen  bteibenben  Sßor)n= 
fi|3  51t  SBafel  auffd)Iugf  mar  nun  Amerbad)  ben  bebeutenben  Güreig^ 
niffen  ber  fircr)licrjen  23emegung  3)eutjd)lanb3  näl)er  gerücft  unb  oer* 
folgte  fie  mit  um  fo  lebhafterer  Xetlnat)me.  $atte  Sutljer  fdjon 
buretj  bie  ©djrift  über  bk  babr/lonifcrje  ($efangenjd)aft  ber  ®irc£je, 
bie  im  öltober  1520  erjdjten,  ben  Unwillen  feiner  Gegner  madige* 
gerufen,  „mie  ber  Üftorbminb  fdjmarge  SSollen  aufzeigen  mad)t :" 
\o  erregte  nun  feine  mächtige  %fyat  auf  bem  $fteicr)§tag  §u  2Sorm§ 
(gebruar  hi$  Wai  1521)  Amerbact)§  gange  S3egeifterung  für  ben  gelben. 
$)urcr)  ben  Augenzeugen  23uj$er  erfuhr  33eatu§  SRljenanuS  fofort  ben 
Verlauf  ber  (£reigniffe,  unb  auf  beffen  Mitteilung  beruht  Amerbactj§ 
Söeridjt,  ben  er  am  11.  3uni  an  Alciat  nad)  Sttailanb  fctjtcft 
(23f.  10)  *).  „£)ie  Hauptaufgabe  be§  9tetd]§tage§  gu  2öorm»  mar 
ben  Suttjer  ju  oerberben.  Aleanber  unb  ber  23eicr)tüater  be3  ®aifer», 
ba%  §aupt  be3  §aupte§,  maren  bie  Anftifter."  —  @3  ift  für 
unfer  Urteil  über  Amerbad)  nict)t  bebeutung§lo§,  gu  frören  roie  er 
Sutt)er3  Antmort  oom  18.  April  auffaßt  unb  miebergibt.  „Wan 
wollte  il>n  gum  Sftücficuf  grotngen :  umjonft.  Srren,  fagte  er,  fei 
menfcrjlict)  unb  lonne  auet)  ir;m  begegnet  fein,  aber  man  folle  it)n 
burd)  ($rünbe  au»  ber  ©dnüft  miberlegen.  (£§  gieme  fiel)  nid)t  für 
einen  (£l)riftenmenjcr)en,  ba$  fo  leicrjttjin  gu  miberrufen,  trofc  allen 
Sßernunftgrünben  unb  (Scrjriftmorten,  tva$  er  mit  Überlegung  glaube 
bem  ©oangeltum  entnommen  gu  tjaben,  ja  roa§  roirflidi  eoangelifd) 
fei;  benn  er  folge  nur  ben  ©oangelien,  ben  Apofteln."  —  „üftadjbem 
man  \fy\  auf  alle  Söeife  bearbeitet,  felbft  mit  bem  Xob  bebrotjt 
tjatte,  olme  tttvtö  augguridjten,  folgte  ba%  Verbot  öffentlich  gu 
(el)ren  ober  gu  fcl;reiben."  2öa§  Amerbact)  namentlich)  empört,  ift 
ba§>  SSerfar)ten  ber  Xbeologen :  ber  Kölner,  Sömener,  ^ßarifer  Uni- 


a)  2Sricftoed)fet  be3  SBeatuS  StyenanuS  @.  266. 

23urcf!jarbt,  3?.  SImerbacf)  u.  b.  <Refürmatioit. 
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oerfttät.  ,,W\t  bret  ober  oier  Worten  glauben  fte  ifyt  ^erbammung^ 
urteil  abtlmn  51t  lönneu :  ber  @a&  ift  ljäretifd),  ber  riedjt  nad)  bem 
£)ogma  ber  5D^ontarttften,  ber  oerle|$t  fromme  (Seelen,  ber  tft  mt= 
ftöfcig.  5lber  Scrjriftmorte  führen  fte  nicfyt  an,  bie  ©runblagen 
fitzen  fte  ntcrjt  umauftofsen,  für  bte  bezeichneten  Säumer  geben 
fte  leine  ©vünbe  an.  Wenn  ba§>  fortan  bie  Weife  fein  foll,  mie 
man  ®e£er  oerurtfjeilt,  fo  brauchen  mir  nicfcjt  mefjr  mit  folgern  2luf^ 
manb  all  bie  Kollegien  oon  ^rieftern  unb  Geologen  §u  unterhalten. 
SDa  tarnt  jeber  hergelaufene,  menn  er  aucr)  bümmer  ift  al§  ein 
(Stüct  Slei,  plumper  al§  ein  §ol§llo^,  ftumpf  finniger  al3  eine 
•Jftörferfeute,  gerabe  fo  gut  urteilen,  ba  e§  nid^t  gilt  $u  fechten  mit 
(5d?riftmorten  fonbern  mit  (bemalt,  ntdjt  mit  ®rünben  fonbern  mit 
Hufeisen,  nietjt  mit  SBergleidmng  oon  (Schrift ftellen,  fonbern  mit 
«gjol^nütteln."  —  „$tugufrin,  |)ierontymu3,  alle  alten  ®irct)enlebrer 
tjaben  (Sctjriftbemeife  gejuckt  §ur  Wiberlegung;  fonft  muffen  mir 
^Srjtrjagoräer  werben,  bürfen  nic^t  me^r  ©Triften  fein,  wenn  e3  nur 
gelten  follte  auf  menjdj)lict)e  Autorität,  ol)ne  ©rünbe,  all  unfern 
(Glauben  gu  bauen  auf  ein :  ,,(§r  §at  e§  gefagt,"  felbft  roo  e3  bem 
Wort  be§  (£üangelium§  roibertyric^t.  üftur  ba§  ift  mein  Wunfd? : 
Wal)rl)ett  foll  Söa^r^ett  bleiben,  menn  audj  ber,  ber  fte 
behauptet,  ber  SSeracfytetfte  feinet  $oHe§  fein  mag."  2)af$  aber 
Sutfyer,  wie  e§  Ifyiefe,  auf  bem  SRüctmege  gefangen  genommen  morben 
fei  mit  23recr)ung  be§  ifym  gegebenen  freien  ($eleite§,  fyielt  5lmerbad?, 
mol)l  auf  SöufcerS  $nbeutungen  geftü&t,  für  ju  unverbürgt  aU  ba§ 
er  e§  glauben  lonnte. 

$ürer  unb  Sölaurer  über  Wittenberg.  Salb  berichtete 
benn  auc§  Gilbert  Söürer,  ber  frühere  gamuluS  be§  9ftl)enanu§,  nad)= 
bem  er  eben  bie  Unioerfttät  Wittenberg  belogen  tjatte :  Sut^er  fei 
oon  greunben  gefangen.  @r  Gilberte  $ugleicfy  ba$  mo^lfeile 
fieben  in  Wittenberg,  bk  ©timmung  ber  Sanbleute  für  ßutljer,  ben 
©türm  be§  ^ßöbel§  unb  ber  (Stubenten  gegen  bie  Wohnung  ber 
^ßriefter  in  (Erfurt,  ermähnte  bk  günftige  Hufnaljme,  meiere  $oni* 
factum'  ®ruf5  an  Seeland)  tfyon  bei  biefem  gefunben  l)abe  unb  münfe^t 
fiel)  feine  greunbe  tjerbei;  fte  mürben  ftctj,  meint  er,  munbem  über 
alle§  ma§  fte   ba  §u   fetjen   befämen. *)     (Sinbringlid^er   lautet    bk 


*)  Srieffcanb  G.  II.  29.  @.  46—49.    Slu^ügc   bei   $ echter,   S3cttr. 
II.  204. 
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.gleid^eitige  (Smlabung  an  23onifaciu3  auZ  bem  Süftunbe  feine§  grei* 
Bürger  ^ontubernalen  £t)oma3  Sölaurer,  ber  ßutljer  nacr)  2Borm3 
Begleitet,  feine  ©tan  bfyaftigfeit  gefeiten  r)atte  nnb  nun,  gan$  erfüllt 
»on  ber  SSebeutung  be3  Erlebten,  ftd)  bie  $lntt>efenrjeit  jeine§  greunbe^ 
in  Söittenberg  hmnfdjt,  bamit  er  fein  @lüct  ooll  mad)e.  „Seber 
anbere  @eminn  ift  uufidjer  ober  oeränberlid) :  aber  (£r)riftum  §u 
lennen  ift  ettoa§  nm  fo  §errlicrjere§  nnb  @d)önere3,  je  Sßknigeren 
e§  $u  teil  wirb,  nnb  bagu  etwa*  €>id)ere3  nnb  93leibenbe3.  3e^t 
fyahz  icr;  mein  (Stubium  nicrjt,  roie  früher,  anf  ba§  Erlernen  oon 
gleichgültigen  ®efej$en  gerichtet,  fonbern  anf  eifrige^  gorfdjen  in  ber 
^eiligen  <5cr)rift,  nnb  gmar  nicfyt  ratl)(o§  an  bem  ober  jenem  Orte, 
Jonbern  im  <Sad)fenlanb,  nnter  bem  tjerrlidjen  SSieberbringer  ber 
2Bal)rl)eit  Martin  fintier  —  ber  gtoar  nod)  abtoefenb  ift,  aber  in 
Indern  gnrüct  erwartet  wirb  —  nnb  unter  Philipp  Sttelandjtl^on." 
Unb  nnn  folgt  eine  Sobpreifung  be§  (£rjarafter§  biefer  Männer  nnb 
ber  neu  offenbarten  eoangelifdjen  (Srfenninte.  „3e£t  (ege  idj  auf 
uid)t§  in  ber  SBelt  großen  SSert,  möge  nur  biefe  ($üter  mir  ($ott 
erhalten.  SDte  unoernünftigen  2et;rer  nnb  gerabep  gottlofen  Dber* 
priefter  r)aben  fctjon  lange  bie  Unroiffenr)eit  unter  un3  oerbreitet, 
rjaben  SLftenjdjentoort  \tatt  ($otte§tt)ort  uerfünbet  nnb  burd)  ifyren 
faljdjen  ©djetn  unb  iljre  §eud)elei  faft  ber  ganzen  2ßelt  imponiert, 
bie  böfen  S3errätl)er  nnb  SSiberc^riften.  (So  lafjt  un3  benn  bie  (Mte 
<$otte§  ergreifen,  ber  |o  freigebig  un§  r)ente  feine  ©nabe  proenbet 
burd)  feine  booten,  mer)r  al$  e§  tool)l  je  früher  gejdjarj.  £)ocr),  n?ie 
iä)  beine  üftatur  unb  ^lugfyeit  unb  beine  £autetfeit  lenne,  wirft  bu 
toofyl  aud?  unter  bie  gehören,  bie  ($ott  feines?  ©etfte§  toürbigt, 
welker  ba%  Urtgeil  be§  gleijdje»  tobtet  nnb  burd)  ben  (Glauben  er^ 
Baut  unb  fing  madjt."  (SJf.  11). 

,gafiu3,  (£ra§mu§,  ßutrjer.  $)odj>  nid>t  alle  grennbe 
ftimmten  £utl)er  fo  or)ne  SSorberjalt  $u.  .ßafiuS  nannte  il>n  gtoar 
bamal»  einen  Sftann  oon  aufcerorbentlidjer  ®eler)rfamfeit  unb  fo 
tapfer  mie  nod)  feiner ;  aber  balb  barauf  bemerlt  er :  burd)  gemiffe 
unvernünftige  £el)rcn  bemirlt  er,  bafj  idj  be§  @ra§mu§  ®lugt)eit, 
feine  @d)riften,  Meinungen,  Urteile  bod)  für  bie  unantaftbarften  l)altc. 
„SBejäfje  bod)  (&ra§mu§  ßutt)er3  Unerfdjrodenrjeit  unb  feinen  (Sdjarf^ 
finn  in  ber  23emei§füt)rung ;  ßutljer  bagegen  be3  (£ra§mu§  S3ereb= 
famleit,  9ftäf3igung,  ®(ugl)eit!  SDann  wären  fte  bie  gwei  Oolllom^ 
.ntenften  SD^enfdjen.    Seiben  will  id)  mol)l,  aber  id)  gie^c  ben  (Sra^mu^ 
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oor."  Unb  fpäter  :  „3d>  folge  bem  £utf)er,  mo  er  vernünftig  ftf)reibtr 
menn  er  aber  oerroirrenbe  Neuerungen  bringen  foflte,  roerbe  icfy  ifyn 
bem  ©djicffat  überraffen."1)  „Sutfyer,"  fagt  treffenb  3afm3'  SBiogrart2) 
„Ijatte  ben  9^ubt!on  Übertritten  unb  marschierte  fonjequent  auf  SRom 
oorroärtS :  QafiuZ  blieb  am  anbern  Ufer  gurücf,  unb  immer  weiter 
mufcte  ber  5lbftanb  jmtfe^en  it)nen  werben."  Unb  äljnltd),  wieroo^l 
aus  ®rünben  be§  (Sfyarafterä,  nid)t  ber  religiösen  Stellung,  meiere 
bei  3afmg  oen  Hu3jdj)lag  gab,  oerfyiett  e§  ftd)  mit  (5ra3mu», 
bem  anbern  Raupte  ber  geiftigen  SSemegung  ber  3eit.  Hmerbadj, 
ber  bem  (£ra§niu§  treu  unb  finblicr)  anfing,  füfytt  fd^on  bamalS 
beutlidj  ben  Unterschieb  feinet  (ScjarafterS  oon  bem  ßutt)er§,  menn 
er  nadj  ben  Sßormfcr  Huftritten  fcfyreibt  (Söf.  10):  „@ra3tmt§  ift 
oon  Hfeanber  bei  ®aifer  $ar(  ferner  angefragt  Sorben,  aU  fei  er 
ber  Sfyorfüfyrer  biefeS  ßiitr)erfd;aufpietg.  Wü  meinem  SRecfyt,  ift 
jebem  fonnenHar,  ber  beibe  ÜJttänner  fennt,  benn  fie  finb  grunb- 
öerfcfyieben  oon  einanber.  $d)  Ijöre  audj),  e§  fei  ein  $rei§ 
ausgefegt,  roer  ifyn  fange  unb  nad)  Sftom  bringe.  3)a  fei  ®ott 
baoor !  2Ba§  motten  fie  bem  angaben,  ber  -ftiemanb  ttxva$  §u 
Qtibt  tfyut"  (Quid  cum  innocente)?  SDie  ßiebenSmiirbigfeit, 
bie  (Sra§mu3  feinen  jungen  greunben  unb  gumal  feinem  23onifaciu§ 
entgegenbrachte,  §og  biejen  mächtig  an,  ja  fte  brachte  ifyn  $u  fetten 
gerabegu  in  feinen  beftriefenben  35ann.  2)ie§  befonber§  fett  (SraSmue* 
bleibenber  Hnmejen^eit  in  SSajel,  roo  5lmerbad)  täglid)  mit  il)tn 
umging.  £)er  grofce  SOtfann,  ber  für  folcfyc  $erefyrung  empfinbfamer 
mar,  aU  e§  einem  roaljrfyaft  ©rofjen  geziemt,  (iefc  e§  auefy  an  über* 
triebenem  Sobe  nicfyt  festen.  (Schrieb  bocf>  #H)enanu§  fcfyon  nad) 
Hoignon :  „(Sra^muS  fdjä&t  beine  oieloerfprecfyenbe  Begabung  fo 
tjod),  bafy  er  biet)  gumeilen  mit  Sobpreifungen  ergebt  unb  bie 
5Umung  auSfpricfyt,  bu  merbeft  unter  ben  ®c(ef)rten  ben  erften  9tang 
einnehmen. 3)  SDurd;  ßutfyerS  ungeahnt  fede§  Huftrelen  betroffen, 
fefcte  e$  (Sra§mu§  bamal§  burd?,  baJ3  groben  leine  feiner  ©cfyriften 
met;r  brueten  burfte  au§  SRücfftcfyt  gegen  feinen  (Gönner,  ber  ityn  at3 
Verleger  beoorgugte  4J. 


x)  STliecjgcr,  @.  47  (15.  «guli   1521);  @.  49  (3fog.    1521);  <S.  51 
(Oft.  1521) ;  @.  63  Sunt  1523). 
2)  ©tinfeing,  @.  226. 

8)  9«)cnanu§  S3rtcfmcd^fcl  @.  82  f.  21.  ftebr.  1521. 
*)  <3tr>tfmet)cr  unb  Sftcber  @.  90. 
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Söieber  in  Hoignon.  28ar  ober  Slmerbad)  auä)  bamate 
DteUcidjt  nidjt  gan$  einig  mit  (SraSrnuä'  unb  ,8afiu§r  Urteil  über- 
mütiger, fo  ftimmte  er  bodj  mit  tt)nen  üötftg  überein  in  ber  |jod^- 
fyaltung  ber  ÜBifjenfcfyaft.  (So  roarm  Ijjielt  er  5.  33.  jeinem  alten 
greunbe  (Saptto,  ber  an  bem  serftreuenben  |jofe  be§  (Srgbifcfyofä 
2llbrecl)t  §u  9Jcain$  Sßrebiger  mar,  bie  ®efal)ren  feines  §ofleben3 
t>or  nnb  fo  bringlid?  mahnte  er  iljn  an  feine  «Stubien,  baf3  berfelbe 
balb  barauf  feine  Stellung  aufgab,  um  (StiftSprobft  in  (Strasburg 
gu  werben.  *)  Sfyu  felbft  trieb  e§  im  SCRat  1522  mteber  naefy 
feinem  ©tubienjtfc  $oignon,  wotjin  Stlciat  prüctfeljren  foKte.  (Sr 
traf  ifyn,  nacfy  einer  nicfyt  ungefährlichen  SReife,  in  einem  flehten  Ort 
•iftoui  gwei  teilen  oon  5Iüignon,  lonnte  aber  mit  ifym  um  ber  Sßeft 
willen  erft  nacr)  SSocfyen  an  ba$  Qid  feiner  SReife  gelangen  unb 
vtxlox  fctjlie&tic^  auclj  r)ier  feinen  Sefyrer  jofort,  ber  wegen  ber  §er- 
abfetmng  feine«  |jonorar§  2tmguon  oerliefi  unb  aU  Nachfolger  ben 
minber  bebeutenben  granci§cu3  be  $lipa  au$  ^ßaoia  erhielt.  SDennocfy 
blieb  Hmerbad)  $wei  ooHe  Saläre  bafelbft  unb  faub  in  bem  neuen 
Öefyrer  mie  in  aubern  Männern  greunbe  unb  wiffenfcfyaftlidje  %n* 
regung  genug.  $lu§  ber  §eimat  erhielt  er  balb  merfwürbige  unb 
aufregenbe  33ericbte ;  benn  audj  in  S3afel  begann  je|$t  bie  Bewegung 
ber  lirct)licl)en  Neuerungen. 

<Spanferlelfd?mau§.  ü^öublin.  Öfolampab^  $ro^ 
fefjur.  £)en  Anfang  machte  ein  3J^anbat  bc3  IRate»  über  gleifd^ 
effen  in  ber  gaften^eit,  über  bie  SBerfünbung  neuer  Sefyren  oon  ber 
^an^el  fyerab,  über  53efpredmngen  ber  gaftengefe&e  ober  fragen  be§ 
(soangelium»  au  öffentlichen  ^Jujammenfünften  be§  SBolfeS  ($8f.  14). 
£)a§  üUtanbat  war  r)eroorgernfen  burcl)  Sßorftellungen  be§  33ifc^of§ 
unb  ber  Uniüerfhät,  bie  il)rerfeit§  ifyren  $nlafj  Ratten  erftlid?  in 
einem  mutwilligen  ©panferfelfcfymaufe  einiger  ^ßrieftcr  unb  £aien 
am  ^ßalmtage  1522,  zweitens  in  ben  füllten  ^ßrebigten  2Bill)elm 
IRoublin«,  ^Pfarrerg  gu  ©t.  5llban,  gegen  üerjdjiebene  firtfjlicfye 
Zeremonien.  2)a§  Verbot  öffentlicher  Sßertjanblungen  über  SReligion»^ 
fachen  bagegen  ift  wofyl  bie  Antwort  auf  jene  t>om  ßfyroniften  Sfttyff 
gejc£)itbertc  größere  SSerfammlung  ber  ®emeinbe  gu  Söarfüfjern,  bk 
fiel)  beim  %iat  für  Nöublin  öerwenbete.  $)a  ftdj  ber  lefetere  ,nidjt 
an   ba$   Sttanbat   fydt  unb   bd   ber   gronleic^nam^^rogejfion   be3 


*)  Saum,  (Sa|)tto  unb  Sufccr  6.  58. 
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3aljre3  feine  Dppofition  offen  gur  (Scfyau  trug,  mürbe  er  oom  $lat  ou§ 
ber  «Stabt  oerbannt  tro|3  ber  ^ßroteftation  jener  fünfzig  begeifterten 
^ntjörerinnen  beS  Pfarrers,  bk  ba$  DffotljauS  mit  Gereinigten  Sitten 
beftürmten.  SBicrjtiger  nocfy,  ja  entjdjeibenb  für  bie  Va»(er  9tefor= 
matiott  mar  bie  $lnftellung  DfoIampabS,  ber  bisher  in  fümmer^ 
lieber  (Stellung  oon  (Eratanber  in  beffen  |jau3  aufgenommen,  nur 
Vifar  eine§  SßfarrerS  gu  <St.  Martin  gemefen  mar,  nun  aber  Oom 
sJiate  felbft  als  Ü)eologifcr)er  ^rofeffor  an  bie  Unioerfität  berufen 
mürbe.  SDaS  ©leictje  gefdmt)  gleichzeitig  mit  bem  reformatorifefy 
gefinnten  Varfüfierguarbian  ^ßellifau.  VeibeS  mar  ba%  SRefultat 
einer  Verfolgung,  metdje  ber  anmefenbe  Varfüfjer  ^ßrooin^ial  (Sauger 
gegen  feinen  Untergebenen  angeloben  fyatte.  hinter  bem  $kt  aber 
ftanb,  für  Öfolampab  mie  für  ben  tapfern  ^ßellifan  Partei  nerjtnenb, 
ba§  Volf  in  erregter,  brot)enber  (Stimmung.  2)er  $iat  burfte  nicljt 
anberS,  menn  er  großem  Xumult  oermeiben  mollte. *)  SDieS  ge* 
fetjarj  im  grüfyjarjr  1523.  ÖfolampabS  Vorlefungen  über  ben 
3efaja§,  bie  er  oor  großem  $lubttorium  in  frember  unb  in  beutjerjer 
(Sprache  t)ielt,  erregten  großes  Vluffe^en,  benn  fie  griffen  mancherlei 
^ijsbräutfje  ber  ®ircr)e  unerfct)rocfen  an.  —  2)iefe  Vorgänge  be* 
richten  bie  greunbe  an  $lmerbacfy  mit  froher  3uf^mmun9-  $tid)t 
nur  (Sratanber  triumphiert,  bajs  bie  geinbe  „feines"  Sfolampab  baS 
Übel,  baS  fie  ir;m  gubactjten,  auf  it)r  eigenes  £jaupt  ftclj  gebogen 
l)ätten  unb  bie  (Sopln'ften  nun  mit  i^rem  grimmigen  J^afc  nichts 
ausrichteten :  2)  auef)  ber  attürctjlidje  Vruber  VaftltuS  ift  ooft 
greuben  barüber,  bafj  bie  „(Schüler  ber  alten  Unmiffentjeit"  umfonft 
bagegen  ficrj  fperrten,  unb  erflärt  t)infitf)t{td)  be§  Honorars,  ba$ 
ÖMampab,  menn  man  feine  ©eingaben  abfcf)ä£en  mollie,  uiele 
Vermögen  mert  fei."  (Vf.  17).  „@r  ift  ein  mirrucr)  actjtungSmerter 
Wann,  ob  man  nun  fein  tabellofeS  £eben  ober  feine  (Mefyrfamfeit 
berüctficrjtigt"  (Vf.  15).  $)ie  greunbe  befferer  Vilbung  unb  befferer 
«Sitten  ahnten  bamals  fo  menig,  mol>in  bie  neue  religiöje  Vemegung 
führen  lonne,  ba$  felbft  ein  (SraSmuS  bei  2lnlaJ3  jenes  (Spanferkeln 


J)  ®ic§  bezeugt  SßeHUan  in  feinem  ßfyronifon  —  fycrauSgeg.  üon 
23crnf)arb  sJHggenbad),  23afcl  1877  —  6.  88:  ber  3ftat,  beffen  (Sinmtftfjung 
in  bie  «Sadjcn  beS  DrbenS  id)  ntd)t  münfdjte,  fann  faum  anberS  „propter 
plebem."  Unb  <Seitc  91:  meine  Entfernung  mürben  Mai  unb  SSolf  olme 
Xumult  nid)t  gulaffcn. 

2)  ftcdjtcr,  23citr.  If.  219.    Über  ba$  Saturn  f.  3.  S3ricf  17. 
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fcc)maufeS  bem  23ifctjof  oou  Söajel  Sßorjcfyläge  mactjte  über  Söefeitigung 
oon  gemiffen  geiertagen,  @eftattitng  ber  Arbeit  an  Sonntagen,  ja 
fogar  über  ^Ibfdmffung  beS  ßölibatS  !  Unb  baS  offenbar  in  ber 
Meinung,  ber  eble  (£l)riftopl)  üon  Uten^etm,  ber  anfangt  2utc)erS 
©ccjriften  mit  ^Jnftimmmtg  las, *)  merbe  baranf  eingeben,  nnb  bann 
merbe  bie  28elt  ficr)  bahn  berubigen. 

21uStretenbe  Sttöncrje.  HmerbacrjS  fittlicfjer  (Srnft. 
9lnberS  urteilten  biefe  ßeute,  als  nun  in  Zfyat  unb  SBafyrrjeit  biefe 
Neuerungen  unb  nocb  oiel  meiter  gefyenbe  eingeführt  mürben,  unb 
gmar,  mie  eS  hzx  Devolutionen  gu  gefeiten  pflegt,  nictjt  immer  im 
rechten  ®eift  unb  auf  bie  recbte  $lrt.  <Sdmn  öon  ber  Söartburg 
aus  l)atte  fid)  ßutljer  übet  bie  ©djriftmibrigleit  ber  ÜJftöncbSge- 
(übbe  ausgebrochen,  unb  baS  Zölibat  mar  f)ie  unb  ba  oon  ^ßrieftern 
aufgegeben  mürben.  Se&t  im  3uni  unb  mieber  im  Dltober  1523, 
melbet  SSafiliuS  feinem  Vorüber,  mie  einer  ber  ®artr)äufer  in  2Sajel 
bie  ^apu^e  abgeworfen  Ijabe,  mie  är)nlicl)eS  mieberrjolt  unb  unge= 
[traft  gefdjelje ;  mie  fie  ftd)  bann  Verheirateten ;  mie  bie  Tonnen 
beSgleicrjen  träten.  3)ie  ausgetretenen  forberten  oon  ben  Möftern 
baS  eingebrachte  SBefifjtum  gurütf,  unb  um  (Schlimmeres  $u  oertjüten, 
gemäße  man  eS  ilmen. 2)  (£rfcr)rectt  unb  entrüftet  ereifert  ftct) 
SöonifaciuS  über  biefe  Vorgänge  (S3f.  16).  @r  fiel)t  barin  ben 
ttmfturj  aller  pofitioen  ($efe£e,  ber  ®rmibtage  ber  menfcfjlicrjen  $e= 
feftjcrjaft.  SDenn  menn  man  bie  ,3ügel  ber  @ejej3e  nact)  belieben 
lodern  tonne,  fo  fei  ($efatjr,  baf;  man  aucr)  baS  Unerlaubte  tt)un 
merbe.  „2öenn  biefe  ÜJftondje  mirllid;  mären  maS  fie  [feinen  mollten, 
fo  Ratten  fie  aus  Siebe  §u  ßrjrifto  alles  ertragen  follen :  nun  aber 
merfen  fie  aus  Siebe  gur  SSelt  —  um  nicr)t  nodj  (Schlimmeres  §u 
nennen  —  il)r  DrbenSlleib  ah.  Sterben  fie  je|t  mirflid)  beffere 
SJlenfcrjen  fein  ?  ober  merben  fie  üieHeicrjt  je£t,  ba  fie  fiel)  ber  SSelt 
gleid)  gemacht  rjaben,  and)  ifyren  SSerlodungen  unb  ifyrer  SöoÖuft 
folgen  ?"  SDiefer  511t,  ber  bie  crjriftlicrje  greir)eit  ^um  Sßormanb 
neunte,  erfcr)etnt  it)m  als  gügeHoftgfeit  fleifd)licr)er  Ungerechtigkeit, 
als  ein  preisgeben  ber  $flicr)ten  gegen  ®ott.  £)enn  baS  fanonifdje 
($efek  mürbe,  mit  einigen  Snberungen  gereinigt,  nur  baS  (Soangelium 
erhalten  rjaben.     „SDie   eoangelifctje  Sanftmut  rjat  nichts  gu  tbun 

*)  ^cr^og,  (Sfyrtftopl)  Don  Uttcnljetm,  S3eitr.  I.  83.  ögL  23afl.  (Sljrn. 
I.  415. 

8)  $cd)tcr,  SBeitr.  ff.  220,  bie  SRotcn. 
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mit  biefer  altes  niebermerfenbeu  Unbotmäftigfeit,  bte  djriftlicrje  iitebc 
nidjt*  mit  btefer  ®ier  nad)  bem  Befi&  fremben  ®ute3,  bie  cr)riftlicr)c 
ßangmut  nichts  mit  biefer  Ungebulb,  bie  ba§  Drbengfleib,  ben  ©tanbr 
ba%  ©elübbe  megttrirft,  oerteugnet,  für  nic£)t§  afytet  ®üx%,  geuer 
unb  SSaffer  finb  fo  verhieben  oon  einanber  aU  il)r  beginnen  oon 
ßfyrifti  Ser)re."  *)  SSir  erlernten  in  biefen  SBortett  ntc^t  fomofyl  bk 
geifiige  Befangenheit  Amerbad)*  —  aud)  Sutfyern  gab  bie  Ber= 
£flicr)tung,  meiere  im  flöfterftdjen  (55etübbe  lag,  5n  beuten,  bi£  er 
in  biefer  grage  Die  rechte  (Stellung  $um  (Soangelium  fanb  —  al§ 
uielmefyr  bie  fit  tu  et;  e  (Strenge  feinet  (£t)arafter§.  2)iejelbc  tfyut 
fiel)  aucr;  Innb  in  einer  Angelegenheit,  bie  er  um  biefe  Qtit  mit 
einem  DrbenSbruber  Ijatte,  einem  ®artt)äufer  £eonarbu§,  ber  fein 
fianbsmann  mar.  £)erfelbe  fyatte  fidj  in  einem  Brief  an  ben  jungen 
Amerbacr;  leichtfertig  über  bie  Xrunffudjt  ausgetaffen  unb  bie  9lüdj' 
terntjeit  oerfyöfint,  offenbar  in  ber  Meinung,  er  werbe  bei  bem  ge^ 
bilbeten  Söeltmanne  Anflang  finben  mit  feinen  friooten  ©Raffen. 
Aber  ba  tarn  er  an  ben  fRec^ten  !  £)erb  unb  ftreng  fyält  bei*  uer= 
meintlicbe  SBelhnann  bem  Mofiermann  feinen  Stanb  unb  fein  ($e= 
lübbe  cor  unb  oerbammt  feine  Sobpreifung  ber  «Säuferei,  „2)occj, 
fd)lieJ3t  er  mit  feiner  Ironie,  t?ielleicr)t  fagteft  bu  ba$  nur  in  ber 
Abfid;t,  biet;  $u  mir,  bem  2öeltlid)en,  l)erab§ulaffen,  bamit  bu  midj 
bann  an  Befferes  malmen  fönnteft!"  Aber  8eouarbu§  mufc  ftdj 
noef)  eine  ^mettc  ,3ured)nr>eifung  gefallen  (äffen.  (£r  l)at  einen  la* 
teinifcr)en  Brief  »erfaßt,  unb  ber  ß^rgeiä  rei^t  iljn,  bab  er  burefy 
eine  ^ublilation  fid)  ben  Sfturmt  ber  (Mefyrfamfeit  ermerben  möchte. 
Al§  er  aber  nad)  Amerbacrj«  Urteil  forfcfyt,  erbält  er  bie  runbe 
Antwort:  „2Ba§  fällt  bir  ein?  bu  fyaft  gar  feinen  «Stil  unb  millft 
bid)  nur  läc^erlid)  madjen!  Bift  bn  barum  in3  $lofter  gegangen 
unb  ber  2öelt  abgeftorben,  ba$  bu  bann  bod)  roieber  ooll  @l)rgei§ 
in  ber  SSelt  befaunt  fein  mödjteft  ?"  £)er  Abgemiefene  erroiberte 
alferbings  noer;  einmal  mit  frechen  (Sinmenbungen,  mürbe  aber  nur 
um  fo  beftimmter  oon  Amerbad)  fortgeferjidt 2).    2)er  ftrenge   Xon 

1)  S)a8  ungefähr  \v'\U  ber  (atetmfd)C  2fu3brucf  fagen  :  »Mysorum  ac 
Phrygum  termini«  b.  t).  betfanmien  üegcnbe,  aber  bod)  fdjarf  cjcfdjiebcne 
©röfccn. 

2)  üöeibc  Briefe  int  ^riefbanb  D.  IV.  18  pg.  120.  121  aus  ^töignon 
sJir.  2  batiert  Id.  Febr.  1524  mit  ber  2(breffc:  relligioso  patri  domino 
Leonardo  Garthusiensi  amico  suo,  apud  Villam  Novam. 
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ift  an  2(merbadj)  um  fo  befrembtidjer ,  aU  er  ben  s$erfonen  gegen= 
über  fonft  immer  in  liebeoofler  greunblid^eit  fid;  äußert,  ein  S3emei§ 
toie  fefyr  ilm  folcfye  Sftofyeit  ärgerte  unb  bie  Unn?al)rl}ett,  meiere  in 
bem  Sötberfprudt)  be3  freigehalten  ®(oftergelübbc3  unb  fotdjer  ®e= 
finnung  auggefprocfjen  tag. 

,£jciml:ebr  nad)  33a (et.  Qu  (Snbe  be§  3atyre£  1523  ge= 
laugte  an  23onifaciu3  burd?  feine  greunbe  in  $afel  bk  anfrage, 
ob  er  bie  juriftifdje  ^ßrofeffur  an  ber  Unioerftiät  feiner  Söaterftabt 
annehmen  tooHe.  (£antiuncu(a,  ber  fie  bi^er  üerfefyen  Ijatte,  utufjte 
fie  um  feinet  alternben  Katers  mitten,  ber  il)n  naefy  ülftejs  fyeimrief, 
aufgeben  unb  fdilttg  bem  9tat  jeinen  greunb  aU  9cad)fo(ger  oor.  J) 
2öiett?ol)(  bie  (Stellung  an  ftcl;  toenig  SSerlodenbes  bot  —  ijattt 
boäj  ßantiuneula  oft  laum  oier  h\§>  fünf  ,3ut;ürer  wfyciht  —  fo 
ttmnfdjte  bod)  SSafiüu»  feinen  trüber  in  ber  eblen  ©enoffenfdjaft 
etne§  Sfolampab,  ^ellifan  unb  ®larean  $u  roiffen  (33f.  17),  unb23oni= 
factum  Mjrie  anfangt  Wlai  fyeim,  um  fid)  bie  £)inge  perjönlidj  an^uje^en. 

gfreunbe  in  5toignon.  (Sr  war  toäfyrenb  be3  feiten 
5(üignonefer  2(ufentt)  altes?  toieber  an  greunben  reidjer  getoorben. 
2)er  eble,  milbe  Sßijcfyof  oon  (£ar:pentra§,  Salob  ©abolet,  ein 
fein  gebilbeter  |jumanift,  an  beffen  nabe  gelegenem  §ofe  $lmerbacfy 
öfter  oerMjrt  Ijatte,  unb  fein  ©elretär  3ol)ann  grauste  23inu§, 
(tauben  fortan  in  uertrautem  SBriefmecfyfel  mit  ibm.  23efonber§  innig 
aber  toar  ba$  Sßertjättnis,  ba§  ec  mit  gtoei  50^ttftubterenben  ge- 
\ djloff en  ijatk,  bem  Surtfien  3  o  t)  a  n  n  e  3  Montaigne  (ÜIßontanu§) 
nnb  bem  SD^ebt^üter  |)ieront)mu3  2opi§.  üfttt  jenem  fyatte  er 
feit  H(ciat§  Entfernung  ba$  §au»  unb  bie  gefyeimften  Ertebniffe 
geteilt.  2BuJ3te  er  bod}  um  bit  gärtücfye  2kbt  feinet  greunbe§  $u 
beffen  ßouftne,  einer  Sedier  be§  |jaufe3,  in  bem  fie  wohnten,  unb 
»ie  biefelbe  bann  nad)  $tmerbad}£  Weggang  ibrem  beliebten  ent= 
riffen  mürbe  baburdj,  bafj  fie  ttriber  ibren  eigenen  äöiflen  an  einen 
altern  SJcanu  ftdj  verheiraten  mufete.2)  £>a§  mag  ber  ($runb  ge^ 
rcefeu  fein,  ba§  \xä)  ber  aU  9?ed)t3antoalt  unb  f^äter  audj  a(§ 
^rofeffor  in  $oignon  febr  angefebene  unb  begüterte  ÜJttann  nie  $u 
einer  §eirat  entfcfylofi.     Söefdjeibener,  aber  nic^t  minber  gemütooll 

*)  2tibier  9lo.  IL  —  g-edjter,  23eitr.  II.  223  f. 

2)  £>iebon  ift  in  bem  Jöriefbanb  G.  II.  21  mct)rfad)  btc  sJtebe;  f.  3. 33. 
pg.  177,  unb  @.  200  ba%  etwa  1522  au§  S^oöi  (bei  Slbignon)  Don  bem  abmefen= 
ben  ©eliebtcn  an  3fmcruad)  aefd)ricbenc  3ettel$en  ni^  @rü^en  an  bie  ©ettebte. 
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mar  ber  anoere  grreun^  £opi£.  fjaft  regelmäßig  üier  mal  be* 
3a()re§  mecl)Je(ten  fortan  bie  gtomibe  il)re  Briefe,  bie  burct)  bie 
$ucrjl)änb(er  über  ßtyon  itjren  SJßeg  fanbcn.  2)ie  gegenseitige  $(nrebe 
^miferjen  Montaigne  unb  5(merbacrj  lautet  „trüber."  „Saßt  un§r 
fcrjreibt  £opi§  in  feinem  erften  Briefe,  einanber  bie  Söilber  unfrer 
©eelen  aufliefen ;  e§  miffe  ber  Qfreunb  alle§  ma3  bem  greunbe  ju* 
ftöfjt,  fie  mögen  gufammen  ficr)  freuen,  gufammen  tranern,  unb  alfo 
motten  mir  erje^en,  ma§  un§  bk  räumliche  Trennung  nimmt." 
%nd)  füblicrje  ($emäcr)fe,  gum  ^ßflan^en  unb  gum  ©cmefjett,  ^ßomeran§enr 
geigen,  Dlioen  fcrjiefcn  bie  greunbe  narr)  23afel  ($u  33f.  21) ,  hinter- 
hau)  aber  ilmen  bie  geiftigen  gfrüdjte  feiner  Seftüre,  feinet  fiebert* 
unb  SDenfen» :  SDeatmungen  §u  beu  ©tubten,  jur  ©ittenreinfyeit  unb 
gur  ®otte§furcr)t,  alfo  baf$  bk  greunbe  an  feinen  Briefen  eigentlich 
molyl  leben  unb  ficrj  fe(bft  in  mistigen  (üntfdjlüffen  oon  il)m  leiten  (äffen. 
$lmerbacr)§  Söebenfen.  ßob  be§  @ra»mu§.  £utt;er§ 
<5acr)e  hatte  5(merbac()  auci)  in  ber  grembe  nie  au»  ben  klugen  oer= 
loren.  5(1»  e»  bort  rjiefs,  ßutrjer  fei  am  Söaljnjtnn  geftorben,  hat 
er  ben  trüber  bringenb  il)n  oon  bem  maljren  ©aclperfyalt  in  Äennt* 
ni»  §u  fetten.  l)  (Sin  junger,  am  11.  (Sept.  1522  fdjon  im  34teu 
ßeben^jarjre  geftorbener  ®e(el)rter,  ein  ciceronianifetjer  |jumaniftr 
Sr;riftopr)  Songoliu»  Ijatte  im  Auftrag  $apft  ßeo»  X.  eine 
Sftebe  gefct)rieben  „gegen  einige  Sutrjeraner,  bie  ferjon  oerbammt  finb."*J) 
SDie  iRebe  befanb  ftd)  aU  ÜJJcanujfript  in  ©abolet»  $efij$,  ber  mit 
bem  Sßerfaffer  in  9tom  belannt  unb  befreunbet  gemorben  mar.  %nm* 
bacl)  lier)  fict)  baZ  5(Jtanuf!ript  unb  fcfjrieb  e»  oon  Anfang  bi§  3a 
@nbe  fauber  ah  :  ßongoliu»  befennt,  anfangt  Sutfyer»  greunb  ge* 
mefen  ju  fein  megen  feinet  @ifer»  für  bie  SSerbefferung  ber  ®ircr)e; 
nun  aber,  ba  er  ficr;  in  feinen  Angriffen  gegen  btn  $apft  unb  bie 
Äirrr)enle()re  al»  einen  anbem  ®eift  gegeigt  l)aher  $iet)t  er  fyeftig 
gegen  itjn  unb  feine  ©enoffen  (o§,  bemänge(t  fogar  bie  perfönlicrje 
(S()ren(mftig!eit  Sut^erS.     5(merbaer)   !onnte  mit    bem    3nt)alt    be§ 


1)  33rtcfbanb  G.  II.  21  8.  134,  am  13.  2Ipril  1523. 

2)  Ghristophori  Longolii  orationes,  epistoUe  etc,  Florentise,  1521 
CDc3emb.  8°.  33a*t.  Unto.  23ibi.  D.  B.  VI.  8.  p.  ©jemptar  Slmcrbatf)*.  Darin 
LoDgolii  vita.  —  2)ic  2lbftf)rift  Slmcrbad)*,  tucldje  Dom  (fpätern)  ®rud? 
met)rfadj  im  9lu3bruc£  abiucidjt,  ift  fyanbftfjrtftttd)  auf  berfdben  23ibl.  A.  IX. 
72.  Unterfdjrift :  finis  primae  orationis  a>)r  !h(n.  Aveoione  altera  p^st 
Augustin.  anu.  M.  D.  XX.  III.  (@nbc  Sluguft). 
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©djriftd>en§  faum  einoerftanben  fein :  mürbe  bod)  ßutljer  lu'er  fogar 
:pl)antaftifd)  als  Anführer  üon  ^Bewaffneten,  Räubern,  $erjdmlbeteu 
nnb  anberm  ®efinbel  bargefteHt,  nnb  unter  biefen  mürben  gmei 
Ijeroorragenbe  ($efeHen  genannt,  oon  benen  einer  eine  fdjlimme  §aut= 
franfl)eit  t)abt  (alfo  |)utten),  ber  anbete  einbeinig  nnb  einäugig  fei 
(§an§  ©etbijj,  oermedjfelt  mit  (Siefingen  ?).  fjiir  Amerbacr;  mar  ba% 
Sd)riftd)en  mor;l  nnr  ein  merfmürbigeS  5l!tcnftücf  §u  bem  irjn  in= 
tereffierenben  Vorgang,  ba%  er,  meil  e3  nod)  uugebrueft  mar  nnb 
au3  Xeilnafyme  für  (Sabolet,  ficr)  aufbemaljren  mollte.  Smmerfyin, 
als  er  nnn  im  April  1524  l)eimM)rte,  farj  er  bie  2Beltläufe  nid)t 
mcljr  fo  fyoffnungSooll  an,  aU  ba  er  ausgesogen  mar.  ©djon 
untermegS  üon  ßtyon  aus,  ba  er  einige  geit  bort  aufgehalten  mar 
uv.b  feinem  fcrjmerslicr)  oermi^ten  SopiS  einen  ®ruJ3  fanbte,  rebete 
er  mit  (Traufen  oon  ber  SBermirrung  (bie  ^arlftabt  ju  Drlamünbe 
im  Altenburgijdjen  Anfang?  1524  anfing),  in  meldje  £utr)er3  un= 
befonnene  (Schriften  bie  ©treitfücr)ttgen  in  £)eutfd)lanb  geflutt 
tjätten.1)  2öot)l  aber  muf$te  er  ftd>  mit  feinen  Aoenionenjer  greunben 
einig  im  £obe  beS  Cannes,  auf  ben  er  nnn  in  allen  SDingen  fein 
ganzes  Vertrauen  fe£te,  unb  beffen  perfönlidjem  Umgang  er  je&t 
mieber  peilte,  beS  QsraSmuS,  „Jenes  faft  göttlichen  9ftanne3,  ber 
$u  aller  |jeil  gefdjaffen  ift,"  mie  fid)  Montaigne  äußerte. 2)  Als 
Amerbad)  üon  |juttenS  geljäffigen  Angriffen  gehört  l)atte,  febrieb  er 
feinem  trüber  in  ber  legten  Qtit  feinet  Aufenthaltes  in  ber  grembe 
(S3rief  18) :  „2Ber  ben  (SraSmuS  antaftet,  ift  ein  fjchib  be»  $ater~ 
lanbes,  baS  oon  ir)m  fo  oiel  @uteS  empfieng.  2Ser  t)at  uns  bk 
beffern  28iffenfd)aften  hergebracht  ?  ©raSmuS.  2öer  Ijat  bie  maljre 
Geologie,  §um  unaufhörlichen  ftMjm  ber  ganzen  Nation,  mieber= 
Ijergeftellt  ?  (SraSmuS.  2öer  t)at  uns,  bie  mir  früher  nur  ftotterten, 
brei  (Sprachen  gelehrt  ?  (SraSmuS.  2Ber  l)at  burcr;  feine  rjod;ge= 
lehrten  Arbeiten  bemirlt,  bafi  £)eutjcr)lanb  mit  allen  berübmten  Säubern 
in  gleichen  SRang  tritt  ?  (SraSmuS.  @o  muffen  mir  il)m  allen 
miffenfcr)aftlicrjen  ©eminn  gut  fdjreiben  unb  ttjn  mit  unenblic^er 
2)anfbarfeit  unb  mit  größter  Anbaut  beS  $er5enS  oeretjren." 

x)  (Sonceptenbanb  D.  IV.  18  <S.  229.  3toetter  S3rief  üon  ha :   D.  IV. 
18.  233  mit  bem  üerfrfjriebcnen  Saturn:  12.  STprtl  1425  (fiaü  1524!). 
2)  G.  II.  21  pg.  180,  9toö.   1524. 


2.  üopffdiütteltt,  äbfcfyeu,  Sdjumnken. 

1524—1528. 

Neutra  via  mihi  satis  probat ur, 
et  ambse  extra  Christians»«  vita3 
semitam  currere  videntur. 

(Simcrbad)  »f.  19). 

Sftef ermatten  in  SDeutf c^lanb.  (Sfye  mir  9tmerbadj8 
2Borte  metter  verfolgen,  ift  e§  nötig  einen  rafetjen  23licf  auf  bie 
(Sntmicflung  ber  2)inge  mäfyrenb  ber  nöd^ften  fünf  Safyre  $u  werfen. 
8n  gan^  2)eutfct)lanb,  im  Sorben  mie  im  ©üben,  gemann  bie 
fircfylicije  Reform  unter  allen  ©tänben  23oben,  nur  nietjt  in  ben 
Greifen  ber  fyötyern  ©eifilictjfeit.  SDer  ®otte3bienft  mürbe  an  trielen 
Orten  umgeftattet ;  im  Satyr  1524  gab  Sutljer  bie  erften  beutfdjen 
$ircbenlieber  t)erau3,  bie  $ur  SCReffe  füllten  gelungen  werben,  llnb 
mäljicnb  ber  SRegen^burger  $Heict)3tag  (Suni  1524)  unter  ber  £ei* 
tung  bc§  päpfrlidjett  ßegaten  ba$  Söormfer  (Sbift  gegen  £utfyer§ 
ßefyre  gmar  ntdt)t  burety^ufütyreu  fiety  getraute,  aber  bocl)  als  gorbe^ 
rung  aufrecht  fyieft,  unb  nun  in  Defierreicfy  unb  Dberbeutfdtjfanb  SScr= 
folgungen  gegen  bie  luttyerifety  ©efinnten  ausbrachen :  entfd)Ioffen 
)\d)  Sttarfgraf  ®afimir  tmn  23ranbenburg,  mie  auety  bie  fübbeut jetyen 
<&täbk  3U  Ulm,  nur  ba%  lautere  2Bort  (SotteS  alten  unb  neuen 
XeftamenteS  aU  dloxm  be§  (Glaubens  anguerfenneu,  unb  führte 
s^t)i(ipp  rmn  Reffen,  wenn  auet)  nur  auf  furge  SDauer,  boer)  eine 
gang  beiuofcattjctje  ©eftaltung  be§  ®irct)enmejeu§  ein.  ©djon  aber 
bemächtigte  fief)  bie  @ct)märmerei  unb  meltlictyc  93eget)rlid>feit  ber 
(Gemüter  in  einem  grofjen  Steil  be§  niebern  SBolfe» ;  e§  !am  gu  ben 
gemattjamen  Sauernaufftänben  am  Dberrljein,  in  granfen,  @cr)maben 
unb  £t)ürtngcn,  bie  überall  auf»  blutigfte  unterbrücft  mürben.  SDie 
Kriege  in  Statten  brachten  bem  $aijer  ben  €>ieg,  ben  grangofen  bie 
©efangenfcljaft  iljreS  Königs.  £)ie  „fyeilige  Sigue"  gur  Befreiung 
Statten»  oon  grembt)errjct)aft  t)atte  am  6.  9ttai  1527  bie  ©rftür- 
mung  9ftom3  bittet)  bie  Slaijcrlictjen  ^ur  golge  unb  bie  Söefiegung 
ber  grangojen  in   Stalten.    2öät)rcnb    |eine§    ^ampfe^    gegen   ben 
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^ßapft  \vax  ber  hälfet  oon  ber  anfänglichen  2Ibftcl)t,  bie  lutljerifdjc 
Seljre  getoaltfam  ya  unterbrüden,  gurüdgefommen ;  and)  Ijattm  ftd) 
bk  gürften  oon  Reffen  unb  Sachen  unter  ftdj  unb  mit  artbern  burd) 
ba3  £orgauer  SSünbniS  für  ifyre  Sad)e  geftärft,  unb  fo  überlief  ber 
DeidjStag  in  Speier  (2luguft  1526)  jcbem  Xerritoriaffyerrn  bie  Drb* 
nung  feiner  £anbe3fird)e.  SDte  gorberung,  ba%  bie  DetigionSfadje 
burcl)  ein  altgemeines  Honjil  ©eifttidjer  unb  2Bettlid)er  ent^ 
fdjieben  werben  folte,  blieb  bafjer  unausgeführt.  Sie  würbe  junt 
erften  Mal  auf  beut  Nürnberger  DeidjStag  (Anfang  1523)  erhoben 
unb  je£t,  brei  Qafyre  fpätcr  ju  Speier,  oon  ben  gürften  nneberijoit, 
ja  oom  £aifer  fefbft  zugegeben :  aber  fte  blieb  ein  fdfjöner  ©ebanfe. 
Snjtmfdjen  aber  fd)ritt  man  überall  gur  Säfttlarifation  ber  ^irc^en^ 
guter,  unb  brachten  Sutljer  unb  feine  (Sjenoffen  bie  neuen  Einrichtungen 
in  eine  feftc  (53eftalt. 

Deformation  in  ber  Sdjtoeig.  Dafd)  enttoidette  ftdf 
tt)äl)renb  biefer  Qeit  oa^  DeformationStoerl:  in  ber  Sdjroeig,  Oor^ 
nelnnlid)  burd)  3^9^  mächtige  Sßirf  famfett,  ber  feit  1519  ^prebiger 
am  ©rofmtünfter  in  Qüxify  roar.  3m  3al)r  1525  führte  3urid)  tk 
neue  $ird)enorganifation  in  allen  tt>efenttid)en  fünften  burd)  als 
eine  ftaatli^e  Drbnuug.  2lud)  l)ier  öerurfadjte  baS  auftreten  ber 
SSöiebertäufer  unb  Schwärmer  einen  heftigen  $ampf  unb  Ijarte 
3Jia^regeln  beS  Staates.  £)od)  bie  Disputation  ju  Nabelt  im  Sttai 
1526  unb  bie  gu  SBern  im  Januar  1528  Ralfen  and)  in  bem  jtoetten 
tonangebenben  Ort  ber  Eibgenoff  enfcfyaft  ber  Deformation  jum  Sieg, 
ßögernber  mugte  bie  Sadje  gu  Söafel  gelten,  baS  als  25ifd)ofSftabi 
unb  Sil*  einer  attl'irdjtid)  geftnnten  Unioerfttät,  üorneljmtid)  aber 
wegen  feiner  oom  SluSlanb  abhängigen  gtnanjen,  gur  SBorftdjt  ge^ 
nötigt  mar,  toietooljl  eS  and)  lu'er  unter  ber  güfyrung  beS  fttten* 
ftrengen  Öfolampab  nidjt  fehlte  an  greunben  einer  burd)  greif  enben 
fird)tid)en  Erneuerung.  SBäljrenb  aber  baS  feanpt  ber  §umaniften 
unb  ber  bisherige  2Bortfü^rer  einer  beffern  Geologie,  ber  im  SBorte 
fo  mächtige  EraSmuS,  im  ^anbeln  ftd)  immer  belmtfamer  unb  ä'ngft* 
tid^er  gurüd^og,  toar  eS  fdjtiepd)  bk  ungebutbige,  revolutionäre 
Stimmung  beS  niebern  $otfeS,  toeldje  ber  Sacfye  $um  £)urd)brud) 
öerfyatf. 

2Bir  begleiten  nun  ben  ©ang  ber  Ereigniffe  an  ber  £>anb  ber 
fd)rifttid)en  Mitteilungen  2lmerbad)S  unb  feiner  greunbe  bis  un- 
mittelbar oor   bie  Sdjtoette   ber   SBaSler   Devolution,    ba   mit   bem 


begimtenben  3abrc  1529  bicfc  ber  fird)lid)en  llmgeftaftung  btc 
Pforte  eröffnete. 

33 ebenfeil  gegen  btc  Neuerungen.  Mannt  ift  33onifaciuS 
ein  Vierteljahr  oon  feinem  greunb  in  2loignon  entfernt,  fo  l;at  er 
ttnn  fo  oieleS  über  btc  Neuerunegen  ^u  berichten,  ba§  er,  wenn  er 
alles  mitteilen  wollte,  „nid)t  einen  33rief,  fonbem  ganze  33änbc 
bamit  füllen  tonnte"  (33f.  19).  „(£S  ift  ein  Jammer,  ba§  i»te  gute 
3ad)e  burd)  ben  bb'fen  bitten  einiger  ßeute  fo  übel  zugerichtet  ift ; 
ber  Anfang  war  trefflid),  baS  (£mbe  wirb  ganz  fd)lcd)t  fein,  wenn 
eS  fo  fortgebt.  3>eber  greunb  ber  Söalirljcit  mugte  anfangt  &utl)er 
wofyl  wollen,  als  er  auf  bk  2lbfd)affung  ber  3fttpräudje  ber  ©eift^ 
tiefen,  ber  Urfadjc  alles  UnglücfS  in  ber  ßfyriftenfyeit,  Einarbeitete 
unb  bk  urfprünglidje  Neinfyeit  ber  $ird)e  lieber  fyerftctlen  wollte. 
3Bie  fyeilbringenb  war  ber  Slnfang  biefeS  <5d)aufpiclS,  raie  notwenbig ! 
3lber  bk  (Entwidtung  beS  3)ramaS  fül;rt  zu  mtit,  fie  fdjreitet  InnauS 
über  ben  djriftlicrjen  ©efyorfam,  über  baS  was  uns  frommt."  llnb 
nun  werben  bk  bebenllidjen  Neuerungen  aufgezählt :  gleif  treffen  zur 
gaftenjeit,  sDcif}ad)tung  ber  Dl)rcnbeid)te,  Verheiratung  ber  9)iönd)e, 
Nonnen  unb  ^riefter,  Vcfeitigung  ber  Silber  aus  ben  Mirdjen.  llnb 
wenn  bieS  alles,  ba  eS  z^ar  oon  GfyriftuS  nid)t  geboten,  bod)  aud) 
nid)t  Oer  boten  ift,  am  ©nbe  auf  allgemeinen  SBefdjluß  fytn  befeitigt 
werben  fönnte,  fo  finb  anbere  S)inge  nod)  bebcnrlidjcr :  „baS  Seugnen 
beS  gegefcuerS,  bk  Slbfdjaffung  ber  sDceffe  unb  ber  Anrufung  ber 
,§ eiligen,  bie  Seugnung  ber  ftttlidjen  greifycit  beS  -iütenfdjen,  bk 
auSfdjliejtfidje  Berufung  auf  bk  2lutorität  ber  ©djrift  in  6ad)en 
beS  ©taubenS,  entgegen  beut  s$a£ft  unb  ben  ßoncilien."  „llnb  bk 
Schrift  erf'lären  fie  fo,  fy\$t  cS  anberSwo  (23f.  20),  ba%  toenn 
cttoaS  ju  ifyren  oft  elenben  Behauptungen  uid)t  ftimvut,  fie  felbft 
bie  alten  biliärer  ber  ilirdje,  toie  ben  §ieronomuS,  3luguftinuS, 
(StyprianuS  u.  21.,  olme  sBebenfen  zur  ©eite  werfen." 

(Erfreuliche  gortf  djrittc.  SlllerbingS  gibt  cS  aud)  (Er- 
freuliches ju  erzählen.  Um  bk  Glitte  beS  QafyreS  1525  erfahren 
wir  auS  Vafel  (Vf.  21):  „2Bir  fyaben  jefet  begonnen  s3Jcöndjc  unb 
^ßriefter  §ur  Drbnung  zu  bringen.  Solan  Ijat  ifyre  (Ehtfunfte  inOentiert, 
unb  fie  muffen  alte  perföntidjen  unb  biuglicljen  Saften  ber  aubern 
Vürgcrfdjafr  auf  ftd)  neunten,  fid)  beut  wclttidjeu  ©eridjte  fügen 
unb  il)re  (Soncubinen  abf Raffen.  3)aS  Nedjt,  baS  bis  jefct  ber  -ßapft 
befag,  bk  frei  werbenben  ^pfrünben  jebeS  anbem  Monats  burd)  bzm 
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33ifd)of  fetbft  $u  befehlt,  baben  nur  nun  felbft  in  23efi£  genommen, 
unb  ftatt  nun  für  jebe  r'irdjlidje  2£ürbe  große  (Summen  nad;  ))iom 
|«  jäteten,  übertragen  wir  foldje  felbft  uncntgeltlid),  fefycn  aber  auf 
Silbung  unb  fütlicfyen  ßfyarafter  ber  Bewerber.  SBir  toolleu  je^t 
ben  großen  Sdjtoarm  träger  unb  umoiffenber  ^rtefter  unb  äftbndjc 
^auf  eine  Heine  $al)l  red)  tfd)  äff  euer  unb  gebilbeter  ©eiftlidjer  mit 
erstem  ©infommen  rebu^ieren.  £)enn  jenen  galt  tfyre  Seele  nur 
baßf  toa<3  ^liniu^  com  Salj  für  baß  Sdjtoeinefteifdj  Jagt :  aiß  ein 
Mittel  gegen  gäulni3 !  &>a3  oon  ®clbmitteln  übrig  blüht,  wirb 
für  bie  Sinnen  oerwenbet  werben,  bic  nun,  mit  $8erüdftd)tigung  ber 
$efunbfyeit  unb  be£  2Uter3,  auf  Staat^foften  follen  ernährt  werben. 
(Snbfidj  follen  bk  Stubieu  fowofyl  beß  ©ried)ifd)en,  £>cbräifd)en  unb 
^ateinifd)en  als  anfy  ber  anbern  s3Biffenfd)aften,  namentlich  ber 
iljeologifdjcn,  Dom  Staate  in  2lufnalnne  gebracht  tüerben."  2lud) 
anberwärt£  fieljt  2lmerbad)  feine  2Öünfd)e  nad)  oerbefferten  Sitten 
fid)  teilweif  c  erfüllen  0Bf.  19):  „2ln  einigen  Orten  !)at  baß  2Bürfet^ 
fpielen,  bie  Un^udjt,  baß  StansunWefen,  baß  unerlaubte  gtfym  unb 
anbere  Sünben  biefer  2lrt  aufgebort.  Man  fann  fyie  unb  ba  ^priefter, 
bie  für  iljt  2lmt  unb  bie  ^prebigt  bt§  göttlichen  28orte3  ungeeignet 
waren,  §anbwcrfe  ergreifen  feigen  unb  fid)  bamit  iljxen  £eben£unter- 
fyalt  gewinnen.  SDort  ftnb  grauen,  bk  itjren  foftbaren  JHeiberfdjmucf 
oerfaufen  unb  fid)  fortan  gan$  einfach  lleiben.  3a,  tß  gibt  fold)e, 
bie  haß  alte  unb  neue  Xeftament  fo  genau  ftubieren,  ba$  fie  eß 
wagen  33üd)er.  31t  fdjreiben  unb  iluioerfttäten  unb  £)oftoren  ju  ©e- 
fprädjen  über  haß  ©oangelium  fyerau^uforbern.  $or  $urjem  ift 
tß  in  einem  Stäbtdjen  unfrer  ;)iad)barfd)aft  (äßatb^lmt)  gefc§el)en, 
$)a§  tapfere  grauen  ifyren  ^prebiger  (23altl)afar  ^mbmeier)  gegen  baß 
Manbat  oon  gürften,  ober  ba$  fie  fid)  felbft  gegen  ifyre  (Seemänner 
mit  gezogenen  sBaffcn  Oertcibigten." 

Söiebertä'ufer.  33auern!riege.  greilidj,  gerabe  ber  $u^ 
let^t  genannte  Vorgang,  bk  Unruhen  in  3Balb3l)Ut,  fonnte  aud) 
,anber£  aufgefaßt  werben,  unb  ift  aud)  oon  Slmerbad)  felbft  anber3 
beurteilt  werben,  wenn  er,  eben  bar  auf  ftd)  be^iefyenb,  (23f.  19. 
3lnm.)  oon  „ber  Seuche"  rebet  „bie  aud)  in  baß  2öeibergefd)ledjt 
eingefd)lid)en  ift",  unb  Oon  beut  „angemaßten  £)oftor,  ber  jene£ 
Unlraut  fäte  unb  auf  33efe^l  (Sr^er^og  gerbinanb^  au^gewiefen, 
aber  oon  ben  3Beibern  mit  äßaffen  unb  Steinen  Oerteibigt  würbe." 
$te    wiebertäufcrifdje    unb    fd)W ärmer ifc^e    Bewegung ,    welche    bk 
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iisiffenfdjaft  für  eine  ©ünbe  Ijiett  unb  tfyre  Sejeitigung  verlangte, 
legt  unferm  $eobad)ter  ber  Qtiti'äitfe  bk  2llmung  nafye,  ba§  Sut^er 
fetbft,  ber  Urheber  biefe3  £rauerfpiel3,  halb  mel)r  Unannehmlichkeiten 
baben  werbe  mit  ben  fogenannten  „Sutfyeranern"  al£  mit  ben  greunben 
be£  SßapfteS:  eben  (1524)  hatte  ßtttfjer  fid)  an  bie  Bürgermeifter 
nnb  9tat3  Ijerrn  aller  ©table  £)eutfd)tanb3  gewenbet,  bamit  fie  cfjrift 
lidje  Schulen  errichteten.  (33f.  19).  „3)cr  öerbredjerifdje  ©ante  ber 
6d)Warmgeifter,  fjetßt  e3  im  Slngnft  1525  (s23f.  21),  will  alles« 
nid)t  etwa  beffer  machen,  fonbern  oon  ©runb  au3  jerftören  nnb 
greift  täglid)  weiter  um  fiel)  fowol?!  unter  ben  beuten  al$  and)  in 
neuen  Seigren,  tote  in  ber  (Srfinbung  oon  ber  äöiebertaufe.  ©egeit 
biefe  Söiebertäufer,  mie  gegen  bk  fdjenfjtidje  £ottl;eit  ber  Sauern 
{einreibt  nun  Sutfyer  fd)arf :  aber  e£  ift  ju  fpät ;  er  Ijätte  oon  fc 
fang  oorfid)tigcr  fdjreiben,  ben  Anfängen  entgegentreten  follen;  ,}U 
fyät,  jagt  Doib,  Wenbet  man  Heilmittel  an,  wenn  ba§  Übel  unter 
langem  Säumen  erftarft  ift."  —  „£>enn  auf  unfenn  Sweater  (sBf.  21) 
fpielen  fid)  nun  nidjt  mefyr  £uftfpiete  ober  ^Soffen  ab,  fonbern  Trauer* 
(m'ele  unb  nod)  unglücf liefere  ober  tbränenreid)ere  SDinge. "  (Sr  meint 
bk  ©reigniffe  be3  Sauernfnege^  in  £)eutfd)lanb,  bk  er  ben  „tollen 
^rebigern"  $ur  Saft  legt,  „meiere  nidjt  bk  greifyeit  be£  (Soangetiunt*, 
fonbern  bie  Ungebunbenljcit  alle<§  tfyun  ju  bürfen  lehren";  er  oer- 
abferjeut  „ben  äBalmtmfc  einiger  ©djwarmgeifter,  ober  oielmebr  SSc^ 
feffenen,  meiere  beut  geringen  i^otfe,  bem  oiellöpftgen  Ungetüm,  bk 
Überzeugung  beibrachten,  alle  9ftb'ndje  olme  Unterfd)ieb  unb  bk 
ftterifer  ^umal  müßten  befeitigt,  bie  Wettlidjen  Dbrigfeiten  Weggetfyan 
nnb  alle<§  SBeftfetum  muffe  ju  einem  gemeinfamen  gemacht  werben, 
©ie  Ijaben  e3  ba^u  gebracht,  ba$  bk  MdjTzafyl  ber  ^löfter  bem 
Sobcn  gleich  gemacht  ift,  $iöndje  unb  Tonnen  oertrieben  ftub ;  unb 
and)  ben  Sßrteftertt  wäre  e3  nid)t  beffer  ergangen,  wenn  nidjt  ber 
silbel  fammt  bem  fdjwäbifdjen  35unb,  .in  ber  sHu3fid)t,  ba%  fie  felbft 
ba$  gleiche  ©c^iclfal  erwarte,  fid)  gefammelt  unb  bk  überall  um 
fid;  greifenbe  glamme  gelöfdjt  bätte.  @3  ift  ju  wieberlmtten  kämpfen 
gefommen,  unb  id)  !ann  at3  gewiß  Oerftd)ern,  ba$  Oon  Dftern  U$ 
fyeute  (etwa  anfangt  Sluguft  1525)  über  100,000  dauern  getb'btet 
mürben.  2ßa3  f'onunen  wirb,  nwi^  id)  nid)t.  2lud)  in  SBafet  ftub 
wir  oon  unfern  Untertanen  belagert  worben  —  t§>  gefdjal?  anfangt 
sJQ^ai  —  bod)  bätten  wir  baoon  nid)t3  befonber«?  ©d)timme3  \n 
befürchten   gehabt,  wenn   nid)t   einige   Plebejer   in   ber   ©tabt   mit 
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ifynen  t'onfpiriert  Ratten  31t  einem  SlnfaÜ  auf  alles  (Eigentum.  Dod) 
bk  Sadje  !am  au3,  unb  c£  gieng  gtüdtidjer  a(3  jene  beabfidjtigt 
ijatten." 

$)a3  9ied)t.  $&a$  unfern  greunb  be£  grieben£  unb  ber 
($ered)tigfeit  an  btefen  ©efd)id)ten  befonberö  antmbert  unb  ilmt  beu 
Sto§feuf$er  abnötigt,  er  fönne  unb  möge  ftd)  nid)t  mefyr  barüber 
äußern  ($u  $f.  22),  ka$  ift  bie  3Öal)rncf)numg,  ba§  unter  bcm 
s$ortoanb  be£  (SüancjeftumS  £>tnge  »erlangt  roürben,  bie  fyimmefroett 
öom  (Soangeltum  üerfdjieben  feien :  t)k  Slufrüfyrer  wollen  ftd)  nur 
bereidjern  unb  behaupten,  e£  üertange  bte  brübertidje  tikbe,  t>a# 
alte£  iöeftt^tum  ju  gleid)en  Seiten  geteilt  toerbe:  ,,id)  bitte  bid),  toaä 
fann  e6  unbilligerem  geben,  als  biefe  23illigf*eit  ?"  3)a,$u  fommt  ber 
(Streit  ber  Meinungen  in  alten  Greifen  unb  fetbft  in  ben  gamilten : 
bie  einen  ftnb  für  ben  s$apft,  hk  anbern  für  ßutfyer,  hk  britten 
für  ^arlftabt,  bie  vierten  für  niemanb.  £)er  ^ßöbet  ergebt  bie- 
jenigen  in  ben  §immet,  bie  oorgeblid)  bie  eoangetifdje  greifyeit,  in 
ber  Xljat  aber  eine  teuftifdje  ßügelloftgfeit  prebigen,  b.  I).  man  fotte 
feine  Qtfyntm,  feine  Steuern  galten,  ben  Dbern  nid)t  gef>ord)en, 
fid)  nid)t  31t  ben  fdjutbigen  SDienften  fingen  laffen,  roie  benn  in 
einigen  Staaten  c£  txxljhx  gefominen  ift,  ba§  bk  Dbrigfeit  otme  bte 
SBeiftimmung  ber  tyltbä  nid)t£  befdjtießen  fann  !  —  Unb  fo  fommt 
ber  Vertreter  be£  >)i  e  (^  t  e  ^  ba^u,  baf;  er  bte  Slmoenbttng  oon  ©e^ 
malt  gegen  bie  S(ufrüf)er  gut  Ijeifjt:  „trefflid)  ift  man  eingefd)ritten 
gegen  t)k  gefangenen  aufrüfjrerifdjen  ^rebiger."  „£)enn  raie  ifyr 
Wr^te,  fo  fdjreibt  er  bem  greunb  £opi£  (35f.  22),  fräftigere  unb 
mirffamere  ^arjermittet  amoenbet  gegen  hk  fteigenbe  $ranffyett,  ioenn 
bie  Seifenzäpfchen  unb  getinbern  Glittet  ntdjtö  fruchten :  fo  imif* 
man  gegen  ba$  gemeine  SSoIf  Schlage  amoenben,  wenn  e£  auf 
bitten  unb  äßorte  nid)t  mefyr  Ijört."  (£3  ift  aber  bejeidjnenb,  ba$ 
er  hk  Hoffnung  auf  ^erftetlung  ber  ©efunbbeit  be£  ^otf^ganjen 
nod)  nid)t  preisgibt:  „2ötr  toerben  ba$  ©ro^tlmn  unb  bie  ^rannet 
ber  sJ)iönd)e  unb  s£riefter  ntd)t  langer  butben,  roomit  fie  bim  jefct 
bie  gan^e  Sßett  erfdjüttern  unb  ha$  bebauernmraerte  SBolf  aufm  be^ 
bäuerliche  fdjinben.  3)od)  aud)  bem  untern  Stanb  folt  em  triebt 
ertaubt  werben,  irgenb  jemanb  ba§  Seine  $u  rauben  ober  ungerechtem 
©ut  51t  behalten.  3öir  motten  atte^  nad)  bem  (35 ef e ^  be3 
(§oange(ium^  orbnen :  mönc^e  unb  ^priefter  fotten  nac^  beut 
ßuftanb  ber  urfprüng(id)en  c^riftlic^en  $\xä)e  \iä)  richten  unb  ba$ 
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mirflid)  ju  fein  fidj  gewonnen,  wofür  ftc  gelten;  unb  bte  Unter* 
tfyanen  füflen  fid)  unter  tfjre  Obrigfeit  fügen."  35cfonber3  einbringe 
lid)  menbet  ftd),  offenbar  mit  Mcfftdjt  auf  ba$  ftaat3gcfäTrrlid)c 
-treiben  ber  Söiebcrta'ufer,  ber  9tcd)t3lel)rer  an  feine  ßufyöwc  bei 
ber  ©röffnttng  eines  Wurfes  über  3nftitutionen  im  ©ommer  1526 
(s~8f.  29).  @r  legt  tfmen  bte  üftottoenbigfeit  ber  äßtffenfdjaft  unb 
fpcäell  ber  9ted)t£ftubien  an£  §eq.  SBürbe  ha§  9ted)t  .au3  ber 
2Mt  üertrieben,  „fo  Ratten  mir  feine  (Staaten  mefyr,  fonberu  Räuber- 
banben,  feine  bürgerliche  Sitte,  fonberu  ein  -äföeer  be£  ungemiffen 
3ufall3,  feine  mcnfdjltdjc  ©efeftfdjaft,  fonberu  Sdjlupfminfel  oer^ 
bummenber  Spiere."  Unb  gegen  bte  ©inmenbung,  „ber  ©eredjte  be^ 
bürfe  feinet  ®efefce3",  ergebt  er  ^k  gerechte  gorberung,  man  foltc 
$)a§  Utopien  nadjmeifen,  mo  unb  mann  je  ein  foldjer  3uftatip  bex 
^oUfommenljeit  auf  @rben  beftanben  fyabc ;  fclbft  $u  ßfyrifti  3eiten 
fei  er  ntdjt  gemefen. 

£)ie  £on$üien.  Sudjen  mir  uns  nun  ju  oergegenmä'rttgcn, 
toaä  für  eine  Stellung  in  beut  Söiberftreit  ber  tfyeologifdjcn 
9Jictnungen  hinter  badj  felbft  einnimmt.  Qunädjft  in  ^3ejug  auf 
bte  3nftan$,  meiere  ai§  oberfte  ?)ttd)teritt  in  (SlaubeuSfadjen  ent= 
fdjctben  folle.  ($r  fdjfießt  ftd)  ber  großen  3aW  ^rer  an  —  m 
betten  and)  fein  Drafel  @ras>mu§  gehörte  —  meld)c  bte  Hoffnung 
auf  ein  allgemeine^  Konzil  festen.  (33f.  19).  9ttd)t  afä  ob  er 
alle  23efd)lüffe  ber  bisherigen  ^on^ilien  al£  binbenb  anerfennen 
motlte !  Selbft  bie  $ird)c  fyalt  nidjt  an  alten  btefen  33efcrjtüffcn 
feft,  j.  23.  nid)t  au  betn  Verbot  be£  ®enuffc3  oon  „erftidtem  33lut" 
mie  e£  ba£  Ijeitigfte  alter  $on$ile,  nad)  ^efdjlujl  ber  „2fyoftel  unb 
be£  ^eiligen  ©etftc£"  bod)  feftgefel^t  Ijatk !  5)iand)c  sBeftintutungen 
ber  ^äpfte  unb  Konsilien  atmen  nid)t  fonbertid)  ben  ©eift  (Sfyrifti. 
$iand)e3  ift  bcfdjloffctt  morben  nad)  Ort,  3e^  nnb  ©etegenljeit, 
nid)t  af£  unabä'nbcrtid),  fonberu  nur  in  ber  2Mmtng,  e£  merbe  für 
ba§  §etl  ber  Seelen  förberttd)  fein,  £)ieoon  mürben  hk  Konsilien 
mol/l  felbft  Oteleö  miberrufen,  menn  fte  fällen,  baß  c£  baä  ©egentctl 
gemirft  Ijat.  £>a,$u  gehört  ba§  (Soli  bat  ber  ©eiftlidjcu,  ba$ 
ftatt  ber  beabftd)tigteu  Keufd)l)ett  t)cut^tttage  jebe  2Irt  oon  Un^uc^t 
in  biefem  Staube  l)croorgcrufen  l;at.  (ogt.  ^öf.  32).  Sctjt,  menn 
jemals,  bebürften  mir  ber  Berufung  eine£  ^on^iB,  ba$  barüber 
entfe^eiben  müßte.  Slber  freiließ  nic^t  eine^  ^onjtB  „oon  ^fcln 
unb  Sd) meinen  mit  ber  ^mfula,    fonberu   oon  fotdjeu,    meiere   bte 
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urfprüuglidje  fledeufofe  Slixfye  anerkennen  tonnte."  „3)cr  s$ap|t 
Tonnte  nid)t3  beffere£  tf)un,  al3  ein  allgemeine^  $on,$il  anfagen,  bie 
ebenfo  ®ele Irrten  at$  grommen  ^ufammenrufen  unb  bann  bie  %xtfy 
fyeit  bev  griebcn^ftb'rer,  ftd)  felbft  nnb  feine  ßente  alte  ber  Qnfyt 
bc3  (§toangelium3  unterwerfen." 

ßrtreme  anf  beiben  Seiten.  Aber  eine  [tariere  Ab- 
meidmng  t>on  ben  attfird)lid)en  Beeren  nnb  (Sinrid) tungen  erregt  bod) 
9lmcrbad)3  ernfte£  33ebenfen.  Öfolam£ab3  Auffaffung  be£  Abenb- 
mcifylä,  £utl)er£  Sengnung  be3  freien  äBillen^,  roorin  er  nnr  SSifleff 
anf  feiner  Seite  Ijahe,  fdjetnt  gegenüber  ben  (£rflärungen  ber  alten 
£l)eologen  eine  fonberbare  nnb  tmftturlidje  Neuerung  (33f.  24). 
Säbrenb  er  unter  ^uttjerö  &el)ren  „m'el  (&ute$  unb  §eilfame3  an* 
ert'ennt,  \va$  fein  aufrichtiger  leugnen  fonne",  mißbilligt  er  Öf'o- 
lampabö  toetter  gefyenbe  ^roteftation  gegen  bie  9fteffe  „al$  einen 
Öb'^enbienft  unb  einen  Greuel"  nnb  feine  Auflegung  be3  Abenbmabte 
äl§  einer  bloß  finnbitblidjcn  §anbtung.  Aud)  bie  anbern  neuen 
gütteäbienftlidjeu  ©ebräudje,  bie  Öfotampab  $u  (£nbe  1525  unb  hu 
grüfyjafyr  1526  einführte,  befrentben  ilm.  (33f.  30).  „£)ie  ^eiligen* 
bilber  will  er  nid)t  meßr  in  ben  $ird)en  butben,  für  bie  (Sfyeeutfeg* 
nung  unb  $inbertaufe  ijat  er  einen  eigentümlichen  Mitn§  eingeführt, 
ber  nidjt  nur  barin,  baf5  atlc3  beutfd)  gefprod)en  mirb,  fonbern 
and)  fouft  bon  ben  bi$  jetjt  beobachteten  ©ebräudjen  abweicht.  £)a£ 
s^ol!  läßt  er  in  feinen  $  treten  ^]fa luxen  Reuten,  unb  jtüar  in£ 
3)eutfd)e  überfeine."  —  @3  mag  atlerbing^  anfangs  nidjt  fonberlid) 
jdjbu  geltuugen  traben,  wenn  bie  ®emeinbe,  inelteid)t  olme  Orgel* 
begleitung,  it)re  beutfdjen  $ird)  etil  ieb  er  fang:  fyäüe  aber  ber 
fange^funbige  Amerbad)  gealmt,  toa§  au$  biefen  Anfängen  für  Ijerr* 
lidfye  ^unftmerfc  ber  et>angetifd)en  Rixcv)e  in  SBort  unb  sDMobie  fyer* 
üergeljen  fotften,  er  fyätte  ftdjer  bie  t>off3tümlid)e  Anregung  ÖfoIampabS 
mit  größerm  SßMjltootten,  roo  nietet  gar  mit  @ntlmfia3mu3  begrübt. 
—  Anberfeitö  ärgert  er  fid)  über  ben  Starrfinn  nnb  bie  ©leid)* 
gültigfeit  ber  ^pfaffenmett.  „2Sie  an  ben  flippen  ber  Sirenen 
Rängen  bie  ^riefter  an  ibrem  Aberglauben  nnb  £afterteben ;  jtc 
fyaben  fid)  burd)  bie  &itf)en  ber  Qeit  nietet  marnen  laffen,  finb  um 
fein  ig  aar  beffer  als  juöor.  ($f.  30).  Unb  biejenigen,  meiere  fid) 
mit  Oftentation  bie  9tod)folger  ber  Apoftel  i  nennen,  gä'Imen  unb 
gogern,  üeraadjlä'ffigen  bie  Sd)äflein,  für  roetdje  fie  bod)  Dfcdjenfdjaft 
geben  muffen ;   iimen  gilt  ber  ©eminn    an$    ber   2£otte   unb    ba$ 
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(#ro§tfyutt  mefyr  als  ba£  £eben  ber  Sdjafe ;  unb  bod)  jagt  uttjer 
§eilanb  :  ein  guter  §irte  lägt  fein  &eben  für  feine  Sdjafe !  (ü8f.  19). 
3>d)  fcmn  mid)  ni  d)t  genug  barüber  wuubern,  wie  bei  biefen  ftürmi- 
fdjen  3e^en  ccr  Dberpriefter  fd)läft,  toäfyrenb  er  wadjen  foltte,  unb 
ttrie  ber  .f^aifer  fein  Sdjwert  nidjt  brauet,  ba&  er  bod)  trägt  als 
töädjer  im  Strafe  über  bie  wetdje  üööfeS  tlnm"  (33f.  23).  Unb 
einen  guten  Xeil  ber  Sdjttlb  an  beut  maßlofen  treiben  ber  Umftur^ 
partei  trägt  ba$  oertoerflidje  &eben  ber  Pfaffen  unb  ifyre  §art* 
näcfigfeit,  ba  fte  nid)t  einen  ginger  breit  uon  ifn*ent  9ted)t,  ober 
beffer  ifyrem  Unrecht  meinen  wollen.  3)urd)  ifyre  offenhtnbigen  Safter 
ift  ba$  genteine  $otf  baju  gefotnmen  fte  alle  31t  oerurteilen,  attd) 
bie  untabeligcn  alten  £ird)enlel)rer  51t  ueradjtett  unb  ifyre  Ibenb- 
mafylslefyre  ju  oerwerfen.  Unb  bie  neuen  Unfyolbe  ber  SBelt,  bie 
neuen  ^prebiger  (b.  1).  bk  äöiebertäufer)  I^aben  bie  gcljter  jener  be- 
nutzt um  TOnen  $u  graben,  mit  betten  fie  bk  feofyit  beä  gangen 
(£I)riftentum3  unter wüljleu.  Unb  wie  weit  fie  e3  burd)  iljre  §art- 
ttädigreit  bringen  werben,  fcfyen  wir  an  ber  Eroberung  dlonw 
(6.  sJ)iai  1527).  Ratten  fie  ftd),  wie  e£  hei  foldjen  Sßn^efjöercjletdjeti 
gefcfyiefyt,  wo  feine  ^artei  oöllig  im  diente  ift,  auf  güttidjeS  Über- 
einfommen  eingelaffen.  fo  fyättett  fte  einen  erträglichen  Xeit  ifyrer 
Sacfye  retten  Immen :  nun  aber,  ba  fte  gar  nichts  nachgeben  wollen, 
fürdjte  id),  fte  werben  ben  ^>ro$ef}  üertieren. "  (23f.  30).  „So  ift 
man  auf  beiben  Seiten  to  (Srtrent  oerfallen,  unb  fyabett  Uube* 
fonnettfyeit,  Unwiffenfyeit  unb  altgemeine  3erf^rung^fu(^t  bie  atterbefte 
Sad)e  jur  fdjledjtcftett  gemadjt.  Man  Ij'dtte  eine  21  u  3  wa  1)1  ber 
£)inge  treffen  unb  nur  ba3  feftfyattett  fotlen,  tva$  auf  ba$  ©oangclium 
abhielt,  \va$  ben  §aud)  feiner  ^einl^eit  unb  ber  9iäd)fteuliebc  atmet, 
fowie  bie  ©inridjtungcn  bie  fax  SRufye  be§  öffentlichen  &eben£  bienen, 
unb  fyättc  alles  anbere  preisgeben  fotlen,  tva3  nur  nad)  perfönlidjem 
Vorteil  unb  nad)  galfd)l)eit  fdjmecft."  (Sf.  24). 

^partetfudjt.  äöiberwärtig  ift  unferm  9tuterb ad;  bie  Un^a  1)1 
oon  Meinungen  über  ®lauben3fad)en  unb  ba$  Streiten  barüber. 
sJJtit  SÖafyrfyeit  t)eigc  e3  fyeute :  fo  oiet  $öpfe,  fo  oiel  Sinne.  Sie 
erinnern  il)tt  an  bie  geöffnete  ^anborabüdjfe  unb  freuten  iimt  t>cr; 
berblidjer  als  jene  taufenbertei  $örperfrattfl)eiteit,  oon  benett  Sßfttmtä 
rebe,  weil  fte  ben  Seelen  ©efal^r  brächten.  Unb  nun  führen  bk 
neuen  Scften  nidjt  nur  mit  ben  Sßäpftltdjen,  fonbern  —  ba£  ift 
il)re  geuteittfame  3lrt  —  attc^  unter  eittanber  einen  Mampf  auf  hieben 
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unb  £ob:  „bie  ^a'pftlidjen  mit  ben  Suifyeranew,  ßu^er  mit  ben 
Sacramcntierern,  bte  (Sacramcnticrcr  mit  ben  SBiebertäufent.  ©utcr 
<§>ott !  treuer  fiaufe  oon  SBüdjern  bie  tä'gfid)  erfdjeinen !  meiere 
ÜBagcnlaften  oon  Sdmtäfmngen  führen  biefc  Undjriften  fyerbei  inbem 
fie  (£l)riftum  oorfd)ü£en,  imb  begeifern  fid)  bamit  nnb  treten  ftd) 
mit  ^üfjen!  Unb  baM  oergeffen  fie  bk  ipaup  tfummc  be£  ganzen 
<&l)riftentumS :  bie  Siebe,  üon  ber  e3  ljeifjt:  fie  eifert  nidjt,  fie 
treibt  nidfjt  Wlnttoillm,  fie  fudjt  nid^t  ba£  Qfyre,  fonbern  fie  glaubt 
alles,  fie  Imfft  afte£,  fie  bulbet  alles.  2lber  baS  ftnbet  man  bd 
üiefeu  Parteien  nidjt :  alle  trachten  nad;  bem  Q^rigeti,  ober  nein, 
aud)  nad)  bem  gremben  ftreben  fie ;  ba  nimmt  fein  (ixibe  ber  S&ntyet, 
t>a§  pifdjen,  bat  ballige  Gegenteil  brüberlidjer  2kU"  (»f.  30, 1527). 
Unb  auf  S3afel  in  ©onberfyeit  ift  bie  Sdnlberuug  oom  grüfyjafyr 
1528  311  be^iefyen  (Söf.  34  8.) :  „Bei  unS  gilt  &ut$er  nid)t3  meljr, 
er  ift  fdjou  (ängft  in  bk  klaffe  ber  Sßäpftler  gefegt  [wegen  ber 
£iffcren$  in  ber  Slbenbmafylsleljre],  fonbern  ein  großer  Seil  be£ 
Golfes  t)ängt  beut  Öl'olampab  an,  ber  fein  güfyrer  ift.  S)ie  Sefyre 
ift  nun  rooljl  anberS  aU  bk  alte,  aber  bie  Sitten  ebenfo  ft^tec^t  als 
bie  alten :  ja,  nie  mar  bk  ©enußfudjt  größer,  nie  bie  Unreblidjfeit 
häufiger,  nie  bk  i^cradjtung  ber  göttlichen  unb  menfdjlidjen  Übrig- 
feit  mächtiger.  Db  mir  ba§  ber  neuen  Sefyre  $u$ufdjreiben  l)abeu, 
mögen  anbere  beurteilen." 

^)ie  6  ei;  wärmer.  2öo  er  oodenbS  auf  bie  od)  wärmer 
nnb  lieber  tauf  er  $u  reben  fommt,  ba  ift  eS  nur  Slbfdjeu  unb 
2>erbammung  maS  er  äußert.  3)aS  finb  bk  „böjen  ©eifter"  „lln- 
^el)cucr  unb  Sdjeufale",  „bk  cdjtefte  Teufelsbrut"  (8f .  30.  34  31.) : 
„fie  fiengen  an  mit  beut  üBiberfprudj  gegen  bk  Sliubertaufe ;  bann 
folgten  bk  Sebrat  oon  ber  ©ütertljeilung,  00m  Verbot  beS  GsibeS, 
oon  ber  Un^uläffigfcit  einer  bürgerlidjen  Dbrtgfeit,  ber  Sefe^rung 
fcet  Seufel  u.  älml.  (Einige  beten  nid)t  mefyr  ju  (SbriftuS,  fonbern 
nur  gu  @ott  $>atcr,  einige  rülmten  fiel)  ber  ©abc  ber  ^rofcljetic, 
mißachten  bk  Saufe."  Samt  }äl)lt  er  bie  Baltfyafar  .gmbmcier 
^ugcfdjriebenen  Irrtümer  auf,  ber  S>albSlmt  oerlaffen  fyatte  unb  in 
Sftäfjrett  2luffefyen  erregte ;  er  follte  u.  a.  bk  ©öttlidjf'eit  Gfyrifti 
geleugnet  unb  nad)  jtoei  Qafyren  ba§  Söeltenbe  oerfünbet  fyaben. 
3Ran  fyiclt  ilm  im  Sluguft  1527  ju  23afel  fdjon  für  [ungerichtet, 
wäfyrenb  er  aflerbingS  ju  SSien  ben  geuertob  ftarb,  aber  erft  am 
10.  Wiäxi>  beS  folgenben  QafyreS.     3'fodj  Martin  GeUarmS'  33üd)(ein 
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über  neue  Offenbarungen  ertoätmt  er  unb  Rottet  über  (Sapito,  ber 
bie  empfefylenbe  SBorrebe  baut  fdjrieb  :  er  tljue,  al£  ob  ber  sDantfd) 
bon  ©Ott  fyerabgefanbt  fei  unb  als  gottbegeifterter  Sefyer  alk§  nutzte, 
maä  int  Fimmel  bor  fiel)  gel)e !  „®er  2)ecfel  pa$t  utr  Scfutffel ! '' 
($f.  31).  So  fä)eint  unfernt  33eobad)ter  ©ermanta  in  eine  Mauia 
(ein  SoflfyausO  berftanbett  unb  ba§  Neid)  Gfyrifti  in  einen  Statt  l 
(Bf.  34  31.  31). 

3)er  3)1  ittcltueg  unb  bie  9tid)tfd)nur.  3)a  2lnterbaa) 
atfo  tueber  bon  ben  ^aptften  nod)  bon  iljren  ©egnern  hk  lautere 
eöangclifdje  äßaljrfieit  bertreten  fiel)t,  fo  tritt  er  betben  Parteien 
entgegen :  „deinen  ber  beiben  Söege  fann  id)  gut  feigen  unb  alle 
beibe  fdjeinen  bom  ^pfab  be£  c^rift(id)en  &eben£  abuttoeictjen ;  id) 
fdjlage  mit  ©raSinuS  einen  Witteltoeg  ein  nad)  bcm  ^Borbilb 
ber  alten  cjriedfjtfdjen  unb  (ateinijdjen  $ird)enlet)rcr. "  So  er'flärt 
er  im  3>al)r  1524  unb  muft  fid)  belegen  fd)on  bamat£  bei  bieten 
berrufeu  fefyen  (23f.  19).  3lod)  uoei  3a^re  fpäter  äußert  er  fid) 
ebenfo :  „3^1  ift  mir  Gicero3  SBort  böllig  toalrc  geworben :  bor 
toem  id)  fliegen  fott  toeif;  id)  tooljl,  nid)t  aber,  tnem  id)  folgen  foll. 
£)od)  mid)  tröftet  ba§  ©bangelium ;  in  ilnn,  ba$  toeig  id)  geloiffer 
aU  gettriß,  ift  bie  Sftid) tfd)nur  atle£  d)rifttid)en  §eile3  ge- 
geben, Unn  atfo  folge  id),  ^u  btefer  einzigen  greiftätte  meiner  Rettung 
fliege  id).  Unb  loenn  fid)  \)ahei  irgenb  5DunlcU)eit  jeigt,  fo  fud)e 
id)  diät  bei  benen,  hk  fid)  buret)  ^eiligfeit  be£  ßeben^  unb  aus- 
gezeichneten  Gfyarafter  unb  ©elel)rfamfeit  fyerborgetfjan  l)aben,  be= 
fonber3  alfo  hei  ben  alten  $ird)enlel)rern  unb  —  in  unfrer  $&t  — 
bei  (Sra3mu3,  ber  in  all  feinen  Urteilen  bor$ügfid)  jenen  ju  folgen 
beftrebt  ift."  (Bf.  24). 

(£ra3mu3.  @ra3mu3  bilhd  gu  biejer  3e^  wü)  immer  t>a& 
geiftige  Zentrum  berjenigen,  bie  mefyr  burdj  ba$  23ilbung3ibcal  be£ 
£mntani3mu£  ai$  burd)  retigiöfe  3>mputfe  tyw$  ©er^ext^  unb  @c*= 
miffen3  jum  Verlangen  nact)  Umgeftattung  be£  ,^eben3  getrieben 
würben,  (£ine  befferc  ©  e  i  ft  e  3  b  i  l  b  u  n  g  im  allgemeinen  loar  biejeu 
Greifen  ba$  Meben^iet.  3fynen  gehörte  9lmerbad)  aud)  jetjt  nod) 
ungeteilt  an.  „  Wein  (Sra3utu3,  f treibt  er  1524  ($f.  19),  folgt 
immer  bem  ßbangelium  ioie  ber  Seemann  bem  ^otarftern,  oljnc 
belegen  an  offenbar  unebangelifdjen  ^Jcenfdjenfatjtmgcn  feftutljatten. 
tiefer  9Jlann,  ber  einft  i)od)  gefeiert  mar,  meit  man  ifym  einftimmtg 
ben  erften  9^aug  eine3  eckten  Geologen  ^uerfannte,  ift  jefct  bei  ben 
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Lutheranern  gang  ocradjtet ;  er  öritb  öetfdjtten  at$  Sdjmeidjler  bei 
Sßapftel,  all  Scrjönr  ebner,  aU  geigfing."  ßr  mar  aßerbtngl  ba= 
Tital3  bei  -}>apft  ©lernen!  fo  mot)t  angefdjtieben,  baf,  er  oon  Unit 
jtoeimd  einen  anerfennenben  Ötief  jamt  einem  ©efdjjenf  oon  200 
3)ufaten  jttgefanbt  erhielt.  sJi\tcrj  ben  (Greueln  ber  SSauetnfriege 
fdjcint  bie  Stimmung  öriebet  umgefdjfagen  $u  fyaben,  unb  21nterbad) 
freut  fidj  batübet  unocrfyolen.  „@va£trtu$'  $lugfyeit  tft  lieber  %vct 
Stnetfermung  gekommen.  Sie  befdjulbtgten  ü)it  früher  ber  Sdjmeicfyetci, 
jet^t  nennen  fte  Ünt  einen  SBeifen ;  unb  uuüveenb  fte  Unit  früher  ben 
Watet  bei  Kleinmutes  anhefteten,  muffen  fte,  bttrcf)  bie  £l?atfad)en 
ber  ©egentoatt  belehrt,  felbft  gegen  tfyrcn  Eilten  aucrfenucn,  ba$ 
er  einen  Ijoljen  Wlnt  ber  Klugheit  befafj."  (Sf.  21).  $odj  ey  blieb 
nidjt  lange  fo.  £5te  Sdjftä'ruter  erftcirten  balb  alte  SBttbung  für 
fd)äbli(^.  „Sie  verurteilen  bie  uteiften  2ötffenfd)aftcn  als  unnütz 
für  bie  Geologie  —  ein  Gfyrift  braudje  nur  ein  Hein  toenig  (#ried)ifd) 
$tt  verfielen,  unb  and;  ba§  faum !  fotme  öebräifdj  (33f.  20)  — 
unb  inbent  fie  bie  Autorität  ber  Kird)cuüciter  aufgeben,  geben  fte 
beut  gemeinen  Mann  ba$  9ved)t  bie  Sdraft  ju  erfläten,  inbeut  fie 
Unit  bie  (£rteud)tuttg  beS  ©eiftel  betljeifjen;  fo  fdjtoinbet  beut  s£ott'e 
ba$  silnfei)eu  ber  üBtffenfdjaft,  ber  Geologie  unb  and)  betet  bie  fie 
festen."  (§Bf.  36  %.)  2utljex  unb  felbft  Ölolantpab  Ijaben  baljct 
biefer  Seite  ben  &ricg  erflären  muffen  (»f.  19.  36  %.)  „ßS  tft 
aus  ntit  ber  SBiffenfdjaft,  ber  Sitte,  beut  Staate,  menn  nid)t  GfyriftuS 
mtS  l)ilft",  fo  ruft  Slmerbadj  1526  feinem  grcttttb  3o$aime£  be 
ßalco  in  ^olen  $u.  (s^3f.  27).  Unb  ber  ^er^uetflunglruf  mag  jitm 
Xeil  feinen  ©ruttb  fyabett  in  ber  gleichzeitig  mitgeteilten  £fyatfad)e, 
ba%  ben  QsraSmuS,  ber  fcljon  oijnebtel  burd)  Arbeit  unb  burd)  be- 
ftättbige  Eingriffe  ber  geinbe  ermübet  fei,  nun  nod)  eine  neue,  tm* 
heilbare  Ätanffjett,  eine  üBtafetteiteruug,  infolge  be£  fdjon  oortjan- 
betten  StcinleibenS  ergriffen  Ijahc.  „tekbc  (Sott,  baj?  unl  biefer 
$iann  nierjt  genommen  merbe."  (23f.  27).  SDenn  beut  bemuubemben 
jungem  greunbe  erfdjeint  in  beut  äBtrtftmt  ber  äReimmgen  ©talmul 
a(«  bie  einzige  mettfcfjfidje  Stütze  ber  (Sljttften  (Bf.  30).  „(£r  vjat 
nad)  beiben  Seiten  l)in,  ln*er  gegen  bie  Vertreter  ber  alten  Schule 
„bie  Soptn'ften",  bort  gegen  bie  neuen  Parteien  ju  läntpfen  gehabt. 
Unb  ba  er  auf  beiben  Seiten  oiel  Uttdjriftlicrjc^  gefc^e^en  ftcl)t,  l)ält 
er  ftd)  ^u  fein  er  Partei,  tft  barunt  bei  beiben  oer^agt,  mirb  oon 
ben  sJieuen  ,u  ben  Sß.äpftfetn  gejagt  unb  oon  ben  ^a'pftlern  ]u  ben 
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leiten.  $d)  will  nid)t  ptaljlerifdj  rcbcn":  aber  mie  tluq  et  fid) 
in  bem  Tumult  (ber  ©tanbenSpartcien)  benommen  fyat,  mirb  bic 
9cad)meft  entf  treiben"  (s3f.  36  %.).  «gier  ftimmt  benn  aud)  2ttciat 
oofttommen  bei:  „28a3  bte  (Betten  betrifft,  }o  gibt  e3  nichts  oer- 
rüdtcre3 ;  aber  mir  motten  unferm  güljrer  ©rasmuä  folgen  nnb  oon 
ber  fRtd^tfd^nur  ber  Sitten  abroeidjen  nidjt  nnb  nidjt  fo  cingebilbet 
fein,  baf^  mir  unö  für  beffer  unterrichtet  galten  aU  jene  fingen 
SSorfteljer  ber  Slirdje.  Zcid)  mnnbert,  bafj  ber  fonft  geteerte  Sfotampab 
in  biefe  Starrheiten  gefaßen  ift.  SBcnn  nidjt  1$xa$mvi§  hierin  ein 
magrer  ßerfutes  märe,  mürben  alte  (Sjcbifbeten  in  biefem  Stüd  oer- 
rnfen  werben.  2tbcr  (Sott  fei  3)anf,  biefc<§  ßato  un£  freueub,  tonnen 
mir  alte  anbern  für  teilte  SBarc  galten ;  er  allein  Ijat  SBerftanb, 
bic  anbern  finb  ftattcrnbe  ©Ratten. "  (ß).  36  JB.).  Xlctai  freiließ 
rummerte  fidj,  gfeid)  oielcn  anbern  Qurifteu,  mit  weit  geringen» 
(Prüfte  um  hk  Religion  aU  ber  meit  ettn'fdjer  angelegte  Suncrbadj. 
3$m  mar  i%  nm  miffenfdjaftfidje  IJntereffen  $u  tlmn.  £5enn  über 
ben  Itägtidjen  Buftanb  fetner  SSatetftabt  Mailanb,  bie  burd)  $rieg, 
gener,  junger,  ^peft  faft  oernictjtct  werbe,  tröftet  er  ftc§  bamtt, 
„bafj  nnferc  ßett  tägtid)  neue  Sdjrtftftettcr  nnb  neue  Stubicn  Ijetöor* 
bringe,  baft  mir  bie  mir  früher  etwas?  §ü  miffen  glaubten,  mieber 
3U  Knaben  merben  unb  anberc  ©djriften,  anbete  2öiffenfdt)aftett  er- 
lernen muffen. "  35a  freut  er  fidj,  ba  jubelt  er  an§  ootletn  §cr$en. 
(Bf.  36  SB.).  Wdjt  minber  ift  oon  @ra3tnu§  entlieft  ber  greunb 
in  Sloignou,  jpierontyutuS  2opi§.  33onifaciu3,  ber  feine  greunbe 
beftänbig  auf  bem  Sanfenben  erhält  bnrd)  Zeitteilung  ber  neueften 
litterarifdjcn  ßrfdjcinungen,  fyat  ilmt  (1524)  bc3  (£ra3mu3  s$ara- 
trafen  jum  (Soangcfium  Ztattfyäi  überfanbt,  unb  bic  lieft  nun 
bev  uielbcfdjäftigtc  2frgt  an  (Sonntagen  ,}it  feiner  (Srbauung  mit 
fotdjer  greubc,  baf;  er  äußert :  „Sßir  Gl)riftu3ücrc()rer  alle  Oerbanfen 
bem  6ra3muS  oiel,  unb  id)  halte  un3  für  beglüdt,  ba$  mir  in 
feinem  Qtitcdtex  *cüen  bürfen.  SBie  betreibe  id)  btdj,  ber  bu  fein 
perfönudjeS  $u\arnmtnttbm  genießen  barfft" l). 

£)er  Streit  um  ben  freien  Otiten.  3)a  fid)  Slmcrbad) 
tägtidj  ber  Unterhaltung  be£  Cannes*  erfreute,  ber  gegen  feine  greunbe 
fo  ticben£würbig  mar,  fo  lann  es  un£  nid)t  munbem,  ba§  er  in 
ber  fdmrfen  gel)be  £utfjer£  mit   @ra3mu3  über   ben   freien  Tillen 

x)  23ricfbanb  G.  II.  20  pg.  230;  Sfoifttott  Id.  Nov.  1521. 
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üöllicj  für  bm  (entern  spartet  ergreift  unb  fiege^getoiß  über  .^utfyer 
triumphiert.  Sut^er  fyabc,  fagt  9Imcrbacli,  feine  Strcitfdjrift  gegen 
(EraSmuS  mit  großer  -äftülje,  mit  Unterftntjung  trieler  Mitarbeiter 
in  anbertfyalb  3a^ren  Su  ©tanbe  gebracht  unb  barin  Diele  getjäfftge 
^cfdjiutyfungen  gegen  ©ra3nttt£  auSgetyicen.  @ra$tnu3  aber  Ijabc, 
glcid)  nadjbem  er  ftc  empfangen,  in  10  Sagen  auf  bk  erfte  £älftc 
geantwortet  (in  feinem  »Hyperaspistes«).  „3)ie  .gerauSforberung 
Wirb  Sutljer  nur  bett  eignen  Untergang  bringen."  (§8f.  24).  SBir 
werben  freiließ  lieber  mit  3aftu£  unfer  Urteil  über  ben  lttterqttM* 
liefen  Streit  jurütf^alten  unb  ilmt  beiftimmen,  wenn  er  im  SBlitf 
auf  baS  praf'tifdje  9tefultat  oon  (Erörterungen  unlösbarer  Probleme 
aufruft:  „2öaS  nüt^t  cS  Sdnüftftelten  löfen  wollen  wie  bic  über  bic 
.partfycqigfeit  $ßfjarao3 r) ;  wenn  ^auluS  bk  grage  nid)t  löfen 
formte,  warum  ocrfudicu  berat  wir  eS  ?  überlaffen  wir  baS  C^otteö 
geregtem  Urtivit!  folgen  wir  beut  (Efyriftentum  bcS  (EraSmuS,  aber 
überlaffen  wir  fpit;fmbige  j&lkakcttm  ccn  ©opfn'ftcn !  Qu  oiel 
Streiten  oerbirbt  bic  SBafyrljeit  unb  beleibigt  Oiott." 

^Bot^eim.  Sabolct.  gür  einen  greunb  bcS  fätaärmtä 
burd)  einen  anbern  ©ra^mianer  etwas  (^uteS  31t  Wirten  fanb  Sinter* 
bad)  in  biefer  3eit  Gelegenheit.  Der  3)oml)crr  ^oftanneS  ^o§* 
Ik im  in  ^onftanj  würbe  oon  einem  geinbe  in  "Jiom  beim  Sßapfte 
angeffagt,  bat)  er  bem  ßut^erani^tttuä  Intlbigc.  (Er  wünfdjtc  nun 
twn  2(merbad),  ba$  er  fid)  bei  bem  bamaU  in  ber  Mtyt  bcS  s}>apftcS 
Weitenben  Sa  bot  et  für  üin  oermenbe,  weit  ber  3lnflägcr  unter  ber 
Wlatyt  biefcS  mit  2lmcrbad)  befreunbeten  milbeu  sBtfd)ofS  unb  feiu 
manifteu  ftebc.  Der  2(ufgcforberte  öerfafjte  ein  Sdjreiben  an  Sabolet, 
worin  er  ir)m  erklärte,  33o^lieim,  ein  befonberS  gelehrter  unb  fttten= 
ftrenger  Mann,  fei  nadj  3tom  gelabeu  aus  feinem  anbern  ©nrnbe 
als  Weil  130U  berfelben  Labung  aud)  ein  anbrer  betroffen  worben, 
ber  wegen  Parteinahme  für  Sutfyer  fefyr  übel  berufen  fei  —  ^öotjfteim 
feinerfei  IS  fyattz  üerftdjert,  er  fyabc  bloft  einige  Schriften  .^utfyerS 
gelefen,  and)  etwa  luti)erifdj)  prebigen  l)ören,  b>abe  aber  alte  Soupieret 
immer  oerabfdjeut.  ^InterbadiS  SBerwenbmtg  batte  infofem  günftigen 
(Erfolg,  als  nun  bie  Untcrfudjmtg   Oom   Sßapfte   fiftiert    würbe,   wie 

*)  vJttC(]c]cr,  Zasii  epist.  II.  <&.  142.  @ö  t)anbelt  fid)  um  bic  $olcje= 
rutigen  über  bic  freie  ©clbftbefttmmung  be§  Sttcnfdjen,  weldje  $aulu3  im 
^ömcrbrtcf  9,  17  aus  beit  SBorten  ber  (Sdjrift  an  s$l)arao  jteljt:  „(*bc\\ 
barum  nabc  tdj  bid)  ertuetfet"  u.  f.  ft>. 
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ein  Schreiben  oon  ©abofet^  ©efretär  (13.  2)ej.  1524)  benotete ; 
ha  ber  ^ßa^vft  aber  anbereS  über  sBot$fyeim  geprt  Ijätte,  jo  fyabe  er 
beut  33ifd)ofe  Don  ^onftattj  Stuf  trag  erteilt  alles  genau  $u  nuter* 
fud)en.  darüber  erflä'rt  fid)  nun  ber  SBebrofyte  wenig  beruhigt : 
er  l;abe  feinem  23ifd)of  unter  oier  kugelt  ba$  slser^ä(tniö  31t  einer 
bodjgcftettten  grau  in  ^onftan}  üorgeljatten ;  jo  toerbe  er  oerlorcn 
fein,  raemt  nid)t  greunbe  fid)  für  iljn  bei  beut  Jöifdjof  in£  Mittel 
legten !  (Später  nacfybcm  aud)  (SraSmuS  fid)  Im  3a botet  oerraenbet 
Ijattc,  l)oren  mir  ben  geretteten  töanouito  £utfter3  greunbfe^aft  ab* 
fdjmören  (Styrit  1526) :  „cS  reut  mid),  bafj  id)  nur  bic  mtftbefte 
$unft  einem  fo  au^erorbenttid)  fd)mäl)füd)tigen  unb  unpaffenb  tobenbeu 
2lftcrtfyeotogen  sugemanbt  l)abc.  .Qdj  anertenue  au  Sutljer  einige 
tt)eologifd)e  ©elel)vfamfeit,  and)  einen  (Seift,  nur  nidjt  ben,  ben  er 
fid)  fctbft  ^ufdjreibt.  ($ott  möge  bagegen  unferm  33efdjü£cr,  bem 
(SraSmuS,  <3icg  ociicifyen."  @ä  t)anbelt  fid;  offenbar  um  ben 
©treit  $ttufd)en  Sut^er  unb  (*raSmu£  über  ben  freien  SBtßen.1)  — 
Sßerrocnbctc  fid)  bamafcg  ^Interbad)  hd  feinem  (Gönner  6abotet  für 
einen  anbern,  fo  tfyat  er  ein  anecr  Mal  ha$  0>5teid)e  in  eigener 
<&ad)c.  3n  bem  flehten  Kreu^gang  ber  Atartljaus  befanb  fid)  ba$ 
(sjrab  feiner  Altern  unb  feinet  Arabers  Srtmo.  sJtun  lag  il)m  bie 
(5d)tt>efter  $iargareta  tägtid)  mit  bitten  an,  tiefe  ©rabftättc  roemi 
aud)  nur  einmal  befugen  unb  fdjauen  $tt  bürfen.  @r  lägt  bal^er 
«Sabotet  burd)  feineu  Sefretär  —  an  ilm  fclbft  ;^u  fdrreiben  magc 
er  nidjt  —  erfudjen,  ba$  er,  in  ftiom  eben  amuefenb,  ilmt  beim 
tyap)t  bie  Erlaubnis  be£  ®ett>ünfd)ten  erioirfcn  möchte.  (£3  fei  ja 
fein  uncfyriftlid)er  Söunfd),  haä  ©rab  ber  (Altern  in  fefyen ;  hk  Kart- 
Käufer  fetbft,  beneu  bie  (Ottern  2lmerbad)3  auflerorbenttid)  oie(  (töuttft 
erroiefen  l)ätten,  feien  aud)  einOerftanben  u.  f.  tu.  £)ie  SBitte  mürbe 
erfüllt.  T>a£  SBreUc  nrojj  int  gafyr  1525  ober  1526  ausgefertigt 
tuorben  fein,  ba  fid)  ein  3)anffd)reibcu   2lmerbad)3    an   söinu3   aus 


*)  S)tc  3(ngclegciü)ett  ift  bargefteltt  in  bev  guten  9ftonograp()te  uon 
2Bald)ncr,  3of).  öon  5Bo^l)ctm  (1836)  @.  59—66.  £ort  aud)  eine  Sfceilje 
öon  Briefen  üon  unb  an  S3o^l)etm.  £)tc  Slmcrbadj'fdjcn  finben  fid)  im  Ort* 
ginat  an  folgenben  Orten,  anfrage  an  VUncxbad):  G.  II,  15,  131  :  die  in- 
nocentum  1524,  SBala^ncr  9lo.  X.  —  2Imcrbad)»  @d)retben  an  ©abolet : 
D.  IV.  18.  @.  327  B.  (ßoneept).  2lnttoortcn  bcS  ©cfreiär^  SinuS:  Epist. 
viror.  crudit.  saec.  XVI.  toni.  I.  <S.  59;  bat.  Non.  Dec.  1524.  —  23ofeI)ciut 
an  3lmcrbad)  über  ßutfjcr,  8.  21pril  1526:  SBaldjncr  XI. 


beut  Df'tober  1528  oorfiubct  für  ba£  bor   jtoei    ober    brei    ^aljrcn 
ihm  oerjdjaffte  Diplom.  r) 

ÖfolawpabS  (Schrift  Dom  2lbenbmabl.  ^n  ben  (Ülcm- 
ben^ftreit  würbe  9luterbad)  totber  feinen  38t den  batb  felbft  hinein- 
gezogen. ©3  war  im  £>erbft  be£  2>a!jrc£  1525,  al£  faum  öfolam* 
pab£  einfdjneibenbe  <Sd)rift  über  baä  2lbenbmal)t  erfdjiencn  mar. 
£)er  $iat  tierlangte  ein  ©utad)ten  Saäjöerftänbiger,  ob  man  in 
55afel  ben  SBerfauf  ber  3)rttcffd)rift  ^ulaffen  bürfc.  3n  bie  (£enfm> 
fommiffion  würbe  neben  ®taäm&,  Sttbtoig  Sät  unb  (Santitmcula 
and)  Simerbad)  gewählt,  ber  feit  etwa  brei  SBiertcljaljren  aU  s$rofeffor 
ber  3urt#pruben$  oont  $iat  anstellt  war  (S5f.  21  Sdjlufj).  ©3 
Ijalf  il)m  nidjtö,  bafj  er  juerjt  feine  Sttfompetett}  oorfdjüi^tc,  weil 
er  nid)t  Xfyeotog  fei  —  wobei  er  tnbeffen  bod)  fein  £crföntid)e3 
Urteil  ba^in  änderte,  er  erlaube  fid)  nidjt  bk  Meinung  ber  Kirchen- 
oäter  unb  Konsilien  gu  oertaffen  —  er  würbe  in  .^weiter  ßfttie  er* 
fud)t,  biejenigen  Stellen  in^  3)eutfäje  ,}tt  übertragen,  bie  ilmt  oon 
bern  Geologen  33är  be;}eid)itet  würben.  Söie  er  hkö  tfyat,  möge 
mau  in  ben  Briefen  9£o.  23  nadjtefen,  wie  and)  feine  SBerljanbhmg 
über  bie  <&aü)z  mit  bem  9tat.  Qn  einer  nn£  faft  unbegreiflichen 
sÜngftlid)feit  wanbte  er  fiel)  an  ben  ftilgcwanbtcrn  8affo3,  er  möge 
bie  Überfe^nng  reoibieren  nnb  oerbefferu.  2lber  ba  laut  er  fdjön  an. 
Mit  ben  fdjärfften  2lu3f  allen  auf  ben  „fatanifdjen  Dfolumpiu,3", 
ben  „^ßeftbringer,  ben  £augenid)t3,  ben  nichts  würbigen  Räuber" 
weift  ber  £atl)olif  bk  ßiratttttmg  ab,  bei  Verbreitung  einer  jo 
{glimmen  £)ärefie  and)  nur  einen  Ringer  $u  rühren,  feattt  er  bod) 
nun  felbft  mit  Sutfyer^  ^efyre  —  bk  in  ber  2lbettbmal)t3frage  fid) 
nod)  l)alb  unb  l)atb  an  ba$  f'ird)lid)e  £)ogma  fyielt  —  fo  oöllig 
gebrochen,  baf?  er  fdjon  im  £>erbft  1524  oor  ben  ©tttbettten  im 
Tanten  ber  Unioerfttät  eine  SRebe  ()ielt  gegen  „b<m  Urheber  ber 
nidjtsiwürbigften  ©ef'te"2);  im  grüfyjafyr  1525  ift  tljm  Silber,  „ein 
griebeoerberber ,  ber  nidjts würbigfte  alter  gweifitper ,  ber  gan$ 
£)ctttfd)lanb  in  Krieg  gebracht  Ijat"  3).  2Ba3  follte  er  uotlenb£  üon 
Ölolampab^  2lu£legung  ber  2Ibenbmal)l3raorte  fagett,  weld)e  bamatö- 
felbft  hk  erbauliche  Jlraft  ber  far'rantetttalen  ^anbluug  oerfauute,  im 


x)  SBittgcfudj :   D.  IV.  18  pg.   160   ((Sonccpt    ofjnc   Saturn).    S)anf= 
fdjrcibcn :  D.  IV.  18  pg.  367 ;  ögl.  373,  too  btö  2)atum  V.  Eid.  Oct.  1528. 
2)  Zasii  epist.  <S.  79;  ügl.  Sttn^ing,  Ulr.  3aftitS  B.  254  f. 
s)  Zasii  epist.  ®.  97,  V  Cal.  Mai  1525. 
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übrigen  aber  t»tc  nrfprünglidje  ^ebeutmtg  ber  (Smfegtmgätoorte  ed)t 
coangetifd)  allen  magifetjen  ^Deutungen  ber  $ird)c  entgegenfteüte ! 
3afiu3  loarnt  feinen  33onif actus  emftlid)  :  „fealtt  feft  an  ben  SBortcn 
be£  Gerrit:  bie3  tft  mein  Seift,  bieS  tljnt  (facite)  —  erfagtnidjt: 
nehmet  —  jn  meinem  ®ebäd)tni3.  (SfyriftitS  fyat  un3,  b.  fy.  ben 
Sßrieftero,  geboten  feinen  2eib  $u  machen  (facere)  aus  beut  33rot" 
(er  meint,  bic  £ran£fubftantiation  barauS  betueifett  31t  tonnen).  „Sßtc 
aber  baä  gefdjeljcu  fb'nnc,  ba$  (Sfyrifti  Seift  überall  fei,  baju  tmt 
Ci>ott  bic  bittet,  ba§  muß  man  glauben,  ntdjt  mit  ©rimben 
unterfudjen  unb  $erpf  lüden.  )&a$  forfdjeft  btt  nad)  betn  SBie, 
fdjänbli elfter  Öfolampab ,  oerberb(id)er  Ket^erfüfyrer  ?"1)  Unb  ha 
nun  bk  SCntwort  beS  (h*a3mtt3  an  ben  )Kat  and)  befannt  nmrbe, 
(in  ®ra3mu3?  cletectio  prsestigiarum)  tüorin  berjetbe  beut  33udj 
Öfolantpabtf  tm$  Soft  ber  „(Mefyrfamfeit,  23erebfamfeit,  Sorgfalt" 
gugeftel)t2)  „ja  anetj  ber  grömmigfeit,  toemt  ettoaS  fromm  Reißen 
fönne,  toa§  gegen  ba$  Urteil  unb  bie  Übcreinftimmung  ber  $ird)c 
fei"  :  fo  fäljrt  Qafivß  auc*)  auf  oen  ßraSmuS  lo£.  „<£)a§  $ttd) 
be3  ©raSmttS  (deteclio  prsestigiarum)  mag  tuofyf  elegant  fein, 
aber  er  tft  nierjt  tapfer  genug  gegen  biefc  brofycnben  (#efafyren. 
S)ent  ÖfolumpittS  traut  er  jti  oiet  ^erftanb  ju,  ber  bod)  ein  oer- 
berblidjcr  *gäretifer  unb  ber  toaljre  ©atanSfoIm  ift ;  nid)t§  fann  an 
ifjm  „gelehrt,  berebt  ober  forgfätttg"  fein,  toemt  toir  nid)t  and)  ben 
Satan  gelehrt  nennen  luotten."  „(SraSmuS  ift  ju  rufyl,  er  braud)t 
feine  (Nabelt  nid)t,  ntödjte  feine  fßerfatt  in  Sidjerfyeit  behalten." 
„.Stätte  idj  nur  fo  oiel  slserftanb  a(§  £apf  erfeit,  idj  tuollte  midj 
mitten  tu  ben  Streit  ftür$en."  Unb  in  einer  beutjerjett  Wadjjdjrift: 
„SBolltc  ®ott,  ba$  iä)  ben  fdjctmijdjett,  mörberjd;en,  tüfelfcfyen 
Örotumpeumamt  mit  min  Rauben  jerriffen  follt :  alfo  ift  mir  ftn 
opus  docturo,  disertum,  claboratum."3)  sDJit  SöetrübniS  fyört 
er,  bafj  fclbft  (SraSmu§  bei  ben  ©einigen  übel  angefdjricbcn  fei, 
weit  man  ilm  bes  ÖfolampabtaniSmuS  für  oerbä'djtig  balte. 4) 


a)  Zasii  epist.  @.  57  f.  VI.  Id.  Sept.    1520.     3)a§  Saturn   1522   ift 
fallet),  tote  ©ttnfctng  <S.  272  not.  richtig  scigt. 

2)  S5f.  23.  SSorbcrtrfjt. 

3)  Zasii  epist.  <&.  151  f.  feria  guarta   post   Corporis  Christi    1526, 
unb  6.  152  f.  13  Ca!.  Sept.  1526;  bgt.  cutd)  unten,  Umleitung  au  93f.  28. 

4)  Zasii  epist.  @.  157,  XII  Cal.  Nov.  1526. 
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2f m erb adj  in  Unruhe.  3afiu£  uuc  So'^iÄ-  2lmevbadj 
felbft  fdjtoanft  toäfyrettb  biefer  Qtit  in  feinem  Urteil,  fo  ba§  3a\iu§, 
beffen  £tebe  ju  feinem  23ontfacitt3  umoanbelbar  blieb,  mit  feinen 
(Stauben  in  ernfte  Beforgtti3  gerät.  ,,2>d)  toürbe  ber  9ftemung  fein, 
bn  feteft  Don  $a)iu$  3an$  abgefallen,  meint  nidjt  nnfve  greunbfdjaft 
$u  feft  märe."  „9te  ein£  frage  id)  bid) :  btft  bn  nod)  ber  nnfrige 
ober  nidjt  ?  i  d)  werbe  —  aufgenommen  bk  tettflifdje  ^e^erei  — 
immer  ber  betitige  fein."1)  Sröftenb  antwortet  ätmerbad)  (23f.  28): 
,,3d)  fyabe  ttid)t3  ju  tfmu  nnb  feine  ($emeinfd)aft  mit  biefen  $er^ 
berbern  nnb  Ungetümen ;  nnb  meint  e£  fo  fortgebt,  rcill  id)  fort 
oon  bier."  3)od)  3afu^  $  no(*)  11«$*  9ans  beruhigt :  „3$  erfenne, 
baß  bn  nod)  ein  (£inüft  btft ;  beitt  Seelenheil  ift  mir  fo  toidjtig  al3 
mein  eigene«?.  Saf;  bid)  ntdjt  in  SBerroirrung  bringen,  mein  23ont- 
factum,  menn  beine  ^anb^lente  ttttoernünftig  ftnb,  benen  Uttoerttttitft 
für  Vernunft  gilt.  @3  §ti$t  jet^t  feftfyaftett  am  ©tauben  auf  (Sfjrtftum 
in  Saitterfeit  nnb  ©ebulb  ;  nur  nicfyt  abfallen  oon  ber  töirdje,  bte 
nad)  Paulus  Pfeiler  nnb  ©ruttbfefte  ber  SBaljrbeh  ift !  (l^hn.3, 15). 
Söer  oon  btefem  Qkl  abmeidjt,  ber  l)at  mit  mir  feine  ©emeinfdjaft."2) 
„2Ba3  ängftet  bid)  ?  fdjreibe  bentlidjer"  fyeißt  es  rat  Qanuar  1527 ; 
„e3  ift  tttvaä  fet)r  bebenflid)e§,  bk  Sadje  berer  $tt  unterftü^en, 
roefdje  ben  oerberbtidjften  ^äretiler  fbrbem.  Tlit  folgen  beuten 
barf  ein  Gfyrift  feine  ©ememfdjaft  fyabett,  roie  s$aulu§  fagt"  (Xit. 
3,  10).  „gälte  ri\d)t  oon  mir  abf  fyöre  nidjt  auf  Imerbad)  51t 
fein."3)  —  %nd)  greitnb  &opi§  in  Sloignon,  bem  23onifaciu3  feine 
s8efümmerni3  um  2Beilmad)tett  mitgeteilt  fyatte,  rät  ifmt 4) :  „£a§ 
bn  all  biefen  Sturm  nnb  biefeö  £oben  liegen  at£  eine  fd)led)te 
Sacfye  unb  eine  fotdje  worüber  bn  feine  ©etoatt  Ijaft,  fonft  ftört  e3 
beine  9tul)c.  Ober  oiefmel)r  laß  bir  einen  ©etoinit  barau3  ertoadjfen, 
benn  fotdje  3e^en  fw°  pen  ©utett  gegeben,  ba%  fie  babttrd)  be- 
malet unb  au3  ber  Srägfyett  aufgetoedt  werben.  £>ie  £ranfl)eiten 
ber  Seele  ftnb  nicfyt  anftedenb  wie  bk  be3  £eibe£ ;  wenn  toir  nidjjt 
loolten,  gef)en  fte  nid)t  auf  un3  über.  Sicherer  freiließ  ift  e£,  btefe 
neuen  Träumereien  ber  9ftenfd)en,  bereu  ^anttigfattigfeit  unb  ®ott^ 
lofigfeit  bu  mir  fdu'lberft,  unbeachtet  51t  taffen   unb   toie  gegen  ben 

x)  Zasii  epist.  @.  152  f. 

2)  Zasii  epist.  <&.  155,  5  Cal.  Sept.  152G. 

3)  Zasii  epist.  @.  165.  168. 

4)  am  6.  Februar  1527;  G.  II.  20;  @.  235. 


46 

8ircncngefang  bte  D^reti  }tt  uerftopfen ;  toix  toolieu  ltnfre  Ofyren 
mtfem  eigenen  ®cjdjäften  ober  lieber  bent  göttlichen  $i>ort  äutoenben." 
llnb  \pättx,  als  mieber  SfaterBadj  über  ben  bürgerlichen  3iüicf^>a(t 
tlagt,  ber  iljxx  bertmrre  nnb  ängfttge:1)  „&8  ift  loofyl  feiten  @ttier 
fo  ungebrochenen  Mntfeä,  baj^  ifyn  hk  augcnfdjeinfid)  uabenbc  ©efafyr 
nid)t  erfdjüttere.  21ber  nnn  mugt  bu  mit  alter  Kraft  btc^  müfycn, 
mein  s33onifaciuS,  ba$  bn  nid)t  (Siner  Oon  ber  21rt  biefer  Seutc  feieft 
nnb  nid)t  umfouft  fo  ernft  nnb  fleißig  ber  ^pfyitofopbjc  bid)  gemibmet 
babeft.  Qe^t  mußt  bn  fte  antoenbett,  gieb  jetjt  ben  ©treit  beS 
(sjeifteS  nid)t  auf,  ben  hu  bisher  fo  bebarrtid)  nnb  ernft  geführt 
baft.  3er)  fagc  nidjt,  btefer  Untfturj  ber  «Singe  follc  bid)  uner* 
fdjroden  unb  unerfepttert  (äffen.  Slber  baS  forbre  iify,  bu  folleft 
bid)  nidjt  in  Klagen  nieberbrüden  unb  $u  gälte  bringen  laffen." 

«Spott  über  S^ingli  unb  Ölotantpab.  $Bir  fragen: 
toaä  fyat  beim  eben  bamats  21merbad)  in  foldje  Unruhe  oerfe^t,  ba 
in  ben  galten  1526  unb  1527  feine  äußern  Unruhen  feine  $aier^ 
ftabt  belegten?  (SS  ift  offenbar  nur  feine  eigene  innere  litt- 
gemißt  ett,  bie  ilun  foldjc  sJiot  machte.  &ut()erS  unb  ÖfolampabS 
Seljre,  beren  Slblelmung  er  nun  felber  m  Oeranttoorten  Ijatte,  muß 
bod)  auf  ilnt  getoirft  baben  nid)t  minber  als  baS  atlmäfylidje  gort- 
fdjreiten  ber  ^efonnationSfadje  in  ber  engem  unb  toeitem  $ciutat. 
Darin  lann  uns  felbft  gelegentlicher  Spott  über  bte  (Stegner  nid)t 
irre  machen.  Wü  einem  getoiffen  £rittmpl)gefül)t  berichtete  er  int 
Mai  1526,  toie  fiel)  Qloingli  getoeigert  tjabc  an  ber  Disputation 
in  33aben  ju  crfdjeincn  (Sf.  26.  27) ;  er  glaubte  barin  eine  (Slja* 
rafterfcrjtüä'crje  feigen  &u  follen :  „3nnngti  in  3^rid),  ber  fogar  ben 
§immcl  erbittern  machte,  ijat  eS  tro£  beut  ^ugefagten  freien  ©etettc 
nid)t  gesagt  auf  ben  Kampfplatz  jn  treten."  9£od)  im  grü^jafyr 
1528,  als  Ölolampab  nad)  beut  £obc  feiner  3ftntter  in  hk  (E'be 
getreten  mar  mit  ber  ehrbaren  Sßittoe  SBibranbiS  Keller,  geborenen 
9iofenbtatt,  läßt  fid)  Slmerbad)  in  etgentlid)  oerlet;enber  SSeife  aus 
über  bie  Sadjc  unb  über  bie  ^erfon  ÖfolampabS,  ein  3e^en/  tote 
anftößig  unb  unoerftänblid)  il)tn  bamalS  nod)  eine  $ßrtefterel)c  muß 
erfdjicnen  fein  —  toäfyrenb  er  bod)  früher  anberS  geurteilt  fyatte 
(f.  6.  34)  unb  felber  feit  einem  3>al)r  glüdlict)  Verheiratet  toar  unb 
feinen  lebigen  greunben  in  Sloignon,  hk  er  jur  ^erbeiratung  malmte, 


*)  in  die  ascensionis  M  D  XXVII:  G.  IL  20,  pg.  234. 
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fcljr  vernünftige  2lnfid)teu  über  bie  &i)c  cm3einanberfe|te.  (33f.  32  $.) 
Öt'olampab  aber  tuirft  er  ungerecht  jufammen  mit  benjenigen  Seuten 
eer  neuen  gartet  „roetdje  alte  bürgerlichen  Sugenben  wegwerfen  unb 
ben  Inbegriff  ber  Religion  in  glcifdjeffeu  unb  SiebeSgenuß  fe^en, 
inbem  fie  alten  Scannern  aller  Stäube  olme  ilntcrfdjicb,  felbft  gegen 
t^k  $flidjt  beS  (MübbcS,  (Erlaubnis  geben  Söeiber  $u  nelnnen.  2)a3 
einzig  mad)t  nun  ben  SSciblciu  biefe  Partei  einzig  bdkU  \"  „£)ic  feody 
$eit,  roeldje  jüngft  Öfolautpab  gehalten  Ijat,  fyä'tte  felbft  beut  öeraftit, 
ber  nie  lachte,  ein  &adjen  abgepreßt."  Unb  nun  folgt  eine  työttifdje 
Sdjilbcrung  ÖfotampabS  „eines  ffiamtä  oon  fefyr  oorgerücftem 
älffter  [er  mar  45-jä'fyrig],  mit  jitterabent  Raupte,  fo  mager  unb 
ausgemergelt,  haft  man  ilm  eine  lebenbe  2eiä)t  nennen  fönntc.  Seine 
grau  fei  etwa  20  3al)re  alt,  fcl)r  fulbfd)  unb  btüftenb."  (»f.  34  %.) 
3u  SlmerbadjS  Greifen  fdjeiut  c£  aud),  üielleic^t  gerabe  meil  man 
ftd)  nid)t  mcfyr  in  fixerer  ^pofition  füllte,  an  Spott  über  ^lußer- 
lidjfeitcn  beö  elnnm'trbigen  Reformators  nid)t  gefehlt  ju  Ijaben.  (£r 
überfenbet  2ltciat  eine  Rebe,  bk  einen  alten  2lr$t  in  Segeiftertmg 
für  Öfolampab  ftd)  rote  einen  SSerrücften  gebärben  ließ.  £)ie  ,3U' 
fyb'rer  ergö^ten  ftd)  an  beut  s£ortragenben,  ber  in  £)iftion,  Stimme 
unb  (Sebärbc  ben  Öfolampab  täufdjcnb  nad)$ualmten  mußte,  unb 
einer  oon  2lmerbad)$  Stubenten  bidjtete  ein  Epigramm  barauf 
(ßl  37). 

2lm er  bad)3  ilu gemißte  it.  3lnbevjeit3  aber  ift  unfer  s3e- 
obad)tcr  ^u  25afel  innerlich  rneljr  bearbeitet  oon  3™^^  als  es 
nad)  folgen  Äußerungen  ber  Saune  fdjcincn  mb'djte.  3]ielleic^t  gab 
ba^u  2lnlaß  ber  Sd)riftenroed)fel  über  bit  sDieffe,  ber  ^roifdjen  beut 
$Beibbifd)of  51uguftin  sDlariu3  auf  tatfyotifdjer  Seite  unb  Ölolampab 
foroie  anbern  ©cifttid)ett  feiner  Ridjtnug  geführt  mürbe  im  Verlauf 
beS  QafyreS  1527.  £>er  Reformator  führte  neue  ($rünbc  ins  gelb 
gegen  W  SOteffe  unb  oer  tiefte  feine  2lnftd)t  oon  ber  Söebeutung  beS 
2IbcnbmafylS.  Unb  im  Januar  1528  brang  jn  Sern  bk  mm  £efyre 
oollftänbig  burd).  SBieber  muß  fid)  Qa\iu$  oon  feinem  greunbe 
bie  s£crftd)erung  geben  laffen,  ba^  fein  (glaube  unangetaftet  geblieben 
fei :  er  fürchtet  für  ilm  roegen  SernS  galt,  beut  balb  bk  SöaSler 
folgen  roerben. r)  „Srage  Sorge  um  bic^,  oerfdjer^c  bein  Seelen- 
heil nidjt,"  ruft   er   ilmt   $u   unb    empfiehlt    ilmt    bie    Schrift    beS 


*)  Zasii  epist.  <§.  185,  3.  $cbr.  1528. 


48 

^JtariuS  über  t>k  3föeffe,  bie  er  in  einer  %id)t  „mit  munberbarer 
(Stf&autmg"  gefefen  frabe.  l)  Stmerbad)  tröftet  ftd)  mit  ber  bis  jefct 
f lugen  Haftung  beS  ^tateS  :  „©S  bleibt  uns  bod)  nod)  frei,  ob  mir 
bem  ©otteSbienft  ber  alten  $ird)e  ober  ÖfolampabS  SBeifpiel  folgen 
tooflen,  mäfyrenb  Qüxid)  un0  ^ern  a^c  a^en  ©ebräudje  abge- 
fd)afft  Reiben  unb  nur  ^)k  neue  SluSlegung  beS  (£oangetiumS  mollen 
gelten  (äffen :  fte  fttdjen  baS  9tcid)  Glirifti,  in  ber  %l)at  aber  ptünbern 
fte  nur  bie  ©üter  ber  Älirdjett,  -priefter  unb  $töfter  unb  fluiden  ba$ 
^Hedit  beS  23efit>tlmmS  um."  „33et  all  beut  Söirrroarr  oott  (Sreigniffen 
unb  Meinungen  toeifj  idj  jtoar  molrl,  vucffeit  ütbzn  unb  ©itten  id) 
meiben,  nid)t  aber  metdjen  id)  folgen  füll.  3)enn  Sßrtefter  unb 
Sifdjöfe  tlmn  $u  all  ben  alten  unb  neuen  Saftern  tu  tiefftent  3d)taf 
ifjrc  Singen  ]\x."  (»f.  34  31.). 

©tanb  ber  &ad)t  in  33afe(.  3*1  $3ajel,  roo  ber  sJ{at 
unentfdjfoffen  zögerte  unb  nur  t>k  Glaubensfreiheit  gebot,  fam  es 
in  ber  Glrarmodje  unb  am  Dftermontag  1528  §u  gewalttätigen 
Schritten.  (§S  mürben  aus  ber  $irdie  ju  ©t.  sDiartin  unb  ju  ben 
Sluguftinern  Silber  entfernt  unb  baran  fdrtoß  fidj  jtoei  £age  fpätcr 
ein  bebenftidjer  s£offSauflauf  tut  s3tatSlrauS.  25er  diät  mußte  nun 
ben  (Süangctifdjett  geflattert,  bar}  in  fünf  $irdjen  bie  Silber  teil= 
meife  entfernt  unb  ber  ©otteSbienft  nad)  itrrcr  SBeifc  abgehalten 
mürbe ;  gugletdj  aber  oerbot  er  baS  gegenfeitige  ©djmälien  um  beS 
(Glaubens  mitlert.  „%l$  bei  ben  Slnguftinerrt  hk  rudjtofe  £lrat  eben 
gefdjetren  mar,  fo  bcridjtet  2(merbad),  folgte  ein  furchtbares  ©emitter, 
ein  betttfidjeS  fttifym  oe^  göttlichen  8orne3.  Slber  ber  Söa^nfinn 
beS  ^ßi3bel^  läßt  ftd)  burdr  Üßorte  nidjt  Reiten,  bie  mächtige  feanb 
©otteS  mur)  fte  ^ermahnen  unb  nieberfd)mcttern.  Wiodjten  fte  bod) 
cbenfo  bie  3>bole  i  Irrer  Safter  unb  SBerbredjen  aus  ben  §er$en  tirmt, 
mie  fte  bie  Silber  Gtrrifti  unb  ber  ^eiligen  Raffen."  (Bf.  34  53.). 
$>odr  tiefet  erfte  J^riegSartgriff  medt  audr  in  beut  bisher  3a3en^n 
neue  $ampfeS$uoerftd)t.  „333ir  finb  nod)  ttid)t  fo  fdjlimm  baran 
als  ifyx  oieHeid)t  meint,  ntalrrtt  er  feinen  3aUu^-  ^todr  ftet)t  unjre 
tölrrc  feft  mie  ber  s)Jcarpeftfd)e  gelS  unb  ruirb  ben  Slbtrünnigen 
unb  ber  £>efe  beS  ^olfeS  nidjt  iueicfyert.  flögen  fte  ilrre  Eirenen 
traben  unb  aus  ben  Sittären  Sdrmeineftäde  madjen  (ex  aris  haras) : 
mir  werben  bie  Drbmtngen  ber  sl*orf  airren  in  ben  ttnfrigen  behalten 


*)  S3f.  33,  ö.  Februar  1528. 
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unb  für  2ütar  unb  ßerb,  menu  e3  nötfn'g  ift,  mit  bem  Sdjtoerte 
fämpfen.  X>ic  meiftett  alten  Sanier  gamilien  ftnb  uod)  nicfyt  Don 
biefer  Stoßzeit  ergriffen,  abtrünnige  ftnb  nur  bte  Cs5cäd)teten  nnb 
9tabürgerä  (s£f.  35).  @r  rechnet,  bag  nur  in  fünf  Kirchen  ber 
neue  toa^nfinnige  ©otte^bienft  fei,  baf;  bagegen  bie  ^>ä'pft(id)en  bereu 
uod)  fünfgefyn  Imben  (ß\.  34  23.).  Uub  inbem  er  hk  (Beruhte 
oou  fd)recf(id)cn  Kriegen  enoälmi,  bie  ber  (S()rifteul)cit  bcoorfteftett 
füllen,  öon  beut  unücrfölntlicljcn  §afj  ber  djriftlid)en  gürften  gegen 
einanber,  mie  öon  ber  engen  Sßerbrüberratg  ber  Xürf'cu  nnb  Reiben, 
[jofft  er  eine  Säjeibung  ber  2öeÜ  nnb  bes  ©otte3reidje£  unb  bamtt 
eine  ^erftettnng  ber  erften  d)riftlid)eu  Slixfyc,  tote  fie  $n  ber  3ett 
ber  3lpoftc(  toar,  fidj  erfüllen  $tt  fel/eu  :  „35ann  itrirb  tä  enbl'id) 
einmal  gef^e^en,  bafj  bk  tr»cld)e  nur  auf  t)k  Söelt  ihre  Hoffnung 
fcfcen,  bie  3Belt  in  33efi^  neunten :  bie  ä(u^ermäf)(tcu  (Efirifti  aber 
utdjt  ber  2Mt  fonberu  3I)m  leben"  (öf.  35). 

Enterb  ad)  3  Sßrofeffur  nnb  Beirat,  fiolen  mir  uod) 
nad),  ma£  über  bie  perfönlidjen  SBer^äHrniffe  2lmerbad)3  bor  beut 
Umfdjnnmg  ber  £)inge  in  Reifet  §n  berieten  ift.  sl(£  er  au3 
3loignon  im  Wien  1524  l)eimgct'el)rt  mar,  ta§  er  im  Sommer  1524 
eine  S^tfang  an  ^er  Unioerfttät  greiburg,  ocqidjtetc  aber  im  Df* 
tober  nnb  nafjm  ben  £cl)rftul)l  für  römifdje^  ffierfjt  $u  SBafel  an 
(■jRooember) ;  bod)  ftolte  er  ftd)  jnoor  in  9loignon,  mot)in  er  jn 
biefem  3&e(&  im   Januar   ober  gebruar  reifte,    ben   SDoftortitel.  *) 


l)  $ed)ter,  SScitr.  II.  <&.  226.  2)er  3eitpunlt  üou  2(merbad)ö  3)o!» 
torpromotton  in  Slbtgnon  unb  fetner  Steife  baf)in  ftefyt  ntdjt  ganj  feft. 
iöetbeS  tnuf?  srotfdjen  ben  bon  $ecbtcr  citterten  üörtef  beS  C^rasmuö  an  ©a* 
botet,  bom  25.  f$febr.  1525,  mo  2lnterbad)§  ^cimücbr  aU  S)oftor  crtoäljnt 
mirb,  fallen  (®ra§m.  opp.  III.  @.  854  C.)  unb  einen  23rtef  9ftontaigne3  an 
Stmerbad)  bom  27.  Stob.  1524  (G.  II.  21.  @.  181),  worin  i()m  biefer,  offen« 
bar  auf  befragen  I)tn,  3ftittcihmgen  mad)t  über  bie  (Sid)eri)cit  ber  ©trafen 
unb  über  bie  Soften  ber  Promotion  in  SIbignon  (30  ©otbgulbcn).  ©onberbar 
ift  e£,  bafc  SSonifactuS  fetbft  in  feinem  Mcnbarium  an  groei  ©teilen  notiert : 

4.  fjfcbr.  1524  2)oftorat.  3dj  neunte  an,  ba§>  9JconatS=  unb  £agc*batum  fei 
richtig,  ba§  3d)tc§batum  aber  berfdjli ;  alfo  :  4.  $cbr.  1525.  @rft  oon  1525 
an  abreffieren  bie  2tbintonefer  ^reunbc  £opi§  unb  Montaigne  (1.  3Jtai  unb 

5.  9^00.)  tt)re  Briefe  an  Stmerbaa^  mit  bem  Xitet  legum  doctor;  oorber 
beifet  er  »clariss.  iurium  professor.«  2>amtt  fttmmcn  bie  S)aten  in  3afiu§' 
Briefen:  3fltcggcr  @.  86,  5.  Januar  1525  fäUt  oor,  <£.  90,  17.  Wän 
1525  nad)  bem  2)oftorat. 

•■#  u  r  ci  ^  a  r  b  t ,  8,  Slmevbad)  a.  b.  Siefovmatlon.  4 
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(St  begann  eitoa  im  Jebruar  be£  folgenben  3afyre3  feine  SSorlefungen 

über  "jßanbeften ;  attcrbingS  oor  einer  nnr  Heilten  ß^örcrja^I,  aber 
ba§  mar  in  Xcutfdjtaub  bamate  überall  fo ;  ja  er  munberte  fidj, 
ba$  er  $u  biefen  Seiten,  mo  bie  Sßiffenfdjaften  überhaupt  toeradjtct 
mürben,  nod)  einige  3uPrer  §a&e  (83f-  36  31.).  Sßiber  SBifteu 
übrigen^  tyattc  er  ha§  3lmt  übernommen,  nnr  um  ftrfj  uidjt  beim 
üftat  unbeliebt  jn  ntadjcn,  unb  er  geftel)t,  baj^  ilm  toeniger  bie 
Söfung  fubtiler  fragen  unb  bie  Kommentare  at$  kk  ^Befestigung 
mit  ber  $Itcrtum3nriffenfdjaft  (res  latina)  intereffiere.  3a,  er 
nimmt  fid)  oor,  toa§  freilid)  nadjfyer  nie  gefdjab,  hk  Saft  fo  halt) 
al$  möglid)  nrieber  abjufdjüttefti  (Bf.  21  <Sdjluj$).  sl>om  3Jiat 
1526  beffeibete  er  ein  3alir  laug  jum  erftenmal  ba£  ^Jteftorat. 
3e^t  badete  er  auä)  an  bie  Verheiratung.  3aHu^  rebete  ilmt  ju 
unb  fdjlug  i()m  eine  ^artie  öor,  aber  hk  ilnn  3lt9e^a(^tc  ftarb. 
3(13  itmt  $5onifaäu£  auf  feine  9tatfd)läge  ermiberte,  er  überlaffe 
feine  Sachen  ber  Leitung  ©otteS,  muffte  er  bod)  felbft  jufttmmen : 
„Darin  fel)e  id)  bie  9ted)tfd)affenl)ctt  bete  trefflichen  33ater£,  beffeu 
©teilen  hk  ganje  sJtad)melt  ntd)t  leid)t  erleben  nrirb."  ,,3d)  lauu 
nidjt  jagen,  nrie  begierig  id)  e$  vernommen  fyabc,  baf$  btt  beut  Seben 
fo  djriftlidj,  fo  glauben^ooll  ©otte£  ^Bitten  anfyehnftctlfr,  tpte  mir 
beine  jtoet  legten  Briefe  fagen ;  meljr  aU  alle  ^eidj  tfyümcr  ber  Söelt 
roünjdje  id),  bafs  tiefer  ©inn  bir  unoeränbert  bleibe.  Dod)  mas 
follteft  bu  anberS  tlmn,  ber  trefflidje  6otm  be3  trefflichen  Katers  ?" 
Der  Kartfyäufcrprior  vermittelte  bie  33efanntfdjaft  mit  feiner  3födjte 
vDcart6a  gud)3,  ber  ehrbaren  £od)ter  be3  begüterten  unb  ange- 
fernen  33ürgermeifter^  Seon^arb  gud)3  ju  Neuenbürg  am  Dt^cin, 
unb  am  25.  gebruar  1527  feierte  Slrnerbad;  fein  iQodj$eitSfeft. 
Übrigens  mar  hk  $erbinbung  fdjon  fett  bret  Qaliren  Vorbereitet,  unb 
anfangs  Don  3aful^  HDft  begünftigt.  ©r  fyielt  fte  aber  bann,  meil 
eine  un3  unbekannte  ©djtmerigfeit  (tuie  e<3  fdjehtt,  eine  Differenz 
über  ben  3eitymift  oer  Öocrjjett)  eintrat,  für  aufgehoben  unb  fdjlug 
ein  srüette^  ^Srojeft  t»or.     Slmerbadj  blieb  bei  feiner  erften  Sßa^I.  *) 


*)  £)cn  erften  Sßorfdjtag  ttjut  3afiu8  152  i  (Laurcntii  die)  9fHegger, 
6.  67:  e3  ift  bie  reidje,  unbefdjoltene,  fd^önc  unb  emsige  Xoa^ter  —  nod^ 
ein  ©otjn  ift  ba  —  eincg  SSitmerS,  ber  Slmerbac^  günftig  ift.  S3ebingung : 
2lmerbatf)  mu^  ®oftor  hjerben  unb  nad)  ^reiburg  gießen,  tüot)in  it)\n  ber 
©c^micgcrüatcr  folgen  toirb.  2lud)  ber  ^artl)äufcröater  (§icron.  3ftf)eden= 
bürlin),  ein  ^ermanbter  beg  3ftäbd)cn£,  tücif3  barmn.  —  2)afe  c3  bie  97?artl)a 
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"Über  feine  töbe  uub  feine  ^eben^gefüfyrtin  fdjreibt  er  an  Elciat,  31t 
einer  3C^  il)o  l$m  ^e  ^lauben^Jpaftung  ben  Slufcntfyatt  in  ber 
Öcimat  untyeimfid)  machte  (Bf.  36  31.) :  „2)em  §au3ftanb  jn  Siebe 
^abe  idj  meine  (Seefahrt  begonnen,  nnb  je^t  bleibt  mir  nichts  übrig, 
alß  ba£  bn  mir  ruhige  ©ec  crfkfyeft,  betm  idj  bin  fd;on  ans?  bem 
..§afen  In'uau^gefatjren.  (§;£  mürben  mir  mehrere  nidjt  unehrenhafte 
Partien  angeboten;  iä)  30g  ein  3Jläbdjen  oon  „^citteffdjbnfyeit" 
oor,  nidjt  fomoi)t  meit  (Snmu3  berietet,  ka$  fo(tf)e  für  bie  (§be 
paffenber  feien,  als  meit  mid)  bajn  iljx  fittenftrenger  Gfyarafter  nnb 
bie  ©fyrbarfeit  ifyrer  gamilie  anfforberten,  nm  anbercS  toa3  junt 
Broterwerb  gehört  31t  übergeben,  toomit  jte  fd)ön  nnb  reicEjfid)  au$* 
geftattet  ift.  SBenn  tiefet  Banb  mid)  nicljt  feffclte,  mürbe  tcl)  fofort 
aufpadeu  nnb  au&  biefem  grä'utidjcn  3^i^alt  3)eutfd)tanb3  31t  bir 
fliegen."  Tod)  toerbeu  tütr  Slmerbad)  aU  einen  trenen,  3ärttidjen 
(hatten  nnb  SBater  lernten  lernen,  nnb  fdjon  bamafö  ift  er  oon 
feinem  Ijäu^tidjcn  ©lud  fo  erfüllt,  bafj  er  feinen  grewtb  SopiS  ein- 
geljenb  ermalmt,  ben  Schritt  in  ok  ($l)e  ebenfalls  31t  tfyun,  toaS 
bcrfelbe  and}  fpätcr  (1533)  befolgte. 

Stufe  nad)  ^oten  nnb  ^reibnrg.  ®o  feft  er  aber  aud) 
in  ber  fetimat  gebnnben  mar,  mir  fyören  iint  roieberfyott  ben  SÖunfdj 
ändern,  ber  bier  fyerrfdjcnben  Bertoirrung  ber  Süngc  entfliegen  31t 
tonnen.  ®$  gelüftete  iim  barnm,  eine  Berufung  nad)  ^poten  an 
ben  £>of  be3  (Sqbifdjof^  oon  ©nefen,  3oi?anue3  Oon  £a3co,  au3U- 
nehmen,  bie  tfjm  im  Sommer  1526  3u!aru  nnb  olmc  3rt)e^c^  oin'd) 
ben  gleichnamigen  Neffen  be^fetben  Vermittelt  mar.  tiefer  l?atte 
fid)  ha$  Qa^r  ju&or   längere    $tit   ut    Bafel    aufgehalten    in    ber 


^uc^e  ift  ficl)t  man  au§  3ttfta£'  Äußerung  bon  ber  nomenclatura  vulpis, 
a.  a.  0.  <&.  81  ff.  £)te  @ad)c  fd)etnt  fidj  ju  3erfd)tagen.  —  3m  Oftober 
1526  (XII.  Gal.  Nov.  sftiegger  @.  157)  fd)lägt  3üfiu3  eine  neue,  nodj  reichere 
Partie  bor,  bie  £od)ter  etneä  2lrgtc§  Dr.  3ol)anne3  in  $rciburg.  2lber  bie- 
felbe  frirbt  batb  baranf,  a.  a.  0.  @.  159.  —  hierauf  bie  2luJ3crungen  über 
3itncrbad)S  ©elaffcnbett  unb  ©ottbertrauen.  —  Um  Oftem  1527  (a.  a.  0. 
S.  168)  ioirb  2tm.  al§  fd)on  beitratet  begcictjnet.  2)ie  beiben  23ricfc  bei 
^iegger  9ir.  51.  52  ftnb  falfd)  batiert:  fie  geboren  in§  3af)r  1527, 
nid)t  1525.  3ui  erften,  V.  Cal.  Mart.,  gratuliert  $a$U$  3ur  ^ocr)geit ;  nad) 
oem  grociten,  Gal.  Mart,  ift  er  eben  berbeiratet  —  ber  teuere  25rief  bat 
autf)  im  Original:  $ird)enardnb  G.  V.  la  ba§  Saturn  1527.  —  3n  feinem 
^alenbarium  notiert  2lm.  gum  31.  3an.  1524  spons  (io)  de  futar  (0). 
3nm  24.  ^ebr.  1527:  sponsal  (ia)  vera:  25.  %cbv.  1527:  nuptias. 
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närfjftcn  Umgebung  be3  fätaämuä,  muß  alfo  bamaU  mit  Ämerbadf 
ftdj  befreimbet  fyabcn,  ber  aucl)  mehrere  Briefe  an  ifm  riefet  (j.  SB* 
:Ur.  27.  31).  2lber  tote  Dbt)ffeu3  an  feinem  fteinigen  unb  bergigen 
gtljafa  Ijtng,  fo  befennt  and)  ber  basier,  baf;  ifnn  ber  „fyetmtfdje 
:)iaitd)  lendjtenbcr  erfdjeine  at§  baZ  frembe  gener"  (23f.  28).  (Sin 
gafyr  fpäter  fdjicn  es  nnrf(id)  jum  gorrjieljen  fommen  $u  füllen. 
3>n  greibnrg  nmr  btc  Sßrofeffur  für  Snftitutioncn  frei  unb  Slmcrbadj 
angeboten  würben,  m  SSerbinbung  mit  bem  2lmt  eine<3  ©tabtf'on* 
fnlentcn ;  3afmss  rebetc  ii)m  eifrig  ju :  er  rootfe  alte£  tljuu  um  iljn, 
ben  (Btab  feinet  2tltcr3,  bei  fiel)  $u  fyaben,  er  fülle  an  feinen 
©d)U)iegerüatcr  in  bem  nafyen  Neuenbürg  beulen,  $önig  gerbinaub 
aU  isatcr  aller  (Meierten  merbe  ibn  lieben.  Scljon  ijattt  and) 
2lmcrbad)  feine  Sebingungen  gcftetlt,  unb  ber  ttniöerfität3'8enat 
füllte  33cfd)luft  f äffen,  ba  tarn  feine  Slbfage :  er  c\ab  feine  SBer* 
mögen^berpttniffe  bor,  feine  2htffünbung3frift,  ju  ber  er  bem  3fat 
üevp}iid)tet  fei  u.  a.  ©3  mochte  bodj  cbenfoiuofyl  bie  gurd)t  bor 
ber  ftreng  Fatfyolifdjen  Uniberfität  greiburg  al$  hk  (Sorge  bor 
Sdjäbigungen  buret)  feine  erregten  Sanier  Mitbürger  feinen  (Sntfdjluft 
beftirmnen  (23f.  32  SC.),  ^nbeffen  bie  grcunbfdjaft  be£  3afw£ 
mürbe  and)  baburdj  nidjt  gefrört;  er  fufyr  fort  roie  ein  SSater  für 
feinen  Siebling  gu  forgen  unb  %\t  Rubeln,  roie  auet)  Slmerbad)  weiter 
fein  bolteg  Vertrauen  auf  ben  alten  £ei)rer  unb  greunb  feilte,  über 
allc£  mit  ilnu  fprad)  in  perfönlidjem  unb  brieflichem  33erfer)r. 


3.  Bie  ttewUttion  unb  ber  fioitfeDtonalofe. 

Sanuar  1529  biä  3tyrU  1531. 

Dum  cuilibct  qaod  Übet  licet, 
multa  qua3  non  licent  designan- 
tur.    (Stmcrb.  33f.  37). 

(Sijarafter  ber  33a3(er  Deformation.  3Jlit  bev  9fe* 
formatiou  ging  e£  ut  Bafel  gleict)  tüie  fpäter  mehrmals  mit  anberu 
älnilidjcu  33e&egungen :  bie  Anfänge  ber  Neuerung  fanben  balb  2ln* 
Hang,  bremgen  in  Setüttfjtfem  unb  C^emüt  ber  Seitte  ein,  aber  bie 
(£infüt)rung  ber  neuen  ©ebanlcn  in  Xtjat  unb  ßefcen  lieft  länger 
auf  fidj  martert  aU  31t  3ur^  unb  Bern.  £5a$  l)atte  feinen  (#runb 
in  ben  befonbern  Beriiättniffen  Bafeln  :  bie  Stab*  mar  nod)  nid)t 
öößtg  00m  Bifdjof  getöfr,  il)rc  Unioerfität  In'ug  am  Sitten,  ifyre 
Jinan^eu  roaren  abliä'ngig  oon  ben  fatfiotifdjen  (Gebieten  bc£  2ut3- 
lanbee.  Üföie  leicht  aber  nimmt  eine  an  fid)  berechtigte  $$olt§* 
beiocgung  einen  redjtSüerlefcenben,  geroattfamen  Gftarafter  an,  ioenn 
uidjt  bie  geiftigen  Urheber  be3  Denen  fetbft  il)r  ÜBerf  in  runjger 
(Sntroirflung  jur  fertigen  ©eftalt  bringen  tonnen,  fonbern  fdilieftlid) 
bie  tauge  gurücfgeljattene  Seibenfdjaft  ber  Ungebitbeten  fid)  ben  2to* 
brud)  Ocrfdjafft  unb  mit  jerftörenber  feaub  nimmt,  \va$  man  itjx 
früher  §u  geben  fid)  fträubte.  (Sin  fotdjer  ©ang  ber  3Mngc  ift 
%toax  in  ber  menfdjficrjen  2trt  begrünbet,  ruft  aber  bod)  unfer  Be= 
dauern  fyeroor,  §umal  menn  baburd)  eine  gute  unb  ^eilige  Badje 
mit  3d)ted)tem  unb  Unljetligcm  oerunreinigt  roirb. 

Gattung  bc£  $latt§.  So  gejdjal)  e$  ju  33afel  and)  in 
ben  ftürmifdjen  Magert  00m  23.  bi$  25.  ^De^cmber  1528  unb  mieber 
tont  8.  bis  10.  gebruar  1529.  Bte  balnn  ()atte  bie  3KeljrIjeü 
bes  9tate3  in  ber  ftrdjltdjcu  #rage  eine  fluge  unb  oerftänbige 
Haltung  eingenommen,  toa§,  wie  nrir  fallen,  fetbft  2(merbad)  tobenb 
anerkannte.  £)er  -Hat  ijatte,  ben  (hmft  unb  bie  Berechtigung  ber 
eoangelifetjen  s]>rebigt  erfenuenb,  in  feinem  erften  'Dtanbat  (1523)  ben 
;^rebigern  befolgten  fid)  an  ba&  sKort  $otte3  adetn  31t  galten  unb 
■alles  Berufen  auf  ßuttjer  unb  anbre  £ct)rer,  foruic  audj  ba$  ©djmäfjen 
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vJlnber3glä'ubigcr  unterfagt.  (£r  tyaüe  gegenüber  beut  Sijdjof  unb 
ber  Utttöerfitctt  eine  fadjlidjc  (Erörterung  burdj  feinen  (Sdjufc  gemabrt 
in  ben  öffentlichen  ^Deputationen  ÖfolampabS  nnb  %axd§  (1523 
nnb  1524),  jonnc  burdj  He  SlnfteHung  Örolampabs  nnb  ^§eßifatt^ 
alä  Sefyrer  ber  UniDcrfität  (1523).  $ann  orbnetc  cv  Schritt  für 
Schritt  bie  ©äfularifation  ber  Sllöfter  an  (fett  bem  fyebruar  1525). 
Ch*  jdjafftc  auffällige  ^ro^efftonen  nnb  überftüffige  gefttage  ab 
(1527)  nnb  rief  {elfter  einer  rufyigen  3)i3fujfton  ber  3ftefjfrage  burdj 
(ein  9Jcanbat  oom  16.  9Jcai  1527,  toenn  er  biefelbe  and)  ohne 
Sion^il  felbft  ju  cutjdjeiben  ablclmtc.  Unb  als  He  SÜac\c  über  Da? 
jimefpältige  Sßrebigeu  nnb  bie  SBeigenmg  ber  2lltgläubigen  ihre 
<£ad)e  $u  oeranttnortcu  ober  Seleljrang  an^unebmen  eine  erfte  [\n- 
fammenrottung  im  2luguftinerflofter  fyeroorrief ,  begnügte  er  ftety 
tamit  nnbernfenc  Sürgeröerfantmlnngen  ,}u  verbieten  (22.  Oft.  1527). 
(£r  gab  juie^t  bem  bebroljlidjen  Sluflauf,  ber  anf  einen  erften  Silber* 
ftnrm  folgte,  fomeit  nad),  baß  er  in  fünf  .Uirdjcn  He  teilmcife  Se* 
feitignng  ber  Silber  nnb  ben  eüangelifdjen  ©otte^bienft  genehmigte, 
inbem  er  jugleid)  xiotymaU  mit  öerfdja'rftem  9fta|nen  bie  ©dimab-- 
nngen  unb  Hortungen  oerbot  (15.  Slpril  1528).  3)ie  ©rünbe  für 
tiefet  befuttfame  SBerfafyren  ber  mclttidjeu  Dbrigfeit,  He  in  ibrer 
(Stellung  nad)  innen  nnb  außen  lagen,  finb  von  Neugier  (Ser* 
faffung^gefd).  b.  <&tabt  Safel  ©.  432  ff.)  überjengenb  bargelegt 
korben.  Sei  ber  oermideltcn  ßage,  in  weldje  bie  Seljörbe  burdj 
Stfdjof  unb  Unioerfttat,  fomie  burdj  bie  öi'ouomifdje  Arage  cinerfeits, 
burdj  ba§  oft  nnoerftäubige  Serljalten  ber  Sürgerfdjaft  anberfeitö 
üerjcfct  mar,  nötigt  vtn$  ibr  öerftänbige^  Senefjmen  sJ(d)tuug  ab. 

^nierb ad)  unb  ber  Wat.  üföur  in  einem  fann  id)  §eu£ler 
(©.  432  f.)  nid)t  beiftimmeu,  in  ber  Slnnalnne,  ba$  9luierbadj,  alv 
Sßrofeffor  ber  ^edjtStmffenfäjaft  unb  aU  Ratgeber,  bamal3  einen 
beroorrageuben  (Einfluß  auf  bie  (Entfdjlüjfe  beö  diak§  in  ber  :Ho 
formationSjadje  ausgeübt  babe.  Sic  brieflichen  Sinterungen  ^mer- 
kad)$  geben,  fo  ^aljlrcid)  fte  finb,  nirgenbs  einen  'Unljalt  ju  btefer 
Vermutung.  (St  mirb  mol)l  oom  Datc  in  He  (Seufurfommifftou 
über  Sfofampabs  SlbenbmafjtSfdjrift  geioä'tjlt  unb  muß  ai§  Über- 
fet3cr  ber  anftößigen  ©teilen  mithelfen  :  aber  i&ix  fallen,  mit  toeldjer 
Vlngftlidjfeit  er  einem  cntfdjcibcnben  Urteil  auvloid).  SSou  anbenr 
(>)titad)tcu,  bie  bei  Mvat  W\  ifun  eingebott  bä'tte  über  bie  Deformationen 
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fad)c,  finbet  fid)  leine  bcutlidjc  @pur.  *)  Überall  Jonft,  beoor  cv 
burd)  bte  2lbenbmal)fäinquifttion  be£  3ar)re3  1531  w  ;DJitfeibenfdjaft 
geigen  wirb,  fdjeint  er  nur  al§  beobadjtenbcr  Qufäavia:,  nid)t  at3 
attiti  (Singreifenber  bcu  Vorgängen  gegenüber  jn  fielen,  Setbft  wo 
bcr  Wortlaut  cttoaä  anbetet  tonnte  oermuten  (äffen,  tote  im  Brief 
fix.  21  öont  2lngnft  1525  (coepimus  nunc  monachos  et  sa- 
cerdotes  in  ordinem  redigere  etc.),  geigt  bod)  ber  <Sd)tu£  eben 
biefeö  Briefe*»,  bcr  t>on  feiner  Stnftetfnng  ai§  ^rofeffor  reber,  baj^ 
er  )id)  bent  9iat  gegenüber  paffiö,  ja  öon  feiner  tymb?  unb  Un* 
gnabe  abhängig  füfytt  ober  bod)  fo  beurteilt  miffen  möd)te.  £)ie 
Stnftdjr,  nur  ein  aftgenteine^  .Vlon^it  bürfe  über  hk  $ird)enfacfjc  ent- 
fdjeiben,  braudjt,  wie  genfer  felbft  angeben  ferjetnt  (©.  433), 
beut  Bauer  3\at  nid)t  burd)  2lmerbad)  Vermittelt  Werben  jit  fein, 
wiewol)t  wir  biefen  fie  atobing^  wiebcrfyott  angfpredjen  feiten 
(j.  B.  in  Bf.  19);  c£  war  eine  baumle  altgemein  Verbreitete 
i.Unfid)t,  rpte  mau  j.  B.  au-?  ben  Berfjanbumgen  bes  ^cid)tagc3  $u 
@peier  im  ^aln  1526  erfemtt.  @5fyer  motten  eine  3e^  *aHfl 
i&xa§mnä'  Urteile  ben  $vat  beftimmen,  ber  ben  gearteten  (Meierten 
mer)rmafc§  befragte,  unb  unter  ben  eingebomen  Bürgern  bic  Stimme 
£nbtoig  Ber' 3.  hinter  beffen  Autorität  }icl)t  fid)  in  einem  ©ut* 
achten  über  ?ati)otifd)e  (^cbräudjc,  CSölibat  unb  Büdjerbrtttf  felbft 
l£rasum3  einmal  jurücf,  inbem  er  von  sBer  erttärt,  baf;  berfetbe 
„mit  einem  ginger  me^r  beim  er  mit  beut  ganzen  2tibc  leifteu 
fonnc."2)  SBir  erfahren  gelegcnttid),  t>a§  fein  Slufeljen  in  Bafel  früher 
ein  ungeWöTmlid)  großes  mar  3) :  aud)  in  ber  Genfurfommiffion  über 
SfolainpabS  2lbcnbmal)t3fd)rift  ualnn  er  bic  berüorragenbe  «Steile 
ein  ;  am  rKcligion^gef^räc^  jn  Baben  mar  er  §n  einem  ber  $ßräfi= 
beuten  ernannt. 

■H  e  1  i  g  i  ö  f  e  B  c  W  c  g  u  u  g  i  m  B  o  l  f  c.  Gegenüber  ben  ftaa t - 
liefen  sDtotit>cu  be£  Wate»  tritt  nun  aber  im  BoUc  watrrcnb  ber 
ganzen  £>aucr  ber  Bewegung  ba§  religiös *fircj(jlicr)e  3»nte reffe 
aU  bic  ftet§  vorwärts  treibenbc  unb  fdjtiejYlid)  burd)fd)tagcnbe  i>uid)t 


*)  2)enn  bas>  bei  ©tinfctng,  3&ftu§  @.  375  in  einem  Briefe  be§ 
3fii)reö  1527  ermähnte  @utad)tcn  tonn  nid)t  mit  3ti1)crlicit  auf  bic  dlc\ov- 
mation  belogen  merben ;  3afiu§  lottt  bort  üiclmcfyr  gcrabe  mit  Dfolampab 
nklri*  §n  il)un  fja&en,  in  anberm  aber  ben  SBaSlcm  unb  Slmcrbatf)  gefällig  fein. 

-)  öer^og,  Dfol.  I.  289. 

s)  ^ergog,  Öf.  I.  239  not.  l. 
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auf.     Unb  $ioar,   toie   l)kx   betont    toerben   folt,   anfangt   ate    bic 

einzige,  fotoeit  wir  jefct  uod)  urteilen  tonnen.  Tue  eüangetifdjen 
Sßrebiger  gewannen  fofort  großen  ,3u*allf-  ©d)on  jutn  3abr  1522 
berichtet  bei*  (Sljrontft  $Ht>ff  t>on  s3tmtblin,  bem  Pfarrer  jn  ©t.  SHban, 
bafj  er  „cht  medjtig  ooltf  Überfant",  ba^  tbnt  bte  ©emeinbe  „faft 
(b.  §.  feft)  anljicng."  *)  @§  gab  fdjon  bäumte  eine  äSerfamm&mg 
%vl  Barfüßern,  bte  eine  söittfd)rift  att  ben  9tat  beriet  $um  ©dmtje 
biefes  Pfarrers  gegen  bie  Rtmtatm ;  unb  fetbft  eine  ©djar  auf* 
geregter  grauen  bec>  RntytykU,  „ebet  unb  anbre  tüiber  bty  ben 
fünffjigen",  beftürntten  um  feinctwUlen  ben  9tat  in  feinem  ©ii|uttg§* 
gebäube.  sJiod)  feftern  2(nl)ang  gewann,  at$  ©o'tm  cinc$  angefefyenen 
©tabtbürgers,  Söolfgang  2Bij$enourger,  Pfarrer  51t  "Barfüßern;  unb 
oon  Sfotampabs  erften  ^rebigten  $u  ©t.  Martin  beridjtct  berfetbe 
(£f;ronift : 3)  „bieng  fidj  ba£  gemein  oolcf  im  fyeffttg  an,  ba$  er 
fein  prebig  tfyet,  er  l)et  ein  medjtig  üotcf  boran"  —  „bic  gemein 
wart  iimt  oud)  faft  güuftig,  ba§  fty  ir  tib  unb  leben  für  in  gewogt 
fetten,  Wo  im  lefybj  jolt  Wfyberfarn  ftn."  60  bcridjtet  aud)  sJ>c(tt* 
tan  hei  $tnla%  feiner  Maßregelung  burd)  ben  Drben^rooinjiai  unb 
beS  ©dmt$e£,  ben  tlmt  ber  s3tat  bagegen  gewährte  (1523) :  ber  diät 
würbe  feine  Entfernung  faunt  Ijabett  plaffen  fouueu,  benn  ha$ 
2>oü'  würbe  bes  wegen  einen  Xumult  erregt  fiabcn. 3)  Unb  baf? 
ba»,  \va$  bic  Aufregung  be3  $$öltz§  bewirf tc,  ttidjt  allein  ber  §ajj 
wiber  oa§  papfttidjc  SBefen,  fonbern  oieffad)  and)  bcred)tigtc£  33c* 
bürfni»  nad)  befferer  djrtftüdjjcr  V-ebre  war,  erlernten  toix  an§  ber 
Sbatfadje,  bat)  fdjon  im  3alrre  1523  angefefjene  Bürger,  ja  bie 
fornetnnften  Datierten  hk  Barfüßer  crfudjtcu,  ftatt  ber  -Dtcffc 
Unten  eine  tägliche  ^prebigt  über  ba$  -Jicue  Seftamcnt  Ijattett  pt 
faffen,  toa§  ifnicu  allcrbing3  tum  ben  -äftöndjen  abgcfcrjtagcu  ttntrbe.  *) 
%m  ©djüiR  ber  ganzen  Bewegung,  an  ben  SBeiljnadjtStagen  be§ 
gatjre«?  1528  unb  an  ber  «Qcrrenfaftnadjt  1529  (8.— 10.  gebr.) 
feljcn  wir  bic  SBolförnenge  mit  bc'tjarrlidjem  SBiberftanb  unb  ^utetjt 
fogar  mit  gewalttätigem  SSilberftnrm  unb  SDroljen  ben  :Hat  nötigen 
iljre  33cgcf)reu  anjunelmicu.  2(u3  ber  Deformation  ift  eine  förmliche 
^Resolution  geworben.     SBieber bette  Söerfammlungen  auf  beut  3mift? 


l)  S3aSl.  ßl)ron.  I.  3.  33,  18  unb  31. 
-)  SSaSt.  6t)ron.  f.  6.  35,  31. 

3)  Sßettifang  Ghronicon,  cd.  üBemlj.  3ligg tnhad)  2.  38.  91. 

4)  ^erjog,  Ö!o(.  1.  264. 
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fyaufe  31t  ©artnern,  beren  SCu^f^ng  permanent  erflärt  wirb,  er* 
langen,  wabrcnb  bctbc  Parteien  tu  SBajfen  fidj  üerfammctn  unb 
aud)  btc  $atfwlijdjcn  einen  3ut$fd)uj$  totykn,  jdjliejUid)  unter  SBer= 
mittlung  ber  ©efanbten  an*  ber  ©ibgenoffenfcljaft,  am  0.  Qauuav 
bte  bebingte  ©eroäljrung  ifyrer  firdjlidjen  gorberungen.  Xiefetbeu 
gingen  auf  Stbftellung  be3  gtmefpältigen  Sßrebigen^  unb  ber  3fteffe; 
bie  Sßrebiger,  „iucldjc  bcni  ßtoangelium  mit  päpftiid)er  Se$xe  guiuiber 
feien",  füllten  abgefegt  werben,  ober  aber  ibre  Seljre  rechtfertigen. 
S)a3  würbe  nun  Dom  "Kate  §ngeftanben,  bod)  nur  prooijorijd)  unb 
mit  Beibehaltung  einiger  9tteffen  (in  brei  Kirdjen  täglidj)  je  einer) 
hi§  öierje^n  Sage  nad)  Sßfmgften.  2luf  biefen  Termin  follte  über 
bie  9Jleffe  eine  öffentliche  Disputation  unb  barauf  En'n  eine  3lBftim= 
mnng  aller  Bürger  auf  allen  fünften  ftattftnben,  ob  t^k  äfteffe 
ab^ufdjaffen  ober  beizubehalten  fei. l)  Xk  jmeite,  nod)  bebro^tidjere 
3nfauxmenrottnng  ber  ©öangelifc^en  würbe  bürde)  bie  neue  ^rooo- 
lation  eines  fatfyolijdjen  $ßrebiger£,  ben  bod)  ber  diät  ntcfjt  [trafen 
wollte,  l)erüorgerufcn  unb  faub  am  8.  gebntar  1529  frül)  morgend 
;u  Barfüßern  ftatt.  $e|t  verlangt  V\c  SBerfammlung,  ba%  12 
9iat3glieber  abgefegt  werben  jotlctt :  bie  benannten  waren  faft  alle 
Sftitglieber  ber  oier  igerrenjünfte  ober  ber  (wben  unb  niebem  £tnbc, 
b.  I).  ber  wenig  $at)lrcid)cu  alten  Bnrgergef djled)ter ,  be£  bamaligen 
^atriciateS.  sJiad)  ben  tumultuarifdjcn  Auftritten  biefcS  Zaa,e§  unb 
ber  folgenben  Sage,  bie  id)  In' er  nid)t  wieberljolen  will  unb  bk  eine 
zweite  eibgenöffifdt)e  .Jutcrtmttion  öeranlajjten,  würbe  baä  Begehren 
be£  Lottes  gewährt  unb  ber  fattjolijdje  Otfottcsbicnft  rabifal  befeitigt. 

^olitifd)e  Belegung.  (#lcidj  zeitig  aber  mit  ber  fird)lid)en 
ttmgeftaltung  forberte  ba$  SSolf  aud)  eine  politifdje.  infolge 
bor  SBerfaffungMnberong  oou  1521 2)  fyatte  jebeS  ,3at)r  nur  ber 
abtretenbe  Mat  ben  neuen,  unb  Ratten  nur  bie  oedjfer  jcber  3unft 
iljren  2)leifter  31t  wählen;  t§  bilküt  ftd)  fo  eine  Oligarchie  an  ber 
©teile  ber  frnfjem  Slriftofratie,  unb  bie  Regierung  oerlor  bie  gü^lung 
mit  bem  Sßoll.  3)a3  bekamen  aud)  ük  (Swangelifdjen  $u  fpüren. 
(Sine  $$ittt,  weldjc  fie  burd)  bie  Sunftmeijter  an  ben  'Hat  richteten, 

a)  hierüber  ügt.  nun  aud)  81mevbaä)3  S3ricf  88,  wo  in  ber  21nut.  auf 
Jbie  anbern  23ertd)te  fungctoiejen  ift. 
2)  Neugier  S.  428  f. 
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blieb  einfad)  unbeachtet  liegen ;  r)  ba^et  gelangten  fte  oou  einer 
jpontau  gebtfbeten  Sßcrfammlung  aus  felbft  au  bie  33el)örbe.  -Sobt 
waren  bie  SSorre^te  ber  bofyen  (Stube  im  3alw  1515  abgeschafft 
werben,  aber  bie  legten  Vertreter  ber  21d)tbürger,  ocrbuuben  mit 
einigen  reichen  §cmptern  ber  §erren$ünfte  fdjcineu  im  Rate  nod) 
großen  Cnnflug  befeffen  51t  fyaben.  9fyff  fagt  oon  ben  am  9.  gebr. 
1529  befettigten  !)tatsgticbcra 2) :  „biefe  moren  all  unber  einanber 
oerfrttnb  tmb  Ratten  großen  anfyang  öon  Pfaffen  unb  moren  oud) 
treffenfid)  lieber  bas  Worbt  gottes,  büruni  fn  alweg  mit  ben  Pfaffen 
practicierten,  tüte  fn  ix  bopftl)tmt  möchten  crljatten",  unbefümmert 
um  ^rieben  unb  ßinigfeit  ber  Vürgcrfdjaft.  £)aljer  fommt  e§,  baf, 
bie  Gwaugclifd)en  }utej3t  außer  ben  f'ird)lidjcn  Anbetungen,  ja  eben 
um  bcrfelbcn  Willen  and)  bie  Verfaffungsänbcrung  verlangen.  ©0 
gefdjab  es  Wäbrenb  ber  Unruhen  an  ben  2Öcil)nadjtStagen  1528, 
tvo  ^7x nf f  bemerft  (<S.  74,  10  f.) :  ,Mn  bifer  Raubet  lies 3  ftd)  faft 
ewftlidj  anr  bas  nieman  wüft,  wie  es  fin  Umgang  nemen  wolt,  bau 
es  traff  an  ben  rot,  ein  ob  er!  ei  t  unb  bie  ganje  pfafffyeit" 
it.  j.  w.  Unb  brängenber  nod)  madjte  ftd)  ba$  s£olitifd)c  geltend 
am  8.  unb  9.  gebrnar  1529.  Wtjff,  beut  bas  ®ixd)üd)c  gumeift  am 
ßerjen  liegt,  erwähnt  biefen  Sßunft  juerft  nur  im  Vorbeigehen  3) : 
beut  sJtat  fei  bas  33egcl)reu  bes  9tusfd)uffcs  gutoiber  geWefen,  baf; 
äfteifter  unb  ©edjfer  oou  ber  ganzen  ©emeinbe  (3unft)  folften  ge= 
wäT)lt  werben  ;  naeper  aber  *)  läf?t  er  felbft  werfen,  ba§  bk  SSer- 
faffungsänberuug  für  ben  Rat  ben  .gauptanftoß  bilbete;  offenbar 
}og  fidj  um  biefer  gragc  willen  allein  bk  Beratung  fo  fcfyr  in  bk 
Sänge,  ben  ganzen  8.  gebr.  unb  nodjmats  am  folgenben  "tag  bis 
abenbs  :  „bau  nu  ber  groft  artidel  was},  baz  bk  gemeint  be- 
gert,  ba§  uu  biufür  fein  Heiner  rat  011  ben  grofen  crWclt 
folt  Werben,  besgficl)  fein  fcdjfer  nod)  meifter  in  ben  3unfften 
erweit  folt  werben  on  gemeiner  junfftbruober"  u.  f.  w.  Unb 
gleid)lautenb  ergäbt  ben    Vorgang  Öfolampab    an    Gapito5):    als 


x)  3o  flagt  bie  SSütfd&rift  ber  öerfantmlung  ju  ©artnern  am.  20.  S>e§. 
1528:  23asl.  &f)x.  f.  68,  21  ff- 

2)  SBa§(.  61)ron.  [.  83. 

3)  S.  84,  36  ff. 

4)  @.  80  oben. 

5)  SSrtcf  öom  13.  #cbr.  152!)  in:    Geräesii    historia   reformationis, 
(0111.  II.  aionumenta  3.  139  f. 
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ber  fftat  jucrft  (8.  gebr.)  nur  bcmiUigcn  moiltc,  baj^  bic  genannten 
(Gegner  ber  Reform  oon  bev  Beratung  ait£gefd)Ioffcn  werben  foftten 
menn  9ieligion*fad)cn  in  grage  fämen;  „ca  erft  tmtxbe  ba3  SBoff 
mütljcnb,  bewaffnete  fid)  nnb  erHärte,  ftc  fämen  jei^t  nidjt  meljr 
blofj  um  bc3  (£mangelium3  milicu,  fonbem  um  bic  öffentliche  ®c- 
redjtigfeit  jn  magren,  fortan  fei  H)nen  bic  Tyrannei  unerträglich." 
Sdjon  früher  mar  miebcrfyolt  bic  Einberufung  bc£  (Großen  3ia tesf 
geforbert  morben :  juerft  im  Qafyr  1528,  ai§  eine  $3otjd)aft  ber 
3ürd)cr  unb  ferner  megen  ber  deffdjen  ©d)mä()fd)rift  px  ftagen 
fatn,1)  unb  mieberum  aiä  am  4.  Januar  1529  bic  beibeu  SKettgiottä* 
Parteien  ju  Sarfüfjern  unb  jn  s^rcbigcrn  fid)  oerfammcU  hatten2); 
oa$  erfte  sDlal  toottte  ber  9fart,  va§  jtoette  "Dial  bic  t'atljoüfcfye 
Partei  nidjt  barauf  eingeben.  3m  ©rofen  9iat  fafjen  außer  ben 
fid)  fefbft  mäl)(enbeu  diäten  and)  bic  3unf^0l1tanbe,  bic  alten  unb 
neuen  „9cd)fer",  atfo  an»  jeber  ber  15  Sünfte  12  Vertreter,  fo  bajg 
biefe  au§  meljr  aU  200  ^ftitgfiebera  beftebenbe  SBeljörbe  ba§  „SSoß" 
b.  I).  bic  3imf^an^c^rigen,  fiel  mirtjamer  bertrat  a(3  ber  ^iat 
altem.  8)  3e^t  enblidj  am  9.  gebruar,  aU  ein  §aufc  bifberftür- 
menb  üon  Slirdje  $«  $irdje  50g  unb  brol)tc,  fid)  nun  auf  bem  ))\at^ 
l)au3  fclbcr  bic  2lntmort  %u  Ijotcn,  unb  bic  üEöorte  oernommen 
mürben  „fie  motltcn  in  einer  ©tunbe  ba<§  ^umege  bringen,  worüber 
bie  9ta'tc  brei  Qabrc  bcratljen  Ratten" 4) :  ba  mürbe  alles  bemittigt, 
bic  2lm3ftofutng  ber  12  sJ£at3glieber,  bic  SSafy  oc§  Vlattä  burd)  ben 
©rogen  Matr  ebenfo  bic  9Bal)l  ber  3uuftntetffer  unb  ©edjfer  burdj 
bic  ganje  3unft  enblidj  bic  ftrdjltdje  Deformation.  2öictool)t  bie 
potitifdjen  3lH1cftanbniffc  fofort  (am  18.  gebr.)  mieber  befdjra'nft 
mürben,5)  fo  mirb  bod)  in  ben  näd)ftcu  Sagten  b\§  jur  böftigen 
3Bieberl)erftcuuug  ber  alten  Oligarchie  (am  17.  gebr.  1533)  ber 
(>h*ofje  $iat  mel  I)äufiger  berufen  aH  in  ber  frühem  ^eriobe.  So 
tritt  er  j.  $.,  laut  ben  Xagebudmoti^cn  2tmerbadj3,  oon  @nbe 
3uni  bi£  @nbe  Sßoöember  1531  nid)t  meniger  aU  10  3JlaI  ytr 
33cft^Iu§faffimg  jufammen . 


x)  SöaSl.  &f)r.  I.  ©.  64  f. 

2)  23crid)tc  her  ferner  ©cjanbtcn,  ^Beiträge  V.  S.  308. 

3)  Jpcu&tcr  <S.  382  f. 

4)  JÖfoL  an  (Sapito,  a.  a.  0.  6.  140. 

5)  Neuster  (B.  443  ff.    ®ic  SScrfaffung  öom   18.  gebntar  1520  üoßV 
ftftnbig  abgebrueft :  £a3t  ©Ijron.  I.  <S.  93—08. 
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Ü  6 e v  g  e  w i  dj  t  b  e£  ')i  eligi öf e n.  ©3  ift  mm  gefragt  werben, 
ob  in  biefcr  sJieoolution  mebr  btc  fird)lid)e  ober  kk  politifdje  S3e= 
Wegung  ben  2tu3f<$taa,  gegeben  fyabe.  ßeuMer  eutfdjeibet  ftdj  für 
ca»  lefctere,  wenn  er  ©.  441  fagt :  „man  irrt  fiel;,  wenn  man 
glaubt,  bie  Bewegung  im  Sebruar  1529  trage  bloß  reUgtöjen 
(Sl^arafter,  fie  ift  bielmefyr  $um  großem  XI) eil  ^oütifcfycr 
9catur"  u.  f.  W.  3dj  glaube  aber  biefent  Urteil  infoferu  Wtber* 
fpredjen  ju  muffen,  at§  zä  nur  fdjeittt,  es>  feien  vielmehr  Dreierlei 
(Strömungen  §u  mtterfdjeiben :  eine  t'irdjtidjn*eligiöje,  eine  potitifdje 
unb  eine  wirtfd)aftlidje,  wobei  man  allerbing^  bie  beiben  legten 
and)  als  fojiat^ofitiidjc  jufammenfaffen  fann,  weil  fte  ftdj  natur* 
gemäß  oermifdjen.  2tber  unter  ben  brei  Strömungen  ift  bie  t'irdjftdj* 
reügiöfe  wie  fdjon  ihrer  ÜJtatur  nadj  fo  and)  im  gefdjidjttidjen  Ver- 
lauf ^ic  anfängliche  unb  ^uletjt  ^ic  eutfdjeibeubc  unb  nadjfyaltigfte. 
Sie  tritt  nidjt  nur  M  dhi)]§>  SÖeridjt  völlig  in  ben  Sßorbergruub 
ber  £>arfteüuug  ,  fo  ba$  bie  aubere  lauge  gar  nidjt  jum  ^tobrud 
fommt,  foubern  and)  2lmerbadj,  ber  ja  burc^aity  ben  'etaubpuut't 
ber  „ Neutralen"  im  'Hat  einnimmt  unb  ben  ©taat  fdjon  ai§  Qurift 
Vertreten  muß  unb  vertritt,  erwäl)nt  in  all  feineu  Briefen  —  ab^ 
gefeiert  oon  ben  Minderungen  über  ^k  SBtebertä'ufer,  t>k  nidjt  ipe^ielt 
auf  -Bafel  ftdj  bejiefyen  —  mit  feinem  ÜBort  bie  poHttfdje  litt* 
jufriebenfyeit  feiner  -üftitbürger,  foubern  nur  ibre  firdjtidjen  £te= 
getreu,  oomit  fdjeittt  ka%  Verlangen  einer  politifdjctt  Säuberung 
ber  Dinge  hi§  am  ©djütß  gefd)tafen  }tt  (jaben  unb  erft  ha  erwacht 
§u  fein,  ai§  bie  oft  ucrlaugte  ftrdjltdje  Llmgeftaltuug  beim  "Kat 
feine  genügenbe  (Srljöruug  gefunben  batte.  Die  Deformation  War 
aflerbingS  im  Januar  1529  „beut  SÖefen  nadj  jdjott  entfdjieben" 
(Neuster  <S.  441),  aber  nod)  nid)t  ber  2 bat  nad);  W  taug 
t)iuau?gcfd)obeue  grift  bi$  jur  völligen  töntfdjeibuug  nadj  ^fingftett 
tonnte  —  fo  mußte  t§  beut  ungebulbigeu  SBolfe  erfdjeinen,  unb  fo 
crfdjien  i%  and)  bem  „fdjarfbftdenbett"  S^iugü  l)  —  uocfy  üllcxhi 
§inbcrntffe  bringen.  Darum  regt  fiel)  jefct  p{öt<tidj  unb,  wie  e£ 
fdjeint,  unvorbereitet  beim  coangetifdjen  sl>olf  ber  SBunfdj,  jene  Ott- 
gardjic,  ber  mau  ben  SBiberftattb  gegen  bie  firdjlidje  Steuerung  allein 
gnfdjrieb,  $u  befeitigeu  bttref)  eine  SBerfaffungSättberuttg.  £aft  ba<r> 
33ege!jren  nad)  ber  letztem  nidjt  fo  tief  faß,  vielmehr  nur  ate   ba3 


')  Sttungu'  an  £fo(.  4.  fte&r,  1529;  ögl.  ^er^og,  Öf.  If.  L33. 
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Mittet  5itr  (£rrcidjuug  bce  anbern  angcjctjeu  mürbe,  fann  mau  aud) 
baran3  entnehmen,  baf^  ba$  SSolf  ftcf)  bic  politifdje  (Svrnngenjdjaft 
balb  koieber  entreißen  ließ,  al§  t%  bk  Deformation  burcfjgefe|t  fyattc. 
T)ic  fokale  33etöegnng.  ©tärfer  aber  aU  ba%  potitiferje 
Clement  mirfte  ba§  feciale  mir.  So  fcrjroer  e§  tft  biefe  betben 
yjtotiuc  im  SBolf,  ber  «multorum  capitum  belua«  (bem  öiel^ 
föpftgen  Ungetüm),  mie  e3  2lmerba$  einmal  nennt/)  att§  ciuanbev 
ju  galten,  fo  muß  bod)  barauf  mcfyr  geadjtct  werben,  als  e8  in  beu 
£>arfte(ftmgen  bev  Baxter  Deformation  in  ber  Siegel  bisher  gefc^a^. 
lHmerbad)3  Briefe  werben  nn#  in  tiefer  £)inftd)t  einige  neue  %w- 
beutungen  geben.  Ter  (Segenfa^,  melier  in  ber  Beöölferung  Bafels 
tiorfjanbcn  mar,  betraf  nid)t  foruoi)!  ben  Unter  jdjieb  ber  (Geburt  — 
beun  bk  bitter  uub  ^djtbürger  toarett,  mie  Neuster  8.  416  f. 
uadjmcift,  naije  am  Eu^fterben  —  jonbern  ben  ber  fokalen  ©teftung. 
©Ben  in  biefen  Sauren,  burdj  bie  Drbnnng  oom  3.  Januar  1526, 
mürbe  ein  fokaler  ©egenfa^  gefe|Iidj  ausgeglitten,  ber  fdjou  (ängft 
in  ber  3$ürgerftf>aft  fidj  füblbar  machte,  aber  natürtid)  anä)  j.c£t 
burd)  eine  Mofje  ®efe£eSbeftimmung  nicfjt  bößig  befeitigt  »erben  f'onute: 
ber  ©egettfa^  ber  ^aubroerfer  gegen  bk  Kajntaliftcn.  3u  biefen 
aber  gehörten  bie  4  .öerren  fünfte  fomie  ber  Kleru»,  ju  jenen  bie 
übrige  $ürgerfdjaft. 2)  S)a3  ^anbroerf  mürbe  beeinträchtigt  burd) 
ben  Raubet,  beffen  Vertreter  tfyre  S^ätigfeit  ermeiterteu  unb  baburä) 
bie  beö  anbern  Staube»  einengten ;  man  fucrjte  bafyer  burd)  jene 
ßunftorbuuug  $roifd)cn  beu  betben  9iad)barn  ©djranf'en  aufzurichten, 
bamit  feiner  bem  anbern  Scrjabeu  tl)ue.  3)a|l  ba$  ^anbmerl  fidj 
a(3  beu  leibeuben  Xeit  aufal),  beutet  ber  Eingang  ber  3unftorbnung 
anf  menu  c§  bort  r)eif$t :  „SDemnadj  in  biejer  <Btabt  SSafel  bk 
merbeube  ©anb  beu  ^anbmerfcleuteu  bi^er  dKii  m'el  si(bbrud)  unb 
(Eintrag  burd)  ii)r  3Iuffüt)ren  getrau,  rooburd)  fidj  bie  JQaxibnmU* 
{exitc  mcrüid),  a(§  augenjdjeinlid)  am  Sage  tft,  gentinbert,  eine  &tabt 
33afcl  an  ^ürgerfetjaft  abgenommen"  —  rocU)renb  ber  Slbbrudj,  beu 
I)tnroieber  bk  ^anbmerfer  ber  roerbenben  Qanb  getfyan,  „oorab  ber 
©tabt  33  a  fei  (alfo  nur  bem  Regiment)  §n  merflid)em  3tad)tl)ei(" 

Ö  S3f-  21.  1. 

2J  ©ecring,  .<ganbel  unb  Snbuftrie  ber  Stabt  33afct,  1886, 
Gilbert  in  ®ap.  VII  bie  ganjc  23ctocgung  foiuot)(  im  allgemeinen  als  auü) 
nadj  bem  9lftenmateriat  einiger  Sänfte,  bcf.  ber  jum  ©djlüffcl,  31t  SBebcrn, 
%xl  ©afran  «.  f.  to.  ©intge§  tjat  aud)  Dd)$  V  <S.  529—539,  aber  ol)ne 
ben  nötigen  3wfammcnf)attg. 
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gereicht  t;abc  bttrd;  $tbQavi§  ber  $töb  it.  j.  tu.1)  25a3  JQanbtovct 
litt  offenbar  sJiot.  3)arum  mürben  aud)  gegen  ben  betrieb  ber 
.£>anbarbeit  in  ^m  Klöftern  'Sdjufcmajjrcgeln  ergriffen;2)  ja,  jo 
lucit  ging  bic  Sorge  ber  ^anbmerfer  oor  $onfurreu$,  ba§  am 
1.  Slngnft  beg  Qaljrcg  1527  ber  dtat  ben  augtretenben  Klofterlcuten 
ba$  35ürgerrcd)t  oorent galten  mußte,  bamit  fte  nidjt  ein  §anbmert' 
betreiben  imb  fo  'tk  Bürger  „an  ifyren  §anbmerfen  nnb  üftafyrung 
biutcrftedtg  madjen"  tonnten.3)  9tun  aber  (jattc  fid?  offenbar  bk 
ßafyl  ber  firdjlidjen  9icformfrcunbc  bürde)  \)k  ©inmifdjung  biefer 
[ojial  lln^nfriebenen  oerftärlt.  2ltg  bic  Sauern  ber  £anbfd)aft 
anfangt  Mai  1525  ^k  ©tabt  §u  überfallen  trotten  nnb  ^uineift 
foldjc  'Begehren  ftcllten,  t)k  iv)xc\\  fokalen  üftoiftanb  betrafen,  ba 
mu£  ein  Seit  bei  Stabtbürgerfcrjaft  mein*  ober  weniger  für  fte 
Partei  genommen  fyabcn,  menn  and)  allerbingg  bie  argmöf)ni}d)eu 
Gegner  üicteg  übertrieben,  nnb  ein  eigentliche^  (Sinoerftänbnig  $u 
(^emalttljaten  nidjt  nacfymeigbar  mar.4)  (&ß  ift  bodj  oon  einem 
^Brief  ber  Säuern  an  bic  Sünfte  mefyrfad)  bic  "Jiebe 5),  alfo  burften 
^k  3lnfftänbifd)en  auf  eine  ©tnnpatljie  ber  3ullfte  fyoffen.  2lud) 
2Imerbad)  teilt  biefe  9)teitutng  (Sf.  21),  wie  and)  ber  $artl)äu}er 
nnb  ein  gemäßigt  gefilmter  Gfyronift  ber  eOangcfifd)en  Partei. 6) 
Unb  menn  eg  fdjon  an  fidj  gtaublid)  ift,  baf$  bie  fo^iat  ©ebrücften 
unb  Un^ufriebenen  fidj  gerne  ber  Otcformpartei  auf  cfyf  offen,  fo  (äffen 
bieg  and)  ^>k  Sertdjte  über  hk  ^arteioerfanimfungen  im  Sfriwar 
unb  gebruar  1529  burdjbtidcu.  Qtoax  miberfpredjcn  fid)  ^k  Ur- 
teile je  nad)  ^arteifteltung  unb  (Stimmung  ber  Sertdjterftatter,  fomofyl 
ma^  bie  $al){ 7)  atg  mag  ben  ßbarafter  ber  Serfammfungen  be^ 
trifft.  Ütoff  ift  ben  (Süangctifd^en,  ber  £artl)äujer  ben  RatfjotiUn 
günftig.  3ener  fiefyt  fetbft  in  ben  Silberftürmem  beg  13.  2(prit 
1528  „etlid)  gut  djrifttid)  burger",8)  unb  erlennt  in   ben    }it    3tu* 


*)  Dd)»  V  6.  531.  (Sin  3urücfgcl)cn  beS  iganbtucrfö  ber  ÜUialer, 
23tlbfd)mker,  ©olbarbciter  fdjretbt  her  S!artl)äufcr  bem  burd)  bic  Deformation 
oerminberten  SBcbürfniS  nad)  firdjttcfjem  ©djmitcf  31t :  33a3t.  £()r.  I  @.  388. 

2)  D  d)  3  V.  537. 

s)  Dd)S  V.  580. 

«)  sjtyff,  8.  51  f. 

8)  £>  d)  g ,  V.  <S.  502  ^otc ;  in  einer  Urhtnbe. 

6)  23a8t.  6t)r.  I  @.  393  mit  ber  ftote  &ifd)erg. 

7)  f.  31t  23ricf  38. 

8)  S3a*t.  Gljroit.  I  6.  57,  21. 
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gttfthtern  am  22.  Oft.  1527  beratenden  400  (*uaugelifd)en,  „od 
alter  reblicfycr  mener."1)  tiefer  hingegen,  ein  heftiger  Sßarteimann 
Der  (Gegenpartei  (nid)t  Sruber  (Georg!),  fdjäfct  in  feinen  2Utf$etdj* 
nungen,  ba$  §u  Sarfüfjern  ant  4.  ,3annar  1529  ^ufammenfamen : 
„btf  1500  <Qufftfd)cn  ober  Sutbrifcrjen,  mar  ber  inerter;!  jnng  fdjranfccn, 
fyantroergSgefetfcn  nnb  oon  ben  ncdjften  bb'rffern  etliche  buer.  3tbcr 
A,n  ben  Sßrebigero  Oerfamletcn  fid)  bic  Gatboliä  bt)  800,  als  [alles] 
alt,  geftanben  nnb  tapffer  menner."2)  $tul)igcr  lautet  ha$  Urteil 
ber  ferner  (Gefanbtcn 3) :  gegen  bie  -Dieffe  ift  „oil  ber  größer  teil 
in  23af?el,  in  beben  ©tetten 4),  oud)  oernünff  tig,  l;errlid)  nnb  med)tig 
rief;  perfonen."  3)odj  gibt  biefer  ben  ©oangclifdjen  cfyer  geneigte 
^crict)t  mit  bem  2Börtd§en  oud)  ba$  $orIjanbcnjein  anbrer  (Elemente 
ftiitfdjmeigenb  ju.  2(ber  nod)  auf  anbere  Elemente  ber  ^Keoolution^ 
partei  beutet  2lmerbad;  Inn.  Unter  ben  (Soaugelifdjen,  fagt  er 
(33f.  34  33.)  beftnben  fid)  meiftentfycits  ßinterfaffen  nnb  fofdjc,  bie 
anberSmo  geächtet  finb  (plerique  {(woatoi  et  alibi  proscripti) ; 
er  be^cidjnct  fic  and)  (8f.  35  nnb  38)  als  „£efe  bcS  $$olte$,  neue 
teilte",  „Verbannte,  giüdjtlinge/  (33f.  37)  „^anbftreidjcr,  um  nichts 
Schlimmeres  $u  jagen."  ^Dagegen  feien  ^k  weiften  alten  33aSfer 
ga  muten  oon  beut  SBalmfinn  nod)  ntc^t  angeftedt. 5)  3)ie  (Soau- 
gelifdjen  Oom  4.  bis  6.  Sanitär  betrachtet  er  als  Gebellen, 
mäfyrenb  bie  $atl)ofifd)en  bamatS  ben  9tat  mit  Seife  nnb  (Gut  Ratten 
fd)ü^en  motten  bei  ber  iganbfyabung  feiner  frühem  ^tanbate  (b.  I). 
ber  3)utbung  beiber  9tid)tungen,  toäljrenb  bic  ©oangetifdjen  hk 
Dbrigl'eit  brängten,  ifyren  (GotteSbienft  als  alleinigen  anjuerfennen). 
Um  fo  mefyr  ift  er  entrüftet  über  baS  fdjtieglidje  2Beid)en  beS  SRateS 
unb  baS  preisgeben  ber  spartet,  bic  gu  il)m  ju  fielen  Oorgab. 
Unerhört  fommt  eS  ifmi   oor,    ba|l    taut   beut   9ftatSbefd)luf}   oom 


J)  Bast.  <£f)r.  I  @.  55,  9. 

2)  JöaSl.  <M)r.  I  6.  446,  3G  ff- 

3)  beitrage  V  <©.  300. 

4)  SDodj  ift  glaub  tid),  loa*  ber  ®artt)äufer  angibt,  ba$  bic  Heine  <&tabt 
tuimats  nod)  faft  ööfltg  auf  (Seite  be§  alten  ftanb :  23a3t.  ©l)r.  I  448,  15. 

5)  Unter  tiefen  mag  it)m  bte  $amiltc  feinet  $rcunbe3  unb  ifttetn= 
basier  Mitbürgers  ßu£  3 c i g l c r  öorfd)rocbcn ;  er  mar  3td)tbürger  unb 
einer  ber  am  9.  Februar  au$  bem  SRat  ©eftofeenen,  f.  bu  53f.  96.  ©benfo 
eüoa  bic  SHctnbaSlcr  Familien  beS  $ßrof.  Subtntg  23er  (ügl.  $cd)ter,  23ettr. 
III  @.  157)  unb  bc§  Slntoni  ©tafer  (pm  Xagcbud)  8.  3utt),  beibe  mit 
3fmcrbad)  nafye  befreunbet. 


5.  ganuar  bte  3^f^e  uu^  C^5cfciifc^af tcn  ber  s}3lcb3,  b.  t>.  bcr 
^anbtoerfer,  bor  ©crbcr  unb  £eute  ätmlidjcu  (MtdjterS  über  33ei= 
beljaltitng  ober  ^(bjc^affmi^  bcr  SÖtcffc  abstimmen  faßten  (33f.  38). 
'Jiatürlidj!  er  ijatk  tiefe  gragc  einem  Konzil  ber  (Sbelften,  heften, 
Wclcbrtcftcn  att!)otmftc(ieu  wollen  (33f.  19) :  ein  foldje^  fötffite 
freilidj  nur  bann  $n  ©tanbe  fommen,  toenn  alle  fo  fromm  unb  ebel 
backten  als  er  fetbft.  Unb  cmcl)  bann  mären  fte  üiel(cid)t  nid}t 
einig  geworben  !  —  2lmcrbad)  fiel/t  in  bcn  Vorgängen  niä)t£  ($e* 
rtngereS  als  bcn  Untergang  be£  Staates  :  fie  erinnern  ilju 
baran,  „baß  nicbjt  nur  bic  Icbcnben  SBefen,  jonbern  and)  Stäbte, 
Sßrooingen  nnb  Königreiche  alt  werben  unb  untergeben"  (s$f.  37.  38). 
„Catilina  ift  §err  geworben,  triumphiert  unb  bcrrfdjt  al§  König. 
D  Sriumpl)!"  (3$f.  40).  „&§  ifr  nicljt  ein  £ra«erfpiei,  fonbem 
eine  SBernidjtung"  (Bf.  38).  Vorbei  ift  t%  mit  uns  Troern,  fagt 
bcr  £)id)ter,  oorbei  mit  ^linrn  un^  bem  mächtigen  3iulmi  ber 
'Ion fror/'  l) 

@3  frfjcint,  baj  bie  3(mcrbatf)'fd)e  CS^araficriftit  ber  efcangelifdjen 
^artei,  wiewofyl  oon  bcr  Aufregung  unb  Sorge  um  tk  öffentliche 
Drbnnng  be3  Staates  beeinflußt,  bod)  oiel  2Sa$re8  entBätt.  Qnjax 
ift  bei  bcr  £eroorf)cbung  ber  „alten  sBaS(er  gantilien"  fidjer  nitfjt 
an  „StbelSfantiften"  §u  beulen.  3lbcr  bie  Klage  über  SBeigie^nng 
tneler  md)tbürgertidt}en  (Elemente  muß  einen  ©runb  haben.  $Da3 
•Äat^ntanbat  uom  15.  2fyril  1528  Verbietet  fürbertuu  fief)  „be3 
frempten,  fyergeloffenen  ootcfS,  bte  Weber  burger  nod)  junftig,  unb 
aber  me  ju  nffrnr  unb  unglM  reiben  unb  ftifften,  anjunefynten,  §n 
belabeu  unb  unber  fid)  jn  mufften. "  2)  SBir  muffen  alfo  jngefte^en, 
baß  oiet  Unlauteres,  ja  mein*  als  mau  gewölmlid)  eöangeiifdjerfeitg 
annimmt,  ftdj  ber  eoangeftfäjen  Sacrjc  aulu'ng,  ka§  biefelbe  au& 
einer  anfänglich  rein  religiö3*firäjlidt}en  §rage  gu  einer 
politifdjeu  unb  jovialen  ju  Werben  brotyte.  3Ibcr  and)  nur 
broljte.     So  mar  cS  nur    im   Slugenblicf   ber  (£ntfd)eibung.     £)enn 

x)  SSricf  an  Caspar  a  Gapal,  20.  San.  1529:  ü.  IV.  18.  6.  100. 

2)  ©*  gab  afferbiitgS  aud)  unter  bcr  (Gegenpartei  genug  unbürgerlidjc* 
fBolt,  tüte  bcr  SSrtef  bc*  SMcron.  SüjetttS  an  3^ingtt  (Zwingli  epist.  II. 
S.  255)  im  Januar  1529  angibt:  »IIa  videlicct,  ut  ex  utraque  parte 
segregarentur  e  Monasteriis  (b.  I).  bcn  SScrfammtungcn  311  33arfüf3crn  unb 
^rebigern)  omnes  qui  Gives  non  essent,  nee  essent  constricti  juramento  : 
alt  Sßfaffcnf  u  cd)t  unb  anber  §ub  elntannä  ©finb,  quorum  erant 
multi  apud  adversarios«  (b.  I).  bcn  ^atbottfdjcn). 
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jttlefct  braug  bod)  ba$  ©ittlid^Sfteligtöfe  wicber  burd) :  bie  politischen 
(Srrungenfcfyaften  gingen  nac§  wenigen  Sagen,  bk  wirtfd)aftlid)en 
nad)  wenigen  3aljrt}elmten  (1552)  öerloren,1)  aber  bic  firdjlidjen 
blieben ;  bie  Sßolföfirdje  nnb  bic  $olf£fd)ule  würben  gcjdjaffen  als 
bleibenbe  grüßte  be3  in£  SBolf  eingebrangenen  religiöfen  ©eifte3 
ber  Deformation^  }eit. 

Stetigtö^fittlidjer  Srnft  ber  güfyrer.  3)a£  traben 
wir  ber  Energie  nnb  beut  religiöjen  (Sraft  einer  fleinen  3aW  üon 
tonangebcuben  güljrern,  aber  gemift  audj  einem  anfelmltd)en  Xeil 
be£  95olfe^  felbft  jn  banfen.  äßtr  muffen  jumat  an  jenen  bie  £raft 
be3  2Biberftanbe§  gegen  ba$  Unlautere  nnb  bk  eoaugefijcfye  breite 
imdjfdjätjen.  33etbe§  beruhte  aber  nid)t  anf  mcnfdjlidjem  ©igentotlfcn, 
fonbern  auf  bem  toaä  bk  ©djrift  ben  „©efyorfam  be3  ©laubenS" 
nennt  (sJvöm.  1,  5).  Öfolampab  nnb  mehrere  feiner  ernften  2lmt3* 
brüber,  wie  SBiffenburger,  ^fyrtygio,  fein  3iad)folger  3)tyconm§,  bann 
Männer  ber  SBiffenfdjaft  wie  (Simon  $rimaeu£  nnb  in  ber  golge^ 
$ett  3Imerbad)  felbft,  enblid)  nid)t  am  minbeften  unter  ben  #tat<^ 
gltebern  3lbelberg  nnb  Qacob  Dletjer  Ratten  eine  fyarte  Arbeit  ju 
befielen,  hi$  ber  nnbäubige  ®eift  il)rer  Mitbürger  unter  bk  $uü)t 
be£  ©oangeliumS  gebeugt  war.  3)arum  trat  Ötolampab  fdjon 
wäfyrenb  ber  Aufregung  im  Januar  auf  Anregung  feiner  2lmt3brübcr 
öor  bie  ju  23arfü§ern  berfammelte  Bürgerfdjaft  unb  berebete  fie  in 
Orbnung  ^u  bleiben  unb  nid)t§  gu  begeben  \va%  be§  @üangelium§ 
unwürbig  fei.2)  £)ie  fttttidje  llnorbnung,  bie  er  in  ber  23ürgerfd)aft 
wafjrnalmt,  fyat  ilm  olme  ß^^fel  getrieben  balb  barauf  eine  auf- 
fattenb  rigorofe  $ird)en$ud)t  ein^ufübren  in  ber  fpäter  ju  bef£red)enben 
>8annorbnung.  $)enn  ba§  e3  nidjt  ttwa  bloß  bic  2lltfird)tid)en 
waren,  bie  fid)  ber  erneuten  SfteligionSorbmmg  nidjt  fügen  wollten, 


1)  ©eering,  £anbet  u.  Snbuftrie  b.  etabt  25afet,  6.  389  ff. 

2)  Öfol.  an  Stoingti  Dom  11.  3an.  1529,  Zwinglii  epist.  II  @.  253. 
SfaSfütjrlidjer  £>teron.  SÄ^etuS  an  B^ingU  a.  a.  O.  @.  255  f.  »aderat 
Öcolampadius,  adhortans  suos  adeo*  humaniter  ac  pie,  ut  nemo  non 
commoveretur,  et  profecto  fere  mihi  lacrymas  excussisset.«  ($r  berebete 
bie  ßeute  pm  Üftadjgeben  gegen  btn  9^at,  aud)  tuenn  bie  Sftcffe  je^t  nod) 
nidjt  böHtg  abgeftfjafft  werben  fönne;  fie  foßtcn  ftä),  um  ber  @t)re  be8 
(§öangettum3  mitten  bei  2lu3tuärttgen,  fanft  unb  ehrbar  geigen.  S)ann  betete 
er  mit  ber  SSerfammtung,  (5>ott  möge  feinen  SöiUcn  offenbaren.  $gl.  §er^og 
£)l  II.  131.    §agenbaä),  Öfol.  124. 

93  urtf  Ija  vbt,  93.  3linerbadj  u.  b.  Deformation.  5 
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fdjeint  bte  Unterfudumg  über  bte  %tenbma$lä*%titmfywt  öom  Sunt 
1530  $n  ertüctfeti.  l)  S5er  9^at  ließ  oon  Sunft  3"  3unft  fragen, 
wer  ba<§  2lbenbmai)t  nad)  bcr  neuen  Qrbmtng  befugt  fyabe  ober, 
Wenn  nidjt,  fid)  ba$u  oerfügen  wolle.  @3  geigte  fiel),  baß  nicf)t 
nur  manche  fdjon  fett  Qafyren  fiel)  nid)t  baran  beteiligt  Ratten, 
fonbern  ba$  Diele  fid)  weigerten  e^  ju  tl)itn.  £)aß  unter  ben  festem 
fämtlidje  ©lieber  ber  bo^en  Stube  unb  ber  ilniöerfität  (fo  aud) 
Slmerbad))  ftnb  —  oon  foldjcn  übrigens  überhaupt  nur  wenige 
Tanten  —  lann  un3  ntdjt  wunbern,  ebenjo  nidjt,  baj3  fid)  13 
künftige  ju  Safran  unbebiugt  weigerten :  biefe  gehörten  ja  eben 
^ur  fird)lid)cn  ^iberftanb^partei.  2lber  bafy  auf  ber  £>  anb  Werfer - 
junft  ju  SptyWetteru,  31t  ber  befonber3  33 an fyanb Werfer  gehörten, 
bie  im  2>erl)ältnis  31t  anbern  3unftert  —  keim  Sd)lüffel  4,  33ären  2, 
SSeinleuten  1  —  große  Qafy  ^on  26  oen  2Biberftrebenben  beitraten 
(oon  benen  einer  feit  5,  ein  anbrer  feit  7  Qafyren  fern  geblieben  $u 
fein  erf'lärt),  ba§  beweift  mofyt,  ka^  oiele  fid)  überhaupt  gegen 
ein  ernfte^  fircfjlidjics  ßeben  fperrten,  ganj  abgefefyen  oon  ifyrer 
^arteiftelmug.  So  gelang  e3  erft  allmäljlid)  in  $ird)e,  Sdjule  unb 
bürgerlichem  Sebeu  bie  coangelifdje  ^ndjt  ^er^uftellen.  Mod)  in  ben 
30er  Sauren  äußern  bk  ^rebiger  meljrfad)  bittere  klagen  über  tfyre 
f>ci£ad)tung,  flagt  aber  aud)  ber  9vat  über  ba§  Seben  einiger 
^jrebiger  unb  ifyrcr  gamilien,  Wie  über  bie  Unbotmäßigfeit  ber 
Bürger  pt  Stabt  unb  £anb.  Unb  ju  attcbein  gefeilte  ftd)  nod)  bie 
burd)  bie  neue  Drbnung  beroorgerufene  ginan^not  be3  Staates».  ©3 
ging  nodj  ein  gute£  Qafyqelmt  oorüber,  bi§  Päxd)c  unb  <&taat  in 
alten  9xid)tungcn  bes  £cben<3  neu  georbnet  waren.  Sloer  oon  Anfang 
hi$  in  (Snbe  erfd)eint  bod)  immer  ba$  Deligtofe  aU  ba3  mäc^tigftc 
9JJotio  beim  Umftur^  ber  Oeralteten  ürc^lic^cn  gormen  n)k  al§  bte 
wirflid)  aufbauenbe  unb  grünbenbe  $raft  bei  ber  ©eftaltung  ber 
neuen  Drbnungcn. 

S^efultate  ber  23a£ler  Deformation.  5M)ren  wir  oon 
ber  33etrad)tung  bc3  2lltgemcinen  ju  Sinter bac^  $urücf,  um  feine 
(Stellung  ju  ben  neuen  $crl)ättniffen  31t  erfennen  unb  feine  &tße- 
rungen  über  biejetben  gu  ücrnelmtcn.  „ÜBunbcrbar  tft  e£,  fo  Jdjlicßt 
er  einen  feiner   23erid)tc    (Sf.  38),    wenn   allein    auf    Öfolantpab^ 


x)  ®a§  92amcnyöer^cidntiö  f.  @taateard)tö  St.  75  B.  l  fol.  25—53; 
f.  su  S3rtcf  GO. 
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Hippen  GfyriftuS  toofjnen  follte,  \vk  t$  fäupotiä  oon  ^>erit'leö'  söe* 
rebjamfeit  fagt,  roenu  er  allein  ben  "Hulnu  eines  eckten  @rflärer3 
be»  @0angctium3  füllte  üerbtent  fabelt :  ob  anbete  &änber  bie£ 
glauben,  ob  fie  fo  teid)t  fid)  baoon  üfcerjengen  »erben  wie  bte 
ilnfrigcn,  weiß  irf)  nidjt."  3)er  benfenbe  Scobadjter  berührt  mit 
biefer  Bcmerfung  eine  tuunbe  ©teile  bev  Deformation:  ben  9Äanget 
an  (Einheit  nnb  bic  3erjplitterung  ber  £anbe§ftrdjen,  tueldje  uod) 
Ijeutjntage  in  gctütffcr  £unftd)t  bte  cuangetifdje  £ird)e  fdjloädjer 
3eigt  al3  bk  fatfyottfdje.  £>ie  Vertreter  ber  letztem  ermangeln  and) 
nid)t  ftet3  toieber  auf  biefen  iljren  Sorjug  fid)  ja  berufen,  freilid) 
ofjne  §n  bebenfen,  ba§  e3  nnr  bic  Einheit  einer  im  ©ranbe  im* 
coangetifdjen  s)Jtad)t  ift  anf  bic  fie  bauen;  bk  ©toangelifdjeu  bagegeu 
bauen,  fofern  fie  überhaupt  am  nngefälfdjtcn  Eoangclium  feftfyatten, 
auf  ben  einigen  Gerrit  ber  Etrdje,  ber  bei  aller  ^lannigfattigt'eit 
ber  ändern  (Srfdjeinungcn  bk  innere  Einheit  feinet  geiftigen  %nhe$, 
ber  $ird)e,  wahren  wirb.  —  £)ie  f'ird)tid)c  SSeränbemng  ber  $Dinge 
fdjitbert  Slmerbad)  mit  folgenben  Söorten  (Bf.  51,  £)e$.  1529) : 
„fiter  ftnb  alle  alten  ($otte£bienfte  abgcfd)afft,  bic  -äföeffe  ift  be* 
feitigt,  ja  eine  ©träfe  auf  ben  Sefud)  berfelben  an  aubern  Orten 
gefegt,  bic  Silber  ftnb  au§>  ben  Äirdjen  geworfen  nnb  oerbrannt, 
bk  sDibnd)e  geheißen,  ja  gelungen  ifyr  Orben^lleib  abzulegen,  bk 
Slltäre  umgcftirqt.  torj :  um  100,000  ($olbgutbcn  tonnte  baä 
nid)t  toieber  aufgebaut  werben,  Wa3  allein  in  Bafel  bic  Bolfswutl) 
in  biefem  Qaljr  jufatmncngebrannt  ober  uiebergeftüqt  l)at.  Unfrc 
Sprebiger  legen  ba$  gefammte  £Öefcn  be3  d)riftlid)en  (#otte3btenfte£ 
nur  in  bk  ^rebigten ;  bk  ©udjariftie  erllären  fie  für  ein  Qeid)cn 
be3  £cibc3  ©grifft  nid)t  für  feinen  magren  2tib,  nnb  jtoar  barüber 
ftreiten  ftd)  bic  Unfern  mit  Sutljer  Ijefttg  in  gegeufeitigen  ©freit* 
fdjriftcn.  Dk  Beizte  ift  gan$  abgefdjafft,  ber  £aufritu3  abgeänbert, 
inbem  fie  ba$  Üinb  nic^t  mit  bem  @l)ri3ma,  fonbern  nur  mit  ein  paar 
tropfen  befprengen,  unb  balm  gewiffe  ©ebetdjeu  fpredjeu."  3)ann 
erwähnt  er  bk  Entfernung  ber  fattyotifcfyen  Sftat^glicbcr,  bic  3Xuf* 
t)ebung  ber  Smmunität  ber  ($eifttid)en  unb  bic  9ieubefctmng  geift- 
lic^er  ©teilen  oljnc  Sftüd'ftdjt  auf  perfbntidje  ober  biuglidje  -Wcdjtö* 
antyrüdje,  enblid)  bk  ©äftttarijation  ber  Softer.  „D  $tittn, 
o  ©itten !  Söir  Oermeugcn  ®eifttid)c§  unb  2öettlid)c3,  um  ba§ 
l)iftorijd)e  ^Redjt  rummert  man  ftd)  nid)t,  ja  felbft  \va§  Sempelraub 
ift  wiffen  Einige  nidjt.     Man  fd)ü£t  bk  ©orge  für  bic  9Irmenunter* 
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ftü^ung  oor,  aU  ob  man  3llmo}en    au§    frembem,    ntd)t   am   bem 
eigenen  SBeftfc  geben  muffe !  *) 

s$lan  au^uwanbern.  £)er  neunte  gcbruar  fyatte  $ur 
gotge  nid)t  nur  ben  2öeg^ng  bc3  SDomrapitelS  unb  anbrer  geiftlidjer 
unb  weltlicher  ^crjoncn,  bte  ftd)  nidjt  mit  ber  Neuerung  befreunben 
wollten,  jonberu  and)  be3  geliebten  @ra§mu3  :  er  reifte  am  13.  2lpril 
nad)  greiburg  im  23rei3gau  (23f.  40  mit  2lnm.)  ©ben  ba  fanb 
©larean  at§  ^3rofeffor  ber  s^oeti!  Slufnalnne,  nadjbem  er  jdjon 
(Snbe  3«nnar  weggezogen  war  ($u  SBf.  38.).  2lud)  ^profeffor  ßubwig 
33er  war  bal)in  abgegangen.  @3  ift  barum  erttärlid),  ba$  Slmerbad) 
bte  £uft  anfam  aud)  au^uwanbem.  <5cl)on  am  8.  Qaunar  fprid)t 
er  ftdj  babjn  gegen  3afiu^  au^  (^f-  38) :  ,,iö)  Werbe  mid)  irgenbwo 
nad)  einer  Stellung  umfefyen  muffen"  —  „jwar  ben  £of  fyaffc  icfy 
wie  nur  etwa£,  aber  Wenn  bu  eine  ^ßrofeffur  weifjt,  fo  bitte  id)  bid) 
an  mid)  jtt  benfeu.  ;£)enn  au^uwanbem  hin  id)  entfdjloffen,  fobalb 
Öfofampab  fein  (BtM  51t  @nbe  wirb  gefpielt  Ijaben,  \va$  um 
SrinitatiS  beoorftefyt."  Qu  bem  ©mpfeljtungSfdjreiben  an  3afiu*v 
ba$  er  beut  nad)  greiburg  abreifenben  ©larean  am  20.  3anuar 
mitgibt,  wieberfyott  er  feinen  (Sntfdjtuß,  benn  er  felje,  bafy  ba$  alte 
SBort  nod)  immer  gelte,  „e§  gebe  oiele  hie  ben  £fytyrfu3  tragen,  aber 
wenig  wirlTidje  33acdl)u3jünger",  b.  I).  oiele  ©djeind)riften,  wenig 
ecfytc  ©Triften.  3afiu^  erinnert  ilm,  ba%  er  zweimal  fdjon  für 
greiburg  gebungen  worben,  aber  zweimal  abtrünnig  geworben  fei  ; 
bod)  t»erf^>rtd)t  er  für  ilm  tfyätig  $u  fein  (gu  $rief  38).  ©o  lägt 
er  il)m  Wirflid)  burd)  2luguftin  ^ariu^,  ben  frühem  SBaSter  £)om* 
prebiger,  im  (SinoerftänbniS  mit  feinem  Schwiegervater  im  nal)en 
Neuenbürg  am  9ibein,  ben  $orfd)lag  tljun,  er  fotte  für  ben  alten 
unb  gebrechlichen  3afü*3  tarieren  unb  ftd)  bann  fpäter  bie  ^rofeffur 
übertragen  laffen  (33f.  39).  ®§  tarn  fo  weit,  bag  auswärtige 
greunbe  oorauSfe^ten,  2Imerbad)  fei  wirflid)  nad)  greiburg  fdwn 
auSgewanbert ;  (Santiuncula  gratuliert  i^m  bagu,  ba§  er  ftd)  aus 
bem  ©eftrüpp  jenes  (SlenbS  lo3gemad)t  unb  in  ben  fiebern  £afcn 
jurüdgejogen  fyabe.2)  Sllciat  ift  berjelben  Meinung.  £)er  alte 
greiburger  ©tubienfreunb   Gilbert   $rau£    in  sJkocn3burg    (?),    ber 


*)  3n  2ötrfltd)!eit  berfufyr  man  mit  bem  Slloftcrgut  burd)au3  forrc*t, 
f.  Mub.  SBacfcrnagct,  ba3  tirdjen*  unb  ©c^ulgut  bc3  S?antoit3  S3afet* 
etabt,  Beiträge  31.  %.  III.  (1889)  @.  105  ff. 

2)  ^tötcr,  Nr.  XI.  @.  46. 
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oernomutcu  l)at,  Slmerbad)  fei  nod)  immer  ein  uttocrfätfdjter  (Sra3- 
miatter,  „ein  $atljolif,  ein  Raffer  ber  Slttfrüfyrcr  feiner  33aterftabt, 
ein  Segünftiger  bev  fäfatfye  nnb  ber  $ird)enmänner,  ein  $erel)rer 
t>e3  ^eiligen",  abreffiert  noef)  jit  (Snbe  be3  3al)re3  einen  @hupfel;)(ung^ 
brtef  an  feinen  gadjgenoffen  ttad)  greiburg,  wo  er  it)n  toeilenb 
glaubt.  l) 

T)  e r  (§  i  b.  9t  e  u  e  21  n  ft  e  1 1  u  n  g  21  m  e  v  b  a  d) £.  31 6  er  hinter- 
bau)  fyatte  fid)  bafür  entfd)ieben,  oortä'ufig  gu  bleiben.  £)a3  ging 
freiließ  nidjt  ofyne  Umftänbe  ab.  3)ie  gefamte  23ürgerfd)aft  fyattc 
fofort  am  15.  gebr.  ber  Dbrigfeit  ben  ®ib  ablegen  muffen  auf 
bk  neue  Drbmmg.  3)a3  fonttte  er  gett>iffcn3l)atber  nid)t  tf>nn; 
er  beriet  fid)  mit  3aftu^r  in  welcher  gorttt  er  ber  SBerpflidjtung 
fid)  cntgtel;en  Ibnne  nnb  erhielt  feine  9tatfd)täge  nic^t  olme  ben 
ernftltdjeu  Söunfd; :  „@ott  gieße  bir  feine  ©nabe  ein,  bafs  buftatu* 
l)aft  bleibeft  in  beinern  töblid^en  ©ntfdjfajj"  (S3f.  42).  man  muß 
€3  ibm  gewährt  traben;  er  ert'tärt  fpäter  08f.  54),  „ba$  idj  bisher 
oon  mitten  Ferren  üott  35afeß  nod)  [b.  I).  rceber]  iretn  ©tybt  je 
ferneren  noer)  ($u  bem  bifd)  gelungen  roorben."  s£>ir  erfahren  im 
Gegenteil,  ba§  man  fid)  bemühte  il)n  bei  ber  ^profeffur  ju  begatten. 
(Meid)  in  ber  $teformation3orbnttng  oom  1.  2lpril  (2lbjd)nitt  20) 
t>erfprac^  ber  $lat,  Sdjulen  jn  grünben  nnb  and)  bk  Uniberfttät 
ju  erneuern,  unt>  Öfolantpab  erfunbigte  fid)  fofort  belegen  bei 
Qtotngti,  lote  e£  bamit  in  Qürid^  gehalten  toerbe, 2)  Oermittelte  auef) 
bk  ^Berufung  be$  (Simon  @rtmaeu^  für  bk  griecfyifctje  nnb  bk  be§ 
©ebaftiau   fünfter  für   bie   tjebräifdje  ^profeffttr. 3)     9lun   tarn  t% 


J)  Epp.  viror.  erudit.  ss&e.  XVI.  ßd.  T.  @.  253.  Über  Silbe«  Shattä 
t)abe  td)  mdjts  gefunben. 

a)  Zwinglii  epp.  II  S.  274 ;  Orot,  an  3tmnaU  1.  STprtl  1529. 

3)  Dfolainbabg  Sorge  für  bic  Uniberfttät:  ^cr^og  II  S.  178;bgt. 
Xfyommen  S.  9.  —  ©rt)naeu§,  an  ben  £)t  im  ©mberftänbnte  mit  £)berft= 
äunftmetfter  Rat  9Kctjer  fdjon  am  31.  ättär^  1529  bic  ©mlabung  richtet 
(Sim.  Gryn.  epistoke  ed.  Streuber  1847,  No.  27),  toirb  am  8.  Wlai  1529 
berufen  (Strettber,  33aöl.  £afd)cnb.  1853  S.  21)  unb  lieft  fcfjon  im 
Sommer  1529  über  2trtftotele3  betört!  (Öfot.  an  Btuinglt,  3.  3utt  1529: 
Joonad)  £l)ommen3  ©arftefluitg  @.  110  befttmmter  31t  f äffen  ift;  aud) 
fünfter  ift  laut  btefem  23rtcf  fdjon  ertoartet).  —  $ür  &ersog§  2lnnal)mc, 
bafc  im  Sommer  1529  bic  Söortefungcn  bon  btgl)crigen  ^rofefforen  mieber 
begonnen  mürben,  bringe  td)  ^ter  mit  Slmerbadj  einen,  bon  ^t)ommen  @.  9 
.■not.  2  nod)  bermt^ten,  unsmcifclljaftcn  29eteg. 
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a(terbing3  nod)  lange  uiäjt  ju  einer  Oöltigen  Drbnuug  ber  Uniüerfitat ; 
am  1.  3uni  1529  ')  legte  ber  diät  auf  bie  Qnfignien  $ejd)tagA 
erlieg  aber  erft  int  ßcrbft  1532  hk  neuen,  oeräuberteu  ©ta tuten  unb 
tonnte  ettblicf)  int  Qctljr  1539  baä  SBerljältniS  ytr  Jvirdtc  orbttcn. 
sitber  ben  Tillen  fdjon  jefet  etma£  $u  tlnm  bc\vk§  er  u.  a.  burd) 
bie  neue  Slnfteltung  2tmerbad)3.  Qnbeffen  [teilte  biefcr  feine  iBe- 
bingungeu  burd)  eine  fdjriftüdje  (Eingabe  an  bie  Deputaten,  ©r 
verlangte :  1)  greifet  oom  .Hrieg^bicnft  nad)  bisheriger  Übung ; 
2)  greifyeit  oou  Sßrebigt-  unb  2lbenbmal)l3$roang ;  3)  jöefolbungS- 
crijtffnmg  auf  100  ©tttbcu  (bisher  Ijatte  er  nur  80).  £5ie  luertcl^ 
jäfyrlidjc  Jtüubigung^frift  „je  nad)  beut  er  9lubitorc»  §abeu  lief;  er 
fid),  roie  feiger,  gefallen  (ß\.  47).  SDte  $efolbtmg£er&öl)tmg  iuurbe 
in  ber  ±i)at  bewilligt,  unb  in  25e$ug  auf  bie  anbern  fünfte  mürben 
bie  beften  ^erfpredmngen  gegeben,  gn  biefeut  J>al)rc  im'e  in  ben 
fetgenben  ta§  Slmcrbadj,  menn  aud)  bor  fleinent  3Iubitorium,  föiooljt 
^anbettelt  aU  attdi,  auf  at^brüdtidjen  sIi>unfd)  be3  sJ{atc3,  3Ui 
fti  tuti otten. 2) 

£)er  föonfeffionsüoje.  slson  beut  neuen  OJoüc^bienft  l)ie(t 
er  ftdj  fern  unb  erklärte  ftd)  runbtoeg  al£  Unbeteiligten  („profanus^). 
„Mit  unfern  Neuerern  tiaht  td)  feine  ®emeinfd)aft.  -Otogen  fte  iljre 
£efjre  tüte  ein  ^iebling^tb'djtcrdjen  abt'üffen;  id)  laffc  ilmen  bie 
grettbc,  toenn  fic  nur  ntid)  in  meinem  ©eroiffen  unbehelligt  laffeti. 
v2i>enn  id)  ha$  erlange,  loerbe  id)  nidjt  leidjt  au3n)anbcrn ;  wo  uid)t, 


x)  £l)ommcn  gibt  irrtümlich  tntb  miber  ba§  boit  tljm  mitgeteilte 
^(ftcnftücf  ben  14.  3unt  an:  <S.  G.  8;  t>gl.  &.  7.  hierauf  madjt  tt.  ^ i r ,^ e l 
aufmerffam  in  ber  föecenfion:  ©Ott.  gel  2Tn§.  1891  Mo.  8,  <&.  311. 

2)  Sic  @ad)c  mirb  in  fotgenben  Briefen  crioäl)nt :  43.  4(1.  17.  49. 
51.  52.  53.  54.  72.  3n  einem  3cttcld)eit  Dom  Stuguft  1529  crfudjt  er,  in 
Neuenbürg  abiucfenb,  feinen  23ruber  SöaftliuS  in  Söafcl  feine  Sßorlcfung  am 
fdjmarscn  23rctt  anfd)laaen  gu  I äffen :  G.  II.  13^  @.  149.  Über  bie  nidji= 
a,ct)aUcncn  SSerfpredmngen  flagt  Slmcrbad)  23f.  55,  13.  Sanitär  1530.  — 
®a[3  Slmerbad)  jrfjon  bor  ber  SBicbcrberftcuung  ber  Uniüerfitat  feine  Sßrofeffur 
metter  üerfaf),  a,cl)t  sunt  ÜbcrfhtB  auef)  aus  einer  Ouittung  perbor,  bie  er 
für  eine  anf  bot  13.  £rv  1531  öcrfaücne  3ol)lung  als  Sßrofeffor  ber  Sicdjte 
auSftettt.  I>.  IV.  18  pg.  243  befennt  er  aU  „faiferüdjer  JKedjt  Sacica-, 
Bürger  ^c  S3afeß",  Don  Gerrit  ©regoritt^,  uerorbnetem  Schaffner  ber  bcfol= 
bung,  fo  einer  lobt,  frat  Safett  llnioerfttet  oerfotnen,  als  faifcr(td)er  sJted)ten 
^rofeffor  ermatten  ^u  Ijabcn  jedjen  gutbin,  uff  bie  nedjft  fronfaften  Suciae 
ocrfaüen"  [atfo  nur  für  ein  tjalbeS  Cuartat?]  „itff  trium  Regum  im  jor 
üou  (vt)riftt  gebart  bufent  fnnffbunbert  brtfjig  unb  ?,mei  jar  geaalt." 
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fo  toiti  iä)  gerne  fclbft  einen  anfelmtidjcn  SäBeroiögemtoerfaft  beut 
SBerluft  meinet  guten  ©enriffen^  öorgiefyen"  (s43f.  50).  ,,3d)  werbe, 
tx?ei(  ber  3ta  ftd)  ernfttid)  bemüht  mid)  feftjnljalten  unb  td)  olute 
betrctdjtfidje  $8enuögenseinbuf$c  nidjt  auSwanbcrn  lann,  tjier  bleiben, 
wofern  er  meine  SBebingnngen  erfüllt;  aber  iä)  werbe  mid)  unter 
biejenige  Klaffe  redjnen,  (fdjrcibt  er  au  Montaigne  in  Eloignon)  in 
ber  bei  eud)  bk  Snben  finb,  nämtid)  als  einen,  ber  frentb  ift 
gegen  unfre  neutidjen  @iitrid)tuugen.  üEBenn  man  mir  ba$  ttidjt  ge* 
\taikt,  fo  werbe  td)  nad)  greiburg  jiefyen,  wol)itt  mid)  (Stadtrat! 
unb  3afiu3  tä'ngft  einlaben.  GfyriftuS  gilt  mir  utet)r,  aU  ba^  id), 
wenn  e£  ftd)  um  baS  iBefenntttiS  beS  (MaubenS  an  ilm  Ijanbelt, 
auf  meine  ($üter  feigen  möchte,  (§r  Ijai  mir  biefe  gegeben,  er  lann 
mir  anbere  bafür  geben,  wenn  fte  mir  genommen  werben :  fein  kernte 
fei  gelobt!"  (ß\.  51).  2lber  treue,  woljtmeinenbe  greunbe  batten 
"Bebenden  über  bie  üon  Sinterbad)  eingenommene  (Stellung.  Siebreid) 
unb  I)er^tid)  befümmert  fd)reibt  ilnn  ßantiuneuta  aus  fetner  Heimat 
Wel$  am  8.  Dft.  eine  ernfttidje  3}tal)nung  barüber.  v)  „£)ein  23ricf, 
in  beut  bu  mir  bein  ^Bleiben  in  "Bafel  tutttettft,  l)at  mir  iBelüutmer' 
nt§  um  bid)  erwedt,  meine  liebe  greuubeSfcete.  Qu  I)aft  gewift 
widjtige  ©rünbe,  totZfyatb  bn  nid)t,  wie  anbere  unb  ßTaSntuS,  auS- 
wanberteft.  Slber  erlaube  mir  unb  beinen  greunben  bir  ju  fagen, 
ba§  Wir  mit  bir  unytfrieben  finb.  2ötr  trattett  bir  ^war  geftigfeit 
unb  Stärfe  genug  ju,  bafj  bu  bidj  burd)  Ue  SiebenSWcife  jener  Seute 
nid)t  erfdjüitem  laffeft  —  obfdwtt  hk$  eigentlich  über  menfdjlidjey 
Vermögen  gcfyt.  Eiber  beine  Stubienfreunbe  unb  ©efiunungSgcnofjen 
—  nid)t  bic  leiblichen,  welche  gleifd)  unb  33lut  bir  oerbinbet  — 
fürchten,  bu  mödjteft  beine^eue  bereuen,  Wenn  eS  $u  fpät  ift.  £>u  Wtüft 
religionslos  (profanus)  bleiben.  Eiber  ift  eS  nidjt  eine  große 
Sdjcibtgung,  fo  lange  ofyne  ©otteSbienft  unb  oou  ber  $ird)e  gefonberr 
,}U  leben  ?  s2£irb  man  bid)  tri  d)t  „Weber  falt  nod)  warm"  nennen,  . 
wenn  bu  Weber  mit  Öfotautpab  unb  3winglt  nodj  mit  uns  (gemein- 
fdjaft  fyaft?  ober  gar  „3ItI)etft"  ?  Man  muß  aber  and)  auf  ba$ 
Urteil  rechter  93tänner  i)ören.  Unb  Wenn  jnr  Qeit  ber  alten  töatfer 
(£t)riften  ttad)  tfyrem  eigenen  (^efe£c  im  Staate  lebten,  fo  fehlte 
ilnien  eben  ein  Ort  wol)in  fic  attSwauberu  fonnten.  £)tr  aber 
fef)tt  ein  foldjer  mefjt.     Unioerfttä'ten  unb  Staaten  bieten  bir  efyren* 


*)  fftiüter  No.  XIII.  @.  49  ff- 
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oolle  Stellungen  an.  Unb  auefy  ofyne  fold;e  f'önnteft  bu  bti  keinen 
©aben  überall  rubig  (eben;  bn  würbeft  bann  nid)t  „bein  ^ßfunb 
üergraben",  ba$  man  etnft  t>on  bir  mit  3wfcn  f orbern  wirb.  Über- 
lege bk§  atte3  !  Siefye,  ob  man  btr  bte  oerfprodjene  grei^ett  Ratten 
wirb  !  ilnb  felbft  wenn :  \va§  tft  baä  für  greifyeit,  frt  einer  großen 
SBürgerfdjaft  rate  in  ber  ©inöbe  (eben,  olme  greunbe,  afte£  nm  ftdj 
fyer  jetftött  fefyen  ?"  3)ie  Spradje  war  fo  einbringlid),  baß  ber 
^Hebenbe  ben  grennb  glaubte  beleibigt  jn  fyaben,  a(3  er  ungewölmlid) 
(ange  !eine  Antwort  erbiett.  £)od)  baran  War  ntdjt  ^u  beiden.  „3$ 
bin  ein  gu  wafyrfyafter  greunb,  erwibert  2(merbad)  am  21.  gebr.  1531 
föf.  67),  nnb  ein  gu  großer  greunb  ber  2Baf)rfyeit  a(3  baf,  id)  btr 
niä)t  bätte  banfbar  fein  foften  für  beine  -üftalmwtg  unb  eroig  bau!- 
bar  bleiben  werbe.  £)od)  lann  ify  bk  ©rünbe  für  mein  hierbleiben 
btr  nidjt  oi)ne  $efal)r  fdjriftlicl)  mittei(en.  sDcid)  tröftet  nur  bk$ 
(Sine :  (Sl)riftu§,  unfer  £>eilanb,  fann  bk  ©einigen  jelbft  unter  ben 
dürfen  erfennen.  2luf  bei  ben  Seiten  fd)ü£t  man  eben  GI)riftu£ 
öor,  aber  auf  feiner  Seite  geigt  man  roaI)rr)aft  d)rift(id)e3  &eben. 
Sßer  motzte  bk  Unbebad)tfamleit  ber  Selten  (ieben,  bte  Fimmel 
unb  @rbe  oerwirren  ?  3i>er  bagegen  ba$  Seben  ber  ^riefter  nid)t 
Raffen,  bk  oerfunlen  ftnb  in  jebe  2lrt  t>on  &aftcr?  3n  unb  oor 
ben  Stauern  3tium§  fünbigt  man."  ,,3d)  bin  überzeugt,  äußert 
er  ein  anbei*  Mai  (23f.  56),  ba^  ßljriftu^  mid)  nid)t  ftrenge  jur 
'Kedjenfdjaft  gießen  würbe,  wenn  id)  aud)  nid)t  täglid)  eine  sJJceffe 
I)5re ;  fonnte  man  efyebent  unter  ben  Reiben  ein  Gfyrift  fein,  fo  lann 
man  c£  and)  feilte  unter  benen  bk  fiel)  für  (Stiften  ausgeben."  @3 
ja()  eben  audj)  in  greiburg  ntdjt  nad)  3lmerbad)3  SSunfdj  au3.  ®r 
wollte  ftcfy  nidjt  mefjr  bem  päpftlicljen  Regiment  willenlos  unter* 
werfen,  unb  oon  bem  au^gewanberten  ^Domfapitet  fdjrieb  einige  Qafyrc 
frpeiter  ber  gut  fatl)ofijd)c  Qafiuz  *) :  »%bx  Sanier  fyabt  un3  eine 
fd)öne  ©efeflfdjaft  oon  ^rieftern  gefdjidt  ocrmifdjt  mit  Goncubinen, 
J^eute  t»on  fdjtedjtent  $8orbilb,  mit  benen  umjugetyen  für  einen  red)t- 
fdjaffenen  sDieufd)cn  ebenfo  fdjwer  wäre  a(3  oortfyeilbaft  t»on  ifmen  fort 
gu  bleiben." 

SSerle^enbe  sJ)Lrßregcht.  5iber  ba$  „^rofanMeiben"  in 
ber  eoangetifdjen  Stabt  ()atte  and)  feine  Schwierigkeit.  @3  jcigte 
fid)  balb,  bafy  ba$  waö  wir  unter   ^)u(bung  5lnber^g(äubiger  oer* 

x)  ^icß^er,  Zasii  epist.  @.  224,  V  Cal.  Dec.  1534;  )*.  bic  6tcÜe  gu 
SBf.  65. 


freien,  ber  bmnaiigen  ,3e^  *todj  uidjt  mögtid)  fdjten.  3)er  3taat 
mar  oötfig  l'onfefftonclt  gemorbcn  unb  ertrug  eine  ($f  au  bettsabmetdjung 
feiner  ©lieber  ebenjomenig  alä  eine  politifelje  tttifcotmäßigfeit.  2)ie 
Deformation  brachte  barum  allerlei  ^tofm^Sma^ce^ün  mit  fiel). 
Wedjtlid)  anftö^ig  mar  für  Slmerbadj  fcfjon  ba§,  ba§  gemiffe  Kirdjen* 
gerben,  loftbare  Sftefjgetoänber  oon  Scmtoanb  unb  'Seibe,  bereit 
©ebraud)  an  ber  verbotenen  9Jteffe  man  unmöglich  machen  motlte, 
öffenttid)  oerfteigert  mürben  (®eg.  1529,  f.  8f.  51.  55).  «ßer* 
fönlid)  oerlcl^enb  bofetb£  mar  c£,  a{$  er  am  1.  2lug.  1530  bei 
ä'fynticfyem  Sfrriafj  in  ber  ^artfyauS  foldjc  ©emänber  fclbft  erfteigem 
mußte,  toenn  er  ntdjt  bie  ©aben  feiner  frommen  (Eltern  in  unbe* 
rttfene  §änbe  Wollt?  falten  fetten;  benn  eine  auf  9tecl)t3grünbe 
geftü^tc  ©upptil'ation  an  bie  Pfleger,  mcldic  Äfgabe  an  bie 
©djenfeuben  »erlangte,  frudjtete  nid)t£i.  r)  21  ber  and)  ba%  s^er^altcn 
be3  ©m&eftten  %vtm  (>3ottc3btenft  mürbe  beut  ©taat^gebot  unter- 
worfen. Söenn  fdjon  bie  9faformatton£orbnung  (slbfd).  23)  ein  Sßfutib 
©träfe  gefegt  fyattt  auf  ben  ^rebigtbefuc^  „bei  anbern  ©laubigen" 
ober  auf  fal)rtä'ffige3  fernbleiben  Oon  ber  s^rebigt,  fo  mürbe  rat 
^e^ember  1529  hei  berfelben  ©träfe  unb  hei  angebrobter  9lu3ftojmng 
au3  bem  ßunftoerbanb  geboten,  minbeften^  einmal  in  ber  £Öod)c 
in  hie  töirdjc  $u  gefyen  „ba§  2öort  ©otte3  ju  fyoren  unb  fiel)  mit 
-anbern  criftlidjen  bürgeren  511  vereinbaren."  2)  *f$faft,  l'lagt  Slrncr* 
baä}  sDtitte  Sanitär  1530  an  (*ra3mu£,  mürben  mir  jum  £ifct)e 
Öl:otampab3  gelungen :  fo  gaftfrcnnbtidj  ift  biefer  braOe  Statin, 
baft  er  nötfytidj  tfntt  un£  baj«  §u  treiben,  ftutodkri  rufe  ic^  mir 
beitte  SBamung  htä  (#ebäd)tni3,  Gfca§mvtS,  bie  bu  liebreich,  ja  »citer* 
lid)  mir  öftere  t^ateft :  „bir  a^ne  nid)t3  ®ute<T  (8f.  55).  Batb 
fatn  e£  aud)  mirfltd)  ju  biefer  s^erorbnung,  mooott  jpeiter  au^füfyrlid) 
ju  reben  fein  mirb. 

(Sinlabung  naä)  gr  ei  bürg.  (Sben  in  biefen  Sagen,  um 
lie  3a!)re§menbc  oon  1529  auf  1530,  gelangte  nun  an  2lmerbaefy 
oon  '3a}m§  nenerbing^  bc\$  Angebot,  er  motte  auf  feine  ^profeffur 
oer$id)ten,  bannt  ber  greunb  für  ilnt  eintrete.  2lmerbacl),  oon  ber 
3orgc  megen  be3  2lbeitbmal)l<^mangc3  auf£  neue  bebrängt  unb 
uorau£fel)enb,  ba§  ilmt  feine  33cbingungen  boc£>  nid)t  mürben  erfüllt 
merben  (s5f.  55),  erbäft  oon  (Sra3mu3  bie  beftimmte  2lufforberung, 

1)  Über  btc  gan^c  SScrfyanblung  f.  S3f.  62. 

2)  33.  ßtn\  I.  <&.  107,  5— 16;' ögl.  33f.  40.  51.  55. 
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fo  balb  aU  utöglid)  roegjuge^en.  Sftictjtig  borau^fefjenb,  toeifjagt 
biefer,  bafj  nodj  crnftlidjereS  fomutcn  werbe,  unb  wunbert  fid),  baj^ 
cv  auf  bte  Heine  §8efolbung3er^öl)ung  unb  bic  Sßerfprcdjungen  be§ 
sJiatc£  jo  oiel  gegeben  fyahe  ($u  33f.  55).  31  ber  3lmerbadj  ift  uod) 
nid)t  eutfctjtoffcn ;  in  au3füt)rtid)er  2Iu3einanberfe£ung  legt  er 
(&ca§mu§  feine  ©rünbc  für  unb  wiber  oor  (33f.  56).  „©3  geljt  mit 
mit  meiner  SSafitea  wie  ©Ijemännern  mit  ftreitfüdjttgen  ©fyefrauen  ; 
ob  id)  motte  ober  nidjt,  id)  muf  fprcd)en:  id)  fanu  Weber  mit  bir 
nod)  ol)ne  bid)  leben."  %üx  ba§  bleiben  beftimmt  ttm:  hk  Siebe 
$nr  Heimat,  ber  bro&cnbe  SBermögenSöerluft  feinet  33efi£e3  auf 
33asfe  23obeu,  feine  pbfdje  SBefolbung,  bte  üBorau^fidjt,  bafj  aud) 
greibttrg  nid)t  fidjer  fei  cor  ber  Sfaöafton  tcr  neuen  Se^re,  wä'tjrcnb 
er  eine  Sfagroanberung  in  weitere  gerne,  tute  granfreid)  ober  Italien, 
um  feiner  gaiuitic  mitten  fdjeuc.  ©egen  ba§  bleiben  :  §Bermbgen3* 
oertuft  bt§  aubern  ^cikS  feiner  (bitter,  ber  Ötauben^Wang  ber 
(Swangctijdjen  unb  tikteä  anbere.  —  @ra&nu3  antwortet :  ,,3d) 
fürchtete  immer,  baß  ein  <&taat  bir  nid)t  QftM  bringen  werbe,  mit 
beffeu  Senfern  bu  nidjt  einig  btft  in  ber  Religion.  3n  fotdjer 
Sage  barf  mau  uidjt  ängfttid)  um  bei*  Vermögen  forgen;  einen 
^ortfyeit,  ben  man  an&  ebetm  ©mnbe  oeradjtet,  ()at  ©ott  fdwn  oft 
mit  Sm\en  wieber  aufgewogen.  3)od)  id)  fenne  beineu  abeu'gen 
Sinn,  aber  id)  roeig  aud)  wot)t,  bafj  gewiffe  Seute  oor  attem  auf 
ifyre  boshaften  3d)tid)c  trauen."  SBiefteitf)t  meint  er  baruit  ba$ 
ßureben  oon  —  tote  wir  wiffen,  rooljuncmcnben  —  Männern  wie 
Slbelberg  sJ)ieier  ober  ^afob  xDleicr,  metd)  tetjterut  &xa$\miß  z&  v{; 
fdjreibt,  bafj  er  oon  SBafel  wegging :  „er  ift  ber  SXnftifter  jener 
ganzen  @efd)id)te."  v)  Wad)  tangem  S3efinnen  unb  Geraten  mit 
feinem  Sdjrotcgcrüater  unb  mit  3afiit5  cntfdjlofj  fid)  3tmerbad)  ^um 
—  2B  arten;  er  war  eben  oom  $a£ler  diät  mit  bördelt  fo  großer 
33efotbung  angefteüt  worben  aU  ilnu  in  gretburg  in  3lu£ftd)t  ftanb 
uwt}  würbe  aljo  burd)  feinen  Weggang  „sJtetb  unb  §a|  auf  fid)  ge* 
laben  fyaben"  ;  er  taut  aljo  mit  feinem  „Heben  §erro  unb  Gatter" 
3ctfittjS  überciu  \u  warten  h\§  er  „ein  Dccafion  ober  gfiutpf  t)inweg 
jn  jte^en  überfttmme"  ()Bf.  57).  2lud)  ber  würbige  ^art^äufer* 
SBater,  feiaoitymuä  3fd)cdeubürtin,  war  bautit  eiuoerftanbcu.  Qnbem 
er  alte  bieje  ©rünbe  bent  6d)Wieger0ater  oor()äit,    ber  offenbar  al§ 

1)  Epist.    familiäres    No.  61:    »trilninus    plebis    (ba§  mar  anfangt 
152!)  i$ah  3Äeier),  <|ui  totius  illius  negotii  Goryphreus  est.» 
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ftrenger  .Vtati>oIif  unb  in  nädjfter  ')iäl)e  greiburgs  öjo^nenb  ok 
Überficbetung  bes  Sefjmiegerfolmes  gern  gefeiten  l)ätte,  toeifj  er  ben 
(£ntfd)lu§  fcon  fidj  afcjuroenben,  beu  er  jelbft  ficrjtbar  ungern  unb 
nur  im  legten  9totfai(  tlutn  möchte. 

33öfe3  auf  beiben  Seiten.  2lmerbad)  blieb,  aber  ofyne 
besmegen  mit  ben  öffentlichen  j^tSatbeä  fiel)  $a  oerfölmen.  @r 
fdjeint  im  (Gegenteil  immer  mefjr  oon  beiben  Seiten  fid)  ab^umenben. 
„2Ba3  wirb  mofyf,  mein  3ol)annes,  —  jo  f djreibt  er  (Snbe  £5e£.  1529 
an  Montaigne  (23f.  51)  —  oa§  @nbc  biefer  £)inge  fein  ?  3argenb£ 
w'äijli  man  einen  Diittelioeg,  nirgenbs  tooHen  ck  Pfaffen  iljren 
Übermut  unb  ii)re  &errfd)fudjt  bredjen  faffen  unb  ifyre  50nf;In\ind)e 
befettigen ;  baijer  wirb  and)  fein  9ftaf  gehalten  im  Untftivqeu  ifyrer 
Xtjrannei,  es  gibt  feine  Vermittlung.  23eiberfeit3  hin  man  in 
franffyaftem  Übermaß :  ok  ©inen  wollen  oou  Ürren  9fti$brättdjen 
nid)t<3  abtaffeu,  bie  3lnberu  alle^,  fönte»  unb  SÖöfes,  aufbeben,  föott 
erbarme  ftdj  unfer."  Unb  bie  gleiche,  nod)  öerferjärfte  .Klage  t)ören 
mir  ein  Safyr  fpäter,  anfangs  1531  (SBf.  65)  afc§  eben  §u  Sdrina!- 
falben  ber  33unb  ber  ^roteftanten  gefdjloffen  mürbe :  es  »erbe  nod) 
jum  Kriege  fommen,  ber  gan$  ^eutfc^lanb  ju  förnnbe  richten  muffe, 
meil  feine  spartet  ber  anbem  meieren  motte.  „S5ie  Pfaffen  praffen, 
l)itren  unb  fpiefen ;  furv  in  ber  alten  Üppigfeit  ift  nui)t  bk  minbefte 
sJlbnal)mc  ober  9M$igung  ju  bemerfen ;  man  faun  ca§  Sdjaublcbeu 
berer  \üä)t  bejeidjmen,  bie,  oon  ben  Unfern  aufgetrieben,  für  Ver^ 
bannte  gelten  motten  (bes  ^omfapitels  in  Jmburg ;  f.  oben  S.  72). 
2lnberfeit3  behaupten  bie  ©imngetfjdjen  auf  ibrev  Seite  bie  d)rifttid)e 
Sal)rl)eit  $u  tjabeu,  nur  ba§  man  in  iljren  SBerfen  nitytä  baoon 
ftel)t,  baß  bk  apoftotifdje  ttkuc  unb  griebfertigfeit,  ^Brnberfiebe  unb 
Siebe  gegen  alle  ^äcliftcn,  bie  i>erad)tung  ber  tr>elt(tcf)ett  £)inge 
ntrgenbS  ftcf)  jeigt.  Sie  fudjen  tuetmeijr  ©fyriftum  in  ben  ©elbfiften 
ber  Htöfter  unb  ber  ^rtefter."  £)em  33ifrfjof  Sabolet  ftagt  er: 
„Vielleicht  festen  es  (Slrriftus  gut  $u  nnfrer  3#d?ttgung  uns  biefe 
3lrt  öon  £ettfdjre<fen  unb  Sforpioneu  ut^ufdjitfen,  bk  insofern  nod) 
oerberbfid)er  ftnb,  als  fic  nid)t  unjerm  irbifdjen  -Befii^,  fonbern  bem 
ewigen  §eit  unjerer  Seelen  31et^e  [teilen"  (Vf.  66).  Unb  uoer)  mt- 
mutiger  unb  bitterer  lauten  bie  Sporte  an  2llciat  (Vf.  46) :  „^d) 
bin  immer  nod)  in  Vafet,  nid)t  nriffenb,  ob  idj  ba$  Sd)icfjal  burd) 
ftanbl)afte£  fragen  überminben  foll.  2i>as  fann  nod)  für  Hoffnung 
übrig  fein,   mein  Sllciat,    wo   5yfüd)tfinge   unb    (SatUina^    ma*    fte 
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motten  tluui  bürfen,  voaä  fie  bürfen  Bxmm,  toaä  fie  tonnen  toagen? 
mo  c<?  für  bie  vivo^tc  grömmigfeit  gilt,  bem  SBaudje  unb  ber  odjanbc 
511  bienen  ?" 

©fyejdjeibnng  jQcinrtdj3  VIII.  $at  fid;  3lmcrbadj  bei 
folgern  Urteil  ijtnreijjen  laffen  alten  ©cgnern  aufutbürben,  tt>a£  nur 
ber  fd)led)terc  £eil  berfetben  oerfdmlbcte,  fo  erfreut  un§  in  einer 
anbern  grage  fein  unbeftedjticljeS  fitttidjeS  Urteil  ba,  roo  felbft  bie 
größten  Reformatoren  fidj  burd)  pofitifd^e  ©rünbe  ober  oerfcfyrte 
^(^riftantorität  irre  machen  liegen:  in  ber  ScfyeibungSfrage  §cin^ 
rid)3  VIII.  28a3  er  barüber  (SraSmuS  antwortet,  ift  ftar  unb 
eoangctifd;  (auter:  bie  Sßorte  ßljriftt  „toa$  ©Ott  juf  ammengefügt 
fyat  foll  ber  sDienfd)  ntc^t  fdjeiben"  ftnb  bk  3ioxm  an  ber  mir  nid)t 
rütteln  bürfen,  bic  aud?  ber  ^apft  nidjt  aufgeben  fann.  ßr  erfennt 
anti)  fdjarfftdjtig  bk  flauen  ©rünbe  beS  Könige  für  fein  SBegefyren, 
tabeft  fein  unfdjicffidjeS  Söenetmien  unb  gibt  ifmt  für  fein  potitifcfyeS 
iöerljalten  ba$  Hilfsmittel  einer  $lboption  an  bie  §anb,  bk  er  als 
ed)ter  iQ  mnantft  mit  erlauchten  SSeifpielen  römtfdjer  Kaifer  annelmt5 
bar  ut  machen  fudjt  pöf.  56).  £>ier  fetten  toix  ben  parteitofen 
Neutralen  fetbft  einen  Qromglt  unb  Sutljer  in  Unbefangenheit  ber 
fitttidjen  3luffaffung  übertreffen. 

3ürid),  3 toingli,  ber  Eatfer.  G'S  mar  üa$  ^aljx  bc«? 
erften  Rapptltx  Krieges,  in  metd)eS  mehrere  biefer  Äußerungen  fallen. 
„23afet  Ijat  ben  3ürd)ern,  bic,  id)  weift  nic^t  \va§  für  Unrecht 
gegen  bie  ^efocticr  rächen  unb  im  (Sifer  für  ba$  (Soangetium  Krieg 
führen  wollen,  ein  £>itfScorpS  gefc^ieft.  3ft  ba§  (Üwangelium  ?  ift 
ba$  ber  2Beg  ba$  (Üwangcttum  ju  oerbreiten?"  (33f.  43).  „grüner 
fyattc  ba$  (Evangelium  nichts  mit  Krieg  ju  tfnm :  jefct  ift  niemanb 
gieriger  nad)  diafyc  unb  geneigter  Kriege  ,$u  unternehmen  als  bie 
metdje  beftänbig  00m  reinen  ©eifte  fpredjcn  unb  für  'l>orfämpfer  ber 
(Swangctijdjen ,  ja  ber  öottbegeifterten  gelten  wollen"  (Bf.  44). 
Unb  bk  ob'ltige  33eenbigung  beS  Krieget  burd)  ben  „$eibrief"  üom 
24.  September  1529  f einreibt  er  ber  Slbwcfculjeit  „gewiffer  Seutc" 
jn  —  er  meint  oljnc  Steifet  Btofa$h  DCY  "a(%  Harburg  uerreift 
mar  —  tfiä)  fyätte  feinen  fttoetftt  an  bauernber  ©intradjt,  wenn 
uns  nur  bk  £erotbc  bes  (SoangetiumS  einig  fein  liegen"  (23f.  45). 
3*mngli3  Regiment  ift  ifmt  befonbcrS  ^umiber.  sJ!)cit  unterhaltenem 
<golm  beridjtet  er  GraSumS,  ba$  Öfotampab  nnb  3^9^  na$ 
•Harburg  gereift  feien  „um  Sut^er  niebcr^nmae^en,/;    nnb  ba$  man 
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in  33ajel  baä  Stege^fcft  rufte  (33f.  44).  3mingtis  ^eüc  im  fünfter, 
Sonntag  ben  17.  Dftober  anf  feiner  ipeimferjr  au£  Harburg,  fyat 
er  fetbft  angehört.  Sie  fyanbette  oon  ber  gtücflidjen  Drbnung  be£ 
Staate^,  in  bem  bie  ,,^>ro£l)eten"  b.  fy.  ^rebiger  eine  gebieteube 
Stellung  l)aben  fottten,  mäfyrenb  ba$  Sdjmert  ber  Dbrigleit  ifyre 
3^äte  nnb  33efefyte  auszuführen  fyättc.  @r  fielet  baxin  bk  9Ibftd)t, 
biefelbe  frs)Jlonard)ie"  ben  33a^(er  ^rebigem  jtt  ücrjcl) äffen ,  bie 
ßtoingli  fd)on  längft  in  Qüxitf)  erftrebt  nnb  erreicht  Inbt  (33f.  48). 
So  lommt  2lmerbacf)  $x  bem  Urteil :  „Öutfyer,  mit  unfern  Seutcn, 
näm(itf)  S^ingli  un^  Öfolampab,  oerglidjen,  Bnnte  gleich  bem  ^apft 
nnb  a\$  ein  SSere^rer  be3  2llten  erferjeinen :  fo  fein;  fyaben  fiel)  bk 
Unfern  oerfc^moren  atkä  2llte  ^u  oernidjten"  (23f.  46).  ^nr  jn^ 
weiten,  (}ur  Qeit  a^  oer  2lug3burger  Üteitf)3tag  ^ufammentrat  nnb 
tagte  (20.  Sunt  U$  19.  ^oo.  1530),  taufyt  bie  ^offnnng  anf  bie 
•Öilfe  bc3  $aifer£  ober  ba$  nodmial3  in  2üt3ftd)t  geftellte  ^on^tt 
matt  mieber  anf  (33f.  60.  61).  „SBenn  nic^t  ber  ^aifer  biefe£ 
tä'glidj  toeiter  freffenbe  ^reb^gcjdjtuür  fyeilt,  fo  ift  c§>  um  ^eutfdjtanb 
getrau,  fo  finb  mir  alte  bar^tn,  bie  mir  für  bk  Sacrje  ber  alten 
$ird)e  ftelm  nnb  ifyrem  untrüglichen  State  folgen"  (s£f.  64).  2lber 
and)  biefe  Hoffnung  mürbe  gebämpft  burrf)  bk  Stanbl)aftigfcit  ber 
^ßroteftanten  ju  3lug§burg :  „S)er  untabelige  fromme  $aifer,  ber 
nic^t  minber  um  grieben  nnb  ftaatlicfye  9tnl>e  beforgt  mar,  fyat, 
ai§  er  far)  ba§  er  burd)  alte  möglichen  SBemütjungen  nicrjt3  au3ricl)te, 
bk  Sutfyeraner  unfreunblicf)  enttaffen  nnb  aucl)  ben  2Inf)äna,em 
unfrer  Jlonfeffion,  bk  er  noer;  meljr  oerabferjeut  megen  iljrer  3lbenb- 
mal)l3lel)re  nnb  SBilberftürmerei,  crnftltdj  gebrofyt.  S)od)  barüber 
fott  in  3afyre§frift,  roie  id)  fyöre,  ein  allgemeine«?  (Soncil  berufen 
merben:  roenn  ba$  gefd)iel)t,  mirb  un§  oiellcidjt  (Sljriftu*  feinet 
Erbarmens  mürbigen"  (23f.  65). 


4.  Der  äbenbmaijUkonßikt  nnb  feine  Cöfung. 

Styril  1531  big  ©übe  1534. 

Utinam  Christus  Servator  faxit, 
ut  solum  suum  verbum  remm 
potiatur,  illuiuinetque  vultuin 
suum  super  nos,  ut  utrinque  ab- 
legatis  adfcclionibus,  ablegato 
abusu  non  nostra  sed  quee  sua 
sunt  quaeramus.  (Sftncrbatf)  23f.  81.) 

$5 er  Kirchenbann.  Slmerbad)  feilte  fiel)  bitter  getäufdjt 
fct;en  in  bev  Hoffnung,  bafj  er  unangefodjtcn  als  tirc^Iidt)  Neutraler 
in  feiner  SSaterftabi  toerbe  teilen  rönnen.  £>enn  roeber  ber  Staat 
noct)  Öfolampab  wollte  ober  tonnte  bautalS  foldjje  Neutralität  bulbeu. 
(Sie  ergriffen  fcr)arfe  3 toangSmaf regeln :  fd)on  bieS  ein  fdjlagenber 
BeireiS  bafür,  bat}  man  eine  ioidjtige  Seite  im  (Sr^arafter  be3  Sanier 
Reformators  überfielt,  roenn  man  il)tt  nad)  beux  immer  nod)  lanb* 
läufigen  Urteil  als  einen  „Wlaxm  ber  SÄilbe"  bejeidjnet.  ®$  mar 
einer  feiner  SieblingSgebanfen,  ba§  ok  d)rifttid)e  $irdt)c  an  it)ren 
©liebern  Sitten^uetjt  üben  folte.  hartem  enthielt  jcfyon  bie  9te- 
formationSorbnung  einen  Wcüttt  über  ben  Kirchenbann  (2lbjdjn. 
12  gegen  ®nbe),  iuonad)  bie  ©eiftlidjeu  bie  Sßflidjt  traben  fällten, 
alle  in  öffentlichen  Saftern  ßebenben  nact)  gtoehnaltger  Söarnnng 
oout  3tbenbmat)l  auSjufdjüefjen,  wofern  nietet  23efferung  erfolge. 
Seine  2lnfid)t  über  ben  Bann  jud)te  Öfolampab  gttnnglt  unb 
Malier,  foiuie  om  oerbünbeten  eoangelifdjen  Stäuben  gegenüber 
mieberi)olt  aufrecht  jn  galten.  2luf  Xagfafcungen  int  September 
1530  $u  Baratt,  tut  Dftober  beSfelben  3ai)re3  ju  SBafel  unb  noch- 
mals im  2tuguft  1531  ju  2Iarau  tottrbe  bie  5ra9c  ocrfyanbelt.  3lber 
3toingli  unb  igaüer  ftimmten  nietet  mit  Ölolampab  überein.  3ürid) 
überließ  bie  Seftrafnng  ber  ßafter  folgerichtig  beut  Staat.  23ew 
gab  ber  .Wirdje  ca§>  ntteoangcltfdje  $Rcd)t  bie  geljlenben  mit  (Mb- 
ober  (Befä'ngniSftrafe  ju  belegen.  Öfolampab  toottte  ber  Kirche 
nur  bie  Befugnis  jutoeifen  oout  Saf'rament  auSjufdtjliejjen,  als  ein 
t)eilfameS    Mittel   ber  2lbfdjrecfmtg  unb   Befferung  beS  gel)lbaren, 
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mie  autf)  ate  eine  für  bie  Reinhaltung  ber  $trdje  notroenbige  Stdjer* 
ljeit3maf$regel.  3)er  getjlbare  felbft,  nid)t  bie  töird)e  fdjüege  im 
(%mtbe  am.  ©trafen  aber  fönnc  nur  bie  toeltlidjc  Dbrigtcit  hk 
haö  ©djtoert  Ija&e.1)  Bafel  führte  nun  loirHid)  nad)  einem  §8or~ 
fernlag  Öfolampab^,  ben  er  ber  ocrfammetten  Stynobe  be3  3a!)res 
1530  vorlegte,  eine  Banuorbnung  ein  yx  t&tabt  nnb  Sanb.  3)a«3 
SftatSmanbat  oom  14.  S)ej.  1530  fetjte  atö  Bannfyerren  in  jeber 
ber  4  ^pfarrfirdjen  ber  Stabt  brci  „fromme  efyrtidje  nnb  tapfere" 
Männer  ein,  beren  ^toei  botn  $iat,  einer  oon  ber  ©emeinbe  fein 
fottte;  biefc  blatten  nebft  bem  (sjemeinbepfarrer  bie  s^ftid)t,  Sßfarr* 
§ettoffen  bk  in  offenen  Saftern  lebten  „freunblidj,  tugenbtid)  nnb 
brüberlid)"  ju  ftwrncn.  ©rfolgt  nad)  breimatiger  SBarmmg  feine 
löefferung,  fo  tmrb  ber  gel^Bare  oon  ber  Kantet  burd)  ben  Pfarrer 
auögefüubigt  nnb  oon  ber  2ibenbmal)l3gemeinfd)aft  ausgeflogen  unter 
^{.ufd/tagung  feinet  Samens  an  ber  Kirc^tbüre,  nnb,  roofern  er 
binnen  -Sülonat^frift  feine  3tene  erffärt,  tote  ein  C^eiid) teter  au3 
^tabt  nnb  2anh  fcertmefen. 2)  %m  9.  guni  1531  fügte  ber  fRat 
uodj  ^)k  nene  Beftimmung  bd,  ba$  nad)  ber  brüten  Berroarnung 
burd)  bie  Banni/errcn,  im  gälte  ber  Unbu^fertigf'eit,  eine  21n$eigc 
an  bk  „Häupter"  (Bürgermeifter  nnb  Dberfaunftmeifter)  nnb  bnrd) 
bief elben  eine  o  i  e  r  t  e  Tl  a  l]  n  n  n  g  o  o  r  o  e  r  f  a  m  m  e  1 1  e  m  dl  a  t  fta 1 1 * 
finben  jode.  (Srft  bann  tritt  ber  Bann  ein.  oomit  I;atte  ber  3xat 
t)k  fubtite  Sdjetbwtg  ÖMampab£  oon  roettiidjer  nnb  geiftfidjer 
(Gewalt,  b.  ().  bk  ©elbftänbtglett  ber  tötrdjen$ud)t  oon  ftaatltdjer 
Sßoftjet  faftifdj  fdjon  aufgehoben.  3) 

töbift  roegen  ber  ^lidjtfommunifauien.  Snbeffen  btejer 
Bann,  ber  ftd)  auf  offene  Safter  be^og,  lonntc  bem  ehrbaren  2lmer= 
oad)  feine  Sorge  madjen.  ilnb  bod)  iourbe  er  ber  2(nta§,  ber  tfnrt 
eine  tauge  $z\t  'coli  ©entüt^quafen,  äußerer  nnb  innerer  BebrängniS, 
roob/1  bac>  fdjtoerfte  ^afyx  feinet  Gebens  (1531)  brad)tc.  2öir  bürfeu 
aber  and)  glcid)  beifügen:  es  war  \)k  $dt  feiner  innern  31bftctruug 
nnb  ber  lebenslangen  Befeftigung  in  ber  eoangetifdjcn  Söafjrljeit. 
Qa$  fam  fo.     Sdjon  längere  $üt  l?er  mar  es  ba$  Beftreben  Ö!o= 


r)  Sic*  einige  ber  £>au.ptgcbani'en  in  Dcfolampabä  S3rief  an  ^Salier : 
UivfyenMTfy.  G.  IV.  l  <S.  154  ff. 

2)  OcfjS  VI.  @.  31  ff- 

3)  S)ic  23aiut[ad)e  ift  oon  fter^og,  [[  @.   192—214  im  Stammen* 
bang  auSfüfyrftdj  bargcftctlt. 
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lampabS  unb  feiner  Sfottögenoffert  31t  bewirten,  baj$  lein  ^Bürger 
ober  £iutcrfaffc  33afel^  inSgefycim  bem  alten  äöefen  beS  ©otteSbienfteS 
anfange,  unb  ber  <5taat,  ber  coangelifd)  geworben  mar,  mottle  fiel) 
and)  aus  politifdjen  ©rünben  ber  ©efümung  feiner  Mitbürger  für 
alle  gäde,  namentlid)  für  Kriegsbeilen,  oerfidjern.  DaS  ©rfennungS- 
$eid)en  fottte  ber  SSefud)  beS  reformierten  2lbenbmal)tS  fein.  Da 
aber  bie  Xettnafymc  am  ©alrament  nad)  SfotampabS  9luffaffung 
meniger  ein  bittet  jur  ©tärtung  beS  ©taubcnS  als  ber  SluSbrud 
beS  fdjon  oorljanbeneu  ©laubenS  fein  fottte,  l)  }o  tonnte  ein  gern- 
bleiben  eben  als  fotcfyer  Defeft  beS  dnüftlidjeu  2$efcnS  nnb  meiter 
als  Mangel  bürgerlicher  ©eftnnung  in  ber  djriftlidjen  Söürgerfdjaft 
aufgelegt  merben.  £)a3  gefd)ab  nun  mirftid)  in  bem  am  23.  2fyrit 
1531  erlaffenen  (Sbift  ber  23annl)erren  über  bk  ^iidjtfommunifanten, 
baS  auf  ben  Kanzeln  beriefen  mürbe. 2)  Qnbem  Ijter,  bk  sBann- 
fyerren  fiel)  anerbieten,  folgen  meldje  ©emiffenS  t;alber  ftd)  nod} 
nidjt  bei  ber  Kommunion  eingefunben  l)aben,  ju  einer  beftimmten 
Stunbe  :fted)enfd)aft  §«  geben  fo  „ba$  fie  billig  nidjt  mürben  $u 
Hagen  fyaben":  lünben  fie  ^ugletci)  allen  Säumigen  ben  Kirchenbann 
an  „taut  ausgegangener  Dieformation  nnb  M  an  baten." 

3 mang  $nrn  2lbenbmal)t.  Die  Sßorgcfdn' djte  biefer  ffiiafc 
regel  formen  mir  nun  an  2fmerbad)S  Korrefponbenj  unb  einigen 
anbem  Slfteuftüden  faft  Sdjritt  für  ©djritt  oerfolgen.  ütfadjbem 
and)  in  Qüxiü)  ätmtidje  ^erorbnungen  ju  @nbe  1528  unb  ^u  Sin- 
fang  1529  maren  erlaffen  morben,  freiließ  otme  ben  Kirchenbann, 
llagt  im  grül)jal)r  1530  2lmerbad)  (23f.  57):  „Öotampab,  aller 
($aftfreunbfd)aft  (als  grember  ?)  ftd)  entäugernb,  §at  alles  ange^ 
manbt  um  baS  ganje  23afel  (}U  ©enoffen  feines  £ifd)eS  jtt  madjen; 
er  behauptet,  bie  ^idjtteitnefymcnben  feien,  um  eS  gerabe  fterauS  ju 
fagen,  mic  §unbe  gu  beljanbetn,  bürften  fein  öffentliches  3lmt  be- 
fteiben,  ja  müßten  aus  bem  SSürgeroerbanb  geflogen  merben.  2kim 
genfer,  raetdje  grömmigfeit  jeigt  ber  9)tcnfd),  meiere  djriftlidje 
sDlilbe!  $iele  fyat  er  ficfyerfid)  burd)  biefe  Drohungen  gegen  xljx 
©emiffen  ju  lianbeln  genötigt.  2fon  l)ot)en  Donnerftag  (14.  2tyrif) 
l)at  er  öffeutlid)  feine  2Inftcfyt  00m  Slbenbmafyt  mit  oielen  ©rünben 
erörtert  unb    am  6d)lur)    beigefügt,    meber   £utt)er    noct)  SraSmuS, 


a)  Jpersog,  II.  @.  202  (au3  betn  33ricf  an  Malier). 
2)  ügl.  Stficnftücf  ffh  l. 
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nod)  bte  gan$e  SBelt  tonnten  fie  ttmftürgen.  D  £riumpl),  o  ber 
llnbcftegbare!"  Unb  um  bte  gleiche  3^*  ¥*&  *$  w  einem  33rief 
an  9lläat  (Bf.  58):  9ftd)t  genug  mit  bem  Bifberfturm  unb  ber 
ßntoblferung  unb  3erftö'run9  ü°k  ßlöftern  unb  Profanierung  ge= 
trei^ter  £ofale  u.  f.  tu.  „3>e^t  rufen  unb  fdjreien  jene  ßerotbe  be3 
2Borte3  ©otteS,  tme  fie  ftdfj  nennen,  toenn  jemanb,  jtmt  9ftal)l  be3 
§errn  cingelaben,  nid)t  nad)  ifyrem  neutid)  angeorbneten  ^iitu£  ben 
&eib  (Sfyriftt  genieße,  fo  fei  er  feiner  bürgerlichen  (Sfyren  ju  berauben 
unb  fogar  au3  bem  Bürgerrecht  ju  ftofjen.  Qdj  bitte  biet),  mein 
9llciat,  fjaft  bu  je  getefen  ba§  irgenbtoo  in  ber  äßelt  jemanb  $u 
bergteidjen  ^Dingen  hei  ben  Sitten  gelungen  toorben  fei?  2Öa3 
f)eigt  bie£  „©üangelittm"  anbete  als  bk  reine  lautere  £orannei  unb 
nod)  Ärgeret.  D  ©oangetium,  o  §erotbe  be§  ©OangetiumS  !  ja  o 
unb  o!     ®ieb  bu  biefen  fingen  ben  gejtemenben  tarnen!" 

Bertjör  ber  2lbenbmal)t3f tüchtigen,  ©o  tourbe  benn 
nnrfftdj,  nad)  bem  Beifpiel  3ürid)3  *),  eine  Säuberung  be£  ganzen 
Wateä  öorgenommen.  Im  18.  3uni  1530,  Oor  ber  jäl)rtict)en  dlatä* 
toafyl,  mußten  alle  biejenigen  auf  ein  Qaljr  austreten,  tk  noefj  nidjt 
jum  reformierten  2lbenbma^t  gegangen  toaren ;  unb  barauf  folgte 
gegen  ^nbe  be£  sDconat3  ba§  namentliche  Berfyör  aller  Bürger 
fcon  3mtf*  3U  3UItfl  barüber,  toer  fief)  oon  ben  hi§  jefct  SBtber* 
ftrebenben  ba^u  fc^icten  trolle  ober  nidjt.  sDtan  fefcte  Unten  eine 
grift  an  bis  2Beif)nacl)ten  ober  fpä'teftenS  M§  Dftern. 2)  £5ie  3üttfte 
I)  orten  bie  $rünbe  ber  ©mjetnen  an  unb  übergaben  ba§  ^amen^Oer- 
^eiclmiS  bem  9tat.  ®a3  9tefuttat  lautete,  ba§  in  ber  (Btabt  ettoa 
200  Bürger  bi§  bab,in  nod)  fern  geblieben  waren.  Bon  biefen  er- 
Härten  94  fid)  fügen  ju  toolten,  26  gaben  unbeftimmte  unb  ettoa 
80  —  barunter  alte  nod)  antoefenben  9JZitglieber  ber  ilniüerfttä't 
unb  ber  Ijofyen  ©tube  —  entfdjieben  abtoeifenbe  Slnttoort.  9ttan 
lieft  als  ©ntfdjulbigungen  ber  Steigerung:  „toenn  ein  allgemeines 
^on^itium  entfd)eibe",  ober:  „wenn  hk  Pfaffen  eins  toürben",  ober: 
„toenn  mir  ©ott  @nabe  gibt."  sJ)tefyrere  begehren  2luffd)ub  bis 
Dftern,  toolten  bis  bafyin  ^ur  ^rebigt  geljen  unb  hoffen  bann  ©nabe 
%a  erlangen.  (£in  Sien^arb  <ganiS  ^u  ©artnern  fagt,  „er  fei  \t%i 
nid)t  gefd)idt,  toolle  aber  tRatf)  fnd)en  M  benen  bie  gefd)icfter  feien 

x)  tüte  Dfotatttjxtb  an  StoingU  fd&retbt,  am  23.  3um  1530,  Zwingl. 
epist.  VIII  <B.  470  f. 

2)  S3f.  60.  61  unb  bte  ^oten. 

Surcf^arbt,  33.  ?Imcr6ad)  «.  b.  Deformation.  6 
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beim  er,  and)  ttvoaä  gelehrter  in  ber  Sdjrift  bann  bie  uff  ber 
(Sanken  prebigen."  Unter  betten  bte  oorerft  beffere  33etel)rung 
nnmfdjen,  ift  anfangs  ber  Mala  ^fteifter  fean§  §olbein  auf  ber 
^mnmeljuttft,  bod)  Dertyridjt  er  naäjljer  ftä)  ju  fügen.  2lud)  an 
aufrüfyrerifccjen  Söoxtcn  fefylt  e£  nitf)t  ganj.  3U  ©tfjufymadjern 
erflärt  ein  Bürger:  „er  gefje  nierjt,  bis  ber  3$udjer  abgeftellt  fei,  aU 
SÖein^  unb  £orngelb ;  benn  er  fefye  etliche  jttnt  Xifd)  beS  iperrn 
gelten,  \>a  c£  Keffer  toäre,  fie  ftünben  ftilt."  Slmerbacrj  berief  fid? 
auf  ben  UnioerfitätSeib  unb  bte  greifjeiten  ber  Itnioerfitä't,  ioie  fie 
überall  beftänben ;  unb,  offenbar  mit  Berng  auf  bie  (SÜnjefcungStDorte 
beS  SlbcttbmaljlS,  fügt  er  beteuernb  bei :  „er  glaube  ©Ott  etoig, 
ba£  feine  SBortc  befielen,  ba§  in  feinem  sIftunb  nie  eine  £ügc  ge* 
toefen  fei."  v)  3U  freierer  Unlauterkeit  ba%  s£erfat)ren  führen  fonntc 
unb  mußte,  jetgi  u.  a.  bie  Antwort  beS  SBogteS  $«  2Balbenburg, 
93iar  SBerbenfcerg  :  er  fei  mit  all  feinem  s£olf  (10  ^erfonen)  nid)t 
gegangen,  „fo  man'S  aber  gefyept  nml  Imn,  \vt)t  er  gou."  2öir 
lönnen  Dir/ffS  Söefriebiguttg  uicrjt  teilen,  ber  feinen  33eridjt  mit  ben 
Porten  fdjließt :  „fo  wart  uff  btej  jor  ein  criftlidjer,  erfamer,  roifcr 
rot  gefegt,  ban  eS  Oormot^j  nie  atfo  gemuftert  ift  Sorben. "  — 2) 
Man  lyätk  bod)  olme  biefen  getoaltfamen  ©ettnffen^toang  auf  hk 
Mafyt  ber  eoangefifetjen  SBafyrljeit,  bie  immer  mefyr  burdjbrittgcn 
mußte,  bauen  bürfen  !  Qa§  allein  toäre  beut  eOattgctifdjen  ^prmeip 
entfprecfjenb  getoefen.  Übrigens  liegen  ^toeierlei  gattj  oerfctjiebene 
9)iotioe  beut  £>crfaf)ren  ju  ©runbe.  Öfolampab  unb  mit  ilmt  vooljt 
anbere  ^rebiger  unb  ernfte  BtatSglieber  wollten  W  uertottertett  (Sitten 
ber  23ürgerfd)aft  beffern  —  ba$  fagt  ÖfolampabS  gan$e  Sßerfb'nlid)- 
fett  unb  bie  ^leforntationSorbnung  —  unb  ber  beffern  religiöfen 
(SrfenntniS  ^ur  £errfd)aft  oerljelfen.  2)a$u  benutzten  fie  aber  nict)t 
bloß  ben  IbenbutafylSauSfcrjluß  Utttoürbigcr,  fonbern  attd)  ben 
Slbenbina^t^^toang  ÜBiberftrebenber.  3)er  Sroecf  toar  ein  guter; 
ba§  bittet,  trenn  fdjon  für  eine  ibeale  unb  ooltfotnmenc  (^riften- 
gemeinferjaft  angemeffen,  attd),  wie  eS  fdu'en,  btblifc^  begrünbet 
(Mattt).  18,  15—18),  fo  bod)  für  eine  (Staats*  unb  $olfSfird)e 
jtrm  minbeften  bebenftid).  3)cttn  für  ben  <&taat  fyerrfdjte  ein  ^ociteS 
ganj  anbereS  sJftotio  oor:  baSjenige,  baS  bk  fatlplifdje  $ird)e  als 


*)  f.  SRotc  m  S3f.  60. 
2)  23a<5t.  Gf)r.  I.  6.  111. 
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Ijatb  weltliche  Wlaä)t  nod)  jeljt  geltenb  madjt,  bk  (Sm§eit.  3)er 
&taat,  aU  „bk  $ird)e  (Sljrifti"  fitf)  Jonftituierenb,  Sollte  unb  fonnte 
ntrfft  Bürger  oon  zweierlei  $onfeffionen  bei  fid)  bulben.  3uma(  *n 
3eitcn  be3  fonfefftoneffen  |)aber3,  in  bem  3faty*  cer  ^eligionJrriege. 
ffllan  Wollte  miffen,  auf  men  man  in  ßtttgS*  unb  3)tatfjtfragen 
ju  rechnen  Ijabe ;  barum  ba$  %teäfixr  barmn  bie  21u3ftoßung  ber 
(Gebannten  au3  beut  Sürgeroerbanb.  3)aß  ftdj  fo  2Beltlid)e3  unb 
(Stetftitd)e£,  Btaat  unb  $trdje  oermifctjten  unb  e£  31t  einer  für  unfer 
f;eutigc§  ©cfül)l  abftoßenben  gärte  fant,  ba§  war  bie  Notlage  ber 
geworbenen  Serl)ältniffe  unb  lag  in  ben  Slnfdjauungen  ber  Qtit 

Slnlaß  31t  2lmerbadj§  Sagebudj.  3)a3  ®biit  ber  Sann* 
Ferren  aber,  ba$  nadj  abgelaufener  Söartefrift  um  Dftern  1531, 
am  23.  2tyrtl  erlaffen  mürbe,  tljat  einen  (Schritt  über  ben  gefet^ 
liefen  Soben  l)inau§.  2)enn  mäl)renb  ber  föirdjenbamt  nur  folct)e 
£eute  bebrol)te,  bie  um  offener  Safter  nullen  21nftoß  erregten,  gebaute 
man  bk  $irä)enftrafe  nun  au^ubelmen  auf  bloße  Säffigfeit,  Quritä' 
Haltung,  ja  abmeicfjcnbe  Überzeugung.  3)ie  Maßregel  nntrbe  ^u 
einer  „Sd)lad)tbanf  ber  ©eraiffen",  roie  fie  2lnterbadj  einmal  nennt.1) 
Saunt  mar  ba$  @bifi  erfc^ienen,  fo  folgten  nun  bie  Sorlabungen 
ber  Säumigen  oor  Sannfyerren  unb  9xat  ol)ne  21nfel)en  ber  ^perfon. 
3>iefe  Vorgänge  ftnb  e£  offenbar,  meiere  21merbac§  bie  geber  in 
bk  Qanb  brücfen,  ba§  er  mäfyrenb  be£  SalijreS  1531  in  einem 
Sagefcutf)  ftet)  alle  ©reigniffe  notiert,  auf  alle  Äußerungen  ber 
Sßrebiger  achtet,  namentlich  foldje  meiere  bk  21benbmal)l^frage  unb 
ben  ^xeligionsfrieg  in  ber  @ibgenoffenfcl)aft  berühren.  2Öir  erfahren 
baburd)  allerlei  fonft  unbefannte  2Borte  ÖfoIampabS  am§  ben  auf- 
regenbeu  Qtittn  be3  feiten  $appelerfriege£.  3)a3  £agebuct) 
finbet  fid)  baljer  ^ter  in  Seilage  B  abgebrueft  unb  mit  9£ad)meifen 
oerfel)en.  3bm  unb  ben  Briefen,  foroie  ben  auf  ben  §  anbei  be- 
^üglicfyen  Slftenftücfen  fcon  21merbacl)3  £>anb  in  Seilage  C  ift  bk 
nun  folgenbe  ©r^äl)lung  entnommen. 

$merbad)  Oor  ben  Sann  Ferren.  21m  25.  $lpxil  mirb 
21merbacl),  al£  &leinba3ler,  auf  ba$  9tid)tl)au3  ber  lleinen  Stabt 
berufen  unb  ba  in  Slntoefenfyeit  be3  Schultheißen  unb  ber  bret  Sann- 
Ferren  (oon  benen  jwei  Üxat^glieber  finb)  gemalmt,  fid)  laut  9k? 
formation^orbnung  pr  Kommunion  31t  begeben.    Überrafdjt  bittet 


l)  in  bent  23rief  an  ßutfyer,  üftr.  71. 
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er  um  einige  Sage  2Xuffd6)ub.  3e£t  festen  e3  $u  ünbe  ju  ge^ett 
mit  ber  Neutralität,  bte  er  in  ber  $ircrjenfad)c  btj3l)ev  Beobachtet 
fyatte.  £>a£  fcfyrieb  iljm  am  2.  ^Jiat  ber  macrjfame  3af^u^r  ^ev  oa^ 
„fataniferje  ©ebot",  mie  er  ba3  &biU  ber  S8annt)erren  nennt,  ge^ 
ferjen  unb  oon  feinem  greunbe  fduüftticrjen  unb  münblic^en  Vcricrjt 
über  beffen  (Sntfcrjtug  ermatten  fyatte  ($3f.  69) :  „Qe^t  ift  beinc  ©ac^e 
im  Sßenbcpunft :  entrceber  mirft  bu  im  ^Bcfitj  ber  ^nnerjinticrjfeiten 
beine£  £>aufe£  unb  Vermögend  bleiben  unb  fallen,  ober  Verbau- 
nung  leiben,  aber  beharren.  £)eine  greunbe  urteilen  uerjcrjiebcn 
über  biü),  id)  ftefye  immer  für  bid)  ein.  ©iei)  ju,  baf^  bu  mtd) 
nidjt  täufc&eft.  ©atan  l^errfdjt  mächtig  burd)  feinen  Enedji  §au^ 
fc^ein,  Süfetjdjein :  benfe  bu  baran,  tlme  $Ui%  ba^u,  ba§  nur  er- 
fahren:  bem  Qeiht  fittb  mir  nur  etroa3  2Benige3,  ber  Seele  a(le3 
fdmtbig.  ©ott  gebe  bir,  bem  3u«9en,  bem  Unermacrjfenen  ^ebc 
unb  ©tanbfyaftigfeit."  @3  fei  fyier  baran  erinnert,  ba§  jtoar 
Stmerbad)  felbft  fiel)  nierjt  ju  ben  9teic^en  rechnete,1)  tooljl  aber 
feine  greunbe.  6o  f abreibt  ilmt  Solj.  ©^tjracte^,  fein  3Sa3ler 
©etiler  unb  6djmpefol)tener, 2)  am  10.  ganuar  1531  au3  s}>ari3, 
inbem  er  alte  2Öol;ttfyaten  feinet  oereljrten  ®bnner3  mäfyrenb  feiner 
eigenen  garten  gugenb^eit  auf3äblt :  „2)u  l?aft  mir  (Gelegenheit  ge= 
geben  bein  präcl)tige3  £>au3  —  e3  mar  ba§  oon  fean§  2lmerbacb 
erworbene  an  ber  ^l^cingaffe  —  $u  befefyen,  beine  amSertefcne,  mit 
alten  guten  2Süci)ern  root)  {gefüllte  33ibtiotrje!  ju  benü^en." 

@rfte  ©ingabe  an  ben  Sftat.  (Sofort  naefy  ber  bann- 
Ijerrtidjen  slftalmung  begehrt  nun  2tmerbacl)  eine  2lubien^  oor  s3iat 
unb  e3  gelingt  ilmt  nad)  mehreren  oergeblicrjen  SBerfud^en,  unb  nad)- 
bem  ifm  ber  Scrjuttfyeiß  3Ueinbafef£  aufgefudjt  unb  gütlich  ju  über- 
reben  unternommen  l?at,  burcl)  Vermittlung  bc3  Dberft^unftmeifterä 
SBaftafar  <§iltpraut  am  11.  9Jiai  bem  9tat  feine  ©acfye  oor^uftelten. 
@r  l)at  fein  ©efuc^  fcfjrif  ttid)  abgefaßt  unb  lägt  e§  burcl)  ben  9tat- 
fctjreiber  oortefen  (2Iftenftücf  %lx.  2).  3)arm  beteuert  er,  bafj  meber 
llnbanf  barfeit  gegen  (Slnifti  2Bol)ttl?at,  noc^  §a£  gegen  feinen 
■ftäcfyften,  noef)  2öiberfe£lid)feit  gegen  hie  Dbrigfeit  an  feinem  gern^ 
bleiben  com  Satrament  fc^utbig  feien,   fonbern  altein  fein  oon  ber 


x)  23f.  90. 

2)  kommen,  @cftf).  b.  Unit).  S3af-  <§•  153.  —  Obige  93ricfftctte  in: 
G.  II.  26  @.  56.  ®ort  nod)  eine  SRetljc  fetterer  Briefe  «gcud&bcnjjammcrg 
an  SImerbacf). 
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neuen  Se^re  ber  ^ßröbifatiten  abweidjenber,  auf  ba%  €>cr)riftwort 
unb  bie  $ird)entet)re  gefügter  ©taube  an  bie  ©egenwärtigleit  be3 
magren  ßeibeS  unb  23tute3  (Stjrifti  unter  ber  ©eftalt  be§  SöroteS 
unb  2öeine§.  Weitere  Söetefyrung  über  bie  <Sactje  brauche  er  nicr)t, 
ba  er  alle  S8üd)er,  bte  barüber  erjcrjienen  feien,  getefen  rjabe. 
Stuf  ©rünbe  menfd)tid)er  ®tugt)eit  unb  Vernunft  taffe  er  fidj  in 
$tauben3facrjen  nicfc)t  ein.  „Sötib  alfo  uff  ber  fcrjtedjtett  (geraben) 
ban  ober  2anbftroJ3  ber  Worten,  fucr)  lein  fdjtupff.  3n  fumma : 
bife  unb  bergticr)en  fachen  wollen  fdjtectjt  gegtoubt  unb  nit  gebi§putiert 
werben."  SBottte  er  feinem  SSerftatib  nachgeben  unb  r)utben,  fo  be- 
lernte  er,  ba$  it)tn  bie  £er)re  ber  ^ßräbilanten  „oit  anmuotiger"  unb 
feiner  Vernunft  angemeffener  erferjeinen  mürbe.  $ber  bann  Ibnnte 
er  aucr)  anbere,  ber  btofjen  menfd)ticr)en  Vernunft  unerfinbtid)e 
SBafyrrjeiten,  bie  bod)  ein  (£t)rift  glauben  muffe,  bezweifeln,  wie 
eine  9Iuferfter)ung  ber  ©efiorbenen,  ben  ®reu§e§tob  be3  ©otteS  ber 
§immet  unb  (£rbe  erfdjaffen,  bie  £et)re,  bafj  bie  2Be(t  erfdjaffen  unb 
nidjt  oon  ©wigleit  gewefen  fei.  9^ad)bem  er  fobann  auf  bie  (£rfotg= 
toftgleit  oon  ^Deputationen  tjingewiefen  unb  bie  ^ßräbilanten  feinet* 
Xjalb  aller  Sßerantworttidjleit  lebig  gefprodjen,  gebeult  er  audj  be§ 
9ftarburger  ©efprädjeä.  SDamatS  fyätten  fiel)  bie  (Streitenben 
aud)  nidjt  geeinigt,  aber  ftd)  bennodj  djriftticrje  2kht  uerfprodjen ; 
unb  jene  gürften  unb  <£jerren  oon  €>adjfen  unb  Reffen,  bie  ftd)  $u 
Suttjer  belennten,  mürben  oon  unfern  ^räbilanten  fdjwertid)  at§ 
„ungefunbe,  ausgebaute  unb  jüdjtige  ©lieber  oon  bem  d)riftticr)en 
2tih  (£t>rifti  au§gefd)toffen  werben"  (fo  ungefähr  lautete  bie  35ann- 
formet).  @r  weift  fobann  fcrjtagenb  nacr),  ba$  weöer  bk  9refor= 
mation3orbnung  jemanben  wiber  ba§  ©ewiffen  gum  21benbmat)t  nötige, 
noct)  bie  Söannorbnung  anbere  aU  Saftertjafte  bebrolje.  (Sr  erinnert 
mx  bk  früheren  Sftatömanbate  gegen  ben  ©tauben^wang  unb  bittet 
bafs  er,  ber  an  alten  2trtiletn  be§  Dftcänifcrjen  SBelenntniffe»  feftljatte, 
aU  Bürger  ferner  gebulbet  Werben  mochte ;  er  Werbe  ficr)  at§  frieb- 
famen  Bürger  galten  unb,  Wenn  nötig,  £eib  unb  ©ut  für  feine 
Mitbürger  opfern.  3ute|t  l)ätt  er  fpitjig  bem  $iat  feine  3nlonfe= 
quen5  üor,  Wenn  er  mit  ©adjfen  unb  Reffen,  bie  bod)  eine  anbere 
$lbenbmat)t»ter)re  tjätten,  eben  in  ein  23ünbni£  trete,  aber,  um  ber 
gleichen  Differenz  willen,  geborene  ^Bürger  unb  @oljne  oerbienter 
Altern  au»  bem  Söürgeroerbanb   auSftofje.  r)     2tuf  bie  je   le^te  S3e- 

x)  (Sin  föefunte  feiner  Sdjrift  gibt  Sttncrbad)  f elbcr  bent  9if)cnanu§  inS3f.  79. 
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mertag  mußten  bie  SSorft&enben  be§  $iatv,  unter  benen  3afob 
sJfteier  §um  §irgen  mar,  nicfytä  51t  antworten  ;  fte  bedien  fid?  mit 
bem  $ftat§befd)luJ3,  molltcn  aud)  längere  grift,  bie  5lmerbad)  be= 
ger)rte,  ntd^t  bewilligen.  —  (£§  ift  bemerfenSmert,  bafc  $lmerbacr) 
fomorjt  in  feiner  (Eingabe  bei  ber  ©rtoäfymutg  be£  Sttarburger  ®e^ 
fpräd)e£  „ben  l)od)geler;rten  SDoctor  -JßartinuS  £utr)er  nnb  $l)i(ipp 
3Mand)trjon"  uor  iijren  (Gegnern  fictjtlicr)  rjeroorljebt,  afö  auäj  am 
©djlujs  ber  SBerfyanblung  mit  bem  9tat  fid)  auf  bie  gueitjeiten  be= 
ruft,  meldte  £nti)er  ber  23eid)te  unb  bem  Hbenbmafyl  gegenüber  auf* 
red)t  fyalte  (f.  Stagebud)). 

Zweite  unb  britte  Sßorlabuug.  (Sr  mieberI)olie  feine 
@r!(ärung  bei  ber  gmetfett  unb  brüten  SBorlabung  oor  bie  ^Bann- 
Ferren  am  8.  3uni  unb  am  2.  5Xuguft,  inbem  er  babci  feine  $nfid)t 
t>on  ber  „geiftlicljen  9?ief3ung"  erörterte  unb  —  im  ©egenfa^  §u 
Öfolampabä  früherer  Sluffaffung  —  r)eroorf)ob,  bafs  ba%  9lbenbmat)l 
bienen  folle  pr  ©tärfung  unb  ^er)rung  be§  ©[anbeut,  §um  2öibcr* 
ftanb  gegen  gleifer),  SBelt,  Xob  unb  £cufef.  SBon  neuem  begehrte 
er  grift  bi§  softem,  bamit  er  noc§  fleif3iger,  aU  er  bildet  getrau, 
ber  (5acr)e  nad^benlen  unb  bei  (5ad)funbigen  nachfragen  lönne.  Söerbe 
er  bann  eine§  Seffern  belehrt,  fo  brauche  er  feiner  2D?al)nung  mefjr, 
ba  ifyn  felbft  nacr)  beut  Xroflc  be§  ©aframenie*  verlange ;  menn 
nid)t,  fo  motte  er  S5afel  oerlaffen,  mofern  irm  ber  %iat  tjter  uidit 
bulben  möge.  2Iber  auc§  jefct  mürbe  fein  griftbcgeljren  nidjt  be- 
willigt (53f.  70).  £)od)  [jielt  man  bie  ,ßuftimmung  be3  angefc^enen 
9Jcanne3  für  mistig  genug,  ba$  Öfolampaö  ^erfönltd;  il;n  ba^n 
5U  berebeu  unternahm  (4.  5lug.  Xageb.). 

®en)iffcn3bebrä'ngni§.  3n  biefen  £agcn  fc^rieb  5Imer* 
haä^  an  feinen  Montaigne 2) :  „(£§  ift  ba§>  einzige  SBeftreben  unfrer 
^räbüanten,  bafj  fie  alle  §u  iljren  ßefyren  —  afy  mären  e§  bod) 
nur  parabo^e !  —  belehren,  unb  fie  ttjun  alle§,  um  jeben,  ber 
nid)t  nad)  üjrer  Hnorbnung  gum  £ifcr)  be»  §errn  get)t,  51t  ver- 
bannen, märjrenb  fie  bod>  tro£  ßuttjer  bie  5tnmefenl)eit  be§  mat)ren 
£eibe§  ßljrifti  leugnen.  516er  id)  glaube  auf»  feftefte :  (£t)riftu3 
unjer  §eilanb  ift  allmächtig,  unb  menn  audj  «gummcl  unb  (Srbe 
untergeben,  fo  merben  bod)  feine  SBorte  in  (Smigleit  befterjen ;  alfo 
merbe  ielj  öon  feinen  Porten :  „bie§  ift  mein  ßeib"  mid)  nid)t  lo§* 


2)  eoneeptenbanb  D.  IV.  15,  @.  18. 
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trennen  laffen  —  gu  gefdjtoeigen,  bajs  icr)  ©djeu  tragen  mürbe, 
mict)  über  bie  fo  oiele  Saljrfyunberte  alte  Übereinftimmung  ber  ®ird)e 
l)inmeggufei3en.  ®otte»  SBille  gejct)el)e.  Söenn  idj  benn  gegroungen 
toerbe  oon  l)ier  auSgutoanbern,  fo  tritt  id)  and)  ben  $erluft  meinet 
*8ermögen§  at3  ($ennnn  anfefjen.  £)emt  tote  ®oit  mir  fold)e§  geben 
fann,  fo  fann  er  e§  and)  neunten  nnb  toieber  mir  boppelt  erftatten." 
Xr)etlnel)menb  bebanert  Montaigne  bic  23ebrängung  be3  greunbes, 
oerfröftet  ijjtt  aber  bamit,  ba$  „ber  Wann  ber  bie  $nfecf)tung  er= 
bntbd  bk  ®rone  be§  ßeben^  empfangen  werbe"  (Epist.  Jacobi 
1,  12),  nnb  anerbietet  it)m  bei  fid)  einen  gufludjtöort,  hi$  bie  $Ber= 
roirrnng  oorüber  fei ;  fo  lange  er  felbft  tttva§  l)abe  —  nnb  gottlob 
l)abe  er  je&t  genug  —  folle  e§  and;  jenem  an  nichts  fehlen.1)  — 
Unb  gegen  @ra§mu§  ändert  fiel)  5lmerbacl)  gu  (Snbe  Sunt  (93f .  72) : 
„Sllle  meine  @ad)en  ftnb  nod)  in  ber  ©ergebe.  28äl)renb  id)  als* 
öffentlicher  Server  lefe,  tote  ben  Klienten  il)r  (Eigentum  gefidjert 
fein  fann,  mujs  id)  felber  nm  meine  ©tcC;ert;ett  beforgt  fein.  2lber 
ber  Söürfel  ift  gefallen.  3d)  toerbe  mid)  tröften,  and)  toenn  id) 
ben  $roge(3  oerliere :  lieber  einen  ftarlen  Sßerluft  am  Vermögen  aU 
am  ©etoiffen  l" 

Slmerbad)  an  Sutrjer.  Snbeffen  manbte  er  fid)  nm  Mat 
an  benjenigen  Slftann  ber  9teformation3i)artei,  bem  er  überhaupt  mefyr 
Vertrauen  fcfjenfte  al§  ben  $ü!)rern  in  ber  üftäl)e,  an  Martin 
£utl)er.  £)er  23rtef  (S3f.  71)  ift  nnr  im  ®onge.pt  oorl)anben,  mx 
nriffeu  and)  nid)t,  ob  er  je  an  feine  $breffe  abging:  aber  fdjon 
baJ3  Slmerbad)  in  biefer  mistigen  $ra3e  fiel)  an  Sntljer  toenbet, 
geugt  für  ba$  Qntxamn,  ba$  er  gu  beffen  Urteil  l)egt.  „SDetn  Urteil 
in  folgen  €>acl)en  galt  mir  bt§  je&t  immer  aH  ^rüfftein."  Unb 
am  @d)luf3  fagt  er:  ,,3d)  fterje  nid)t  an,  £)ein  Urteil  nnb  ha* 
be§  'pljilippu»  aU  #ftct)tfd)nur  angunel)men,  nact)  ber  id)  meinen 
2eben§plan  abmeffen  lonne :  benn  eud)  gäljle  id)  gu  ben  ^orfämpferu 
unter  ben  üon  (St)riftu§  un3  gegebenen  Befreiern  unb  Errettern,  ba 
e§  gilt  ba%  ^eilige  (Süangelinm  oon  feuern  an%  tiefem  SDmtfet  ber 
Umoiffenljeit  mieber  nttüerborben  l)ergu(tellen.  Unb  ba%  fagc  id)  ja 
nid)t  um  euern  Dtjren  $u  fd)meid)eln !  SDenn  SSenige  l)aben  mie 
it)x,  aU '  unbefiegte  Befreier  ber  cljriftticfjen  Söelt,  bk  SSiffenfdjaft 
ber  eckten  £beologie  gereinigt  unb  bk  2öal)rl)eit  oon  $rrtl)um  frei* 

x)  G.  II.  21  <S.  205.  (S§  ift  ber  gu  S3f.  59  ertoä^ttte  S3rief  uom 
31.  3itlt  1531. 
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gemalt."  €>o  legt  er  beim  bem  beutjd)en  ^Reformator  bie  grage 
oor,  ob  er  ben  gmang  gum  $tbenbmal)l  unb  bte  bamit  oer- 
bunbene  SDroljung  ber  Verbannung,  bte  eine  „(Sdjlacfytbanf 
ber  ©eroiffen"  unb  eine  Verleitung  ber  €>ci)mad)en  gut  Unreblidjfett 
feien,  mirflid?  für  eoangelifcl)  l)alte.  (Sr  fetber  Tratte  e§  für 
beffer  gehalten  fo  etma3  nid)t  gu  tlmn  in  einer  ©ac^e  „meldte 
nidjt  ben  öffentlichen  grieben,  fonbern  allein  bie  ®e= 
miffen  angebe."  „SBenn  id),  fo  ungefähr  f Gilbert  er  feine  per- 
fönlidje  Stellung  $ur  @ac§e,  nidjt  gum  5lbenbmafyl  ge^en  miß, 
moburcl)  id)  meine  guftimmung  hn  Öolampabg  aufteilt  belennen 
unb  mein  ©emiffen  befleden  mürbe,  fo  mufj  id)  auSmanbern.  3d) 
mürbe  ba§  tro|  bebeutenbem  VermögenSoerluft  nic^t  ungern  ifyun, 
ja  e§  al§  ®eminn  anfeilen :  menn  id)  gu  Sud;  au§manbern  lönnte. 
$lber  fo  meit  fort  lann  ic^  nidjt,  idj  mürbe  meine  gamilie  ruinieren. 
(Sonft  aber  fann  id)  nur  in  taijerlid)e§  (bebtet  au§manbern;  unb 
bort  le^rt  man  mol)l  bk  ©cgenmärtigfeit  be§  magren  ßetbe§  im 
©acrament,  aber  e§  mirb  bort,  mie  bn  mol)l  meifjt,  allerlei 
2tnbere3  gelehrt  ma§  nidjt  bem  unoerf älfc^ten  (5oange= 
lium  gemäf3  ift.  ©o  fre^e  id)  gmifdjen  %f)üx  unb  Ringel!"  — 
Von  einer  51ntmort  miffen  mir  nid)t§,  bod)  fonnte  $lmerbad)  mie 
er  nad)  einer  fetfterung  £utl)er3,  bk  er  bem  $iat  oorl)ielt,  oermuten 
burfte,  ber  guftimmung  be§  ^Reformators  fieser  fein  (f.  oben  €>.  86) *). 

9^eue  Vorlabungen.  Unterbeffen  gefc^al)en  meitere  (Stritte. 
(£3  mürben  am  16.  3uü  (Xageb.)  mehrere  Söiberftrebenbe,  barunter 
51merbad^  &leinba3ler  greunb  Sunler  ßuj  Seigier,  gu  ^luguftinem 
oorgelaben  unb  binnen  brei  SBodjen  fiel)  §u  fänden  gemannt  unter 
2lnbrofyung  be§  VanneS.  §)od)  fdjob  fid)  bie  (Sjelution  ^inauS. 
£)er  fRat  Ijatte  burefy  ^Ranbat  Oom  9.  3uni  angeorbnet,  baf;  nad) 
ber  britten  SCRaljjnung  burd)  bie  Vannljerren  eine   Vorftellung   oor 


x)  3n  ben  ^onge^ten  2(mcrbad)3  D.  IV.  15  befinbet  ftd)  and)  -eine 
Übcrfe^ung  jenes  bekannten  23ricfc§r  ben  3ftetand)tt)on  üon  Steter  auö. 
i.  3-  1529  an  Dfolamüab  über  bte  ?(bcnbmabtefrage  fdjrieb  (Corp.  Re- 
formatt.  I.  @.  1048),  morin  er  bie  &nt()erifd)C  £ebre  gegen  Öfotamüaby 
©rünbc  üerteibigt,  aber  in  freunblidjer  SBctfe  Hon  bem  wmüfcen  3)i3bnticren 
abrät  nnb  nninfd)t,  ba$  einige  fromme  Scanner  bie  ©adjc  mtteinanber  be= 
fpredjen  mödjtcn.  @8  mufe  einen  Stvcä  baben,  bafs  tHmerbad)  ben  langen 
tatein.  23ricf  überfeine,  ©at  er  il)it  etma  feinem  Wate  ober  einigen  Dtat§= 
gücbcrn  üorgetegt  ? 
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dem  oerjammelten  9?at  folgen  fotte.1)  Sßon  feinem  (Gönner  Xfyeobor 
23ranb,  ber  bamalS  9ftat§l)err  unb  Deputat  mar,  erfuhr  nun  Amer- 
bact)  gelegentlich  (93f.  74),  ber  fRat  l)abe  bie  gange  Angelegenheit 
an  fid)  gebogen  unb  motte  mit  allen  fretmbjdjaftfidj  üert)anbeln. 
£)a§  gibt  itjm  Hoffnung,  man  merbe  ifym  ben  gemünzten  Aufjcrjub 
gemäßen.2)  Sitte  unb  ®lage  bereinigen  fid),  menn  er  ("21.  Aug. 
23f.  73)  an  (SraSmuS  fcr)reibt :  „9Dßöd)te  man  bod)  auf  d)riftlicr)e 
Siebe  fyören,  bk  nidjt  ba§  Sfyre  jucrjt,  fonbern  langmütig  unb 
gütig  tft,  alle»  glaubt,  alles  Ijofft !  (Sinft,  unter  bem  $a|)ft,  fragten 
mir  über  ®ned)tfcrjaft :  fdjöne  greir)eit  je&t,  menn  fte  fo  fortfahren." 
2Birfrid)  mürbe  er  balb  barauf,  «Samftag  ben  9.  ©ept.,  (Xageb.) 
rmr  9^at  gelaben  famt  anbern.  SDie  23annr)erren  berichteten  über 
üjre  $err)öre.  üftad)bem  bann  ßu£  «ßeigler  befonberS  öorgenommen 
morben,  legte  man  allen  lurg  unb  gut  bie  grage  oor,  ob  fte  fid) 
fügen  mottten  ober  nidjt.  Amerbad)  rebete  über  bk  „geiftlicrje  Sftiefmng", 
mieberljolte  feine  Sötttc  um  $rift  hi§  Dftern,  bie  er  pm  (&thd  um 
(Erleuchtung  unb  gu  üftadjfragen  benü&en  mottte,  fprad)  oom  (Glauben 
al§  einer  ®aht  ®otte§  unb  oon  ber  d)riftlid)en  2khe,  auct)  oom 
®el)orfam  unb  beteuerte  feierlich,  ba$  er  ($ui  unb  Seben  gänglid) 
ber  Dbrigfeit  meitje  (S3f.  79).  Aber  ber  23efd)eib  lautete:  „alle 
bie  in  23afel  leben  motten  follen  meinen  §erren  get)orcr)en  unb  gum 
Sifö  getjen"  (»f.  75). 

Urteile  ber  gfrennbe.  SBatb  nad)l)er  fdjrieb  3aftu§  über  oa§ 
Sfcrfjöt  an  einen  britten  (f.  gu  93f.  75) :  „ÜJttan  r)at  un§  neulich  gemelbet, 
Dafc  Amerbad)  pm  gmeiten  Wal  öor  9?ero?§  ^Ktcrjterfturjl  ge- 
ftanben,  mie  eirift  SßauIuS,  unb  fiel)  aU  lautern  ßrjriften  ermiefen 
l)abe.  3d)  fann  nierjt  ausfpreerjen,  mit  meinem  £ob  uub  ^ßrei3  mir, 
bie  mir  iljm  mol)l  motten,  biefe  9fad)rid)t  begleitet  t)aben."  AnberjeitS 
fet)lt  e§  audj  nid)t  gang  an  entgegengefe^ten  Stta^nungcn.  £)er 
treue  fö'onftanger  greunb  ZfyvmaZ  SBlaurer,  ber  fetjon  früher  (f.  23f.  11) 
feinem  €>tubiengenoffeu  bringenb  gugef^rodjen  t)atte,  mar  (Snbe  (Sep- 
tember in  23ajel  unb  rebete  für  Amerbad^  bleiben  mit  ir)m  felbft, 
unb  mit  einem  ber  £)e£>utaten,  fdjrieb  attcr)  an  Öfolampab  beSmegen 
unb  an  Amerbad) :  er  fotte  feiner  SSaterftabt  treu  bleiben,  folle 
aud)   bie  Abenbmal)l§gemeinfd)aft  mit  feinen  Mitbürgern,  menn  e§ 


x)  \.  gum  Zagreb.  9.  @cpt.  m\b  oben  <S.  79. 

2)  fo  aud)  in  bem  unbatierten  ÜBrief  an  @ra§mu§  9ir.  76. 
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irgenb  möglich  fei,  nid)t  cermeigern :  „beim  ba§  mirb  bicfy  mit 
beffern  ©Triften  bereinigen  alä  bie  finb,  51t  benen  bu  biü)  begeben 
mürbeft ;  bie  golge^eit  mirb  e§  offenbaren,  tote  e§  fd)on  iejjt  firab* 
bar  ift  benen,  bie  lauter  auf  ßrjriftum  fyoffen."  (93f.  77). 

S)a3  £agebudj  über  ben  (Galgenfrieg  unb  ^weiten 
$appelerfrieg.  SBäljrenb  fo  bk  perjönlictjen  Angelegenheiten 
Amerbacl)§  in  lebhafterer  Unruhe  fdjmebten,  mar  bie§  nicrjt  minber 
ber  gall  mit  ben  Angelegenheiten  feiner  Vaterfrabt  Vafel  unb  ber 
(Sibgenoffenfcrjaft.  Aucr)  biefe  ©reigniffe  »erfolgt,  mie  natürltd),  ba$ 
Sagebud)  im  lleinen  mie  im  großen.  |jier  foll  nur  baran  erinnert 
merben,  aU  an  allgemein  befannie  £)inge.  gu  ®noe  3U™  unc 
Anfangt  Suli  märe  beinahe  ein  Sfacfybarfrieg  ausgebrochen  §mifd)en 
Söafel  unb  <Solotl)itrn  megen  eine§  ®algen§,  ben  bie  (Solotrmrner 
bei  Kempen  erritfjtcten  auf  einem  gur  Sanbgraffdjaft  (5i3gau  ge- 
hörigen unb  barum  oon  Vafel  redjtlid)  beanfprudjten  (Grenzgebiet, 
©crjon  ftanb  in  ValStal  ba%  §eer  ber  ©olotfmrner  gutn  Au£rüden 
bereit,  fdjon  mar  in  Vafel  ba$  Aufgebot  ergangen  :  ba  gelang  e§ 
ben  eibgenoffifcrjen  Vermittlern  bk  (Gegner  gum  frieblidjen  Vertrag 
gu  bereben.  @o  mürbe  auf  einem  Xage  in  Aarau  am  15.  Auguft 
1531  ber  „(Galgenfrieg"  unblutig  beenbet,  unb  Vafel  t>ergid)tete  um 
be§  3*rieben§  millen  auf  ermorbene  9tecr)te.  ©3  tl)at  bie§  ben 
eoangelifcrjen  Sftitftänben  Vera  unb  Qixxiä)  gu  lieb.  £)enn  fd)on 
mar  ein  unoergleidjlicr)  mid)tigerer  ®ampf  in  ber  ©ibgenoffenfdjaft 
im  Anfüge,  ben  man  burcr)  Ver^anblungen  nod)  31t  tterlmten  ftrebte: 
ber  DteligionSfrieg  grt>ifcr)en  ben  !atl)olifd)en  güuf  Orten  unb  bzn 
reformierten  Kantonen.  3)ie  «gauptmomente  berührt  Amerbacr;  alle 
in  feinem  £agebud)c,  inbem  er  jebeSmal  fo  objeftio  al§  möglich  ba* 
(Gefcrjerjene  notiert.  @3  finb  bie§  folgenbe  Afte  be£  betrübenbeu 
|>anbel§ :  bie  Verrjanblung  über  ben  $ßroüiantabfd)lag  unb  bie 
^reigebung  be§  (SoangeliumS  in  ben  innern  Kantonen  auf  beut 
Xag  §tt  Vremgarten  am  22.  Aug.  mo  bie  V  Orte  nidjt  met)r 
erfdjienen;  ber  VermittlungSoerfud)  ber  (Strajsburgcr  auf  beut 
Vurgertag  ber  Gbangelifdjen  gu  Vafel,  am  15.  @e£t. ;  weitere 
VermittlungSoerfucrje  für  Aufhebung  ber  ©perre  im  ©eptember  $u 
Aarau,  oon  mo  man  unüerrid)teter  SDinge  am  8.  Oft.  Ijetmritt,. 
meil  ftiixkl)  nidjt  nadjgcben  mollte,  mäl)renb  Vajel  bagu  bereit  mar ; 
AuSgug  ber  Öugemer  am  10.  £)f  tober  unb  ©cfyladjt  l^i  ®a^el 
am  11.  Dlt.,  mo  $mingli  fa^  >  ^aie^  3^*  m^  500  Wann  au* 


91 

om  13.  Oft.;  ba§>  uttglücflidje  ©efed)t  am  <35 n b c  1  in  ber  üftacfyt 
üom  23.  pm  24.  Ölt.,  mobei  aud)  23a§ler  beteiligt  finb  ;  Reiter 
Stogug  ber  53a3ler  mit  500  Fallit  am  27.  Oft. ;  Vermittlung 
ber  <Sd)ieb(eute  unb  Söebittgungen  ber  (Sieger  im  Säger  31t  Soliden?- 
torf  unb  auf  bem  Zag  gu  SSremgarten ,  1. — 5.  Üftoü. ;  nochmaliger 
Eingriff  unb  SRüdgug  ber  gürdjer  an  ber  ©itjlbrüde  unb  am 
3ürd)er-(See,  (7.  8.  üftoü.)  Vorauf  §u  23ajel  neue  Lüftungen 
gemacht  werben;  enblt(f>  ber  einjeitige  grieben§fd)luf$  Qüxid)§, 
ba$  oon  bem  fäumigen  Sern  im  <&t\&)  gelaffen  loirb,  20.  Dfoo. ; 
fdjlief$lid),  ba  and)  Sern  gum  ^rieben  geneigt  ift,  fieljt  fiel)  Söafel, 
ba$  oon  ben  ®atl)olifd]en  bebrofyt  unb,  nad)  <£)crau3gabe  aller 
£mnbe§briefe  mit  ©üangclijdjen,  tfottert  ift,  unoerbient  ber  ilnguabe 
be§  (Sieger»  überlaffen  unb  auf  Q3ern§  gürfyracfye  angeit>iejen , 
22.  9coü.  1531. 

©t)mpatr)ie  mit  ben  ^at^oltf d; en.  (£3  fatm  un§  nidjt 
itmnbern,  baf3  burd)  alle  Dbjeftioität  ber  23ertd)te  burdyjd/mtmert, 
ttrie  5lmerbad)§  @t)m£atl)ien  gur  (Seite  ber  latl)olifd)eu  Sauber  neigen. 
®entc  oernimmt  er  Dfodjr  testen  üon  ber  grömmigfeit  berjelben.  Z)af; 
beim  ^lu^gug  ber  ©d)mt)§cr  eine  meitfe  £aube  fid)  auf  il;r  Sanner 
gefegt  Ijafc,  Ij'dÜ  er  für  tierbürgt,  ebenjo  ba%  Sob  il)re§  entfielt 
®otteSbtenfie§  mit  „ftildj*  unbÄrüfcgang  unb  Seien"  (Zageb.29.Dtt.)- 
(Sr  ermähnt  bie  SBcrtd^te  entlaffener  ©efangeuei*  oon  ber  milben 
Se^anbluttg,  bk  fte  im  !atr)olifcr)en  Sager  fanben  (30.  Oft.),  rcdjt 
im  @egenfat$  51t  übertriebenen  eoangelifdjen  ($erüct;tett  —  bie  felbft 
auf  ber  ^attjel  oerfünbet  mürben  —  oon  unmenjdilicrjcr  (Sraujam* 
feit  ber  V  Örtifdjen  (22.  Sit). 

Zabel  gegen  3ürid)  unb  3iü^n9^-  Wi^t  uubeutlid} 
Verurteilt  er  ba*  Verfahren  ber  .ßürdjer,  locil  fte  bie  Zoggenburger 
unb  Zlmrgauer  in  ©djufc  genommen  tjätten  'gegen  bie  V  Orte,  bie 
bereu  Dbrigleit  toaren ;  toeil  fie  ebenjo  bie  Söeefener  üeratttafjten 
üjren  eigenen  Ferren  in  ®laru§  unb  (Scrjiür)^  ben  ^ßrooiant  ab%n* 
jdmeiben.  (5  9coo.  „fyie  ift  gu  merden"  u.  f.  tu.)  ©r  fdjeint  eine 
Öeilfame  güdjtigung  ber  gürdjer  barin  p  feiert,  baf$  fie  nad)  bem 
Unglüd  „gan§  bultig  toorben"  loä^renb  fie  früher  „etn?a3  frifdjer 
maren  al§  oiettidjt  (£oangelifd)en  giemt,"  inbem  fie  ben  ^ßrooiant 
nid)t  eröffnen  trollten  unb  be§l)alb  ®rieg  antoben.  ®rieg  um  be§ 
@oangelium§  millen  ift  bem  ®emüt  $mcrbad)§  überhaupt  ein  im* 
übcrminblidjer  ^Inftofj.     Za§  oor  allem  tabett  er  anä)  an  «Stoingfi, 
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roemt  er  fpäter  gegen  Xt)oma§  Sötaurer  ficfy  jo  äußert  (S3f.  82) : 
„3n  ber  ®rieg§frage,  roorin  bu  meine  Meinung  t)ören  wiHft,  ftimme 
id),  lurj  gefagt,  mit  bir  überein.  Set)  glaube,  bafj  fttoingß  ein 
reblic^er  -üttann  (»bonus  vir«)  geroefen  fei ;  aber  e§  fcfyeint  mir, 
er  t)abe  in  ber  5Iu§breitung  ber  ©adje  (Erjrifti  audj  oom  ©einigen 
etma3  t)in§utrjun  wollen.  2öo§u  biefe  ^jeftigfeit  in  einer  (Satyt  be§ 
fanftmütrjigen  (Süangelium§  ?  2Bo§u  ba%,  baf*  nicfyt  nur  bie  ge^ 
meinen  <£)errfdjaften,  fonbem  aud)  Söefen,  Xoggenburg  unb  5Inbere, 
bie  e§  gar  nidjtS  angieng,  oeranlaftt  mürben  tfyren  Dbrigleiten  ben 
^rouiant  gu  Ferren,  gleicfyfam  fte  §u  ächten  ?  Ober  rjat  nidjt 
$aulu§  geboten  fogar  ben  «Reiben  abgaben,  QoU,  (Sl)re  u.  21. 
5U  geben." 

Öfolampab  über  ben  ®rieg.  Su  ben  ^ßrebigien,  bie  in 
biefen  Sagen  natürlich  oft  com  ®rieg  unb  oon  ben  Parteien  fprad)en, 
oerfäumt  5lmerbad)  nicfyt  auf  alle  Äußerungen  btefer  5lrt  gu  merlen 
unb  fte  51t  oergeidnten.  £elamoniu3  Stmpurger  nennt  bie  ^atljolifen 
furgroeg  „©ottlofe"  (Xagebuct)  9.  Suli),  rectjnet  ben  ^ßapft  unb  alle 
bie  ©ott  mibefftreben  ober  bie  ^agljaft  finb  in  ber  ®efafyr  gu  ben 
„^ntic^riften"  (£gb.  12.  Sftoö.).  Stterfftmrbiger  nod)  finb  einige 
Slnfpielungen  Sfolampab§  auf  ben  ®rieg  in  feinen  Sßrebigten  über 
bie  Seiben§gefdjid)te  nad)  9D?arfu§.  51m  17.  (Sept.  oerteibigt  er 
^mingli  nodj  gegen  feine  Xabler,  bie  ir)m  oormürfen,  er  ftadjle  gum 
Kriege  auf.  „2öer  ba§  reb,  ber  reb  roie  ein  tugenljafft  man."  (Sr 
tt)ue  nic£)t3  anbere§  al§  „bie  £after  ftrafen",  b.  fy.  ba%  23öfe  rügen, 
rote  e§  jeher  ^rebiger  tljun  muffe,  „unb  ba$  tfyue  Sroingli  roie  ein 
$ro:pt)et."  ^riegerifdjer  laukt  bie  fHebe  3  Sage  oor  ber  ^appeler 
®cr,lacfyt  (Zop).  8.  Dlt.),  aU  bie  $a§ler  ©efanbten  in  5Iarau  fidj 
nachgiebiger  geigten  al»  bie  .ßüretjer.  „©0  e§  ba%  Söort  ($otte§ 
anbrifft,  ba£  ba$  erhalten  roerbe,  foll  man  lt)b  unb  guot  baran 
fe^en.  ©0  finb  man  ettieb,  bie  berfen  ba§  mul  nitt  ufftlmon ;  aber 
oor  5t)ten,  bo  e§  fronen  galt  (51nfpielung  auf  btö  $enftonennef)men), 
bo  roa§  jebermann  fretybig  (tapfer)."  Unb  balb  uerteibigt  ber  Sftebner 
auefy  ben  ÜMigionstneg.  ©§  ift  nadj  ber  ^appeler  €>d)ladjt  (Sgb. 
15.  Oft.).  3)er  Sejt  ift,  roie  bei  ber  ®efangennefymung  3efu  ^ßetruS 
baZ  @ct)mert  §iel)t.  „5D^an  bücfe,  beroeift  Öfolampab  weitläufig, 
$rieg  führen  gum  (Sdnt£  be§  djrtftltc^ext  ©lanbenä.  £)ann  erinnert 
er  an  bie  ^taftifen  unb  §efel  (b.  t).  Unlauterleiten),  meiere  bit 
Y  Orte  angeftenbet  hätten  gur  Unterbrüdung  be§  (^oangelium^,  fo 
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bafs  er  fie  widjt  (Sibgenoffen  nennen  lömte."  „Wlan  mifj  mol,  mer 
bie  figen,  bie  miber  baZ  mort  nnb  nitt  mellen  üben,  ba$  man  ba$ 
teftament  bt)  inen  lefe."  llnb  am  folgenben  (Sonntag  (£gb.  22.  Ölt.) 
%kfy  er  §nm  felben  %tiit  bie  ©cr)riftfteHe  sD£attrjäu§  26,  53  bei. 
(„Dber  metneft  bnr  ba$  icr)  nicr)t  tonnte  meinen  SBater  bitten  n.  f.  ro. 
e§  mu$5  alfo  gellen").  2Bo  bie  (Schrift  beutlicr;  fage,  baft  mir  etma3 
leiben  müßten,  ba  follen  mir  atte§  tragen.  2öo  ba§  nid)t  beutlicr) 
fei,  ba  füllen  mir  un§  für  ba$  öffentliche  2Sor)l  oerteibigen. 
liefen  ©afc  fiel)t  ber  $lu§leger  in  ben  folgenben  SBorten  beftätigt,  ba 
ber  (Soangelift  Sljrifrum  fagen  läfct :  it)r  feib  ausgegangen  al§  $u 
einem  Dttörber  mit  ©crjmertern  unb  mit  Stangen;  „als  ob  er 
fagen  roollte :  gegen  Räuber  barf  man  bk  Söaffen  .brauchen  [!] 
Unb  e§  ift  einerlei,  ob  e§  ein  einzelner  Räuber  fei  ober  ein  ganzes 
|)eer,  ba§  bk  ®erecr)tigfeit  unterbotenen  mill.  SDann  30g  er  lo§ 
gegen  bie  meldte  fdjreien :  roo  ftol)t  ba§>  in  ber  gfcr)rifft,  ba$  man 
Iriegen  foff  ober  $uo  tot  fd)lagen  ?  ©r  antmortete :  bift  bn  ein 
oberleitt  unb  meift  nitt,  ba$  in  ber  fd)rifft  befohlen  mitmen  unb 
maifen  $u  bef dornten,  fo  Ijanbleft  bu  mitt  böfer  con^cien^.1)  „Wlan 
meift  mol,  mer  nitt  fyatt  öom  erften  meliert  friben  galten  unb  bie 
gerecr)tileitt  unberbrucf  en ;  ligt  nüis  bran,  e§  fig  ein  morber  ober 
ein  gan£  l)er ;  miber  folcr)e  foll  .man  fechten  unb  mitmen  unb  maifen 
befcbirmen."  Qnm  brüten  9ttal  berührt  Ölolampab  baSfelbe  Zfyma 
eine  ÜBocrje  fpäter  (£gb.  29.  Oft.),  inbem  er  bie  falfctjen  ^eugen 
gegen  (£r)riftum  oergleicr)t  mit  ben  V  Orten  „bk  l)aben  ba§> 
(Soangelium  oerbant,  figen  nü£  beffer,  ban  bk  falfct)  lunntfcl)afft 
(b.  1).  ßeugniS)  mtber  (£l>riftum  geben.  2ßa§  man  inen  oertraue? 
momit  er,  fagt  $lmerbacr),  anbeutete,  bafj  ber  ®rieg  gegen  fie  ein 
gerechter  fei."  ,3ugleicr)  ta^tt  ber  Sßrebiger  bie  Sauen  unb  bie 
falfctje  griebenSpartei  in  ber  §eimat :  „e3  feien  aud)  Stiele  baf  bie 
bo  oon  ben  bingen,  fo  bejcr)ecr)en,  lachen.  2)a§  ©ott  miefc  erbarmen, 
©ig  ein  frnmmer  bluotbropff  in  un§,  fo  follen  mir  un§  bie  facr) 
loffen  ernftlict)  anglegen  ftn.  SDan  fo  man'3  fct)on  je£  oermeint  $u 
richten,  fo  mnrb  man  mol  oil  oertjei^en,  aber  mere  Imnbertmol, 
bufentmol   böfer   ban   oorl)in."     Öfolampab    ift    alfo    aucr)    nad) 

x)  3)ie  ©öangetifdjen,  namentlich  bie  Bürger,  besagten  fiel)  aud)  über 
Verfolgungen  iljrer  @lauben§genoffen  burd)  bie  V  Orte ;  f.  %.  23.  ba%  3ürdjer 
StedjtfertigungSftfjretben  öom  9.  @ept.  1531:  Slbfdjicbe  @.  1137;  unb  bie 
Verbrennung  beS  $farrcr§  Satoh  ^aifer  burd)  bie  <Sd)fr>t;;$er. 


.Qmingli»  £ob,  nadj  ben  $erluften  oon  Pappel  unb  oom  ©übet 
für  bie  Fortführung  be§  ®riege§. 

$merbad)3  perf önttc^e  Xetlna^me  am  ®rieg.  Wart 
fann  fid)  benfen,  mit  roetcfyer  (Stimmung  $merbad),  ber  biefem 
Kriege  fo  abljotb  iff,  ba§  Aufgebot  entgegennahm,  ba§  xijm  befaßt, 
mit  bem  erften  23a§Ier  $u§5ttg  mit^ugie^en.  (Sr  lonnte  fid)  buxü) 
Stellung  eine*  (£rfa£manne3  oon  ber  ^ßfltcr)t  frei  machen  (SBf.  78 
unb  81),  wobei  er  inbeffen  feinem  (£ra§mu§  uerficfyert,  e§  fei  feinet 
meg§  gurtet  oor  bem  SBaffenbienft  gerne jen.  SDaft  \t)m  übrigen^ 
ba$  (Sdn'cffat  feiner  SSaterftabt  fefyr  §u  §er§en  gel)t,  täfjt  ber  £on 
in  ben  legten  (Seiten  be3  £agebud)e3,  ba  er  23afel  oon  feinen  SSer- 
bünbeten  preisgegeben  fielet,  beutlid)  bürdeten.  (So  unterläßt  er 
anä)  tttdjt  be»  fäumigen  23enel)men3  ber  ferner  §u  ermähnen,  roie 
fie  „gmadj  barju  ttjetten"  (Xgb.  26.  Oft.),  unb  wie'  fie  „mit  ben 
(enbern  nitt  I)aben  mellen  fdjlafyen"  (£gb.  28.  ölt.). 

ÖfolampabS  ^rebigten.  2öa3  mir  fonft  nod)  au§ 
Öfolampab3  ^ßrebigten  burdj  5lmerbad)  üernefymen,  begießt  fid) 
mel)rfad)  auf  bie  Stellung  ber  ^ßrebiger  unb  il)re  Aufgabe :  it)re 
Uncntbe^rlidjleit  für  ben  (glauben  (17.  (Sept.) ;  il)r  SSort  aU  oon 
(Sngetu  ®otte§  ;  ü§ren  £)ienft  an  kraulen  unb  (Sterbenben  (8.  Oft.) ; 
ifyr  offene^,  mutige^  ©mftdjen  für  itjre  (Sacfye,  gleidimte  (Sl)riftu§ 
frei  öffent(id)  rebete  in  ben  (Sdjulen  (29.  ölt.) ;  xt)x  fRed^t  (Sünben 
ju  rügen  C5.  üftoo.).  @§  fe^It  audj  nid)t  an  ernften  fittüdjen 
^almungen  gur  %apf  errat,  jur  (Selbftoerleugnung,  gum  Sefampfen 
ber  Safter  u.  f.  ro.  Mit  befonberer  $tufmertjamfeit  fobann  werben 
bk  neuen  ®ird)enorbnungen,  roirb  ber  SSefuct)  oon  ^ßrebigt  unb 
Kommunion  unb  ba$  Erlernen  oon  ^irdjenliebem  burd)  bie  3ugenb 
eingejdjärft,  ba%  ©ebafyren  ber  .Söiebertäufer  ftrenge  getabelt.  2öir 
erfahren  Riebet  manche  (Singeltjeit  über  (Stimmungen  unb  Vorgänge 
in  23afe( :  oon  SBerfudjen  bk  Zeremonien  roieber  t)  erstellen,  oon 
Kleinmut  nad;  ber  üftieberlage,  oon  ©fetten  über  bie  $rebiger,  oon 
Xlnorbnung  in  ber  Söermaltung  ber  ®ird)engüter ;  aber  aud)  oon 
ftrengem  S5erfal)ren  be§  $iate§>  gegen  unoorfidjtige  Sfteben.  5lm 
meiften  aber  giet)t  ba$  bie  33ead)tung  unfere§  ,3ut)örer3  auf  fid), 
roa§  bie  ^ßrebiger  oon  ber  fanget  t)erab,  fd)e(tenb  ober  red)tfertigenb, 
über  ben  2(benbmat)l3§roang  fagen.  (So  Ölolampab  am 
13.  5ütg.  $u  9ttarfu3  14,  1  (unb  nad)  §mei  Xagen  mar  Dftern) : 
2Bie  man  §u   ben  3e^ßn  oer  Suben  bie  nid)t  für  ®tnber  S^rael 
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l;ielt,  Welche  ba$  2amm  nidfyt  Sollten  effen,  fo  Ijalte  man  aud?  jejjt 
bte  nicfyt  für  (griffen,  Welche  nidjt  gum  £ifdj  be§  «gjerrn  geljn 
wollten.  —  Sflan  gwinge  niemanb  bagu ;  wer  aber  nicrjt  gelten 
wolle,  tote  man  gegen  ben  anber§  »erfahren  fönne  als  fo,  baJ3  man 
i^n  auSfcI^liefte  ?  &$  öerljalte  fic§  bamtt  wie  mit  ber  $Iu3fcl)lieJ3ung 
au§  einer  .ßunft,  beren  (Statuten  gu  galten  fic&  einer  weigere.  @benfo 
am  15.  Dftober:  „(Sine  Dbrigfeit  Ifyabe  (Gewalt  c£)riftltc6)e  Orbnung 
in  feigen  unb  bk  Sfyrigen  bagu  §u  galten;  fxe  gwinge  barum  9^ie= 
manb.  So  fei  e£  aud?  mit  ben  (Sacramenten.  (So  wenig  burdj 
bte  @efe^e  gegen  SDiebfta^t  unb  $ianh  3emanb  gezwungen  werbe 
ein  reblicfyer  Sttann  §u  fein,  fo  wenig  fei  bie  Seftimmung  über  ben 
2lbenbma£)l§befudj  ein  Zwingen.  233er  a^ei'  iene  nid?*  "fyalte,  gelte 
•atö  5lufrül)rer  —  aljo  and),  wer  biefe  nidfyt  l)alte,  al3  Uncfyrift. *) 
2)er  ^Reformator  unterläßt  e§  aber  auef)  nid)t  baoor  §u  warnen, 
baf3  man  ba*  2Ibenbmal)t  ot)ne  rechten  Glauben  genieße,  nur  weil 
e§  bie  Dbrigfeit  l)aben  wolle.  (§&  gebe  Seute  bk  rot)  erflärten  : 
wenn  man  fie  ^ie^e  auf§  SRicfytfyam?  gelm  unb  aud)  ba  effen,  fo 
wollten  fie  e§  anty  tlmn,  fie  glaubten  aber  nicl)t§  weiter  aU  ba$ 
ba  Söetn  unb  33rot  fei.  —  (Solchen  ßeuten  wäre  e*  beffer  nie  ge* 
boren  gu  jein ;  fie  würben  ben  2o^n  be3  ^fyarifäerä  unb  y$nba% 
cmpfafyen."  2) 

(Sfynobe.  Öfolampab3  Xob.  .giemlidj  einge^enb  wirb 
im  Xagebud}  über  bie  (3tc)  <St)nobe  oom  26.  (Sept.  1531  berietet 
unb  ber  Snfyalt  oon  Ölolampab^  SRcbe  wiebergegeben,  bk  mit  einem 
SSefenntmS  be3  ©tauben^  enbete  unb  jeben  $ur  Entgegnung  auf= 
forberte,  ber  e§  wiberlegen  wolle.  9tmerbadj  erflärt,  er  fyabt  ge* 
fdj  wiegen,  weil  er  nie  Öfotampab§  Meinung  oom  (Saframent  fyaht 
wiberlegen  Wollen,  fonbern  nur  fie  nodj  nic^t  fyabe  glauben 
lönnen.  3um  testen  ffllal  trat  bamal§  ber  ^Reformator  oor  feinem 
gangen  SSolf,  oor  ftaatüdjen  unb  lird)lid)en  Vertretern,  mit  mächtigem 
SBorte  auf,  gleidjfam  ba$  Xeftament  beffen  übergebenb,  tva$  er  burdj) 
aufopfernbe§  arbeiten  ifynen  aU  bleibenbe3  @ut  erworben  fyatte. 
Salb  na^m  ben  (Snnübeten  unb  nom  Kummer  um   bie  eoangelifcfye 


a)  £>ie*  fdjetnt  ber  Sinn  ber  Stelle  gu  fein.  2lmerbaä)  ftcljt  barin 
eine  Slnfjnelung  auf  ©r^nacuS  unb  tabelt  ba%  finftre  Söefen  (austeritas) 
ÖfolampabS. 

2)  Slnbere  SBortc  Don  ^an3clrebncrn  über  bie  2lbcnbmal)lgflüd)tigcii 
f.  25.  Sunt  unb  12.  9?oü. 
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<Ba<$)e  in  ber  @ibgenoffenfcr)aft  Dfrebergebrüdten  eine  l)eftige  $rant^ 
£>ett  roeg ;  er  ftarb  in  ber  grüt)e  beS  24.  Novembers. *) 

Sftücfblicf  auf  ba§  3at)r  1531.  ©o  ging  ba3  merl= 
roürbige  3at)r  1531  ju  (£nbe.  gurücfblicfenb  fagt  2lmerbacr)  aucfy 
von  feinen  persönlichen  ©rlebniffen  (95f.  81  mit  $lnm.) :  ,,3ct)  t)abe 
oiel  gelitten,  unb  befonberS  t)at  ber  Vergangene  (Sommer  mict)  oer= 
fctjiebenartig  mitgenommen."  —  „3dj  bin  ^mar  leiblict)  redjt  mot)l 
gemejen,  aber  am  ($emütt)  fyabt  id>  ferner  gelitten,  benn  ict)  lebte 
in  taufenb  9lött)en  unb  in  einem  fo  beflagen3mertt)en  <Btaat  als, 
glaube  ict),  nie  einer  gemefen  ift.  SBielleictjt  märe  e£  mir  leidster 
gemefen  SeibeSf  rauft)  eit  $u  tragen  als  fo  ferneres  ßeib  unb  Kummer 
ber  ©eete."  —  ,,2)oct)  t)abe  ict)  bit  tragtfcfje  Spannung  beS  ©ctrnu- 
fpietS  fo  beftanben,  baf$  ict)  bei  ben  $8erüt)mten  nictjt  wenig  9tut)m 
baooutrug ;  aber  ba%  fct)reibe  ict)  nictjt  mir,  ber  ict)  nichts  bin, 
fonbern  meinem  §eilanb  (Sr)riftu^  gu;  unter  feiner  Seitung  allein 
merbe  ict)  auct)  bie  ®ataftropt)e  nictjt  ungtüctlictjer  oollenben  lonnen. " 
@r  f erliefet  ben  längern  23rief :  rf9)cöge  ber  ^eilanb  (EtjriftuS  be= 
ttrirfen,  ba$  allein  fein  Söort  bie  9ttact)t  gewinne,  möge  er  fein 
5tntli£  über  uns  leuchten  laffen,  bafj  mir  auf  beiben  ©eiten  unfern 
©igenmillen  abttjun,  bie  üblen  $emotjn Reiten  abttjun,  unb  nictjt  ba% 
Unfre  fachen,  fonbern  maS  ßtjrifti  ift."  äBie  ernft  e£  itjm  mit 
biefen  Sßorten  mar,  auct)  in  |jinftct)t  auf  feinen  eigenen  bistjer  nod? 
feftgetjattenen  ©igenmillen,  follte  bie  golgegeit  ermeifen. 

fRuf  na  et)  5) öle.  3m  Wäxft  1532  erfctjien  ein  23ote  ber 
Uniüerfität  2)6  le  in  Söurgunb  unb  überbrachte  5tmerbact)  eine  vor* 
läufige  anfrage,  ob  er  einen  ^Ruf  als  orbentlictjer  ^rofeffor  ber 
SuriSpruben^  annehmen  merbe.  $8atb  folgte  auct)  buret)  ben  abge- 
fanbten  SRtjetor  biefer  Hnftatt  bie  förmliche  Berufung  mit  bem  %w* 
gebot  einer  tjotjen  33efolbung,  mit  ben  etjrenoottften  ^ufietjerungen 
unb  freunbfctjafttictjften  ©intabungen  (23f.  84  A.  B.  C).  ©ben  mar 
Oftern  vergangen  (31.  9#är$),  unb  bie  fjrtft,  bie  fiel)  5lmerbad)  in 
ber  9lbenbmat)l3fact)e  vom  9?at  erbeten  unb  roiemotjt  nictjt  auSbrüctlict), 
fo  boct)  ttjatfäctjlict)  erhalten  Ijatte,  mar  nun  abgelaufen.  £)em 
(SraSmuS  r)atte  er  fcr)on  ?ur^  poor  feine  2lnfict)t  Von  ber  ©uetjariftie 
—  e£  ift  unoeränbert  bie  früher  angegebene  —  mit  ber  grage  vor- 
gelegt, mie  er  fiel),  falls  er  üon  neuem  gebrungen  mürbe,  benehmen 

x)  2>a§  falfdfjc  ©erüd)t  über  feinen  Xob  unb  beffen  toafyre  Urfadjc 
berührt  Stmcrbatf)  in  33f.  85. 
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folle.  2)ie  Pfarrer  mürben  i()n  ofyne  .ßweifef  üe*  fcww  abweidjenben 
Auffaffuug  bleiben  (äffen,  Wenn  er  nur  teilnehme.  S)od)  tütberftrebe 
e$  tfym  fe(bft  fo  gu  (janbe(n.  Unb  bod)  wiffe  er,  ba$  bie  ^riefter 
ober  Pfarrer  am  Saframent  nic()t§  änbern,  nid)t§  ba§u  tfymt  unb 
nidjtS  bauen  nehmen  fonnten.  @r  fü(j(e  fidj  a(fo  ermutigt  e§  bod? 
tfyun  51t  fönnen,  ofyne  oer(c&te§  ©ewiffen  (93f.  86).  3n  äljnftdjem 
«Sinne  fdprieb  er  um  biejc  £Jeit  an  Sabo(et  (gu  23f.  86).  ÜDiefer 
antwortete  irjm  u.  a.  „3)af3  ber  fo  oiele  3a()r§unberte  beftänbig 
oon  ber  allgemeinen  ®ird)e  geübte  23raud)  nid)t  o^ne  Söitfigung  be§ 
Zeitigen  ©eifteg  fo(dje  ®raft  fönne  gehabt  (jaben"  unb  führte  a(3 
53ewet3  bafür  „bie  SBmtbertljateit  a((  ber  (^eiligen  Scanner  ber 
®irdie  an,  bk  fie  in  ber  ©nabe  ber  gmtnbfdjaft  ©otte3  getrau 
Ratten :  bieje  a((e  müßten  ja  ©ottloje  unb  ©ottenifrembete  gewejen 
fein,  wenn  fie  23rot  anffatt  (Sfyrifti  £eib  unb  etwas  ©efd)affene§ 
}tatt  be§  Sdj)öpfer3  aU  ©egenftanb  ber  Anbetung  unb  Verehrung 
erwätjlt  Ratten."  ($((3  ob  nid)t  and]  bei  bogmatifdjem  Srrtum 
fromme  ©efinnung  unb  Söttttethtna,  oon  ©otteg  ©nabe  mög(id)  wäre !) 
^it)n(id)  nuifj  @ra§mu§  feinem  greunbe  geraten  fabelt,  ber  fpäter 
(Iftenft.  3,  SKbjdm.  8)  hzxi&jkt,  baJ3  „()od)üerffänbige  unb  ge(et)rte 
£eute,  betten  ©ott  feine  ©aben  wunberbarlid}  nnb  uor  Zubern  in 
5In§(egung  ber  Sdjrift  mitt^et(te,  ifyx  ermahnt  (jätten,  oon  bem 
Sentenz  aus  (£infa(t  ber  Söorte  [b.  ().  ber  @inje£ung3Worte]  ge* 
fogen  unb  burd)  bie  ®ird)e  fo  oie(  8a()re  (per  ge()a(ten,  nicfyt  a(fo 
(etdjtficlj  abgufre^en."  (So  blieb  Amerbad)  immer  nodj  fern,  wie= 
mo()(  er  offenbar  über  bie  ^«(äfftgfeti  be§  Schrittes  fd)on  fdjwanfenber 
geworben  war.  £)od)  beriet  er  fid)  über  feine  Berufung  nad)  2)6 (e 
mit  bzn  Deputaten,  ben  ftaatlidpen  SBorgefefcten  ber  Umüerfitat,  Jpie 
man  wo()(  gegen  it)n  gefinnt  fei,  inbem  er  pg(eidj  erftärte,  trefe 
bem  efyrenooßen  unb  pefmtiär  oorteitfyaften  Diufe  wofte  er  „lieber 
in  feinem  SSater(anb  benn  anber§wo  fein,  unb  gu  (Spaltung  ber 
fünfte,  fo  oie(  iljm  mögftdj,  (ieber  feinen  §erren  um  wenig  aU 
fremben  um  grof3e$Be(o()nung  bienen."  ©r  erhielt  ermutigenben 
^öeftfjetb  „mit  ernft(id;er  ©rmaljnung,  ba$  er  fid)  oon  feinem  SSater* 
(anb  nidjt  äußern  fo((e,  weil  ber  dlatlj  ifym  geneigt  fei  unb  an  alt 
feinem  £eben,  wie  er  bisher  gelebt,  eine  gute  Vergnügung  tjabe" 
($ftenft.  3,  2lbjc()u.  10).  Somit  erbat  er  fid)  oon  ben  £)o(anern 
3unäd)ft  eine  längere  griff  unb  rebefe  mit  lernen  Angehörigen.  (5  3 
geigte  fid),  (33f.  88)  ba§  bie  ©attin    (eine    grejse   Sitft   gur    fe* 

SJuvcfljavM,  33«  Imcr6a<^  n.  t.  Stcforntation.  7 


98 

mauberung  fmtte  unb  ber  @d)miegert>ater  feine  einzige  Xod^tir  weg- 
gießen  gu  (affcti  ^öcjerte ;  aud)  beftanb  ber  fJtat  auf  ber  üertrag§= 
gemäßen  i)a{bjäl)rltcf)en  Mnbigung  (ügl.  S8f.  32).  (So  fctjlug  er 
ben  fHuf  um  bie  9Jhtte  be3  3Rai  enblid)  ab  («Bf.  87),  eine  Knt» 
fct/eibung,  meldte  bte  greiburger  Ratgeber  3ajut3  uno  (SraStnuS 
üorau§gefel)en  Ratten.  „£)u  mujjt,  äußerte  (Sra§mu3,  beine  eigene 
(Stimmung  beuten  9iatr)geber  fein  laffen.  SSäreft  bu  bem  §of(eben 
nidjt  fo  abgeneigt,  fo  märe  bie  ^rofeffur  in  £)öle  eine  uortrefflidje 
SBorftufc  baju  (weil  in  25urgunb,  aljo  in  faifertietjer  ^errjdjaft  ge= 
legen).  Unb  bod;  mürbeft  bu  bort  nidjt  otjite  ®ampf  leljren  f önnen ; 
aber  betne  Statut  miberftrebt  bem  Raufen  ^  oem  $of(eben.  3)u 
bift  ein  gab)me§  §au»ttjier.  Unb  gegen  (Götter  lämpfen  fernlägt 
in  ber  Siegel  uid;t  gut  au».  —  Unb  menn  bu  üerroöfynteS  ®inb 
and)  t>on  ber  ÜHhüterbruft  btd;  trennen  lönnteft,  fo  ftnb  bod?  %ßäh 
unb  ®inb  unb  bte  Zuneigung  be§  ©djmiegeroater^  leine  gleichgültigen 
§inberung§grünbe."  —  £)ie  (£lmraftergeid)nung  be3  @ra§mu3  ift 
treffenb.  £)ie  SBaterftabt  aber  tyatte  uon  21merbad)3  $ln!)änglid)teit 
ben  benfbar  größten  ($eminn,  bafc  ber  eble  ©etft  it)r  erhalten  blieb 
§u  reichem  Söirfen  in  £unft,  SSiffenfdmft  unb  bürgerlichem  ßeben. 
3meite  Eingabe  an  ben  Sftat.  ßin  Satyr  fpäter,  um 
Dftern  1533  (13.  2£prif),  gibt  er  aufs  neue  ein  langet  ©djriftftücf 
(Slltenft.  üftr.  3)  an  ben  9?at  ein.  ®urg  Dotier,  am  22.  Wäv%, 
fcr)ärfte  ber  9tat  in  einer  (Srlanntni^  an  bie  $ßfarrt)erren  unb  ©eel- 
forger  feine  frühere  ^al;nung  pm  Söejucr)  oon  ^Jkebigt  unb  5lbenb- 
matjl  ein,  ha  man  feinen  §u  23efferung  ber  Sitten  u.  f.  m.  erlaffenen 
äßanbaten  nidjt  nad)lcbe.  2öer  aber  biefe  uäterlidje  (Stmalmung 
üecadjte,  überjcr)reite,  auf  feinem  (Sigenfinn  üertwrre  unb  anbere  bamit 
ärgere,  gegen  ben  muffe  er,  „fo  mir  edjter  [nnrflidj]  eine  rechte 
trjriftenlidje  Dberleit  genannt  fin  roellen",  mit  ©träfe  einfdjreiten. *) 
%u  ber  ©rjnobe,  bie  balb  nactjtjer,  am  12.  SCftai,  gehalten  mürbe, 
an  ber  DSroalb  SDc'rjcomu^  aU  Öfolampab§  Sftadjfolger  ben  &ib 
leiftete,  mürbe  unter  anbern  Etagen  aueb)  bie  über  „SBeradjtung  ber 
Mysteria  Uei"  laut.2)  SBieber  mirb  batyer  Slmerbad)  junt  $lbenb= 
mafyläbejud)  gemannt,  ©eine  S3ittfd>rift  nun  an  ben  SRat  roieber- 
l)olt  bie  früheren  SSerfict)erungen,  ba%  er  feinem  Mitbürger  „31t  lieb 


x)  Antiq.  Geraler.  I.  @.  80  B  unb  81  A.   —   galfeig.  SötbX.  SBcttr. 
%.  tird)engcfdj.  S3af.  I.  «Rr.  47.  —  %u$mi  Dd)%  VI.  85. 
2)  ^trrf).=?lrcf)tö  G.  IV.  1.  <&.  189—190. 
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ober  leib"  fern  geblieben  fei,  foubern  „bie  wil  unfcr  prebicanten 
cttwaS  in  ber  ufclegung  ber  tooxtkn  [b.  l>.  bei*  föinjejmngSWorte] 
öon  gmeinent  uerfranbt  kavieren  —  bk  ify  bifjljer,  uillicr)t  nf$  grob- 
beitt  mine§  oerftaubt§,  nit  tmb  mögen  üaffcn  ober  begriffen  —  : 
bormitt  icr)  mir  fein  urttejl  uemme,  bin  ict)  mir  $u  gnot  nnb  niemanbt3 
3c  letyb  ftillgefranben  nnb  mit  mitten  mittbnrgern  lunguo  nit  gangen, 
ba§>  iä)  fünft  yt  tlmon  ein  fröib  gebebt  tjett."  (Sr  fpridjt  bei  biefem 
§tulafj  wieber  feinen  ©tauben  an  bie  ©wnbmafyrfyeiten  be3  ©Triften* 
tuntv  manu  nnb  fcljön  att§  nnb  entwiclelt  feine  2luffaffung  uon  ber 
93ebeutung  beS  ©afrämenteS,  baj$  nämlicr)  „in  beut  nacrjtmol  warer 
d)b  nnb  bluot  (Sljrifti  m ar Rafften  glid)  nnb  er  ber  gftalt  be§  breite 
uub  Wtn3  gegen  würtig  fet)  gegeben."  ©eine  ^luffaffung  ift  bie 
lutrjeriferje,  nnb  bie  ©dritte,  bie  er  feit  ber  SBefpredmng  mit  beut 
%iat  im  |jcrbft  1531  getljan,  Imbeu  it)n  nidjt  eine»  anbern  über- 
5cugt.  Qum  €>d)luJ3  etlfärt  er,  er  begehre  allezeit  für  fidj  9ftet)rung 
be§  ©tauben^ ,  urteile  über  niemanb ,  Verwerfe  and)  niemanbeS 
Setjre  „allein  tva$  idj  nit  öerfton  ober  f äffen  fann,  bo  ftanb  ict) 
güi(id)  füll."  ©ein  23egel)ren  fei  nur:  28afyrc)eit ;  wenn  biefe  bei 
beri  Unfern  fei,  fo  möge  (Sott,  „ber  burd)  feinen  Zob  xijn  \)aht 
wollen  tebenbig  machen,  ir;m  bie  ©nabe  be3  $erftänbniffe3  nüittjeilen 
unb  feinem  tobten  ©emüit)  ben  tebenbigen  (Seift  feinet  2Borte3  ein- 
gtefsen."  Snbem  er  enbtid;  in  allen  bürgerlichen  fingen  ©el)orjam 
oertyricr)t,  Vükt  er  in  ©ewiffenäfadjen  um  £)ulbung  unb  greitjeit 
„bi3  uff  bie  Berufung  (Sottet,  ber  oiHidjt  gum  legten,  fo  id;  uff 
beut  redeten  San  nit  were  —  biewil  id)  nü|j  anber3  beger  ban 
SBerftänbnifj  ber  £Bat)rt)eit  —  beut  23egel)renben  nod?  finent  SÖort 
geben  unb  beut  ®lopfenben  ufftt)uon  muri" 

Xob  be§  StödjterleinS.  SBemt  id)  nicr)t  irre,  fo  laukt 
bie  @pracf>e  bemütiger,  ergebener,  freier  üon  allem  Eigenwillen,  al§ 
ba  5lmerbadj  gum  erften  9ttal  in  biejer  &aä)t  oor  ben  $iat  trat. 
Unb  Wenn  ber  apoftolifdje  ©prudj  xvaijx  ift,  baf$  ber  ©laube  nidjt 
ieberntannS  £)ing  ift,  fo  bewährt  fid;  audj  ba%  anbere,  ba$  §umat 
in  ©laubenSfragen  gilt,  baf$  e§  ben  aufrichtigen  ber  §err  gelingen 
läfjt.  (Seither  t)atte  unfer  ^reunb  fdjWere  $eiten  burd)lebt:  guerft 
bie  £)rangfal  bc3  Sat)re§  1531,  öon  ber  wir  it;n  fd)on  reben  tjörten; 
bann-  aber  aud)  Seib  in  ber  gamilie.  2lm  20.  Sitni  1532  ftarb 
ba%  ältere  feiner  beiben  £öcr)terer)en,  Urfula,  brei  unb  ein  t)alb 
Sal)re  alt,  ein  ®inb    „über   fein   Sttter   ftttg   unb   lieblid;."     2)er 
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(Schmers  natjm  beut  überaus  järtlid)  liebenben  SSafer  faft  fein 
eigene»  «Selbff,  fo  baf3  er  in  ber  golge  gefällter;  franf  mürbe.  ,,3d) 
mnfcte  mol)l,  fdjreibt  er  einem  gveunbe  (33f.  89.  90),  bah  fie  ge* 
boren  mar,  um  and)  mieber  51t  ftcrbeu,  baft  man  ba§  Unoermeib- 
lid;e  tragen,  nicl)t  beflagen  foll,  baJ3  uufer  £jeilanb  (&!)rtfiiiS  ba$ 
3ted)t  Ijabc  jurücf^uforbetn  ma§  er  gegeben,  enblid)  baJ3  ba*  Stiitb 
au3  bem  3ammertl)al  51t  ber  emigen  unb  magren  greube  gerufen 
merbeu  fei.  &a§  jagte  mir  bie  Vernunft  mol)l,  unb  td)  tjielt  mir 
bie  23eijpiele  oon  ®leid)mutl)  ber  Eliten  in  ä^nltd;en  gäHen  öor, 
aber  bie  SSaterlicbe  mar  31t  mächtig,  aU  bafi  \d)  bieje  (Stimme  recljt 
()breu  fonnte.  SDod)  burd)  (£l)rifti  ($nabe  fyahz  xd)  halb  batauf 
alle  23e?ümmerni{3  mieber  oou  mir  gefdjafft."  %xxd)  (£ra3mu§  mahnte 
tJj>t!  31t  mäunlidjer  Haltung  in  einem  froftigen  Sroftbriefe,  ber  fdjon 
einige  2öod)en  fpa'ter,  mit  ftiliftijdjer  (Srmetterung,  in  einer  erneuten 
Srieffammlung  l)erau§gegebcn,  nur  bauon  ,3eugui§  ablegt,  mie  meuig 
ber  für  eigenen  ©d)mer3  fo  cmpfinbfidje  HJcann  beu  <8dmier$  ber 
oermunbeten  SBaterliebc  31t  üerftcl)en  unb  51t  tröften  üerftanb. 

$merbad)3  @lattbcn»bef  enntni^.  (Sine  neue  unb  balb 
lefete  Etappe  be§  ®amvfe3  um  ben  2lbenbmabl*3mang  hübet  ba§> 
(£rfcr)eiuen  ber  23a§ler  ®oufeffion  im  Sanuar  1534,  auf 
meldje  fid)  alle  Bürger  üer^flitfitcn  mußten.  SDer  23ruber  SBaftüu^, 
ein  nod)  im  fatbolifdjen  ($efe£e3mefeu  oüllig  befangener  —  mie 
mir  barau»  feben,  bah  er  an  5lmerbacl)3  oorgeblidjem  gtfetfdjgettufj 
3ur  gafienjeit  (el  mar  feine  grau,  bie  al3  2Bodntcrin  beffen  be= 
burfte)  argen  21nftoJ3  nabm  (53f.  96)  —  mar  beut  SBefenntut» 
öugftlid)  au§gcmid)en  unb  ixad)  Neuenbürg  51t  93onifaciu§'  ©dfjmieger* 
uater  oerreifi.  *£)a  lam  31t  5lmerbad)  fein  greunb  ^aul  p^rtygio, 
Pfarrer  31t  (St.  ^eter  nnb  bamat3  Üveftor  ber  Umoerfität,  unb 
forfd)te  im  9camen  be3  $late%,  ob  er  mol)l  balb  fiel)  3ur  21benb^ 
mal)lÄteilnaI)mc  berbcilaffen  mürbe,  bem  $iat  liege  mer)r  baran 
(Mer)rte  unb  ©ebilbete  aU  9?eid}c  bei  fid)  31t  behalten  :  er  erhielt 
aber  auSmeidjeube  Stntmort  (23f.  94).  Söenige  £age  barauf,  am 
21.  gebr.,  gab  il)m  31t  Rauben  bt§  9tate§  2(merbad)  ein  eigene?, 
lateinifd)  oevfajHe^  ©Iauben§befenntni3  ein.  2Ba§  ben  Snbalt 
biejeS  merfmürbigen,  fcljoneu  23efenntniffe3  betrifft,  fo  uermeife  xd) 
auf  bie  SBiebergabc  beSjelben  im  4.  Elften ftütl.  §ier  nur  fo  oiel : 
ber  S8crfaffer  bemeift  l)ier  in  ber  Srjat,  baf3  er  ben  ©aframentftreit 
genau  oerfofgt  unb  feine  tiefere  ^8ebeutung  oerftauben  l)at.    @r  gel)t 
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barmu  nadjbettfenb  auf  ba$  $erf)ältni§  tum  Übetfinnlid)en  jum 
(Sinnlichen  ein.  @r  madjt  fid)  ©ebanten  betrübet,  trag  man  fid)  nad) 
ben  ©oangetien  unter  bem  £eib  (Sfyrijtt  fomol)!  gut  3e^  ce^  irbijdjen 
ße&ettl  Seju  al*  nad)  feiner  $(uferftei)ung  §u  beulen  l)abe.  (Sc  fielet 
bie  ©efa^jr,  bie  baritt  liefen  lann  (nidjt:  muß),  ttt  ber  (Sdjrift, 
nament(td)  in  ben  lebhaften  $lbfd)nitten  berjelben  Strogen  attp* 
nehmen ;  bie  @$rifÜDorte  fdjeinen  U)m  baburd)  ifyre  ^uoerlaffigfeit 
uitb  fiärfettbe  Straft  $u  üerlieren.  SDarum  glaubt  er  an  ber  „©egen^ 
unirtigfeit  be3  mafyren  Scibe*  (Sfyrifti  im  ©acrament"  fefil)alten 
3U  muffen.  W>tx :  turnt  fatt)olifcc)en  begriff  be»  MeJ  opfert  ift 
er  frei.  9cad)  £utr)er»  2luffaffung  mifl  er  nid)t  eine  natürliche 
Gegenwart  im  23ror,  fonbern  eine  jmar  fubfiantielle,  aber  eine 
faframcntlidje,  b.  1).  eine  für  ntenjcr)lid)e  Vernunft  (meldte  „burd) 
ba$  odjroert  bei  ©eiftel  muffe  ertöbtet  roerben")  unbegreiflid)e, 
rounberbare  Bereinigung  oon  ©eifrigem  unb  ßeiblidjem  :  unter  ben 
©aframenten  be*  23rote3  unb  Söetnel  gebe  (St)riftu3  mZ  feinen 
magren  Setb  unb  fein  331ut.  W\t  ben  Reformierten  gel)t  er 
barin  einig,  bafj  babei  bk  §auptjad)e  ber  ©taube  fei,  burd)  ben 
allein  bie  r)etf)ame  unb  lebenbigmacfjenbe  ÜJctefumg  gefcr)er)e ;  burd) 
btefe  aber,  bie  eben  gur  ßrmedung  unb  ^Ocel)rung  bei  ©(auben? 
unl  geboten  werbe,  werben  mir  umgeftaltet  in  ba3.  SBefen  (£l)rijri 
niib  gewinnt  er  in  un§  ©efratt.  üuiefiung  or)ne  ©tauben  fei  ber 
Zob ,  roer  or;ne  (Glauben  effe,  ber  effe  fid)  baZ  <35ertd)t.  SCm  ©cfytufj 
[teilt  er  fid;  ben  Sä|en  ber  Q3a§ter  $onfeffion  gegenüber :  „alle3 
wa?  barin  bem  Dcicanifdjen  €>l)mbotum  erttjpridjt,  glaube  id)  fo  ge- 
rn:}^ bafs  id)  fctbft  einem  (Snget  tum  §immct  ber  mir  aubere*  üer= 
fünbete  leinen  ©tauben  fdjenfen  mürbe."  Rubere  ©ä|e  aber,  röte 
ben  tum  freien  SBiftett,  tun  ber  ^räbefiiuation  täfst  er  babingeftetli 
bi*  auf  beffere  33etet)rung  au%  ber  Sd)rtft.  @r  beruft  fid)  auf  eine 
Stelle  ber  fett  Örotampab  gcbräudjtidjen  Üöaller  Svirdyentiturgie, 
bie  nad)  Bertejung  be§  ©l)mbo(um3  aubre  SlrtiM  frei  fietlte,  ofine 
barüber  jemanb  „fretunt(id)  gu  oerurteiten." 

Qwti  ©djriften  $u£er*.  Enterb  ad)  nimmt  am 
Slbeubutat)  (  teil.  @3  folgten  Sage  unb  SBodjcu  gekannter  @r* 
maiiuug,  ma»  für  eine  SIntroort  auf  bieje  Weigerung  unb  mal  für 
weitere  (Schritte  bei  9Qcagiftrat§  gefd)et)eu  mürben.  9  c"  od)  am  @nbe 
bei  $(pri(  bauerte  unl)eimtid)e3  ©tißjdjmeigeii  ($3f.  102).  2tber  ba 
tr)at  fid)  unerwartet  eine  Stutte  auf,  burcr)  meiere  ber  lange  ©efyemmte 
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unb  (SJeättgfttgte  jatn  erfeljnten  3ie*  gelangen  Stinte.  (£§  waren 
\\vei  ©Triften  he§  Strasburges  Martin  Vu^cr,  bie  jtoifdjeu  bcr 
21benbmal)l£leln*e  ßutljerl  unb  ber  ©djtoetjer  eine  Vermittlung  i5u 
begrünben  juxten  (f.  barüber  ju  Vrief  98  unb  104).  %\&  ber 
lutfyerifd)  gcfinnte  ©emetnbepfarrer  JlleinbafetS  s2£olfgang  Riffen- 
bürget  feinem  ©emeinbegenoffeu  21nterbad)  33u^er§  Rechtfertigung  an 
bie  ßirdjen  $u  fünfter  in  SBeftfaten  überbrachte,  bie  anfangt  Sfta'rä 
15.34  crfd)ienen  mar,  ha  erfannte  ber  Öefenbe  fofort,  tuetdje  erttrihtfäjte 
äßirfwtg  biefe  SBerföfjntmg  für  feine  Werfen  fyaben  fömte.  „3)ie 
Stragburgcr  unterfdjeiben  fiel)  gan$  tnenig,  ja  gar  ntd)t  bott  £utl)er£ 
Meinung  unb  befennen  ha§  ©leidjc  wie  hie  alte  $trd)enlefyrc,  au3- 
genommen  bie  Xrau^fubftantiation  unb  hie  (Eonfccration"  (35f.  98). 
^&a\h  tarn  bie  }ioeite  Sdjrif  t 'Vn^eS,  an  ben  Vifdjof  üon  51oraud)c£ 
gerichtet,  fn'nut  unb  foäter,  anfangt  1535,  eine  ätmtidje  be3  3(m- 
brofiu£  Vlaurcr  (Vf.  105).  Sdum  and)  junääjft  Sutljer  nod)  nid)t 
einoerftanben,  ha  er  eben  einen  heftigen  2tu3fafl  gegen  hie  Reformierten 
fyat  (Vf.  100.  101),  fo  gelang  o3  bod)  bem  unermüblidjen  Strafe 
burger  Vermittler  im  ^ejember  1534  gu  Gaffel  mit  Wlzhnfyfyon 
eine  oorübergefyenbc  ©inigung  l)erbei$ufül)ren.  Vajel  geigte  fid) 
bamal§  berfefben  geneigt.  £>od)  fd)on  elje  ha§  gefdjcfjen  mar,  fdjciut 
fid)  2Imerbad)  im  ©emiffen  frei  gefüllt  51t  fyabeu,  nunmehr  in  bie 
3(benbmal)t3gemcinfd)aft  mit  feinen  Mitbürgern  einzutreten.  ,,5>d) 
mottle,  fo  oft  üon  (Einzelnen  ober  Veljörbcu  gemannt,  nid)t  länger 
al§  Unbeteiligter  an  biefem  beitigen  Maljie  be^eic^net  merbeu,  ba 
id)  ticrnalmt,  ha§  man  barin  „nidjt  bie  bloßen  3e^clIr  fonbern  hie 
3tntt>efenl)cit  (Efyrifti  fclbft  unb  ha$  mal;rl)aftigc  @ffen  feinet  eigenen 
£eibe<ci"  erlernte  (Vf.  104).  „$cnn  wie  fonute  icv)  baoon  fern 
bleiben,  ba  e3  bient  „$u  ©rmeefung  unb  ©tärfung  he§  (sjtaubeu^ ; 
\vaß  fag'  id)  „bient"  '?  oictmefyr  bemirft  c§  ja,  baß  mir  in  (Ef)rifto 
leben  unb  (EtjriftuS  in  un£"  (Vf.  105). 

^Dtotioe  ju  Sinter  b  ad)  3  (Sntfdjluj?.  Somit  mar  ber 
3n)ietyatt  gehoben,  bcr  Vonifacius  mm  feit  3al)rcn  oou  feinen 
eoangetijdjcn  s3)titbürgern  getrennt  fyatte ;  unb  jtoar  burd)  (Entgegen* 
fommen  Oou  Beiben  Seiten  l)er.  £od)  Oornefymlid)  üon  feiner  Seite. 
Tic  Stimmung,  in  bcr  er  fid)  einft  falt  ben  fird)tid)cn  (Eiuridjtnugcn 
gegenüber  utfteltcn  t>crfud)t  fyattc  at§  profaner  tote  unter  Surfen,  al£ 
einer  ben  ©Ott  nicfjt  jur  Rebe  (teilen  merbe  loenn  er  and)  nidjt  $um 
Sat'rament  gcl/e :  biefem  referoierte  gernbleiben  oou  hen  Reizmitteln 
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ber  ülirdje  toax  meber  feinem  ßl)arafter  angemeffen  nocf)  in  feiner 
{ewigen  Stellung  möglid).  Seine  für  greunbfdja'ft  empfängliche  nnb 
ber  freuubfdjaftfidjen  ^tittethtnoj  bebürftige  Statur  hätte  e£  auf  bie 
Sänge  nict)t  über  ftd)  gebracht  fremb  nnb  fatt  gegen  feine  Umgebung 
$u  bleiben  in  beut,  toa§  if)rn  ba$  Ijeiligfte  Sebürfnt^  ber  Seele  toar. 
(fr  fonnte  nict)t  fyaubeln  nne  3afiu^  $m  am  5-  ~c$-  1534  fd)rieb 
(jn  23f.  103) :  ,,$ßetm3  lebte  mitten  in  $3abt)lon,  b.  I).  in  9vom, 
ebne  3JlaM,  n?äl)renb  Quba3  unter  ben  Slpofteln  oertoren  gieng. 
Söenn  idj  bei  (fuet)  loolmen  müßte,  toürbe  ic^  nnter  ben  abtrünnigen 
ol)ne  fangen  für  mict)  leben  nnb  mit  ©Ott  in  QWDufitfyt"  2lber 
entjetjeibenber  nod)  tuar  baä  innere  i)iotiü.  SSon  Sugenb  anf,  burdj 
ba§  23eifpict  bc3  JöatcrS  nnb  ben  ©eift  be£  (ftteral)aufe3  gcttjölmt, 
fyatte  ftd)  2lmerbact)3  grömmigf'eit  in  jener  and)  beut  $atl)olici3mu3 
bekannten  tHidjtung  betoegt,  meiere  fpäter  im  ,,^>teti3mu3"  lieber* 
lehrte  nnb  bi3  te  Gsrtrem  ftd)  au^bilbete.  3)te  ^Betrachtung  be3 
Seiben^  @l)rifti  nnb  ber  ©enufj  J)er  $xuti)t  feinet  £obe£  im  Sat'rament 
mar  biefen  frommen  ein  befonbereS  23ebürfni3  il)re3  geiftttdjen 
&Ben3.  £)a£  fpüren  nur  2Imerbadj3  Porten  beftänbig  an.  ilnb 
bie  33efd)iiftigung  mit  ben  Sdjrifttoorten  nnb  it)vem  urfprüngtidjen 
Sinn  tonnten  ifyn  barin  aitct)t  gleichgültiger  madjen,  föenn  er  and) 
bie  $ird)enlel)re  in  mannen  Stücfcn  oertuarf  nnb  nod)  mel)r  hk 
llnftttcn  be3  s}>apfttum3  nnb  be3  Mvcu§  oerabfetjeute.  hierin  unter- 
fdjcibct  er  ftd)  locfenttid)  nnb  im  innersten  ©runbe  oon  feinem  be* 
rühmten  grennbe  Ch*a3mu3,  ben  er  al3  gbeal  öereljrte.  @raSmu3 
oeifor  über  feinem  an  ßeib  nnb  Seele  immer  frä'nflictjer  toerbenben 
3d)  hk  tekfunbbett  eines  tljatfräftigen  GfjriftcntumS.  Slinerbad) 
gab  fein  Qd),  b.  I).  eine  ^aufbafyn,  bie  iljn  in  ber  %&dt  üktteidjt 
\n  glänjenber  Sßirffamfeit  l)ättc  führen  tonnen,  preis?  nm  feine 
Seele  rein  jn  ermatten.  3tid)t  nmfonft  l)atte  er  fo  ernftlid)  nnb 
aufrichtig  bie  Söafyrljeit  nnb  nur  (fljriftum  gefud)t.  (fr  fanb  enbtid) 
beibe.  So  getoann  er  aud)  ttneber  inneren  grieben  nnb  greubigfeit 
$um  äSirfen  unter  feinen  eoaugelifc^en  Mitbürgern. 


5.  JrieMidjes  Wirken  itt  kr  ijetmat 

1535—1564. 

3d)  twolt  lieber  in  mintem  t»atter= 
tanbt  ban  anbersmo  fin.  unb  3U0 
erfyattung  ber  fünften,  fo  Dil  mir 
müglid),  lieber  mluten  Ijcrrcn  umfo 
wenig  bau  frömbbcn  umb  grofj  be= 
folbuug  bienen. 

(Slmcrbacl),  SttcnftftdC  9h\  3, 10). 

Sie  g  reu  übe  über  2Imerbad)3  Übertritt.  2(uterbacrj3 
Sdrritt  mnfjte  in  altgläuBigett  Greifen  5tnfto$,  in  ber  Heimat  {eben« 
fall§  Sluffefyen  erregen,  kannte  man  ilm  bodj  aU  ben  ber,  mit 
allein  Sötffen  nnb  SBerftaub  au^gerüftet,  befyarrlid)  ben  Anforberungen 
ber  firdjlicrjen  nnb  rocltlidjcn  Sefyörbeu  entgegengetreten  toar.  ßtoax 
ftnbe  itf)  ntdjt,  ba%  bie  na  elften  greunbe  bes^alb  ettt>a3  ttriber 
ilnt  Ijatten.  (SrasmmS,  ber  halb  barauf  (int  Sonnner  1535  f.  ya 
SBf.  108)  nacl)  Söafel  jnrütffetyrte,  nnt  fein  letztes  ^ebeu^jaln*  In' er 
anzubringen,  bleibt  mit  feinem  jungem  grennb,  ber  ttuöeränbert  treu 
um  ben  Sllternben  unb  Uranien  beforgt  ift,  in  ungeftörter  @emein« 
Jdjaft;  ebenfo  ber  alte  Qctfivß.  Sie  entfernteren  ©enoffeu  fonnte 
natürltcr;  eine  fte  ntdjt  berüfyreube  Angelegenheit  nod)  oiel  lueniger 
bem  anfyänglidjen  £eben3=  unb  ©tubtengefä^rten  entfremben.  £0 
bauert  mit  ttopiö  nnb  Montaigne  tu  Slm'gnon,  mit  3üciat  in  Italien 
ber  23rieftr>etf)fel  fort  bi$  an  bereu  ßeben^enbe.  2llciat,  burdj  ba» 
3djtcffa(  toie  burd)  feine  Ijoljcn  5(nfpritd)e  au  (Mb  unb  ©fjre  nod) 
mefyrutate  liiu  unb  l)cr  getoorfen,  Mjxk  1533  oou  23ourge3  uad) 
Statten  ytrücf  1)f  lehrte  I)ter  ber   -Weifte  naäj    tu    Sßa\)ia,    Bologna, 

')  ©Unding,  ©ejcl).  b.  beutfdj.  3tedjt3nriff.  I  3.  255  mitt  Ujn  erft 
153G  §urücffel)rcn  taffen.  Stffcin  ber  S3rief  an  Slmerbadj  G.  II.  14  @.  104, 
ber  batiert  ift  Mediolani  XIII  Käl.  Novemb.  1533  melbet  bie  gefd;el)enc 
Diüci'cchr:  er  fei  Don  [einem  dürften  mit  dignitäs  senatoria  befdjenft,  folle 
in  Ticinensi  gymnasio  tefen.  —  3>er  frühere  23rief,  XV.  Kai.  Maias  1533 
fomuit  nod)  au3  S3ourgcS;  ber  fpütcrc-(3.  105)  IV.  Id.  Maias  1534  auS 
$aoia.  —  Weitere  Briefe  2Uciat8 :  bis  @.  143  bicfeS  ScmbeS. 
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Sßaöia,  gferrara  unb  —  jimt  britten  Wiat  —  ^aöta,  mo  er  am 
12.  Januar  1550  ftarb.    Qu  unffettfc^aftltd;en  fingen  gab  er,  na  et) 

beut  3cuöln~  *toe$  Jüngern,  fo  tuet  auf  ^tmerbad),  ba^  er  faft 
aüe  feine  (5ct)riften  üor  bev  igerau£gabe  burdj  jenen  überlefeu  lieg 
unb  ftdj  feinem  Urteil  unterroarf.  *)  £)aJ3  er  gut  Religion  tu  biel 
iüblerm  Ser$#ltm£  [taub  d3  fein  &a#(er  greuub  uub  ftdj  jeitteben^ 
mit  einem  „@ra3mifcr)en  G  Triften  tum "  begnügte,  tft  fdjon  früher 
bemerft  roorben  ('S.  40).  Neugierig  bagegen  uub,  faft  mödjte  man 
e§  üermnten,  roemgftenS  nnmfdjen,  and)  t)eü3  begierig  erfimbtgt  ftd) 
bev  eine  ber  Stöignonefer  #reunbe,  -IHontaigue,  naä}  ben-  neuen,  üon 
alter  Srabttton  abtoeidjenben  frrdjlicfjen  Sitten  ber  fernen  beutfdjen 
(Stabt,  bie  Unit  ein  oon  bort  ^ergefommener  fo  etnlabenb  gefc^itbert 
r)at :  \ok  man  ba  tägltä)  jtoeimal  (#otte£bienft  fyaltt  uub  prebige 
§ur  23etefyrong  be3  §8offe&,  bie  8treitfud)t  abgefteöt  Ijabt  (?  ?), 
für  bk  Firmen  Jorge,  bagegen  com  Sßurgatorram  unb  ben  (Gebeten 
für  bk  ($eftorbenen  niditv  roiffen  motte.  3Jlontatgne  mödjte  mold 
ton  feinem  3(merbad)  eine  genaue  Säuberung  tiefet  frommen  £eben3 
oerriefymen,  uamentlid)  and)  ftd)  ben  Söorttaut  unb  ©fjarafter  ber 
Sßrebigten  oorftetteu  tonnen.  „Wäfy  öerkngt  mächtig  nadj  biefer 
eurer  fo  djrtftfidjcn  2Beife  fetbft  gu  leben"  (23f.  110).  fättüa  ein 
Qa^r  uad)  biefer  Su^erung  ftarb  ber  Schreiber,  aU  augefebener  uub 
begüterter  2lmoatt  feiner  ©etmat.  2opi$  bagegen,  ber  im  fpätem 
2?bni  uodj  ©riedjifdj  lernte  uub  ftdj  glütftid)  »erheiratete,  führte 
bk  <Rorrefponbeu$  uod)  länger  fort,  freilief)  olnte  ba\]  mir  iljxm 
9(bfd)luf$  f'ontroüiereu  rönnen.  —  Giner  aber  ber  alten  greunbe 
fonnte  ftd;  mit  9Imerbad)3  förmlichem  Übertritt  jn  ben  Reformierten 
nidjt  befreunben.  &3  mar  (Solmauu  ;)h)f^,  früher  ®artt)äufer  tn 
SBafel  uub  ßan^freunb  od  ben  2luterbadjen,  feit  ctma  1530  mit 
einer  ^früube  $u  SSettingeu  bebaut  uub  ju  2Balb£ljut  aU  Kaplan 
tiiätig.  3Jlit  cvuftlidjer  Rüge  fpridjt  er  fein  tDiifsf  allen  au§  (Bf.  113) 
barüber,  bafy  „fein  geliebter  §crr  unb  greuub  oou  ber  Kommunion 
ber  (Efyrifttidjcu  ju  ben  @rjfefeerfd}en  unb  gtoingtifetjen  gefallen  fei." 
3n  Saben  unb  23urguub  oeruntnberteu  fid)  inele  Saien  unb  (Meierte 
über  2(merbad)3  Abfall  uub  nähmen  um  fo  met)r  Ärgernis  baran, 
ba  er  aU  ein  (Belehrter  unb  ©djrtftfunbiger  gelte.  S)ie  ©djrift 
aber  gebiete,  mit  folgen  Kellern   „feine  (Stemeinfdjaft  $u  babeu,  fte 


')  ®erbafiu§  S^arftattcr  anSBafittugSCmcrbo*,  b?\\  ©otjn  :  G.II21  2. 12. 
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ttidjt  einmal  &u  grüben  auf  ber  Strafe/'  gefdjWeige  betut  gar  bie 
Kommunion  oon  ilmen  ]\i  nehmen.  TOt  aufrichtigem  33ebaueru 
fydtt  er  t^m  oor,  mie  er  mannen  SßcßUx,  „ber  §er$  unb  Singen  auf 
itfmeroadj  richtete  unb  allen  Troft  auf  ilm  fetzte",  uuu  and)  $itm 
gaö  verleitet  f;aoe.  —  Taß  attd)  ber  €>d)  wieger  oater  uub  ferne 
gamilie  ftreng  jum  Sitten  Ijieltctt,  wirb  2lmerbad)  feine  (Stellung  nierjt 
erleichtert  fjaben.  Teuu  mit  alten  blieb  er  in  ^rcitubfd^aft  unb  Siebe 
oerbunben,  oermodjte  atfo  —  tote  bie  ©ntfdmlbigung  gegen  feinen 
trüber  ®tfitixt$  ptgt  hd  9btfafj  be£  gaftenbrcdjcn^  (8f.  96)  — 
nur  mit  reifer  Schonung  tfyrer  ©etotffen  ein  Ärgernis  51t  oerraeiben. 
9t uf  nadj  (Strasburg.  2)er  SB'aterftabt  aber  brachte  ber 
Übertritt  ben  großen  ©ewinn,  baß  ifyr  Slmerbad)  nodj  einmal,  unb 
nun  für  immer,  erhalten  Würbe.  SDenn  eben  in  jenen  Sagen  ber 
(S'nt)djeibung  mar  er  ual)e  baran  einem  neuen  sJtufe  in  bie  grembe 
j«  folgen.  &§  fjanbette  ftd)  biennal  um  bie  ©teile  eine!  $  Weiten 
:)\ed)t!3f'pnfutenten  in  (Strasburg,  wofür  grauj  grofd)  feinen  greunb 
au^erfebeu  Ijatte  unb  längere  ,3eit  tntt  ^Briefen  ju  gewinnen  fucrjte. 
(35f.  92.  93.  99).  3)ie  fonfefftonelten  Sebenfen,  meinte  er,  fihn* 
merten  feine  $3cl)örbcn  nid)t,  unb  mau  lernte  bie  Unbejcrjoltentjeit 
oon  Slmerbac^y  Gljaralter,  mit  ber  Slbenbmafytsfadje  Werbe  er  utdjt 
beseitigt  werben.  2lber  auf  bie  grage,  wetcbje  SBefotbung  er  für  bie 
geforderten  Seiftungen  oon  ber  ©tabt  begehre,  wollte  anfangt  Sinter- 
baä)  fein  Slngebot  ttntn.  „2öal;rlidj,  ruft  grofd)  au3,  bu  t)aft  einen 
gatr5  anbern,  ja  entgegengefe^ten  G6,araftcr  at3  anbere  9ved)t3gelef;rte, 
bereu  unoerfdjämten  uub  grenjenlofen  23egeljren  juweiten  fogar  bk 
dürften  nidjt  genügen  fönnen:  btt  In'ngegcn  willft  nidjt  einmal  etwas 
forbem?"  Tarauf  Slmerbad)  (»f.  103):  ,,^d)  lenue  biefe  ©e* 
wolmfyeit  wo()t,  aber  l)abe  fte  nie  gutheißen  fönnen ;  ba§  9ted)t  ift 
citte  beilige  (Bad)?  unb  feine  tonbe  ift  nad)  feinem  (Mbpreife  $u 
fd)äl5cu ;  Wer  bat)cr  feine  9iedjt3fenntnij$,  wie  biefe  £eute,  burdj  (Ex- 
preffung  mögfidjft  (joijev  Honorare  jum  ©efbgcwinn  oerweubet,  ber 
laßt  fid)  bon  einer  oerf eljrtcu  Reiben]  djaft  treiben.  —  Ter  Wabre 
(Gewinn  ebler  Stubieu  muß,  um  mit  Qttintitiau  ]\x  rebeu,  gefudjt 
werben  ntcf)t  in  ber  23e$al)lung  bcS  3lboofaten,  fonbern  in  ber  greube 
an  ber  <Bad)?  unb  ber  innerit  SBefriebigung  uub  ber  görberung  bc£ 
eigenen  SBiffenS.  ©0  wenigftenS  bann,  wann  wir  ba§  fein  wollen, 
maß  wir  Reißen:  cdjte,  nidjt  gefycudjelte  ^iebljaber  ber  ^pfydofopbie. 
Unb  was   wir   barem!  gewinnen  $um   Unterhalt   be#  SeoenS,  baß 
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muffen  mir  nur  al§  Weimer!  betrachten,  freilief),  bics  beut  grofjen 
Raufen  ooqufyatten,  möchte  ilmi  mefyr  at§  fonberbar  crfdjeineu." 
gnbeffen  toax  bod)  21mcrbad)3  Segelten  oon  300  @tt(ben  jafyrlid), 
ba$  er  $u  ftetten  ftd)  abnötigen  ßejj,  um  ben  brüten  £eü  fyöfyer 
al3  e3  ber  greunb  fcorläuftg  für  erreichbar  In'elt.  £ie  Unterfyanb* 
fang  ^erfdjlug  fid)  aber  nidjt  an  ber  §8efofbmtgs>frage ;  auf  grofdjenä 
3urcben  l)m  unb  bie  frcuuMidje  9Jcal?nitng  £a}uto3  Ijatte  ftd) 
91merbadj,  mie  er  fagt  (s23f.  104),  fdjon  fcöftig  für  3u1aÖe  eu*s 
Rieben :  ba  laut  ber  SBa^ler  diät,  ber  nadj  bem  iu^uijdjen  erfolgten 
Sutritt  SCmerbatfjS  jum  31benbmal)t  ttju  nun  bringenb  ]n  behalten 
begehrte,  mit  feiner  SBetoerbung  bajtoifdjen,  „bie  ^Saterftabt  erfanute, 
mie  (Sra3ntu3  gratulierenb  fagt  ($3f.  106a),  mcfdjcu  Stfja^  fte  l)abe" , 
unb  gerne  tief?  fidj  2ünerbadj  nun  aU  Sßrofeffor  ber  neugegrünbeten 
Uniucrfttcit  unb  ai§  ftä'btifdjer  9ted)t3fonfuleut  aufteilen.  Seiner 
§eintatMiebe,  bie  er  toieber  unoerljoten  benennt  (>Sf.  107)  tarn  e3 
ermünfdjt,  ba§  er  ben  Strapurger  9frtf  ablehnen  tonnte;  er  tt)at 
e§  mit '  ber  33egrünbmtg,  bafy  iinx  ba$  23a3ler  3Cnfteßung§berret 
(8.*  gebr.  1535)  auf  10  3>al)re  fyinauS  binbe.  £)enn  freiließ  bie 
33efotoung  erreichte  (äuge  nicr)t  ben  betrag,  ben  er  oon  ber  fremben 
©tabt  verlangt  Ijatte ;  fte  ging  nur  ctma3  über  bie  Raffte :  &  ö°9 
eben  bie  <§eiunt  öor  unb  „Ijielt  für  feinen  magren  $teid)tum  bie 
Unabtjängtgfeit  unb  hie  Qitfziebenljeit." 

Hebung  ber  23a3ler  £>odjfd)ule.  3Kit  beut  erften  Mai 
1535  mürbe  9(merbadj  fogleidj  aud)  ba§  9Mtorat  übertragen,  unb 
jofort  mar  ber  ^euaufgenommene  mit  altem  Crifer  tljättg,  um  bie 
£>od)jd]ute  cmpor5ubriugen.  ©er  Staat  Ijatte  fte  %toax  unter  feine 
Öblnxt  genommen,  iubeut  er  ^ugteidj  it)rc  frühere  greitjeit  in 
mistigen  fünften  aufhob  burdj  bie  neuen  Statuten  be$  $al?re£ 
1532.  21ber  nod)  mar  fte  ganj  un^ureidjcnb  botiert ;  biete  2djx- 
ftüljte  maren  nod)  unbefet^t  unb  and)  bie  befet^ten  lange  nidjt  alle 
genügenb  befolbet.  Sofort  legte  2(meroadj  in  einem  fdjrifttidjen 
Sftatfdjtag  unb  münblidjen  Vortrag  bem  Dxate  bie  ÜBebifrfniffe  ber 
^Cnffalt  unb  bie  -8orf erläge  $u  bereu  Sßefriebigung  mann  am  §er$, 
iubem  ex  einbringtid)  auf  bie  31nftrengungeu  l)inmic<3,  mctdjc  bie 
befreunbeten  eoangetifdjen  Stäbte  3ur^r  S8em,  Strasburg  u.  a. 
machten  „}U  Ufpflanjnng  itjrer  Qugeub",  mie  inSbcfonbere  für  ba$ 
Öoc^fdudmefen  Saufen,  Reffen  unb  Württemberg  bebeutenbe  Mo- 
nomifdje  Slnftrengungen  machten,     £)ie  Stubieuplane  für  alle  %ahiU 
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täten  mürben  bamate  aufgearbeitet.  Da  ha%  (Mb  §ur  SSefefeuitg 
bcr  ße^rftü^le  nod)  fehlte,  brängte  2tmerfcadj  barattf,  ba$  toentgfteni 
ba3  9Kögftd)e  get^an  Werbe,  imb  tieft  nid)t  ab  mit  2liu)alten  nnb 
Sitten  (33f.  91),  fo  bafj  er  ftdj  Balb  ba3  £06  eineö  feiten 
(tfrünberS,  eiltet  „Gamiüu3  bcr  faft  verfallenen  IBa&cr  3(f  abernte", 
erwarb,  ©nergifdj  trat  er  fobann  audj  für  (Staat  uub  Uniucrfttät 
in  bk  Sdjranfen,  aH  ha§  Ser^äfttriä  berfetben  gur  ilirdje  nnb 
©etftfidjfeit  georbnei  mürbe.  3war  befämpfte  er  einige  31t  ängftftc^e 
33eftimuutngen,  bie  man  in  &tnfü$t  auf  bie  Atonfcffion  bei  bcr 
sjieftormaI)(  aufftettte.  Dagegen  Mannte  er  ftd)  t>od  nnb  gan$  ju 
bem  ®runb)al5,  bajs  alle  tanbessfird)(icfyen  Oiciftlidjen,  b.  I).  alte  in 
33afeX  angepeilten  Pfarrer  nnb  Diafouc,  (SJfteber  bcr  liniöerfität  nnb 
tl;r  uutcrtlmn  fein  foiTten.  Qu  bem  letbenfcfyaftiirfjen  Streit,  ber 
ftd)  über  bieje  gfrage  erbob,  mar  5(uterbad)  ber  geioaubte  SSort* 
füOrer  be3  (Staates  gegen  iUtycouiity  nnb  Ojrimaeu^,  bie  SBortfü^rer 
ber  Mtrcrje ;  ben  0>eiftlid)cu  gegenüber,  iueidje  für  iljrcn  (Stanb  eine 
2(rt  £errfd;errcdjt  im  (Staate  tooütm  gettenb  madjen,  ertoie^  er  in 
feiner  S8erteibignng3rebe  unter  anberm  mit  jdilagcnben  (Brünben  ben 
©afc,  baji  xiaä)  ber  coangclifdjcn  Drbnuug  bie  Sttrdje  nidjt  eine 
SlnftaKt  ber  (SJeiftftdjen  fei,  tüte  feine  (Gegner  nrieber  nnbebadjt  an- 
nahmen, fonbern  bie  Bereinigung  alter  malnijaft  an  (£(;riftum 
(Gläubigen.  Der  Qttvift  nnb  frühere  SBtberpart  ber  Weiterungen, 
mldje  bte  Deformation  hervorrief,  berftanb  c3  fomit  beffer  al§  bie 
Theologen  uub  firdjftdjen  güfyrer,  fiel)  bte  fonftitutionellen  folgen  ber 
ganzen  gktoegnng  tlax  §u  madjen.  Da^it  fant  nod;  ber  SBiberfianb, 
ben  9fttyconiu3  uub  ©rtynaeuä  ber  Qmmttnug  be.3  (Mefci^e^  entgegen- 
[teilten,  bafj  jeber  UnioerfttätMeljrer  ben  Doftorgrab  befugen  muffe. 
3Citcrj  ()icr  trat  Slmerbadj  für  bte  Qutereffeu  bcr  toiffcufdmfuidjeu 
2ütftalt  ein.  Die  Opponenten  unterlagen  pviucipielt,  aber  mau  mußte 
bitYct)  Vermittlung  ber  Strafjburger  23n£es  nnb  (Sapito  ein  S8er- 
fahren  yi  finbeit,  mobued)  iijrc  in  biefem  fünfte  teiltocife  geregten 
©intoenbnngen  berüc!;id)tigt  nntrben.  r) 

Wl t) c oniu &.  bog m a t i j d) er  (S  i  f  e r.  5Cnct)  in  einem  MH  von 
bogntatifd)er  Unoertvägüctjfeit  fyatte  2(merbadj  bamats»  SCitiaf;,  bem 
2tntifte3  ber  Sanier  Atirdje  gegenübermtreteu.  Derfelbc  nalmt  viuftojl 
an  einem  ©a|e  in  Grra&nu^'  neuefter  Schrift  Ecclesiastes,  mo  in 

x)  Über  bie  o}any:  23erf)anbtung  änrijcfycn  Staat,  Üixdy:  uub  Uniöerfität 
[tet)c  meinen  $ütfja;5  ber  in  ben  Beiträgen  N.  F.  erfdjetnen  fofl. 
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ganj  fatfjolifdjen  Porten  ba§  tägttdje  3)tefjopfer  ermähnt  toax,  unb 
»erlangte  eine  Anbetung  bc£  2fa3brucfö.  21merbad)  flirrtet  nun, 
ber  i)öd))t  oerle^bare  @ra3mu3,  ber  eben  in  23a)et  cmgefommen  unb 
oon  ben  gelehrten  greunben  feierlich  begrüßt  korben  toax,  möchte 
ärgerlid)  ber  ©tabt  mieber  ben  SHücfen  teuren.  S)afyer  fud)t  er  bie 
Vermittlung  Gapito3  ju  gewinnen  (33f.  108).  @3  entfährt  iljnt 
babei  ein  ungebulbigeS  Sßort  über  ben  letbenfdjaftfidjen  3Jtyconiu3, 
ber  entgegen  ber  SJla^nung  be3  2{poftel3  „Leiter  oon  fiel)  Ijalte  at<3 
fidfjg  gebühret  gu  Ratten."  2lbev  befcfynndjtigenb  maljni  feapito- 
(33f.  109):  „©et  belegen  nid)t  ungehalten  über  $lticoniu£.  ©an^ 
unerfahren  in  ßtrdjenfadjen  ftt*t  er  allein  am  ©teuer  unb  möchte 
mit  überftürjter  (Sorgfalt  ba§  ©dn'ff  anhalten,  anftatt  e3  ben 
günftigen  äöinben  gu  überfaffen.  greifid),  er  bridjt  baburd)  nicfjt 
bie  S&ellen,  fonbern  nur  feine  eigene  Uraft  unb  ba§  2lnfcl)en  oon 
m\$,  ben  Wienern  be§  SßorteS.  Slber  bennocl)  erraeift  er  fiel)  alß 
einen  pflidjtgetreuen  Wirten,  toejtn  audj  ofyne  gfüctlidjeu  ©rfofg." 
„@r  l)at  ein  garten  Jlopf,  wirb  nur  ftöfjiger,  wo  id)  mit  bemalt 
\f)x\- Wollte  abgalten",  äußert  (Sapito  in  berfelben  ©ac^e  gegen 
Sürgermeifter  3afob  93iei)er.  $)er  Qant  um  ba$  ©alrament  erregte  fcljon 
ttneber  unb  immer  noclj  bie  ©emütcr,  unb  e§>  tfnit  woljl  Wi'dnnex  }it 
fiuben  bie,  wie  Gapito  unb  21merbad),  man  barf  >ool)t  fagen  über 
bem  %BqtU  unb  SDogmenftreit  ftanben.  „28er  in  bie  (Sefyeimniffe 
be§  (&lanben$  eingeweiht  unb  nur  einigermaßen  an  bie  bitblidje  21u^ 
brud^toeife  ber  ©djrift  getüölmt  ift,  meint  bjer  (Eapito,  für  ben  ift  bie 
8acl)e  pd)ft  einf aefy.  3) i e  l) a ft i g e  <&nä)t  Dogmen  a uf  jufte Uen 
fpattet  bie  $ird)en  fo  fefyr."  Imerbad)  Ijatte  gelernt  in  bel- 
edigen ipanblung  ba§>  in  fudjeu,  woyi  fte  ben  Jüngern  ß^rifti  gegeben 
ift:  „bk  ©rtoeefung  unb  9Jtelnumg  be§  ©laubeng"  (ogl.  Bf.  105). 
S)ie  untern  ©ernten.  Sßie  e§  ilmt  fo  allmäljlid)  gelaug 
baß  ^odjfdmttuefen  %a  lieben,  fo  toax  er  aud)  auf  bie  Drbmmg  be$ 
untern  ©d)utraefen3  bebadjt,  fo  weit  ba^felbe  bie  Künftigen 
©tnbicrenben  betraf.  2öax  e§  erft  im  galjr  1536  gelungen  bie  auf 
bie  gadjftubien  oorbereitenbe  „pfyilofo^ifc^egaftdtä't",  an  ber©prad;en, 
^Jifyetorif,  propäbeutifd)e  ^(nlofo^ie,  ^Imfi!  unb  3)iatl)ematif  ge^ 
trieben  würben,  ju  relonftruiereu  *),  fo  beftaub  in  ben  Xrioiatfd)uten 
uod)  eine  ftörenbe  3erfpWterim3  üer  Gräfte  unb  eine  auffällige 
3ud)tlofigt'eit   ber  ^ugeub.     Reiben   5Jtängeln   fucrjte   iHmerbad)   yt 

v)  Xijoiitmcn,  ®c\ä).  b.  Untöcrf.  SSafel  <B.  18. 
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fteuent,  aU  er,  oon  neuem  jum  Mdtox  ernannt,  tut  Qaftr  1540 
ber  Unir>erfität$&eprbe  einen  Sefyrplan  für  bte  Satemfdmlen  oorlcgte, 
t?on  einem  fcünbigen  ©utadjten  begleitet,  unb  bie  nötigen  ©dnütte 
31t  einer  einheitlichen  3d)uforgamfation  tfyat,  tnbem  er  bie  Sefyrer 
ber  üerfdjiebcnen  ©djulen  unter  einen  gemeinfamen  Sufpeftor  wollte 
geftetft  miffen.  9(it3  nidjt  mefyr  erkennbaren  Wrünbeu  tarn  ber  Sßtan 
ntdjt  jur  2üt3fül)rung.  2lber  feinem  ©rfinber  barf  man  baä  £ob 
nidjt  abfpred)en,  bafj  er  ^k  beftefyenben  gebier  erfaunte  unb  uad) 
Gräften  für  Ujre  Sefeitignng  fidj  mübte.  l) 

3)a3  Seftament  be3  ©ra3mu3.  (Sine  Gelegenheit  aber 
bauernb  für  ^k  «Stubicn  31t  mirfeu,  gewann  er  bitrdj  baä  £eftament 
be3  (5ra3tnn3.  $LU  ber  grojse  Wtann  olnte  Seibe^erben  am 
11.  3uti  1536  31t  Safel  oerfdn'eb,  ernannte  er  33omf  actus  2lmerbad) 
jrnn  @rben.  ©3  fiel  bcmfelben  babnrdj  eine  nidjt  unbebeutenbe 
Wiük  unb  (Sorge  &u,  bie  er  aber,  üon  ungeminberter  Siebe  unb 
£)anffcarfeit  31t  feinem  Ijodjüereljrtcn  greunbe  befeelt,  mit  pictütoofler 
(Seroiffenfyaftigf'eit  erfüllte.  Stufjerbem,  ba$  er  ein  genaue^  SBer= 
jeidjniS  aü  feiner  Sdjriften,  ba$  üon  (SraSmnS  felbft  üerfaßt  mar, 
mit  einem  Sßortoort  begleitete  unb  Ijerau^gab,  galt  c<3  nun  alle 
SBermädjtniffe  be<3  SeftamenteS  anzurichten,  toa$  allein  fdjon  eine 
anfelm{id)e  Storrefponben$  t>crurfad)te.  3)ie  (Srefutoren  £ierontnnu3 
groben  unb  9tifotau3  föpi§CQpin§  Ratten  babet  mitzuhelfen.  Die 
©djreibereien,  meiere  fiel)  auf  bieS  Seftament  beziehen,  füllen  einen 
bieten  23anb  ber  Unit>erfttät^bibliotl)e! ! 2)  ©in  Snftruutcnt  auf 
Pergament,  am  11.  Januar  1538  in  2lmerbad)3  Qimmsxf  nac^' 
mittag  1  h\$  3  Ufyr  00m  (Srben  unb  ben  (S'rel'utoren  an  ben  9cotar 
<Sal$maun  übergeben,  t>er5eid)net  ha*  Qnocntar  aller  oon  ©raSmuS 
fyinterlaffcneu  igafcfeligfeiten  unb  berjenigen  Süöertgcgenftänbc,  ^k 
nad)  21u3rtd)tung  ber  —  namentlich  aufgezählten  —  Segate  betu 
Arbeit  nod)  oerblteben.  2(merbad)  oerfuln*  bamtt  in  liberalfter 
Söeife.  S5on  beut  ©ilbergefdjirr,  ba$  nad)  (SraSmu^  $cfthnmung 
tlnn  felbft  jufatn,  oerfdjenfte  er  an  mehrere  ^erfonen,  barunter  an 
©larean,  8inton  $runaett3,  greunbe  be$  3ol;ann  groben,  benen 
@ra3mu3  abfid^tttc^  ober  nnabftdjtftd)  nidjtS   uermad)t   l;atte,  nod) 


*)  23urcff)arbt=23icbcrmann,  @efd).  b.  ©tymnaf.  31t  $afct  (3ubt= 
täumSftfjrtft)  1889,  6.  27—30;  Slnterbct^  Schlau  unb  ©utadjtcn:  33et= 
lac]C  I.  @.  269—275. 

2)  Amerbachiana  ad  Erasmi  relicta:  C.  VTL  19. 
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niedrere  @tüd'e,  bauttt  ber  ©eftorbene  nidjt  oertäftert  werbe.  Unb 
mäfyrenb  er  oon  einem  Seil  be3  Saröermijgenä  ben  drittel  fyätte 
beanfprndjen  fönnen,  nämtid)  533  oon  1600  fett  fielen  Salven  bei 
tfjm  hinterlegten  teJotbgntben :  „fo  Ijab  id)  allein  genommen  200, 
nnb  ba§  überig  gott  §uo  ceren  nnb  armen  lüten  jn  gnt  (offen  faren", 
bod)  mit  beut  $orbel;att,  ba$  na  dt)  ber  oon  2lmcrbad)  befthnmten 
Orbnung  fotte  oerfal?ren  werben.  @3  blieb  jnr  £>ermenbnna,  übrig 
bk  für  jene  Qdt  1c^r  anjelnttidje  Summe  oon  5000  ©ulben  (ä  15 
33atj.cn,  b.  1).  2, 14  (Sd)ioei$er  graulen  =  1  Sttarl,  71  Pfennige) 
angelegt  anf  Württemberg,  mit  einem  jäfyrtidjen  $in$  oon  250 
©ntben.  (Eine  notarialifd)  beglaubigte  Orbnung  mit  2lmerbacl)£ 
Unterfdjrift  bestimmte  genau  bk  sisermenbung  biejer  jäl;rltd;cn  ,3tnfetx, 
gemäf?  ben  teftamentarifdjen  Reifungen.  *)  &ß  fielen  anf  <£eirat^ 
ftener  einer  armen  £od)tcr  20  ft.  jälirtid),  anf  ©oenben  für  alte 
ober  f'ranfe  nnb  arbeitsunfähige  £>au£arme  30  fl. ;  aik  übrigen 
200  11.  aber  mürben  jur  Uuterftütjung  ber  otubien  beftimmt.  SDrei 
Stubenien  ber  obem  gafuttäten,  ein  Geologe,  ein  Sttrift  nnb  ein 
$tebi}incr,  bk  olme  £)itfe  nict)t  ftitbieren  lonnten,  erhielten  jäfyrtid) 
je  40  (Bulben  nnb  3  mar  biß  jur  SSodenbung  ifyrcr  ©tnbten  bnrd) 
baß  ^Doftorat;  man  rechnete  alß  ®tubien$eit  eines  Qnriften  ober 
^tebijtner^  5,  eines  Geologen  aber  7  3afyre !  3)ie  (Empfänger,  bk 
natürlich  guten  SBanbeB  nnb  %vm  ©tubiuui  gejdjidt  fein  f Otiten, 
bereit  2lu3mal)t  ber  (Erbe  ober  feine  männlichen  9c*ad)fommen  fid) 
oorbefyietten,  bod)  olnie  Unterfdjieb,  ob  (Stabtnitbcv  ober  grembe, 
mußten  ein  fcfyrifttidjeS  £>erfpred)en  abgeben,  ba§  fte  bie  ilmeu  Oor- 
gelefene  ©tioeubiatSorbnung  galten  wollten.  (Ein  33rudj  be£  s£cr^ 
fpredjcitS  Ijatte  bk  SKüdgabe  btß  ©enoffenen  jur  gotge,  wobei  bk 
£>erorbneten  ^JfänbuugSrcdjt  befagen.  sBei  foäterer  2(nftettung  unb 
„fdjiubarem  Vermögen  ober  9iid)tlmm"  l'ann  ber  otipenbiat  $uv 
SBiebererftattung  eines  Seilet  ermalmt  werben ;  anef)  foll  er  feine 
£ienftc  ber  Stabt  23afct  mibmen  an  ber  Unioerfität  ober  anbcrSwo. 
2>on  ben  übrigen  80  fl.  fielen  anf  2  jungen  ber  pl)itofopl}ijd)eu 
galnttät  für  eine  3)auer  Oon  4  Qafyren  (biß  jnm  9)cagiftereramen) 
je  20  fl.,  anf  2  Knaben  ber  ntebern  ©ernten,  bk  $um  (Stubieren 
gefc^ieft  mären,  je  12  ft.,  auf  9Mtor  nnb  3)cfane  ber  Unioerfität 
6  fl. ;  ber  9teft  Oon  10  fl.  foltte  für  £ritdgetber  an  bie  geboten 

x)  Sn  beut  oben  genannte»  23anb  G.  VII.  19.  @.  16—24  unb  26— 3G, 
ba^n  bat  Slonsept  mit  üielfadien  ftorrefturen  2lmer6ad}§  6.  64—73. 
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ttnb  anbete  ©pefen  bestimmt  fein.  ©o  ba§  Don  9Imerbad)  georbnete 
Stipendium  Erasmianum.  Über  bie  ganje  "Stiftung  führte 
33onifactu3,  Wie  nadjfyer  fein  ©olm  23antiu3  ein  langes  SftameuS-, 
Sßrotofoß*  unb  ^edjmmg3*£ftttfj,  hi§  bie  ©tiftung  im  Satyr  1584 
burd)  SBafiüu^  an  bie  Söeljörben  übergeben  tr>nrbe :  bie  Slrmenfttftung 
an  bie  Pfleger  bc§  großen  Sttmofens»  int  betrag  oon  1300  fl.,  bie 
©tipenbienftiftung,  jn  4200  fl.  ^la^ital  mit  210  fl.  ginS  ange* 
toadjfen,  an  bie  3tegen$  ber  Unioerfität.  9?od)  lange  \\aä)  bem  £obe 
beS  @ra£tttu£  fjatte  Slmer&aäj  afö  eingefettet  @rbe  im  SSerein  mit 
ben  ^eftament^erefutoren  einen  3lnta§  ftdj  für  ben  guten  tarnen 
beS  cinft  fyorf)  oerefyrteu  Sföanne^  ju  meieren.  %iä  garet  unb 
©e§a  i.  3.  1551  Bafel  paffierten  auf  bem  SBege  nad)  2öorm£, 
frfjalten  fie  im  ©aftfyof  jum  nrifbeu  3ftann  am  27.  ©ept.  oor  triefen 
3uf)örem  ben  ©fyarafter  be3  ©raSmuS.  garet  fottte  ifm  „ben 
fdjteäjteften,  gottlofeften,  uerbredjerifdjfteu  aßet  -iDlenfdjeu  unb  einen 
unfaubern  £augenidjt£",  $8e$a  „einen  Slrianer"  genannt  fyabcn. 
3{merbad),  £>ieron.  groben  unb  dliM.  &p\8copiü§  gaben  barum  eine 
fetcrltdje  (£rHätuug  gegen  biefe  SBerleumbung  ah,  mit  ißrer  9tomen3* 
uutetfdjtift.  *) 

(Sorge  für  bie  ©tipenbia  ten.  2ÜS  ©tipenbiaten  ftnben 
[tcty  unter  trielen  anbem  oer^eidmet:  1538  ber  bamatige  ©dutt* 
meifter  auf  23urg,  nämlidj  ber  S^eotogieftubietcnbe  9ftag.  &ulbridj 
fiugtoalb  3)iutiu3;  1539  ©tgtemunb  (MeniuS'  ©olm  Mllanä, 
unb  nad)  beffen  Xob  ber  anbere  ©olm  ©imon  SßetruS  (1544),  habe 
jum  nieberu  ©tipenbium  angenommen  „toegen  ber  trietfa'ttigen  ©teufte 
bie  ber  SBater  ber  Dffijin  groben^  getrau  l^abt  unb  nod)  fürter 
tfjttn  toerbe  at§  (Saftigator  tum  ©raSmuS'  ©djriften";  fobann  ein 
©teuer  be<3  33onifaciu»  SBifyredjt  ©djiefjer  oon  Sftottoeil,  Studiosus 
artium  1539,  unb  at$  berfetbe  um  $iid)aeti3  1541  geftorben  toär, 
fein  -ftadjfolger  im  ©ienft  t))ticl;aet  ^arifiuS  oon  ^tüffyaufen.  $al)U 
reid)  ftnb  bie  SBittbriefe  toeldje  M  Slmerbadj  einlaufen,  aufteilen 
in  poetifdjer  gorm,  tooburd)  bie  Petenten  il;re  geiftige  Befähigung 
bohtmentieren  tooUten.  9ftdjt  kiä)i  wirb  einer  oon  beut  gütigen 
Slmerfcadj  abgenuejen ;  enttoeber  er  getoä'fyrt  ifnu  ba§  ectebigte 
©tipeubutm,  ober  er   üerfyeijjt  ifmt   bie  ■ftadjfolgcrfteü'e   be3  je^igen 


s 
o 


a)  Sie  ©arfjc  tft  ergäbt  unb  Me  8eumttnb§*@rftärtmg  mitgeteilt: 
Wetstenii,  Prolegomena  iu  Nov.  Testaia.  mit  -Wotcn  Don  $0$.  €>at. 
Sentier,  Halae  1764.  3.  338. 
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3ul)aber3  ober  trcftet  ilm  toenigftenS  mit  einer  Keinen  (^abc.  !) 
%lß  einflußreicher  Biaxin  tüetg  er  ben  Xüc^ticjen  anä)  ©djuffteflen 
31t  tterjdjaffen,  bie  iljnen  einen  Unterhalt  unb  baneben  (Gelegenheit 
$ur  gortfet^uug  ber  ©tubien  bieten.  <So  bem  3>ol)ann  ^pebionein^ 
au£  Bunbten.  Xerfetbe  Utkt  2(merbadj  nm  (Selb  für  bie  §eimreife 
unb  lagt  ünn  burd)  einen  greunb  ein  ©armen  öorlegen.  £>a  fdjenft 
er  il)in,  „angejefyen,  ba$  er  dn  jierlid;  gut  (Earmen  fdjrtyt  unb  ju 
üerfjüffen,  ba3  ettüaS  red}t3  jttmigS  uß  im  ivjerbe",  uidjt  nur  eine 
(M.bunterftü£ung,  fonbern  serfdjafft  ilmi  jur  Sßrobe  eine  £el)rftefte 
an  ber  -löiünfterfdjute  unb  ein  6taat3ftipenbium.  3lkr  e£  Ijat, 
jdjeiut  e$>  nidjt  lange  gebauert:  im  Januar  be£  folgenbeu  3al)re«3 
präventiert  ber  33ebürftige  auf3  -föeue  bem  »Antistes  sanetarum 
legum«,  feinem  ©önner,  ein  l)übfdje3  (Earmen  in  SMftidjen  2),  toortn 
er  ben  £ob  toon  2(merbad)3  £b'd)terlein  unb  (Batün  beflagt  unb 
jnm  Schluß  mieber  nm  eine  lluterftüt^ung  für  ben  „ärmlichen  £)id)ter" 
bittet.  SSteber  erljätt  er  au3  -bem  @ra3mifd)en  Sc^at3C  eine  ©penbe 
unb  banft  baranf  in  fdjtoitngfcolten  Hexametern.  3)iefe3  $Mcenatentum 
brachte  3lmerbadj  manche  (Sriueiteruug  be3  Greifes  feiner  jungem 
greunbe,  bie  ilmt  in  3)anfbarfeit  für  feine  3BoI)ltl)at  unb  in  $er- 
errang  feiner  ebeln  ^erfbnlicfyfeit  gerne  23erid)t  f Rieften,  wenn  fie 
auf  freutbe  llniüerfttäten  gebogen  waren.  Einern  folgen  21nlaß 
fcerbanfte  er  burd)  ben  3JJebi$iner  ©erüafiuS  Sftarftafter  aus  ber  ^Pfal^ 
ben  freunblidjen  (Sirufj  ^fyilipp  3)ietand)tl)0n3  unb  fpäter  bie  genauen 
neueften  9ßad)rid)ten  über  £utl)er3  Xoh. 3)  5Iuc^  auf  ben  (Sfjarafter 
ber  jungen  £cute  unb  tfyren  ©tubieneifer  fudjte  ber  ernfte  3Jtamt 
bei  folgen  Slnläffen  Hinflug  $u  üben.  @r  fonnte  fo  öftere  ben 
alten  (Stubienfreuuben  ifyre  ©b'lme  erjie^en  Reifen,  ©inmal  wirb 
er  t>on  einem  folgen  fogar  aufgeforbert  beut  ©oljne  ben  Seüiten 
$u  lefen.  Ganttuneuta'3  ünabe  £ttariu£,  ber  hd  Stomas  glatter 
in  ^k  ©dmle  ge()t  unb  anä)  M  il)m  aU  ^enftonär  Quartier  Ijat, 
ift  baüougelaufen  bi£  naef)   (Eolmar   unb    bort   M    feinem   Jüngern 


a)  (Sin  toarmeS  ßob  Don  SBonifactuö'  2Bot)lt^ätigfeit  (tüte  aurf)  bon 
anbern  rübmüdjen  ©tgenfdjaften)  f.  in:   Locorum  communiuni  collectanea, 

a  Joh.  Manlio in    ordinem   redaeta,    Francof.    1566    S.  574  f. 

„virum  aeternis  laudibus  dignum,  cuius  fidelitatern  et  benevolentiam 
nemo  non  qui  opem  eius  iinploravit  est  expertus"   u.  f.  lu. 

2)  G.  II.  23  @.  36.  38. 

8)  G.  IL  20  9ft.  3.  6. 

©urtfijarbt,23.  STmerfcadj  u.  b.  Deformation.  8 
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^Övubev  aufgegriffen  toorben.  „(£r  bat  gefehlt,  fdjreibt  ber  fd)tuad)e 
Leiter,  aber  id)  Tröffe,  au£  llnftugfyeit ;  er  f;at  SÖefferung  fcerfprodjeu. 
8d)  bitte  bic§  ben  ©runfdjteu  nad)  beinern  ntaftüollett  ©rufte  ju 
fabelten  mtb  ilnu  üor$ufyalten,  toaä  für  eine  6üube  c3  fei  bie  ©ttero 
fo  $u  beleibigen.  6d)ärfe  ilmt  ein,  er  fülle  bk  Smgeub  unb  bie 
«Stubicn  lieben.  3$  meinet  tfyeif  3  fyabe  Unn  ba§  Nötige  geprebigt." 
2>a3  toax  int  Dftober  1546.  2(bcr  fd)on  (*ubc  2tyrit  1547  ift  ber 
§ilariit!3  tuieber  baüongelaufcn  unb  nnrb  nun  mehrere  s^Joc§en  öer- 
geblid)  gcfudjt.  Sfefct  aber  gefyt  e3  attd)  über  glatter  loa,  fcor  beffeu 
„barbarifdjen  (Sitten"  ber  3mtge  flol),  unb  ber  beut  Sßater  nid)t 
rechtzeitig  über  ben  Knaben  gefdjriebcn  fyaben  fotf,  „ber  ©eelenöer* 
lauf  er  meinet  ©o!jne§,  ber  ftaubige  Sc^tüät^er  (»blatero«),  ber 
nadjtä'fftge  unb  bei  einer  fo  ernftfidjen  ^Angelegenheit  forgloje  ^cenfd), 
beut  id)  einen  feueren  Sßrojejs  an  ben  £al£  tuerfen  null."  SBenig- 
ftcn§  nalmt  er  ilm  üon  s}Matter3  ©cfytle  unb  $au§  iueg. v) 

gofyann  Ulrich  3 ctf tu^.  9atd)brüdlid)er  nod)  forgte  2tmer* 
bac^  für  ben  ©olm  feinet  üätertidjen  gretmbe^  3aHlt^r  ^em  ev  f° 
Diel  Oerbanlte  an  £ef;re,  an  diät,  an  2kbe,  unb  ber  ant  24.  9coü. 
1535  in  fyofyem  Filter  geftorben  tt>ar.  3ol;anu  Ulrid;  3afüt3  erhielt 
auf  ben  $ßorfä)fag  2(merbad)3  int  Qafyr  1542  einen  dlu\  aU  ^ßrofeffor 
3>uriö  an  ber  Unitierfitcit  ju  Safel ;  bk  Berufung  nmrbe  $n?ar  üom 
9iat  ntd)t  üöllig  anerlannt,  junt  Seil  be3l)alb  tueil  3afiu^  Ratffotil 
roar  unb  bie  Unioerfttätöftatuten  Sugefyörigt'eit  jur  23a3ler  $onfeffton 
verlangten.  £>od)  fdjeint  21merbad)3  2lufel)en  ba3  iöebenfen  über- 
numben  ju  fyaben,  unb  Beifuß  übte  einige  $tit  fein  Sefjramt  au£. 
Qnbeffen  verfolgte  ilm  mancherlei  tlnglüd,  unter  anberut  and)  Sdjulbcn, 
bie  eine  Söefdjlagnalmte  feiner  SBibliotfjef  burd)  bk  ©laubiger  jur 
golge  Ratten.  @3  tuar  bie  23ibliotl?ef  be£  geliebten  feiigen  £el)rer3 
Qafiu^;  tüte  lonnte  alfo  Sinterbad)  ifyre  SBerfdjleuberung  gefcfjefyen 
laffen !  (£r  Ijalf  beut  SBebrängten  mit  einem  frä'ftigen  $$orfdjufj  au$ 
beut  C£ra3mu3'&egat  unb  nalmt  bafür  bk  $3üd)er  felbft  al3  ^Pfanb 
in  SBertoaljrung  (1545).  Unb  al3  ber  befreite  balb  barauf  am 
faiferlidjen  £ofe  bk  Stelle  etue^  ^ofrate^  erhielt,  fc^idte  er  ibnt 
biefelbeu  alle  jurüd,  obfe^on  er  noc^  leine  3a^ung  erhalten  ()atte. 

x)  (£antiuncula  übergibt  ^later  feinen  @ol)it  gum  Unterricht  unb  aU 
<gau§genoffcn :  SSibl.  be^  ^retj^r^t.  3nftitut^  SBrtefbanb  IX  91t.  95: 
31.  ?Iug.  1545.  ©obann:  G.  lf.  16  @.  17  ffv  alle  abgebrueft  bei  dl  i  bie  x, 
Claude  Chansonette  in :  Memoires  de  TAcad.  de  Belgique  1878. 
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„Qd)  oerfyoff,  notiert  er  habti,  er  roerb  jutn  testen  evbavlidj  jaden, 
bau  er  noc§  lein  Pfennig  an  bie  ftfjntb  geben,  fonber  ity  ftiblmr  für 
in  mer  ban  in  ber  Obligation  ober  Ijanbf grifft  ftot,  umgeben."  @ö 
wirb  tool)l  fpäter  gefdjefyen  fein,  benn  3afttt3  Mkh  nod)  lange  im 
banfbaren  SBerfefjt  mit  feinem  (Gönner  mtb  beffen  $>atcrftabt.  @r 
fetbft  ftarb  am  25.  Mai  1565  in  SSien.  *) 

3(mer had)$  £öd)ter,  gran  nnb  bereit  gamilic.  ©in 
ßeblidjel  $tfb  ber  (Eintragt,  ber  fyer^lidjen  ßumeignng  nnb  gürforge 
tritt  m\§  uor  Singen,  menn  mir  in  hk  gamtfie  nnb  ba§  §an3  be£ 
-£>onifacin3  einen  33ticf  merfen.  $ftad)bem  ba$  ältefte  £b'd)ter(ein 
llrjnfa,  mie  oben  erjäfytt,  geftorben  mar,  blieb  bem  gärtlidjen  SBater 
nodj)  Vit  jmette,  am  25.  9?oo.  1530  geborene  Softer  ganftine. 
Diefe  fal)  er  in  ber  golge  gtüdltd)  oerfyeiratet  mit  feinem  £anb£mann 
nnb  Sd)ü(er  Ulrid)  Qfelin,  ber  trot3  bem  energijcfyen  gnreben 
feinet  müttertidjen  DI)ehne3  Snbrcig  23är  an§  Übcrjengnng  jut 
reformierten  $ird)e  übertrat,  bann,  nad)  tymexhaty^  diM tritt  oon 
ber  ^profeffnr,  fein  ^ac^fotger  mürbe,  aber  balb  nad)  itmt  ebenfalls 
ftarb. 2)  ganftine  heiratete  $tmt  jtoetten  Wal,  nnb  jtoar  ben  $3ndj)= 
brnefer  Sotyann  Dporin,  beffen  zerrüttetet  £an3mefen  ftc  mieber 
orbnete,  nm  freiließ  fdjon  jmei  3al?re  fpäter,  am  14.  3nli  1568, 
and)  biefen  (Seemann  bnref)  ben  Xob  ju  oerlieren.  (Sie  fjatte  fteben 
Sjeltn'fdje  Slittber  jn  erjiefyen,  unter  benen  Snbrcig  3fe(in  ebenfalls 
Sßrofeffor  be3  9tec^t^  an  ber  23a3ler  §od)fc§n!e  mnrbe.  —  sJtod? 
nm  groet  meitere  Södjter  oermeljrte  fid)  23onifacin3'  gamilie :  am 
19.  Sing.  1536  mnrbe  itnn  Qntiana  geboren3),  bie  tyäter  ben 
SSitroer  $o.  @onr.  Sßafferfyünlin  heiratete,  aber  1564  finber(o£ 
ftarb4);  nnb  am  19.  Dlt.  1539  belam  er  ba$  Södjtertein  ©ftfier, 
ba£  aber  fdjon  nad)  ^roei  Qafyren  mieber  ftarb,  menige  SBodjen  nad) 
bem  £obe  ber  5Dhttter.     „Wen  5.   Qannar   1542,   fdjreibt   ber   bc- 


*)  klommen,  <S.  158—161.  ©tinfcing,  Utr.  3aftu§  <S.  300. 
385  ff.  £)ie  9?ad)rtd)t  über  bie  3ufenbung.  ber  23ücr)er :  tirdjenbibltotfjef  G.  V. 
1  a.  Gonvolut :  literae  variorum  ad  Bonif.  Amerbachiura. 

2)  kommen,  @.  161—164. 

3)  £>a§  talenbarium  2fmerbatf)3  fagt  su  btefem  ®atum:  sub  huius 
•diei  noctem  inter  12  et  1  seeundum  horologium  Basilien.  nata  est  mihi 
imo  donata  Christi  beneficio  Juliana  filia. 

4)  f.  ben  (Stammbaum  in  bem  unftgnierten  S3anb  ber  Uni».  2Mb l. 
■epist.  prineip.  nobil.  scriptae  ad  Bonif.  Amerb.  @.  1. 
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trübte  Bater  in  fein  ^ergifjtnehmidjt,  ift  geftorben,  ober  oielmefyr 
nnv  hinübergezogen  $um  Qexxn  mein  t)er$(iebe3  £öd)terd)en  §efter 
im  2Uter  öon  2  Igafjren  H  2Bod)en,  ein  befonber-3  fdjöne3  unb 
über  fein  211  ter  finget  sDiäbd)en.  %fy  ka§  hi  nod)  (ebteft !  üftettt, 
bu  lebft  nnb  bift  au%  biefem  Xljal  ber  ©terbfidjf'eit  nnb  be3  3ammer£ 
in  ba£  emige  ßeben  aufgenommen."  (£r  fonnte  bamatö  tuobt  fo 
reben ;  benn  nod)  \vax  hie  üSSmtbe,  bie  tfjtn  ber  ©ob  feiner  geliebten 
grau  -Sftartlja  gefdjlageu,  frifd)  nnb  blutenb.  „3>m  Qat)r  1541 
am  14.  Dezember,  fagt  ba§  £alenbarium,  Borgern?  jtoifdjen  6  nnb 
7  lU)r  ift  meine  fyerjgeltebte  ©attin  Wlaxfya  gudjfin,  eine  grau 
uon  fonberlidjer  £eufd)l)eit,  grömmigfeit  nnb  -JJiuftergüttigf'eit  in 
(Sljrifto  entfdjtafen,  nad)bem  fie  nur  stoet  ©age  rranf  getoefeu,  an 
ber  fpeft,  tüte  man  glaubt.  3Öa<3  Ijätte  mir  bittrere^  gefdjetyen 
tonnen  ?  ©od)  ber  9iame  be£  §errn  fei  getobt  in  (Sangfett !  Sebe 
bu  bei  (S[)riftu3,  atferbefte  ©attin,  ben  Rauben  ber  ©tcrbliäjfett 
eutriffcn,  nnb  gebenfc  unjer!"  Sn  rüfyrenber  ©eiuiafyme  malmt  ilm 
bie  un£  Don  früher  befanute  alte  greunbiu  in  $i\x%aä),  2Ima(te 
Dtedjburger,  bie  Sd)iuefter  feinet  ©djtoager^,  er  fotte  \icv)  ntdjt  ju 
feljr  f'ümmern,  bamit  er  bei  feineu  „Ijübfdjen  fyofbfetigeu  Hiubern" 
bleiben  möge ;  bie  möge  er  tfjr  auf  ben  ©ommer  jum  23efud)e  jcfu'den, 
baj}  fie  ber  9Jtutter  ein  wenig  oergä^en.  grau  ^Diart^a,  meint  fie 
beim  ©obe  ber  steinen  @ft!)er,  tjabe  il)r  3>üngfte3  nun  p.  fid)  ge* 
fyott  bafyin  „ft>o  tarnen  loaljrlid)  ba (3  ift  ban  \m$  alten  uf  erben." !) 
©a§  3>afn*  juoor  Ijatte  9Xmerbac£)  feine  ©djtoefter  9ftargareta  9tedj* 
burger  oertoren  nnb  mar  fetbft  ferner  fran!  getoefen  nnb  nur  fang* 
fam  geuefen. 2)  Balb  barauf  ftarb  ber  ©d)  mager  (1542)  unb  im 
3a^re  1546  ber  «Sdjmiegeroater  &eont)arb  gud)3.  (Er,  wie  ber 
fdjon  im  3al)r  1535  Heimgegangene  trüber  23afi(iu3  maren  ftrenge 
bei  ber  fatt)otijd)en  £onfeffton  geblieben.  Hub  fo  aud)  anbre  ©lieber 
ber  gamilie  gud)3.  (Sine  etraa3  fdjmacfyfinuige  ©djmefter  bei 
^eonI)arb,  namens  ©fyeKa,  lebte  in  bem  Softer  be3  s}h*ebigerorben3 
Sd)öneufteinbad)  oberhalb  ^reiburg  im  2Srei3gau  unb  bettelte  oft 
—  fie  rühmte  fiel)  beffen  fogar,  ba  fie  im  Söettelorben  fei  — 
um  flehte  ®aben,  Ijatte  fogar  bie  Unoerfdjä'mtbeit,  2(merbad;  um 
einen  Beitrag  für  ^(ofterbauten  an§  @ra3muy'  ©eftament  an^ugel^en  ! 
©er  9?effe,  bem  feine  &iebe3pf(id)t  gegen  feine  $ermaubten  31t  gering 

*)  G.  IL  24  @.  18.  19 :  5tmaüc  ^cdjburgcrin  an  $onif.  3Imcrb. 
2)  G.  U.  20  <S.  257  ßo|.n§  an  2tmcrbacf),  Id.  Oct.  1542. 
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wax,  fdjtd'te  iljx  Don  $dt  $u  3e^  ©üjngfeiten,  toaS  fie  befonber§ 
gern  annahm :  e3  fei  iljr  in  ben  testen  2Bod)ett  „fo  b(öb"  getoefen, 
ba  ba$  $(ofter  nur  bie  notroenbigfte  9cal)rung  gebe,  llnb  ba  fie 
ifyre  23eforgni3  äußert,  ifyre  3cidjte  ^)lartf;a  ntödjte  „olme  bk  djrift^ 
lidje  Drbnung  ber  feigen  ©acrantent"  oerfd)ieben  fein  nnb  2lmer^ 
haä)  ermahnte  „bie  irtnrn,  bie  ban  letber  \z%  jno  SBafef  tft,  nidjt 
atr5unelmten  nnb  and)  feine  $inber  baüon  abjujteljen",  l)ätt  er  e£ 
ntc^t  unter  feiner  SBürbe,  it)r  eingefyenb  ju  berieten  „toie  il)re  liebe 
frintlic^e  ba3  ir  (eben  fo  gettid)  nnb  toot  geenbet" ;  ja,  um  ifyr  eine 
grenbe  51t  machen,  fdjttft  er  il)r  einmal  oom  naiven  Neuenbürg  au3 
feine  ^inber  jwn  2Sefud).  Sind)  in  fdjtintmerent  galle  t)at  er  als 
Ratgeber  unb  örbner  ungeorbneter  <3ad)en  31t  forgen,  ba  bk  jüngfte, 
minberjäTjrige  Sd)n;efter  feiner  grau,  ©ufanna  güdjftn,  Don  einem 
jungen  ©ef  eilen  »erführt  tuorben  tft,  ber  fie  nun  at£  angeblid)  red^t^ 
madiger  (Ehemann  anfyridjt.  9cad)  Dietem  §in-  unb  §erfd)reiben 
unb  einem  ^ro^ef}  Dor  bem  @erid)t  51t  @nfi3l)eint  wirb  ba3  9Mbd)en 
Don  bem  ©ef eilen  frei,  unb  Sluterbad)  nutfj  ber  ©d)U)iegermutter  — ■ 
e3  bar  eine  ^timk  grau  be3  nunmein*  Derftorbenen  £eonl)arb  gud)3  — 
bel;ilflid)  fein  bie  Unglückliche  in  ba§  $tofter  ©t.  ^Iguefen  31t  greiburg 
ju  ftecfen,  tt>o  ü)re  ©djanbe  gebecft  unb  Dergeffen  toirb  (um  1550) 1). 
2) er  <S  0 1)  n  23 a f  i l in 3.  SÖie  tooljlDerfeljen  2luterbad)3  Jqo.ü3* 
mefen  toar,  unb  ioie  forgfam  er  e3  lautete,  erfahren  toix  bi3  in  bk 
uubebeutenbften  ^leinigl'eiten  au»  ber  $orrefponben$  mit  feinem 
gamutuS  äßgtyredjt  ©djtefeer  in  beut  Saljre  1538  unb  1539,  aU 
Slmerbad)  mit  grau  unb  $inbern  Dor  ber  ^eft,  bk  in  33afel  Ijerrfctjte, 
itaäj  Dcettcnburg  geflogen  Wax.  *)  3)odj  braucht  ba3  In'er  nid)t  att^= 
geführt  31t  toerben.  Slbcr  eine3  muß  nod)  berührt  Serben,  ba3 
&>erl)ältni3  ju  feinem  Setbe^-  unb  ©eifte^erben,  beut  einzigen  viel- 
geliebten ©olme  23afitiu3.  3)erfetbe  toar  am  erften  S^ember  1533 
geboren. 3)  2lu3  ber  forgfättigen  (Sr^ieljung,  toetdje  ber  $ater  feinem 
trefflichen,  oft  nur  att^tt  fleißigen  unb  eingebogenen  ©olme  ange- 
betreu  ließ,  fei  erloätmt,  baft  er  il)n  fdjon  in  ber  §eintat  neben  ben 

1)  G2  I.  33  @.  1  ff.  Briefe  öon  1549  6t§  1552. 

2)  ®a§  ©tngclnc  ftcl)c  in  bem  forgfältig  unb  Ijftbfdj  aufgeführten 
Slufja^  meines  berftorbenen  Kollegen  ^rteb.  3fetin:  JöaftliuS  5Jmcrbactj,, 
in  %  entere  S3a§lcr  £afdjcnbud)  auf  baZ  Säfyv  1863. 

3)  f.  3U  SBrtcf  96.  @S  tft  fotooljt  3feün,  ber  @.  160  ba§  3al)r 
1535,  als  2: 1)0 muten,  ber  6.  164  ba§  3a^r  1534  angibt,  nadj  3tmerba^§ 
^alcnbarium  gu  berichtigen ;  ebenfo  ^etc^mann,  Amerbacliiorum  epistolae 
mutuac  (1888)  (5.  38. 
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niebevn  unb  fyöljern  Sdjulanftalten  ber  ©tabt  feinen  greunben 
(EafteKto  nnb  Gurione *)  jur  befonbern  Pflege  übergab,  nnb  baß  er 
wäfyrenb  ber  langen,  ja  über  beS  §8ater3  Sßunjdj  langen  6tttbien- 
$eit  auf  ben  fremben  llniüerfttäten  Tübingen  (1552 — 1553)  ^pabna 
(1553—1555)  Bologna  (1555—1556)  ^ourgeS  (1557—1559) 
nnb  enbliä)  wäl)renb  ber  ^rafttfc^en  breiüierteljäbrigen  ©tubien  am 
9teid)3fammergericf)t  in  ©peier  eine  umfangreiche  ^orrcfponben}  mit 
bem  ©olme  führte2)  hk  uns  größtenteils  nod)  erhalten  ift.  23iv 
lernen  l)ier  33ontfaciitö  al§  einen  liebreichen,  gütigen,  ja  gegen  bk 
äBünfdje  be§  ©ol;ne§  faft  jn  gefädigen  &ater  lernten.  (Sr  mafmt 
il)n  oft,  $u  feiner  ©efunbfyeit  ju  feigen,  ficf)  nidjt  ju  einfad)  $u 
fletben,  fid)  ßrfmlung  $u  gönnen.  9£ad)bem  er  felbft  fd)on  feine 
Überftebelung  oon  Tübingen  nad)  Italien  $u  (Bribalbi  beftimmt  int, 
überläßt  er  bie  s2ßaf)l  bod)  nod;  bem  ©olme.  2113  ber  Solm  oon 
Bologna  aus  nod)  weitere  ^Reifen  $u  unternehmen  wünfdjt,  gibt 
aud)  biefem  Iföunfd),  offenbar  gegen  ben  eigenen  SBunfd),  ber  Sßater 
nad).  Unb  wer  weiß,  mie  lange  ber  <5oIm  nidjt  %wn  2(bfd)fuß 
feiner  (Stubien  gekommen  wäre,  nm  beren  Verlängerung  er  immer 
wieber  bat,  wenn  nid)t  enblid)  ein  ftärlerer  SBüle  eingegriffen  fmtte ! 
Dberfaunftmeifter  Mitbin,  beffen  £od)ter  bem  jungen  Streiften  öer* 
lobt  War,  entf  d)ieb  nnn  beftimmt,  ber  fünftige  (Sdjwiegerfolm  muffe 
auf  ben  £>erbft  1560  üon  ©peier  in  ^k  Heimat  lehren.  3tn  bem 
23riefwed)fef,  ber  bod)  wie  über  &tßerfid)feiten  fo  and)  über  wiffen= 
fdjaftlidje  fragen  ^tetfac^  fid)  Verbreitet,  ift  e3  faft  befrembtid),  wie 
feiten  über  religiöfe  £)inge  ein  2Bort  fällt,  unb  wenn  tß  gefd)iel;t, 
Wie  allgemein  biefe  widjtigfte  ©ad)e  ber  @r$ielnmg  tvk  beS  ganzen 
menfd)ticl)en  ®eifte3lebeu3  beqaubctt  wirb.  (£3  ift  barauS  fdjou  ber 
Schluß  gebogen  worbcn,  ba$  31merbad)    „als   cdjtcr  §umanift    ben 

1)  Wiäf){\)f  ©efiaftian  ßafteltio,  S3af.  18G3.  <B.  71.  SBuifjon, 
Sebast,  Gastellion  I.  @.  253  ff.  ©treubcr  $a*t.  £afd)cnbudj  1853  <&.  57 
((Simone),  DaJ.  M'afylt),  Briefe  ber  9lmcrbad)c  it.  2Sarnbüler3  @.  15.  25  2C. 

2)  Bonifacii  Basiliique  Amerbachiorura  et  Varnbucleri  epistolae 
niutuae,  (ed.  3.  9ttä{)lti).  Slfab.  $cftfd)rift  ginn  Tübinger  UmöerfttätS 
Jubiläum,  23afcl  1877  —  Amerbachiorum  epistolae  mutuae  Bonoma  et 
Basilea  datae  (cd.  3(.  £ctd)mann),  $eftfdjrtft  gur  ad)ten  9äfu(arfcicr  ber 
Unit».  Bologna,  23afcl  1888.  —  ®er  23ricfmcd)fel  ift  benü^t  unb  verarbeitet 
in  $rtcbr.  3fctin§  oben  genanntem  Stuffai?.  —  3wfammcufaffung  be£ 
2Bttf)tigften  bei  £t)ommcn,  <3.  165  ff.  bort  aud)  bie  anbere  £itteratur  31t 
^afiüus'  2chcn  unb  2iUr!cn. 
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religiösen  Angelegenheiten  fcolftftä'ttbig  ferne  geblieben  fei."  *)  2Bie 
fa(fd)  biefer  ©cfjlug  fei,  ertoeifen  bie  t«er  mitgeteilte«,  bi£l)er  im- 
bekannten  Briefe.  S^,  tm'e  cinbriucjüd;  er  in  bie  rcligiüfen  unb 
tfycologifcrjen  fragen  fid)  oer  tieft  Ijatk,  ftel)t  man  n.  a.  au3  einem 
©rcerpt  au$  Drigine^'  (Eommentar  gum  Diönter  Brief,  ha§  ftdj  nodj 
nnter  feinen  Inntertaffenen  papieren  befinbet.  ©S  ift  ein  gan$e3 
§eft,  eng  nnb  Hein  befcfjrieben,  nnb  mit  bem  3)atum  loignon  1524 
unter5eicfjnct.  SBefrembtid)  aber  bleibt  bie  3urü<ir)altung  *n  oer 
$orrefponbeir5  mit  bem  (Sohlte  immerhin.  (§i£  nrirb  %\vax  getegentlidj 
an  hk  ©acfje  erinnert.  SBonifaciuS  malmt  ben  ^cnn^e(miäl)rigen 
(3)iä()lt)  <5.  21):  „33efonber3,  mein  ©ofyn,  fürchte  nnb  üereljre  ©ott; 
menu  bn  uor  2ülem  fein  9ieict)  fudjft  nnb  feine  Zeitigen  ©ebote 
tjättfr,  tobet  bir  aUtß  anbete  reidjtid)  $ufatten."  Unb  bret  Sa^re 
fpäter  (£eitfnnamt  ©.  9):  „©ebenfe  barem,  mein  £3aftliu3,  ba§ 
3eitoerfcrjn)enbung  haß  $oftbarfte  ift.  £)ie  gnten  ©tunben  toenbe  gnt 
an  nnb  befonber£  fürchte  nnb-  liebe  ©ott.  ^er  äöei^I^eit  Anfang 
ift  hk  gnrctjt  be£  ßerrn,  nnb  n>er  i(m  liebt,  beut  gefyt  alle3  gtücf^ 
lief/."  ©o  beuten  and)  einige  9Iu3tyrücf)e  an,  ha§  er  fo  gnt  tme 
in  frühem  $afyxm  SSSiffenfd^aft  nnb  SBanbel  nnr  in  djriftlidjem 
Sinne  ausgeübt  nriffen  null.  @r  erinnert  ben  ©otju,  nidjt  nactj 
ben  Söorten  ber  ©efefce^erflärer  ]vl  fyafdjen  nnb  ftctj  anf  fie  31t  be- 
rufen,  ttne  cinft  bie  ^ptitfyagoräer  auf  hk  2üt3fprücfje  ilrre«?  9Mfter3, 
fonbern  fidj  ©pracfjfenntuis  unb  biatel'tifdje  yertigfeit  anzueignen, 
um  ben  Haren  ©inu  ber  alten  9ffc($t$fprü$€  unb  haß  Vernunft- 
gemäße  ]\i  finben.  S)a3  umjj  bann  ertoogen  toerben  oor  altem 
nacr)  bem  {^eiligen  (Süangelium  alß  beut  gültigen  ^rüfftein,  bann 
and)  uaefj  ben  Setzen  ber  ^In'tofopfyie  (9Ml)tn  6.  53).  Unb  haß 
©ottoertrauen  befennt  er  beffer  aU  in  oielen  Porten,  toenn  er  bem 
(Solme  erflcirt,  toarum  er  nid)t,  tote  anbere,  oor  ber  $pcft  geflogen  fei. 
(WTdfytt}  €>.  32):  „2i>ie  berjenige  auger  Säjuftoeite  unb  fidjer  lebt,  ber 
in  feftem  ©tauben  ©ott  tiertraut,  tcfyrt  un§  £)at>ib,  menn  er  gerabe 
fcon  ber  ^ßeft  fagt :  ob  taufenb  falten  31t  beiner  ©eite  unb  ^efmtaufenb 
j«  beiner  ^)ied)ten,  fo  tmrb  e3  bod)  bid)  nidjt  treffen"  (s$f.  91,  7). 
Aber  eroftlidjeS  ftnxtbm,    toie   e»   5.  33.    Stomas    glatter   fo   oft 

*)  XI)  0 mm cn,  @.  143  „3n  feinem  ganzen  25nefn>cd)fel,  fomotjl  mit 
^reunben  unb  ^fadjgcnoffen  als  aud)  mit  feinem  @ol)ne  S3afiltu§,  ftnbet  ftd) 
fein  SCu^brurf,  ber,  fei  c§  tabetnb  ober  bißigenb,  ein  Sntercffe  an  ber  neuen 
cber  alten  Uixdjc  üerrietc." 
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tlmt  an  feinen  lebenSluftigen  ©olm  geiir  in  Wlotttpeftm  *),  ober 
eingefyenbe  23efpred)ungen  oon  ®laubeu3toafni)eiten  fudjen  mir 
roäfjrenb  ber  neun  midjtigen  3>afyre  ber  Uniüerfttätöftubicn  be£  SoImeS 
umfonft.  3U  Joicm  motzte  ber  folibe  (Sfjarafter  be3  Safifätö  feinen 
2ln(aj}  geben.  Qu  bogmatifdjen  fingen  bagegen,  um  bie  fid)  2lmer= 
batf)§  ,3eitgeuoffcn  (eiber  nur  ^u  fcfyv  sanften,  fdjemt  er  felbft,  nad) 
ben  kämpfen  feiner  frühem  3a^re/  gelaffener  unb  gleichgültiger  ge* 
toorben  31t  fein,  nad)bem  er  für  fid)  ben  regten  ©runb  gefunben 
unb  t>k  Überzeugung  mochte  gewonnen  Imben,  bat;  e£  beffer  unb 
eoangelifdjer  fei  @otte£  bitten  im  $ lauben  (}U  tlmn  a(§  barüber 
31t  bissputieren.  Unb  tocnn  mir  fpäter.  ben  23afiliu<3  feinem  Neffen 
fiubmig  Sfelin  erörtern  feben,  roa§  er  Oon  beut  2>ogma  ber  ^rä- 
beftination  benft, 2)  fo  füllen  wir  faft  bk  ©inne^art  feinet  eigenen 
$ater3  burdjjdjimmeni,  ber  im  3afyr  1534  oor  biefem  5(rtife(  be3 
$3a3ler  ®fauben3befenntniffc3  ftitte  ftanb  unb  nur  bem  Ilaren  SBorte 
be^3  @0angelium3  fid)  unterwarf. 

Sonifaciu^  £ob.  ©eine  Seiftungen.  ©eine  ^jer* 
fönlidjfeit.  SöonifaciuS  legte  fdjon  1548,  burd)  forperftdje  Reiben 
ber  Stugen  unb  be3  ^opfe§  gefd)tt>äd)t,  alfo  im  53.  2Utersijafyr, 
feine  ^profeffur  nieber,  bie  er  jtt  feiner  greube  fofort  an  feinen 
©djwiegerfolm  Ulricf)  Qfetin  übergeben  faf).  3)od)  betteibete  er  nodi 
zweimal,  oon  ben  SloKegen  ba^u  genötigt,  ba§  Dteltorat. 3)  @r  ftarb 
am  24.  SCprtX  1562  nadnnittag^  um  2  Ufjr. 4)  Über  fein  £eben3* 
enbe  l)abe  id)  feine  9tod)rid)ten  gefunben.  3Ba3  er  aB  feingebitbeier 
§umantft 5)  unb  3urift,  um  feinet  ©d^arffinne^  willen  oon  oielen 
gadjgenoffen  feiner  3e^  geartet  unb  beraten,  für  feine  SBiffenfdjaft, 
bie  3uri^pruben3,  leiftete,  gehört  Weber  $u  ber  Aufgabe  bicfer  Seben^^ 


*)  Stomas  glatter*  Briefe  an  feinen  (3oI)n  fjeüy,  [)erauea,eg,.  üon 
SldnücS  23urcH)arbt ,  23afcl  1890. 

2)  kommen  @.  188. 

8)  ($r  tuar  int  ganzen  fünf  äftat  (Xi)ommcn  <&.  150  rechnet  nur 
4  ä>?at)  SM'tor:  1526.  1535.  1510.  1551.  1556,  Dal  btc  SWatrifcl  auf  ber 
23a*{.  Hnto.  Ötbt. 

4)  Locorum  communium  collectauea  a  Joh.  Manlio  —  —  in  or- 
dinem  red  acta,  Francof.  1566  <S>.  655. 

5)  3«  ben  t)untant|tifd)en  ©tubteu  gel) ort  ctitd)  2lmerbad)3  3ntcrcffe 
für  romtfdjc  3  u  f  d)  r i  f t e  u ,  Don  benen  er  ein  gansc*  iöünbdjen  fantmette: 
teils  Stbjdjrtftcn  bie  er  in  6itbfranf'retd)  tuänrcnb  feiner  Stubenjafyrc  felbft 
na()m,  teils  üon  $rcunben  (nne  QHarcan)  erhielt.    @.  3ac.  2öac!ernagct, 
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ffi$$e,  nod)  fanti  c3  I)ier  genauer  gefd)ilbert  tuerbcn.  feitet  müßten 
erft  bk  jal) treiben  goftoMnbe  sDcauuff'ri})t,  tuetc^e  2lmerbadj3  9ted)t3= 
gutadjten,  IMtegienfyefte  u.  a.  enthalten,  getefen  ober  bod)  burd)- 
gangen  toerben.  ®a3  crforbert  aber,  bei  ber  Untcferticrjfcit  ber 
ßanbfdjrift,  eine  lange  ®ebulb,  treffliche  klugen  unb  juriftifdjc 
tantniffe,  bk  mir  nidjt  ^u  (Gebote  ftefyen.  3d)  ücvipctfc  barunt 
auf  ba§  allgemeine,  toa$  ©ti  nijing  in  feiner  „®efd)id)te  ber 
beutfdjen  DiedjtStoiffenfdjaft''  unb  nad)  iljnx  refcrierenb  Routinen 
in  ber  „®efd)id)te  ber  llniüerfität  33afet"  gefagt  l)aben.  SBeröffent* 
lidjt  ijat  23onifaciu§  fo  ju  fagen  nid)t<3.  Seine  Xfyä'tigfeit  beftaub 
in  pevfönlidjer  2lnregung  feiner  SfyüUx  unb  gadjgenoffen  unb  in 
ftet3  bereiter  ^Dienftfertigfeit  für  bie  arbeiten  anbercr.  Xa$  c3  ümi 
baWi  an  felbftänbiger  9luffaffung  tmffenjd)aftlid)er  fragen  unb  an 
fcppferifdjen  %bttn  ntd^t  gebrad),  beuten  bk  wenigen  Äußerungen, 
bk  toon  itnn  in  biefer  £)infid)t  M$  \t%t  belanut  finb,  genügenb  au. 
(Ein  bcfonbereS  SSerbienft  ernxfrb  fid)  $3onifaciu3  mn  feine  SSaterftabt 
baburd),  ba$  er  nidjt  nur  WltxftoixxbiojttiUn  tr>iffenfd)aft(ic^en  2Öerte3 
fammelte,  fonbern  ben  Anfang  ^u  ber  ftmftgefd)id)tlid)  unb  aeftfyetifd) 
tt>ertt>ot(en  @emälbefammlung  machte,  bk  nod)  freute  ben  ^an))i- 
fdjmud  be3  ^öa^ler  sDiufeum3  bitbet.  ©einem  unb  feine»  ©o!me3 
SBafiliuS  runftterifdjent  ©ammeteifer  oerbanfcm  nur  bk  ©rfyattung 
einer  langen  Dteifye  ^otbcin'fdjer  ßkmcdbe  unb  3etc^nnngcix  oon 
eminentem  äöerte.  £)a3  5lmerbacVfd)e  Kabinett,  ba§>  tiefe  unb  anbere 
£uuftfc^ät3e  enthielt,  tonrbe  im  Satyr  1661  „a(3  fonberbare-3  £teinob" 
öott  ber  ©tabt  um  9000  3ieid)§tf)a(er  augefauft.  r)     9(uf  bk  Sngenb, 


haS  ©tubiuut  beö  ftaff.  2Wertum§  in  b.  8d)toeig,  Dteftoraterebc,  23afet  1891 
(S.  45  ff.  48  ff.  ferner  befafe  $3onifaciu3  eine  nidjt  unbebentenbe  ©ammtung 
antifer  2Mn§en.  Wät  feinem  <Sd)ülcr  £>teront}mu3  SfantnuS  su  Spcter 
forrefponbiert  er  barüber:  G.  II.  14  (S.  23 — 27  mehrmals,  fajtd't.  bcmfclben 
fd)önc  ©türfe  %ux  ©infidjt,  bamnter  and)  eine  2ltl)citijd)c  unb  äßaffitienftfdje 
äftünge,  unb  empfängt  oon  jenem  ba§>  äSergeidntig  fein  er  (Sammlung  (es 
finb  92  (Stüct'c  Sonfutar*  unb  ^aifmttüngen),  bte  übrigen^  2lmcrbad>3  $rcunb 
unb  <Sd)iücr  Sp()t)ractc§  genau  beftdjttgt  f)at.  2lgninn3  ftnbet  üon  ben 
Stmerbadjfdjcn  3tüden  einige  fo  fdjött,  baß  er  fie  fid)  in  (Silber  i)at  abgießen 
taffeit.  Söonifactus'  (Sammlung  mürbe  fpäter  üon  feinem  <Sol)ne  S3afiIiuS  oer= 
me()rt  unb  ging  mit  anbern  $unfr)d)ä&en  in  ben  23efi§  be§  basier  9ftufcum3 
über,  oon  beffen  anfctjnüdjer  2)cün3)ammtung  fie  je£t  nod)  einen,  allcrbing» 
befdjetbenen,  ^etl  bitbet. 

x)  Über  5>(merbac^,  <gan§  Jgol&eht  unb  bte  5lmcrbad;'fd)e^unftfammcr 
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roie  auf  feine  greunbe,  nutzte  Dor  allem  fein  etljijdjer  (Srnft,  ber 
boä)  fo  liebreich  unb  geminuenb  wax,  einen  mä^ttgen  (Einfluß  aus- 
üben, gttmal  itnn  hk  (Bzwalt  ber  einbriuglidjeu  Diebe  31t  ©ebote 
ftanb.  &aju  fyalf  feine  äußere  (h'fdjeinung,  wie  fic  imä  au$  Sinter- 
bad)3  fpätew  Streit  £>eiurid)  ^antateou  l)  al3  Slugeu^euge  fdjitbert : 
ffs$onifaciu3  roa£  ein  langer  geraber  mann,  mit  einem  lieblichen 
angefleht,  one  bart  [auf  feinem  s33ilb  trägt  er  al3  isiermtb$ft>an$ig* 
jähriger  einen  Vollbart] ;  er  gebrauchet  fid)  einer  ba^fferen  eruftlidjen 
reb,  unb  trat  in  einem  langen  !leib  $üd)tig  bal)är.  £r  formte  (Bott, 
liebet  ben  ned)ften  unb  erzeiget  fiel)  miltigllid)  gegen  ben  armen, 
oorab  gegen  biefen  fo  geftubieret."  slson  feiner  übergroßen  sSe- 
fd)eibenl)eit  fprtdjt  ßra3mu3 2),  oon  feiner  eiunefymcnbeu  Siebend 
mürbigfeit  feine  gatr5e  ^orrefpoubenj.  begraben  mürbe  er  in  ber 
.vtartljau^,  trjo  feine  Ottern,  trüber,  feine  ©attin  unb  bie  beiben 
Xöd)terd)en  Urfuta  unb  öftrer  tagen ;  t  Inten  t)atte  er  am  1.  gebruar 
1544  bie  Qnfdjrift  erneuert  unb  ueranbert,  bk  er  einft  ben  Altern 
unb  bem  älteften  trüber  brutto  fetzte. 

Aufträge  be£  -Öer$og3  oon  Württemberg.  2öie  um- 
fangreich bie  S()ätigfeit  mar,  bie  er  neben  feiner  ^rofeffur  unb  ber 
'Beratung  ber  eigenen  ^utterftabt 3)  tote  ber  £orrefponben$  mit  ben 
^afytreidjen  greunben  ausübte,  fagt  uns  ein  Überblief  über  bie  $at)l- 
reichen  Stufträge  juriftifdjer  2h  t,  bie  il)m  oon  auswärtigen  ©täbten 


f.  SB  ottmann,  £olbcm  unb  feine  3cit,  2.  2tnfl.  1874,  I.  @.  145—148; 
11.  @.  44  ff.  (2(u§3ug  aus  beut  SuDcntar  21m  erb  ad)«). 

*)  Xeutfdjcr  Nation  ^clbenbud),  britter  Steil  1570,  Dom  Slutor  fclbft 
Dcrbeutfdjt,  @.  266  f.  (Sr  gibt  and)  bie  ©rabfdjrift  bcö  3al)re§  1544 
roieber.  Syenit  ^antaleon  crttjäfmt,  bafc  23onif.  einmal  aud)  einen  9htf  nad) 
Stalten  erhalten  tjabc,  fo  roeijs  td)  bagu  feinen  23cleg.  3d)  Ijaltc  bieS 
für  einen  3rrttuu. 

2)  Erasmi  epist.  @.  1274  (7.  Mr§  1530)  an  ©abolct :  »Bonifacius 
Amerbachius,  in  cuias  aiuicitia  praeeipue  conquiesco,  homo  tarn  purus 
ut  in  eo  nihil  reperias  nfevi,  nici  quod  est  immodice  modestus. 

8)  ^ic^it  gehört  aud)  ba§  ©utadjtcn,  ba$  er  über  ben  £rud  beS 
ftoran  im  3ai)r  1542  abgab:  <gagcnbad),  S3eitr.  IX.  6.  291—326 
„ßuttfer  unb  ber  .toran  Dor  bem  diät  31t  SBafct."  2lmcrbad)  (@.  313—315) 
ift  gegen  eine  SBcröffenUidjitna,.  —  ©uttge  anbere  feiner  ©utadjtcn  für  bie 
SBaterftabt  teilt  Dd)§  VI.  363  f.  mit,  loooon  befonberS  basjenige  bcadjtcn§= 
mert  ift,  ruo  fid)  ber  3kd)tegcterjrtc  9&firje  gibt  nad^moeifen  (1542),  bafc 
SBafet  nid)t  eine  9^eicf>§=,  fonbern  eine  fjfretftabt  fei  (über  ben  Unterfdjieb: 
§tU$Uv,  2>erfaffung3gcfd).  310  ff.). 
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itnb  gürften  galanten.  9tamentlid)  war  e£  &ev$og  (£ln*i[topt)  von 
Württemberg,  ber  feine  juriftifdjen  ^enutniffe  in  2tufprud)  nafnn. 
(Sdwn  feinem  SSatet  lltrid)  lief)  2Imerbad)  bie  bebeutenbe  ©imune 
t»on  5000  (Bulben  nnb  erhielt  fie  nad)  Sagten  (1545)  jurücf. 
fievjog  (Sfjriftopl)  nun,  ber  eb(e,  üou  Qugenb  auf  tjart  geprüfte 
gürft,  lam  wäfyrenb  ber  3>aljre,  ba  er  at£  (Statthalter  in  ber  $u 
Württemberg  gehörigen  ®raffdjaft  -äftömpelgarb  üerweitte  (1542  bi£ 
1550),  mehrmals  nad;  33afcl  nnb  f)ielt  fid)  I;ter  wäfyrenb  be3 
(5d)malratbifd)en  $riege£,  in  ben  fein  sIsater  lUrtd;  t>erwitf'ett  war, 
mehrere  Neonate  auf,  fo  ba§  feinem  l)ier  gebornen  $inbe  23ürgermeifter 
nnb  $iat  uon  S3afet  ju  ©euatter  ftanben.  v)  $kx  legte  er  aud) 
9ied)t3üerwal)rung  ein  gegen  ben  feinem  Vßattx  aufgenötigten  fetiU 
bronner  Vertrag  (8.  Qan.  1547).  Oft  üerfefyrte  Gl)riftopt)  üon 
sDlümpetgart  au§  mit  Slmerbad)  burd)  feinen  9ted)t3anwatt  Dr. 
&ufa£  ©ctjroteifen,  namentlich  ait§  Einlaß  be3  9ted)tsftreite$>,  in 
meinem  nad)  Ablauf  be3  ©dnualfatbifdjcn  Krieges?  $ünig  gerbiuanb 
cm  ungtüdlidjen  UIvtdj  Wegen  angeblicher  getonie  verfolgte,  um  it)m 
fein  £anb  jttm  feiten  50ta(  $u  nehmen  unb  au  fid)  jtt  bringen.2) 
sDcit  ber  SBaMer  juriftifdjen  gafuttä't  würbe  auet)  2tmerbad)  in  biejer 
(&ad)t  um  ein  ©utadjten  angegangen,  mußte  auf  bem  com  gürften 
tym  jugefanbten  c$ferb  nad)  9)£ömpetgart  reiten  unb  ok  (Butadien 
anberer  beurteilen,  raie  ba§  be3  Jüngern  9)tarianu^  ©ocinuS  in 
Bologna  (1548).  @rft  im  3at)re  1552  —  unb  burd)  oie  legten 
3af)lungen  i.  3-  1555  —  ließ  fid)  ber  jälje  unb  t)arte  gerbinanb 
mit  250,000  ©nlben  aufrieben  [teilen. 3)  2(ud)  in  ben  £>erl)ättniffen 
}U  beut  ^albbrnber  lllrid)3,  bem  ©vafen  ®eorg  in  3teid)enweifer 
unb  ^orburg,  wo^u  nad)  ßtjrifto^fo  Dtegierung^antritt  sDcbmpelgart 
fam, 4)  gab  Slmerbadj  feinen  9tat.  ÜSSie  großem  ©ewid)t  Gijriftopl) 
auf  2lmerbad)3  Urteil  legte,  fteljt  man  barau3,  oa^  er  itm  von 
(Satw  au<3,  in  ben  £agen  Wo  fein  SBater  $u  Tübingen  ftarb 
(6.  sJioo.  1550),  eilig  ju  fid)  berief  unb,  weit  ber  (Berufene  „Wegen 
ht)h$  unt>ermegtid)et)t"  fid)  entfdmtbigte,  ifmt  feinen  Anwalt  Schrot* 
eifen  jur  Beratung  $uf  d)idte.  —  2tud)  in  ©efe^e«fac^eu  fragte  er 
ilm  an.  @r  ließ  burd)  it)n  feine  umgeäuberte  3}ormunbfd)aft3orb* 
uung  reuibieren   (1547),   ließ    fpätcr  aud)    ok    @I)egerid)t3orbnung, 

x)  (Statin,  Söürttembcrg.  ©cfrf).  IV  @.  492. 

2)  statin,  SBürttembcr«.  @cfd).  IV  S.  463. 

3)  Stälttt,  IV  @.  533  f.  4)  Stalin,  IV  S.  597,  t.  3-  1553. 
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bie  fo,  iote  ftc  ber  Skter  el)emat3  gegeben,  ju  ftreng  erfdjeine,  burd) 
Slmerbad)  umarbeiten  „ber  ^eiligen  ©dwift  nnb  ben  getriebenen 
•ftedjten  gemäg",  in  ben  Qalwen  1551  nnb  1552.  *)  2tt3  bie  oberfte 
^Profeffur  für  ditdjt  an  ber  llnioerfität  Tübingen  burd)  3oI;ann 
©ic^arb^  £ob  crlebigt  mar  (^ept.  1552),  bat  er  2tmerbad)  um 
$lat  wegen  eine3  sJiad)fotger3.  tiefer  em^faljt  ilmt  ben  granjofeu 
Garolu3  s3Jiotinaeu£  (du  MouJiti), 2)  unb  als  berjelbe  unter  allerlei 
slsorWänben  ^mei  ^afyve  fpäter  mit  Urlaub  feinet  dürften  nad) 
sJJtömpetgart  ging3),  berief  Gl^riftopfy,  tuieberum  auf  9tmerbad)$ 
©mpfeljfimg  l;in,  mit  aujserorbentlidj  l)ol)cr  iöefotbung  ben  $iattl)äu3 
©ribalbi  üon  Bologna  6er,  wo  eben  ber  junge  S3afütttS  aU  fein 
Sdjüler  toeitte.4)  —  gär  bie  Einrichtung  „einer  jttrtftifdjen  Sibrarei" 
imtjs  mieberum  2(merbad)  raten  „wlja  unb  an  welchem  ort  bie  für* 
ncmbfte  unb  befte  bitter,  in  bei  ben  rechten,  tateinifd)  unb  gried)ifd), 
ju  bekommen  fein  mödjten."  ®r  fdjicft  ilmt  200  f(.  $ura  Anlauf 
ber  Sucher,  bie  bann  $wei  Safyre  fpäter  ($iär$  1556)  ilmt  über 
sJieid)enweiller  burd)  einen  guljrmann  überfanbt  merben.  —  Snfolge 
bc3  %ntmm$,  ha§  £>er$og  Utrid)  gezwungener  333eife  in  feinem  Sanb 
einführen  mufjte,  würben  Diele  eoangelifcl)en  ^prebiger  taube£flüd)tig ; 
)o  aud)  Qofyanne^  23ren$.  tiefer  wünfct)te  au§  feinem  gnlognito, 
in  bem  er  fidj  auf  allerlei  Qrrfafyrten  befaub,  wieber  befreit  ju 
werben,  unb  ^er^og  Gtwiftoüt)  beauftragt  21merbad)  ^bti  ben  SBaMer 
SSefyörben  31t  forjdjen,  ob  er  etwa  in  ^3afc(  eine  ^räbifatur  ober 
Seftur  erhalten  tonne  auf  be§  ^eqogS  Soften ;  beim  er  möchte  ben 
„teuren  sJ>taun"  in  ber  Heimat  behalten,  „nodj  beut  in  obern  Scutfd)- 
tauben  wir  feinen  beruemütent  forftefyer  be3  wortt  gotte<3,  fo  ba 
aud)  ber  lel)r  falber  sincerus  et  purus  ift  [b.  I).  litt  fyeranifdj] 
m't  erflennen,  unb  nit   flehtet*   oerluft  imn$   an    biefem   mann    be- 


*)  @te  cr[d)icn  im  2)vucf  am  1.  3<m.  1553,  ©tat in  IVr.  @.  738: 
„üerfafrt  Don  33reng  (Pressel,  Anecdota  Breutiana  @.  313)  begutachtet 
Don  <S\d)axb."  fturg  guöor  r)attc  ftc  (£()n[topl)  nodjmalä  an  Slmcrbad)  ge= 
Widt,  tute  er  jeluft  an  SöaftttuS  fcfjrcibt:  9ttäl)ti),  ®.  41,  ogf.  6.  43. 

2)  Sttanbrt),  3o().  ©idjarbt  <&.  35  f. 

8)  G.  I.  25.  <S.  61,  3ol).  S3ren§  an  3ol).  Ringer  17.  Oft.  1554. 
Carol.  Molin.  —  —  discessit  a  Tubinga,  bona  illustrissiuii  prineipis 
D.  Ghristophori  et  Aeadcmiae  Tübingens,  gracia  et  confert  sc  ad  Mont- 
belgardum  tt.  f.  m.  3?it  unb  ÜJttottüc  feinet  SBcggangcs  ftnb  fomit  gang 
nnbere  al3  §aag,  France  protestante  V  @.  785  angibt. 

4)  £etd)maun  3.  9. 
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fernen  mödjte."  (Wm\pela,axt  19.  3?oü.  1549).  £)a3  Segelten 
l;atte  inbeS  feine  praftifdjen  folgen.  *) 

3lnbere  sJted)  t^gutadj  tett.  2ütbere  9led)t3gutacrjtett  fyatte 
Slmerbad)  $u  üerf  äffen  für  ben  3Jlarfgrafen  üon  Nabelt  (1554),  für 
bie  &ttöte  23reifad)  (1557)  unb  Golmar  (1546  bt^  1550) 2). 
Sobann  vermittelte  er  für  Strasburg  ein  foldjeS  hei  %kiat  nnb 
gab  fetbft  mehrere  ah  in  einem  Streit  biefer  Stabt  mit  bent  (trafen 
$f)iltt>p  üon  ßanau  üor  bent  ^atnmergertdjt  (1539  ff.) 3),  mie  aud) 
bei  anbern  (Gelegenheiten,  nantenttid)  in  einer  ütage  welche  ber 
„£>er}og  im\  ^raunjdjineig'Süneburg"  [äßolfcubüttel  ?]  gegen  (Straft 
bürg  nnb  anbere  Stäbte  „be3  getoefenen  Sdjmalfalbtfdjeu  SBerehtö" 
(1550)  fül)rte,  anlä'fsltdj  feiner  £aitbe3entfe£ung  burd)  ^Pfyilipp  üon 
Reffen. 4)  X&  ©auf  für  feine  9Küf)c  erhält  ber  SaSfer  Konfident 
anfelmlicrje  ©rattfifationen,  fo  üon  §erjog  Ulrtd)  einmal  50  ®otb* 
gutben  (1548).  @raf  ©eorg  üon  9ftöntyelgart  überfenbet  ifnn 
mehrmals  SBurgunbermein  üon  feinem  eigenen  ©ett>ä'd)3  ober  2Öilb- 
pxet,  wie  er  3.  33.  jur  i§od)$eit  üon  2(merbad)3  £od)ter  einen  §irfd) 
ober  ein  Met)  jagen  lief}.5) 

Abneigung  gegen  £>ogntenftreitigfei  ten.  33efonber3 
erfreulich  aber  muß  nnferm  33ontfacm§  in  ben  fpätern  SebenStagen 
b  i  e  Aufgabe  getnefen  fein,  bie  ilnn  mefirmalS  giftet :  folgen  Seuten 
burctj  Söort  nnb  %$ai  Sdjutj  ^u  gemäßen,  bie  nm  be£  ©tauben<3 
tut  Ken  üerfolgt  mürben.  ($3  toax  ja  eine  Qett  ber  Verfolgung  nid)t 
nur  üon  Seiten  ber  ^atfyotifdjett  gegen  hie  Reformierten,  fonbern 
and)  üietfad)  ber  (entern  unter  einanber  roegen  be£  immer 
fd)ärfer  fidj  üerfteifenben  @ifer3  um  ber  ^Dogmen  mitten.  2lnterbacrj, 
ber  fefbft  einft  barunter  gelitten  unb  ba$  ftarre  £)ogma  be3  SBer* 
ftanbejg  aufgegeben  r)atte,  um  in  £)emut  bent  triebe  be<3  r)ei(3be- 
bebürftigen  §er$en3  51t  folgen,  modjte  fofd)e  Verfolgte  am  mittel 
bigften  beurteilen,  ba   fein   ÜBSunfd)    nun,    Wie    ex    31t   tüieberfyoUeu 

*)  2(fic  9lad)rid)tcn  über  Sßüritembergtfdjc  Aufträge :  Unftgnierter  Job- 
ber Unit).  ÜBibl.  epist.  prineip.  nobil.  scriptae  ad  Bonif.  Amerb.  <§>.  49 — 176. 
—  Über  3of).  33reng:  a.  a.  0.  150.  —  ©ben  bamalS  I)te(t  ftdr>  Bren^  p 
S3afel  auf  unb  mad)te  ^gergog  (5r)riftopt)S  SSefanntfdjaft :  Hartman  u,  3o§. 
23reng  (SSäter  u.  23egrünbcr  b.  lutf).  STirdjc  VI)  @.  208  f. 

2)  a.  a.  0.  @.  6—14. 

8)  G.  K.  26.  @.  106,  21.  Oft.  1537  unb  @.  107  ff. 

4)  G.  II.  26.  @.  113  ff. 

5)  G.  II  28:  9.  <Sej3t.  1554. 
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Wlalm  ftcf>  äußerte,  baljin  ging,  „bafy  Wir,  \vk  nur  ein  @laubc 
unb  eine  £attfe  tft,  cnblicf)  burd)  ben  ß'influj}  be§  ^eiligen  ($etfte£ 
$ur  (Sinmütigfeit  ,$ufammenwacf)fen,  unfre  Sonbergebanf'cn  (ad- 
fectiones)  abfegen  nnb  nidjt  ba§  Unfre  fudjen,  fonbew  \va$  ©ottcl 
tft."  x)  Sinn  war,  nad)  einer  Äußerung  tu  einem  ^Briefe  3$oma£ 
%$tauwcä  (Bf.  114)  am  (Sfyriftentum  ka$  SBtd^ttgftc:  „bie  geifttge 
greüjeit  in  (glauben  unb  ©etotfcfyett  ber  (Bünbenoergebung  um 
beS  SBerbtenfte^  Gfyrifti  willen,  bte  in  ©Ott  begrünbete  Siebe  unb 
ein  fittftdjeS  Seben  wie  eS  ftd)  Gfyriften  jiemt."  £)en  refigiöfen 
Streitigkeiten  wtdj  er  gefliffentf  id)  aus.  2(fS  man  ilm  ^u  (£nbe 
beS  QafyreS  1540  eintub  mit  feinem  Kollegen  ®rtmaeuS  als  9lb* 
georbneter  23afefS  an  $)a§  SftefigionSgetyräd)  in  SöormS  ju  geften, 
wo  befonberS  Butler  jtmfdjen  ben  fatfwfifdjen  unb  pvoteftantijdjett 
gürften  unb  ©täuben  einen  Vertrag  juftanbe  ju  bringen  hoffte : 
^a  erHärte  2lmerbad)  $uerft,  er  fei  fein  Geologe,  affo  auf  \)k  Skr- 
f;aublung  nidjt  gerüftet ;  man  fyätte  ifnn  ba§  einige  sDlonate  oorber 
fagen  follen.  Unb  aU  man  naef)  einigen  Xagen  §um  ^weiten  Mai 
in  t^n  brang,  begehrte  er  9Iuffd)ub  unb,  Wenn  irgenb  möglidj,  Be- 
freiung oon  biefem  obiofen  ©efd^eift.2)  2ÖaS  mußte  ooflenbs  ber 
alter  Het^erric^terei  2fbl)otbe  bauon  benfen,  bafy  ilmt  (1556)  burd) 
^3aul  SSergerto  üon  Stuttgart  unb  Tübingen  aus  eine  £)enunciation 
feines  ebeln  greunbeS  Gaelius  Secundus  Gurio  infam,  beS 
•DcanneS,  ber  um  beS  (Glaubens  willen  feine  igetmat  oerfaffen  fyatte. 
ßurio  war  ber  @r$iefyer  oon  2lmerbad)S  @olm  gewefen,  war  mit 
9{merbad)  eng  befreunbet,  fein  Hollege  an  ber  Unioerfttät,  in  bc- 
brängter  Sage  öfters  gütig  oon  ilmt  unterftütjt.  9hm  Ijatk  er  in 
einer  Schrift  „oon  ber  ©röße  beS  ^teidjeS  ©otteS"  ben  ©ebattfett 
ausgeführt,  baß  mefyr  9)cenfd)en  feiig  als  Oerbammt  würben.  Baratt 
nalmt  Bergerio  \vk  fein  gürft  §er$og  (£l)riftopfy  Oon  SBürttemberg 
heftigen  Slnftoß,  weil  baS  23ud)  nid)t  rechtgläubig  fei,  wert  ber 
SSerf affer  „beut  9taturgefe£  $u  oiel  ^ufdjreibe  unb  audj  \)k  ©eligfeit 
foldjer  9)cenfdjcn  für  möglich  fyafte,  bie  ofme  (Sfiriftum  ju  fennen 
fcon  9iatur  beS  ®efefeeS  SBerfe  tfyun"  u.  f.  w.  Sßie  hk  SBaSfer 
ben  £)rucf  eines  folgen  33ud)eS  fyätten  erlauben  fönnen  ?    2öie  ber 

a)  23onif.  Slmerb.  an  ©eutrtdj  23uHingcr,  15.  Slpril  1545;  nadj  ber 
Mopk  in  G2  1  22  @.  41. 

2)  mtl  S3ricffer  an  S3eat.  ^cn. :  §oran)t^  u.  ^artfclbcr  6.  468 
9lv.  342  (11.  SRoö.  1540). 
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trefftidje,  toeife  3tmcrBad§  fo  etiuaS  mtgeftraft  fönne  tnngefyen  (äffen?1) 
sDcel)rmal3  nneberbolte  er  bk  mittbeftenS  ü&erfKüffige  21nr'tage,  jum 
(Stfüd  oljne  Erfolg.  —  2113  ©ebaftian  ©afteUio,  bnrd)  feinen 
SBibetftanb  gegen  ßatoim?  ®elmffen<^tuaug  auö  öenf  Vertrieben, 
t.  Qafyre  1545  nad)  $3afet  laut  nnb  fn'er  in  großer  Dürftigkeit  lebte, 
inbent  er  al£  $orreftor  DporiuS  nnb  fefbft  bnrd)  bk  niebrigfte 
ioanbarbeit  für  fid)  nnb  feine  gamitie  ben  Unterhalt  gewann,  fo 
mar  c3  n.  a.  2lnterbad),  ber  itm  nttfjt  nur  gelegentlich;  mit  (Mb- 
oorfdjüffen  unterftü^te,  fonbem  t^n  in  feine  enge  greunbfdjaft  anf^ 
nalnn  nnb  ifjm  feinen  @olm  33afiliu3  (1546  ober  1547)  *al3  ipau^- 
genoffen  jur  (£r$iel)img  übergab,  ©einer  gürjpradje  mag  e3  and) 
giijufc^retben  fein,  bafj  ber  gelehrte  grembe  enb(id)  (1553)  bk 
^rofeffnr  be3  ©riedH'fdjen  in  23afel  erhielt  nnb  fo  ber  ärgften  9cot 
enthoben  toarb. 2)  —  Sind)  eine£  anbcrn  Gotlegen,  be£  S^^nnc^ 
§ofpintan  (SBtrt),  ber  megen  eine3  33et'enntniffe3  über  bie  Seigre 
t>on  ber  Rechtfertigung  angefeinbet  nntrbe,  nalmt  fiel)  2tmerbad) 
brüberticf)  an,  tüte  er  benfelben  fdjon  früher  bnrd)  ba$  @ra3mifd)e 
(St'ipenbium  nnterftü^t  fyatte  nnb  mm  and;  feine  <Söl)tte  ebenfo 
luä^renb  be3  <Stubium3  nnterftüt^te. 3)  —  9tü(;renb  tft  enbfid)  bie 
(Sorgfalt,  bk  er  mit  3Bort  nnb  £l)at  einem  um  be§  ($tauben3 
mitten  au3  feiner  £>errfd)aft  Drta  nnb  granca  SBifla  in  Unteritalien 
fanbessflücfytigen  nnb  überall  nml)erirrenben  eblen  Italiener  9Jamen3 


r)  £red)fet,  bie  öroteftantifdjen  Sintttrinitaricr  I.  H.  1839  nnb  1844; 
f.  I.  @.  215.  IL  ©.  293.  3)tc  23riefc  SergerioS  an  Stmerbad)  abgebrudt: 
II.  @.  463—465.  —  £übfd)  fagt  ber  geiftüolte  könnet:  la  famille  de 
Gurione,  Bäle  1878,  S.  15  »une  opinion  qui  n'etait  que  le  reve  d'une 
äme  tendre  aux  prises  avec  la  rigueur  des  syinboles.« 

2)  fycrb.  33uiffon,  Sebastien  Gastellion  I.  Sßartä  1892,  @.  230— 261 
unb  fpcaieÜ  über  2tmerbad) :  <&.  253—259. 

3)  Briefe  be3  23rubers  (5 1)  r  i  f t i a n  igofptmcm  an  33ontf.  Slmerb. 
G.  IL  19  @.  97  (13.  Sutt  1560);  @.  99  (5.  %pxit  1562);  bgt.  baZ  ©armen 
beä  3 o bann  Jospin.,  momit  er  ftdj  um  ba$  ©raSmianum  bewirbt  (1546): 
G.  IL  19.  @.  100.  101.  Über  3of).  §ofoiman  f.  kommen  @.  357  9h.  14. 
SSon  einer  ©taubcnSanfetnbung  fdjcint  feiner  ber  23iograpben  etmaS  gu 
ftnffen.  6ie  begebt  ftd^  auf  ein  Keines  ©djrtftcfjen,  ba£  £ofpin.  im  ^ärj 
1560  bei  3ob-  Dporin  berauSgegeben  fyattt  unter  bem  £itct:  De  hominis 
iustificatione  coram  Deo  u.  f.  to.  (£3  finb  einige  23rtcfe  feinet  23ruber3 
©brifttan,  Pfarrers  in  üfteftenbad)  Ät8.  3  und),  unb  feine  Slntroort  barauf, 
alle  aus  bem  Sab*  1558;  £ofjnnian  fud)t  btn  Söiberfprucb  jmifeben  ber 
^auUnifd^en  Rechtfertigung  allein  bureb  ben  ©tauben  unb  ber  oon  SafobuS 
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3  ol)  cum  $3emarbino,  Mar  diese  cTOria,  jutüanbtc.  @r 
beforgte  ifym  bie  £auSmiete  toätrcenb  feinet  2lufentt)alte3  31t  Reifet 
00m  §erbft  1557  biß  %xixfya§t  1558,  blieb  in  lebhafter  ^orrev- 
poubeir,  mit  bem  in  Xriefr,  ivrafau  nnb  anber^too  llmfyergetuorfeueu 
unb  f ererbte  bie  greuubfdjaft  and)  auf  feinen  3ol)n  33aftfttt&. 

ü)tolinaeu£.  Erntete  er  fiter  hie  überfdjtoengtidjften  ©cutfe^ 
be^eugungeu  l),  fo  t)olte  er  fid)  bei  einem  anbern  Schling  burd) 
fein  oerpfäubete^  (Sijremoort  eine  unangenehme  (Snttäufdmng.  CSavf 
Hiolinaeu^,  ber  berühmte  9^ec^t^cjelel;rte,  ben  er  eiuft  au  £>er$og 
(£t)riftopf)  nad)  Tübingen  empfohlen  Ijaüe,  nntrbe  oom  ©reifen  ®eorg 
ju  ■JJlümpelgart  mehrere  äföonate  lang  in  SSlamont  eiugefperrt : 
weil  er  fein  3&oxt,  er  motte  in  ben  3)ienften  be^  ©er^og^  bleiben, 
}U  bredjen  im  begriffe  franb.  £)a  fdjicfte  er  ein  lamentable* 
©djreiben  an  feinen  gacrjgenoffeu  in  $3afef  mit  ber  23itte,  für  itm 
fein  @t)reumort  einzulegen,  ha%  er  fid;  au§  feinem  SDienft  nid)t 
entfernen  toolle,  bamit  er  fo  uriebev  befreit  mürbe.  £)ie  $3itte  mar  im  ©in- 
oerftanbni^  mit  §er$og  Gfyriftopl)  geftellt  unb  oou  beffeu  $an$ler 
Sdjrotcifen  befürwortet:  haß  21  nfeljeu  oon  2lmerbad)3  Tanten 
füllte  ben  (befangenen  Ijemmen  fein  2Bort  31t  brechen.  2lmerbad) 
ging  barauf  ein,  bod)  nidjt  oljue   ben  SSittenbeu   ju  mahnen:  „& 

unb  bon  anbexn  <Sd)rtfift>orten  betonten  göttlichen  23curtcilung  bc§  9ttcnfd)cu 
nad)  feinen  SBerfcn  baburd)  &u  beben,  ba|3  er  ben  Sötbcrfprud)  aU  einen 
blofc  fdjcinbaren  nadjtocift.  2>er  ec^te  ©taube  l)abe  eben  aud)  2Ber!e,  aber 
nid)t  um  biefer  fonbern  um  bc3  ©lauben»  mitten  toerbe  ber  Genfer)  bor 
@ott  gcred)t.  3)ie  Sßrebigcr  fottten  ntd)t  berfäumen  auf  bie  Unerläfjltdjfclt 
ber  SScrfe  aufmertfam  %\x  madjen  u.  f.  tu.  S)a§  SBudjlein  ftnbct  fid) :  Unib. 
SBtbl.  F.  P.  X.  I8b,  ba$  (£j;emblar  ba%  ber  SScrfaffcr  feinem  „SßatronuS  unb 
(Sompater"  23onif.  Slmerbad)  bebictert  bat.  —  3)cr  Streit  bauerte  lange  fort. 
3n  ben  Sfatiquitatt.  ©crnl.  be§  Sagt,  ttrd)enard)ib§,  33b.  I.  <&.  367—409 
finben  fid)  mehrere  2lf'tcnftüd'c  bie  fid)  barauf  begießen,  au»  ben  3at)ren 
1560.  1568.  1572.  .«gofbinian  folltc  bon  Keftor  unb  Regenten  auö  ber 
?yafuttät  auegefdjloffen  toerben,  tuogcgcn  er  au  ben  diät  eine  (Eingabe  richtete. 
£a  er  aud)  $farcr  in  Dbcrtbciler  luar,  battc  er  fid)  aud)  gegen  bie  ©eift- 
iidjfcü  (Juot)l  ben  lutl)erifd)en  9tntiftc3  ©ufeer  ?)  %\i  untren,  ©r  erflärt, 
man  berfolgc  it)n  tuegen  feiner  2lnt)ängüd)lett  an  bie  S3aslcr  Sftmfcffton  in 
ber  2l6cnbmal)telcl)re,  bie  man  gerne  unterbrüden  mödjte  unb  burd)  eine 
fd)n)äbtfd)c  erfc^en.  S)tc  SlugSburger  ^onfcffiou  unb  bie  ©tra^burger 
Xeftaratton  [b.  I).  SBtttcnbcrgcr  ^onforbic]  fttmmtcn  in  btefem  fünfte  mit 
ber  23a§ler  ^oufeffion  ntd)t  übercin. 

*)  Briefe  ben  Marchio  d'Oria  betreffenb  finben  fid)  ^a^treid) :  epist. 
prineip.  nobil.  pg.  17  ff.,  bcf.  aber  in  bem  33anbc  G.  II.  31. 
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teure  fd)ä'nblid)  unb  fogar  ein  unfulmbare<3  23erbred)en,  ben  ©ib  ober 
ba§>  2£ort,  ba3  gunbament  ber  ©eredjtigfeit,  ju  beriefen,  fd^änbltd) 
einen  greunb,  oon  bem  man  eine  äöofyltfyat  empfangen,  jn  oer- 
berben  ober  jn  hintergehen."  2lm  27.  9)Zat  1556  gab  $Minaeu3 
feierlidj,  mit  einem  &ib  anf  ba§  (Soangetium,  ba§  $erfpred)en,  baä 
man  Oon  ifym  Verlangt  fyattt,  nnb  nmrbe  nun  befreit,  nad)bem  £ag3 
^uoor  nod)  feine  grau  nnb  fein  £öd)tcrlein  jn  il)m  gelommen  toaren. 
3n  fo  ^o!)en  2tebrüc£en  banlt  er  baranf  feinem  fetter  2Imerbad}, 
ba§  biefer  ifnt  amoeift,  oietmefyr  feinem  Befreier  ©l)riftu3  unb  ©ott, 
ber  bk  Herren  ber  gürften  lenfe,  ba$  £ob  feiner  Sippen  bar^u- 
bringen.  SIber  tt>a§  gefdjal)  ?  (§3  oergingen  ettoa  14  £age,  fo  flog 
ber  $ogel  baoon  nad)  Sola,  Oerfefjrte  bort  mit  ^apiften,  t)örte  bk 
Stteffe  unb  Rubelte  fo  einer  Überzeugung  jutoiber,  bk  früher  feine 
gluckt  au§  ^pari3  unb  feine  Slnfteltung  in  Söürttemberg  oeranla^t 
Ijatk.  5Xuf  bk  $orfteüungen  ^merbad)3  toegen  feinet  23enel)men3 
log  er  fid)  fc^änbtid)  au§ :  \va$  er  au£  bem  Werfer  gefcfyrieben, 
ba§  I)abe  er  nur  unter  bem  £)rud  feiner  $erfertoäd)ter  getrau,  l)abe 
nie  ein  (Sfyrentoort  oon  feinem  greunbe  oerlangt,  fei  aud)  nid)t  um 
feine»  (Sljrenroorte^  toitlen  freigegeben  toorben  u.  f.  to.  Slmerbad)  l)atte 
freiließ  Oom  ©rafen  barum  nidjt  ba$  minbefte  $u  leiben,  ber  il)m 
Oielmefyr  Oerfidjerte,  er  werbe  belegen  unbeläftigt  fein.  2lber  oon 
einem  angefeljenen  tarnte,  ber  für  einen  i^ärtorer  feiner  ©(anbeut 
Überzeugung  galt,  fo  getäufdjt  gu  toerben,  mochte  für  ifm  bitkx  genug 
fein,  toenn  er  aucrj  Oon  Anfang  an  ber  ©ad)e  nidjt  getraut  Tratte.1) 
Hugenotten,  ©ie  leiste  23itte  um  ©d)u£  für  Verfolgte 
ging  an  2lmerbad)  ah  in  ©adjen  ber  fran^öftfe^en  Hugenotten  furj 
nad)  bem  23lutbab  in  $affo,  ba$  am  1.  Wläx^  1562  ben  Anfang 
blutiger  9Migion3l'riege  madjte  (23f.  115).     grattj   §otmann,  ber 


*)  Briefe,  auf  bte  gan^e  ©cfdjidjte  bcgügttd),  in  G.  II.  21.  @.  123—157. 
£  aa  g,  la  France  protestante,  2.  (Soit.  23b.  V  (1886)  <S.  783  ff.  2>te 
Urfadje  ber  ©cfangemtafyme  unb  bie  Itmftänbe  ber  Befreiung  fdjetnen  £aag 
unbefannt  %u  fein.  £)a§  bort  B.  789  ausgekrochene  Urteil  oon  ber  »pro- 
bite  et  saintete  de  ses  meeurs»  erteibet  allerbingg  burd)  bte  fjier  mitgeteilte 
©eftfjtduc  eine  bebeutenbe  äftobiftfation.  —  Übrigens  t)atk  Simerbadj  felbft 
am  25.  @ept.  1555  bem  überall  öergeblicr)  eine  Aufteilung  <£ud)enben  in 
einem  £roftbrtcf  nad)  Strafeburg  gefdjrieben :  er  folle  barum  ben  9flut  nidjt 
finfen  taffen,  fonbern  ftet)  erinnern,  bcifr  ©Ott  gültige  bte  er  lieb  l)abc  u.  f.  to. 
£>te  Slbreffe  btefeS  23rtefc§  lautet  nod)  fer>r  bemunbernb  :  incomparabili  iuris- 
consulto  —  domino  et  amico  omnibus  modis  observando :  G.  I.  25  <3.  65. 

SBurcffjarbt,  23.  ?Imer6ac^  u.  b.  Deformation.  9 
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fid)  bamalS  in  Orleans  befanb,  fdulbcrt  feinem  grettnb  ka$  fdjred- 
lidje  (SreigniB  imb  bie  ©efatyreu  be3  $riege3,  bie  fid)  fofort  nad) 
bemfelben  ton  beibcn  Parteien  über  granfreidj  erhoben.  «Sein  33e^ 
gefyren  lautet,  Slmerbad)  möge  burd)  fein  2lnfel)en  Beim  dlat  in 
SBajel  bafjin  mirfcn,  baj3  bk  ©oangelijdjen  in  ber  ©räjtoeig  bcn 
©utfen  bie  erwarteten  3u5%e  abfdutitten  unb  fo  tfyren  ©lauben^- 
genoffen  in  granlreid)  einen  SMenft  erliefen.  2Bie  gerne  toürbe 
wof)l  ber  Slufgeforberte,  ber  fein  Seben  lang  ein  Tlann  be3  grieben3 
gewcfen  unb  allen  DieligionSftreitigfeiten  mit  233 orten  unb  SBaffen 
feinb  gewefen  mar,  bem  Segelten  golge  geleiftet  Ijaben:  aber  ber 
S3rtef  traf  erft  ^toei  £age  oor  feinem  £obe  ein.  2113  el)renbe3 
3eugni3  für  ba§  Qutmum,  ba§  Slmerbad)  weithin  aU  lauterer 
(Sfjarafter  unb  aU  grieben^oermittler  fid)  erworben,  [teilen  mir 
biefe3  Slftenftäd  an  ben  Schluß  unjrer  Vricffammlung. 

(Bd)  lug  Wort.  23onifaciu3  2lmerbad)  befaß  nidjt  bie  eifeme 
Statur,  bk  einft  feinen  Sßater,  ben  23ud)bruder  Qaxiä  2Imerbad), 
befähigt  fjatte  allen  ©djtoierigfeiten  ju  trogen  unb  feinen  Söillen, 
felbft  mit  ,§ärte,  burd)$ufe£en.  @r  mar  au§  wcidjerm  Stoffe  ge* 
fdjaffen.  Slber  Verftanb,  eminente  Vitbung  unb  überaus  reiche 
©emüt^anlage  bereinigten  fid)  in  ilnn  ^u  einem  (S^aralter,  bem  e3 
gegeben  mar  in  bk  liefen  be§  menfdjlidjen  ©eifte3leben£  einzubringen 
unb  bk  l)o^en  Probleme,  meiere  feine  $<>\t  bewegten,  in  iljrer  Ve- 
beutung  gu  oerftefyen.  »Sa  largeur  de  vue,  sa  sürete  de  jugement. 
son  independance  et  son  exquise  moderation  nous  confondent» 
urteilt  ber  neuefte  SBiograpI)  ßaftellio'3.1)  ©eine  2Jrt  War  nid)t  bie,  ba§ 
er  fiel)  in  ben  3eiten  be3  £ampfe3  um  £ird)e  unb  Religion  auf  bie  eine 
Seite  fcfjlagen  mochte,  audj  Wenn  biefe  bk  fiegreietje  war.  @r  blieb 
im  äußern  $am£fe  ein  9ftann  ber  2ftitte  unb  ber  Vermittlung.  31ber 
ben  $ampf  mit  fid)  f eiber  freute  er,  als  tapferer  Gfyrift,  nie  unb  be^ 
tätigte  fo  an  fid)  unb  anberen  biejenige  Vermittlung,  welche  bie  2Iuf* 
gäbe  alles  Wahren  Gfyriftentum3  ift :  bie  Einigung  be£  -üttenfcfyen 
mit  ©ott  burd)  3efum  ©fjriftum,  in  ber  Eingabe  be3  eignen  2öefen3 
an  ben  Duell  aller  ©rlenntni^  unb  alle3   wahren,    ewigen  £eben^. 


l)  $erb.  Suiffon,  Sebast.  Gastellion  (1892)  @.  256. 


Beilage  A. 


JLu0|tige  ait0  ^riefen  001t  unb  an  itonifariu*  Jltiterh^ 


3ur  Veröffentlichung  ber  Sörtefftetfen,  bie  auf  VouifactuS  2tmer= 
ba<§$  reügiöfe  9Xnfi<$ten  Ve^ug  fyaben,  §at  ber  Herausgeber  folgenbe, 
balb  fpärlid)  balb  retd;üct)er  fließenbe  l^an bf d)ri f tli c6>e  Duellen  §it 
Dtate  gebogen: 

A.  SDtc  Bezüglichen  Vriefbänbe  ber  23a3ler  Uuiücrf itats  = 
bibliotfyef.     (£8  tourben  bemnad)  burcf)fud)t: 

1.  SDte  gan^e  2lmerbad)'|d)e  Vrieffammlung:  G-  II 
13  a  13  b  bis  33.  £)te  ^tr-ei  erften  Väube  enthalten 
Briefe  r-on  VcmifaciuS  unb  anbern  gamiliengliebern; 
bie  folgenben  20  Vänbe  Briefe  an  bte  2lmerbacl)e,  alpt)a= 
betifd)  nad)  ben  Dcamen  ber  Vrieffteller  georbnet. 

2.  ©in  33anb  SBrieffonjepte  beS  25cmifaciu3  unb  feines 
©ofyneS  VafüiuS  Stmerbadj:  D  IV  15. 

3.  (Sin  SBattb  Vrief  foulte  beS  SBontfactu« :  D  IV  18, 
etnm  450  Blätter. 

4.  Von  ber  §uber'fd)en  Vrieffammlung  (litterae 
autographae  unb  apographae)  bie  auf  VcmifaciuS 
bezüglichen  «Säube  G  I  9.  18.  25.  26;  G*  15.  15b. 
18.  22.  28.  33. 

B.  Einige  Vänbe,  bie  früher  ber  SHrcfyenbibliotljef  beS 
2lntiftitiumS  angehörten,  jeist  aber  auf  ber  UnirerfitätS= 
bibliotfyef  aufbenxifyrt  werben.  §ter  ergab  blof}  folgenber 
23cmb  einiges  für  unfern  Qweä: 

1.  Epistolae  virorum  eruditorum  saec.  XVI  tom.  I: 
K  A  C  I  2,  (ber  zweite  Vanb  enthält  nichts  toaS  Voni= 
faciuS  2Imerbacf)  betrifft). 

2Öä'f)renb  faft  refultatloS  burd)gaugen  würben: 

2.  Variae  antiquitates  ecclesiae  Basiliensis,  33b.  I« 
II.  III.;  nur  ber  erfte  «öaub:  K  A  C  IV  5  fommt 
!)ier  in  23etrad)t. 
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3.  Uuftguicrtcr  23riefbanb  mit  beut  Xittl:  Epistolae  prin- 
cipum  nobilium  scriptae  ad  Bonif.  Amerbach. 

4.  (Sin  3lonoolut  oon  flattern,  barin  Briefe  an  unb  oon 
35onif-  unb  SBaftl.  2lmerb.,  uod)  auf  ber  ^irdjenbiblio^ 
ii)ä  beftnbtid):  K  A  C  V  1. 

Weitere  Quellen  für  einzelnes  ftnb  betreffenben  OrteS  genannt. 
£)en  reid)ften  ©etoiim  ergaben  bic  ^on^eiptenbctnbe  D^r.  2  unb  3; 
fie  brachten  aber  bem  Herausgeber  audj  baS  größte  Sftafj  oon  5lugeu= 
axhdt  23onifaciuS  §aubfd)rift  ift  ^mar  meift  ^terüd)  an$ufel)en,  aber 
fd)cn  tu  ben  ^einfdnnfteu  red)t  tit^lid)  $u  lefen,  übrigens  in  feineu 
oerjcfyiebeuen  Lebensaltern  ftarf  tterfdjieben:  guerft  l)od)  unb  eng  mit 
laugen  ©djnörfeln,  bann  weiter  aber  oiet  {(einer,  jule^t  überaus  Kein, 
wegen  ber  Ligaturen  ber  23ud)ftabeu  uubeutlid),  oft  gefabelt.  <So  flagt 
ber  alternbe  3aUUs^  ^m  3a^)r  1519  (Dtiegger,  Zasii  epist.  ©.  24)  über 
bie  fd)laugenartigen  55erfd)lingungen  ber  23ud)ftaben  in  ben  Briefen 
feines  jungen  grettnbeS:  nam  tot  aliquando  serpentium  compli- 
catorum  spiras  et  magna  papyri  spatia  occupantium  incurvata 
flexamina,  saepe  quoque  cornibus  impetentium  sibila  pingis  — 
er  tabelt,  als  augenfd)ftad)er  Wlam  unb  ^ugleid)  als  getnb  be& 
@ried)ifd)en,  baS  er  nid)t  oerftanb,  baS  ^rifclidje,  baS  Mofatfartige, 
baS  2kr$errte  ber  §anbfd)rift:  tenuissimas  calami  tui  sectiun- 
culas,  Graecissima  emblemata,  inflexissima  notarum  involucra 
—  er  malntt  iv)n  ju  fcfyreiben:  sesquipedales  notas  —  nihil  immis- 
cens  Aldini  fastidii,  nihil  Graecanicarum  caudarum.  —  ©o 
fd)ttt  aud)  fein  muft£alifd)er  greunb  Sirt  ^ ie trief)  um  biefelbe  Qeit: 
„ir  oer^oidenbt  ewere  bucfyftaben,  baS  tdj  ahoeg  ain  fyalben  ftuub 
muj3  barob  ft^ett,  bis  id)S  lefen  tonn."  ((Sttner,  Monatshefte  für 
Muftfgefd)id)te,  3}a$rg.  VII,  Berlin  1857  ©.  157  f.) 

§ter  in  ben  Äonjepten  oollenbS  erfcfyeiuen  bie  ©<fyrift$eid)eu 
l)äuftg  fo  rafer)  Eingeworfen,  ba§  fie  räum  eine  ©eftatt  fjaben  unb  auf 
ben  erften  18 lief  als  §ierogfr)pl)eu  fid)  barftellen;  ber  ßefer  muft  nid)t 
feiten  nur  raten.  §iemit  toolle  man  $al)lreid)e  llnfid)erl)eiten,  bie  icfy 
burd)  gragejeidjen  notiere,  oietleid)t  audj  ^xvtumtx  einzelner  Scfungen 
entfdutlbigcn.  Möge  beffer  lefen  mer  tarnt!  (£s  merbcn'S  fid) er  nidjt 
oiele  tfjun.  £)eu  2lbbrucf  oon  bloßen  Äoujepten  mufc  ber  Umftanb 
rechtfertigen,  baj3  bie  D^einfdjrifteu  menigftenS  l)ier  in  23afel  nid)t, 
oielleicfyt  überhaupt  nirgenbS,  §u  ftnbeu  finb.  £)ie  ^onjepte  Ijaben 
bafür   ben    $or$ug    ber    großem    Unmittclbarfcit,    ber   ungefälfdjtcu 
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üEBicbergabe  ber  momentanen  (Stimmung  eines  ©Treibers-,  bev  bod), 
nacfo  feinem  gangen  SGöcjen  $u  fdjließcu,  uidjts  Unbebautes  31t  Rapier 
braute.  SDafür  (priest  and)  bie  übereiuftimmenbe  gaffung  jetner  @e= 
banfen  in  einer  §Rei$e  gleitet  tiefer  Briefe,  bie  bod)  rajd)  Ringes 
werfen  erjdjeinen.  3ubcffen  finb  and)  tuele  Äongepte  mit  StomU 
tnren  öerfe^en  (ja  öerungiert  I),  fyabtn  alfo  )d)on  eine  gleite  Überlegung 
paffiert;  ja,  Co  fommt  nneberfyolt  bor,  bajs  SßonifaciuS  einen  gangen 
xBrtef  311m  gleiten  "Dutl  for^ipiert  nnb  il)u,  nadjbein  er  fdjon  bie 
Slbreffe  aufjeu  getrieben  Ijat,  oon  neuem  forrigiert,  in  bk  ^on^epte 
legt  nnb  alfo  baS  abjujenbenbe  (£remp(ar  311m  brüten  Wlal  muJ3  gc= 
fdjrieben  fyaben.  ©0  rerfyält  e3  ftd)  namentlid)  mit  Briefen  an  d&cafc 
muS,  n)0  ber  ©djreiber  natürlicher  2Seife  eine  getmfje  Sngftüc^feit 
empfinben  nutzte  ftd)  eine  ftiliftifct)e  SBlöfje  31t  geben,  ©ine  fcld)e  rotrb 
man  aber  f)öd)ften3  Ijie  nnb  ba  in  fc^ttjerfäüigen  ^Beübungen  31t  ftnben 
r>erfucr)t  fein;  in  ber  Dtegel  Ijat  Slmerbad)  nid)t  nur  genug  ber  fyüb= 
jdjen  Pointen  nnb  treffenbeu  Silber,  fonbern  —  \va$  ifjn  bor  oielen 
{einer  ©tilgenoffen  auszeichnet  —  er  fprid)t  nidjt  bie  ©pracfye  ber 
abgebrauchten  gloSreln  unb  ^Beübungen,  fonbern  bie  ber  eigenen  @e^ 
banfen  unb  (Smpftnbungen.  9lur  bie  23riefeiugcmge,  wo  oft  tton  35er^ 
Steuerungen  ber  ©anfbarfeit  unb  Bereitung  unb  grennbfcfyaft  bie  $tebe 
tft,  mahnen  an  bie  allgemeine  l)itmani|tijd)e  Unfitte  ber  ^ßl)rafenmad)erei. 
Wlan  fpürt  aber  meift  aud)  ba  bie  2lufrid)tigfeit  ber  ©efinnung.  2lUe 
feine  greunbc  ent^üeft  er  burd)  bie  2tnmut  feinet  SSkfenS  unb  feines 
etilem,  ©ein  ßeljrer  unb  greunb  Ulritf)  3aPug/  *>er  feW  ein  böd)ft 
natürlichem  unb  munteres  Satein  fd)rieb  unb  ber  früher  baS  @efün= 
ftelte  an  beu  ^Briefen  feinet  bamalS  nod)  jugenb(id)en  vB>d)  ülerS  ge= 
tabelt  r)atte,  lobt  um  ba$  3a^r  1^19  (Sftiegger  II  <S.  26)  bie 
SBefferung  beS  geiler«:  „dispeream  si  ab  uno  vel  altero  littera- 
tiores  litteras  brevi  aeeeperim :  argumenta  porro  tua  episto- 
laria  sunt  eiusque  plane  farinae,  ex  qua  res  epistolaris  coqui- 
tur,  ut  non  tarn  stilo  quam  genere  placeas.  Attenuas  te  et 
facis  hoc  tanta  aecuratione,  ut  quod  plurimum  in  te  dissi- 
mulas  per  euniculos  insinuanter  ostendas,  similis  bueolioae 
huic  puellulae  quae  fugit  ad  salices,  sed  cupit  ante  videri." 
Uuoerf)oI)(ene  greube  über  23ouifaciuS'  inhaltsreiche  unb  liebenStoürbige 
Briefe  äußern  Jet»ei(cxt  aud)  anbere  feiner  greunbe,  unb  trenn  3.  23. 
aud)  jener  Aetko  Ioann.  Freudenbergensis  auS  $ölu  (Gr  II  17, 
@.  65),  überrafd)t  ift  oon  ber  „mira  prudentia"   unb   ber   „mira- 
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bilis  eloquendi  facultas",  bie  il)m  au§  beut  „colloquium"  3Imer= 
bact)3  entgegentritt,  fo  ift  bieS  ein  nnt  fo  ttnbeftocfyenereS  Urteil,  als 
ber  €>d)reiber  offenbar  feinen  ißriefgenoffen  perfönlid)  ntd)t  rennt,  and) 
Mn  3>utereffe  i)at  it)n  $u  loben. 

2BaS  übrigen^  bie  Zitate  nnb  »Stilroenbungen  betrifft,  fo  waren 
maud)e  oon  ü)nen  bamalS  unter  ben  §umaniften  ©emeingut  nnb  ben 
(Sammlungen  oon  „^Briefftelteru"  entnommen;  fo  t)at  einmal  felbft 
23eatttS  9tt)enanuS,  ber  fold)er  §ilfSmittel  bodj  faum  $u  bebürfen 
fct)ien,  oon  23ontfaciu8  „formulae  litterariae"  entlehnt  nnb  fd)idt  fte 
beut  (Eigentümer  $uxM,  laut  einem  Briefe  auS  ©djlettftabt  oom  3>ai)re 
1526  (£3riefmed))el  beS  93eat.  sJtt)en.  oon  §orami£  nnb  §artfelber 
@.  369).  2tud)  (EraSmuS'  5'lbagia  ftnb,  nad)  mebrern  23ei)pielen  bei 
2tmerbad)  31t  fdjltej$en,  öfter  ber  gmxbort  für  jeltene  (Sttatc  gewefen. 
2lber  gießen  Wir  aud)  all  bieje  „gejud)te"  ®elel)rfamMt  nnb  ^ointen= 
fnd)t  ab:  eS  bleibt  beS  ©elbftermorbenen  in  2lmerbad)S  <5ttl  nod) 
genug,  nnt  ti)n  unter  bie  erften  ©tiliften  feiner  $tit  rechnen  $u  bürfen. 

©ine  fötitt  ©djmierigfeit  boten  bie  33rieffon3epte  l)infid)tlid) 
it)rer  Datierung,  weil  fte,  als  unfertige  Briefe,  gen)öt)ultd)  lein 
Saturn  öerjeicfyuen.  S)a  aber  balf  ber  3>nt)alt,  beffen  SDatum  oft 
burd)  $ergleid)ung  mit  ber  3eitgefct)i<tyte  ober  ben  genauen  eingaben 
ber  5Ba$ler  (£i)romfen  anndi)ernb  $u  beftimmen  mar;  ober  bie  oon 
2Imerbad)  als  neu  erjdnenen  genannten  SMdjer,  fobann  glüdlid)  aufs 
gefunbene  antworten  ber  2Ibreffaten  ermiejen  ben  terminus  post  ober 
ante  quem;  enblid)  liefen  übereinfttmmenbe,  auffällige  Beübungen 
in  anbem,  batierten  Briefen  2lmerbad)S  baS  unbefannte  X  menigftenS 
amtaljeriib  ausrechnen.  £)aS  meifte  Ijabe  id)  fo  mit  <5id)ert)eit  in  baS 
richtige  3at)r,  manches  nat)e$u  auf  ben  £ag  feftfe|en  tonnen. 

3|ct)  bemerfe  auSbrüdlid),  baf}  aus  ben  Briefen  fyier  meift  nur 
bie  ©teilen  miebergegeben  ftnb,  bie  23e3ug  t)aben  auf  baS  £i)ema  meiner 
^ublifation,  ben  etr>ifcT;en  unb  retigiöfen  (Sljarafter  23onifaciuS  2lnter= 
bad)S.  (SS  ftnb  guroeilen  nur  flehte  Seile  langer  Briefe,  nid)t  feiten 
aber  and)  ber  gan^e  wejentlidje  3ttt)alt  Heiner  ^reiben.  2tuS= 
laffttngen  ftnb  burct)  ©trid)e  bejeidjnet.  00  Diel  id)  bei  ber  3er= 
ftreutfyeit  ber  s^ubltfationeit  biefer  25rieflitteratur  urteilen  tarnt,  ift  baS 
l)ier  Mitgeteilte  ber  §aitptjad)e  nad)  neu,  nod)  ungebrttdt.  2Bo  ict) 
gur  53equemlict)t'eit  beS  SejerS  fd)on  $eröffentlid)teS  Wieb  er  abgebrudt 
l)abe,  ftttbet  fiel)  bie  Duelle  angegeben. 


1. 

Bonifacius  Amerb.  an  Ulrich  Zasius1)  3.  Okt.  [1519]. 

D  IV  18,  330. 

Trostbrief  wegen  des  Todes  von  Zasius'  erster  Frau,  die  im  Sept.  1519 

starb  (Stintzing,  Uli*.  Zas.  S.  164  cf.  189).  —  Neue  Schriften  des  Erasmus 

und  Luther;  des  letztern  Opposition  gegen  das  Papsttum.     Es  ist  eine 

Freude  zu  leben.     Endlich  werden  wir  sehend. 

Duo  verae  theologiae  Camilli :  Erasmus  et  Luthe- 

rius  bonos  viros  laboribus  Herculeis  demereri  non  cessant. 
Cyprianum  nunc  repurgat  Erasmus 2)  —  —  —  Martinus 
commentaria  edidit  Wittenbergi  in  epistolam  ad  Galathas. 3) 
Dicitur  et  emissurus  esse  in  psalterium  commentarios.  Extant 
nunc  lingua  patria  in  Septem  psalmos  commentarii7  extat 
sermo  de  modo  confitendi. 4)  Acta  disputationis  Lipsicae  excu- 
duntur  Lipsiae, 5)  ne  Eckius,  ut  Thraso  est  nullibi  invictus  et 
ubique  nescio  quos  iactitat  triumpbos,  gloriari  possit,  ut  facit, 
de  victoria.  Quin,  ad  Capitonem  egregie  nugatur,  se  pulmo- 
nem  Martini  multis  baeresibus  invenisse  refertum.  Quam  iuvat 
vivere,    nunc   praesertim,  ubi  omnes  disciplinae    et  Theologia 


*)  Über  den  Freiburger  Juristen  s.  besonders  Stintzing,  Ulrich 
Zasius,  Basel  1857.  —  Briefsammlung:  Riegger,  Udalr.  Zasii  epistolse, 
Ulm.  1774. 

2)  Erschien  1520  bei  Froben:  Stockmeyer  und  Reber,  Basler  Buch- 
druckergesch.  S.  107,  146. 

8)  Im  September  1519  beendet :  Köstlin,  Luther,  1.  Aufl.  I  S.  288. 
—  Luthers  Werke,  Krit.  Gesamtausgabe  Bd.  II  S.  436  ff.  Hienach  war 
der  Druck  am  3.  Sept.  1519  beendet.  Vorwort  dat.  aus  Wittenberg, 
Druck  bei  Melchior  Lotther  in  Leipzig. 

4)  Die  sieben  Busspsalmen  mit  deutscher  Auslegung,  Wittenberg 
1517  (Krit.  G.  I,  154  ff.)  vielfach  wiederholt,  z.  B.  Strassburg  1519.  — 
Ein  kurtze  underweysung  wie  man  bychten  sol  u.  s.  w.,  erschien  bei 
Adam  Petri  1519  (und  in  Leipzig:  Köstlin,  Luther  I  S.  222). 

5)  Die  Leipziger  Disputation  fand  statt  27.  Juni  bis  15.  Juli:  der 
Druck  der  Akten  wahrscheinlich  im  Dezember  1519:  Luthers  Werke, 
Krit.  Gesamtausg.  II  S.  253. 
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inprimisj  a  qua  sola  salus  nostra  pendet,  relictis  nugis  ger- 
manae  restituitur  luci.  Mitto  ad  te  Lutherii  de  potestate  papae 
libellum.1)  Libenter  leges,  scio,  est  enim  Christianum,  quod 
a  theologistis  et  Papae  palponibus  non  nisi  convitiis,  non  ratio- 

nibus   impugnari    potest hoc   incurvicervicum    pecus, 

quod  rationibus  non  potest,  convitiis  et  fulminibus  pontificiis 
adgreditur.  Sed  nunc  temporis  frustra.  Jamdudum  caeci  et 
myopes,  tandem  nostro  periculo  caecutire  incipimus.  Statim 
videbimus.  Quam  vere,  immo  quam  Christiane  dixit  poeta  ille, 
veritatem  temporis  esse  filiam;2)  tempore  sequente,  ni  fallar, 
ab  omni  iniuria  sese  assertura  vindicaturaque  est.  In  diem 
meliora  speramus.  —  —  — 

Basil.  Raurac.  Y  Non.  Octobr.  anno  MD 

2. 

Bonifacius  Amerbach  an  Ulrich  Zasius,  1.  März  1520. 

D  IV  18,  286. 

Pensionen  des  Königs  von  Frankreich  in  der  Schweiz.     Regierungsan- 
tritt Karls  des  V.  Capito's  Predigten  über  Matthäus. 

—  De  novis  quid  scribam  ignoro,  adeo  cottidie  nova  sub- 
inde  rerum  est  facies.  Si  unquam,  nunc  maxime  apud  nos 
verum  est  poetae  illud:  aurea  sunt  vere  nunc  saecula. 3)  Le- 
gati principum  et  Regum  frequentes  apud  nos  sunt.  Rex 
Francorum  tinnulis  suis  rationibus  nos  [sie !]  tantum  non  per- 
suasit?  et  iam  de  foedere  ineundo  cogitamus. 4)    Praeter  enim 


!)  Luthers  Werke,  Krit.  Gesamtausg.  II  S.  180—240:  Resolutio 
Lutheriana  super  propositione  sua  deeima  tertia  de  potestate  papae 
(d.  h.  dass  die  Superiorität  der  röm.  Kirche  über  die  andern  nicht  auf 
der  Schrift  und  der  Anschauung  der  frühern  Jahrh.  beruhe,  sondern 
auf  päpstl.  Dekreten  seit  400  Jahren):  ist  noch  vor  der  Disputation  im 
Druck  vollendet,  nach  dem  18.  Aug.  in  zweiter  Auflage  herausgegeben 
u.  a.  bei  Froben  in  Basel,  Herbst  1519. 

2)  Gellius,  Noct.  Att.  XII,  11  alius  quidam  veterum  poetarum, 
cuius  nomen  mihi  nunc  memorise  non  est,  Veritatem  Temporis  filiam 
esse  dixit.  —  Amerb.  hat  das  Citat  wohl  aus  Erasmus'  Adagia,  (Opp. 
II  528  A). 

3j  Ovid,  ars.  amat.  II  277. 

*)  Das  Bündnis  zwischen   Franz  I.   und  den  Eidgenossen  wurde 


solita  et  ea  satis  ampla  cum  privatis  tum  reip.  Helveticae 
pensa  stipendia,  promittit  nunc  cuilibet  per  totam  Helvetiam 
senatori  annuatim  coronatos  XX7  ad  haec  sextumviris  et  iis 
qui  ad  comitia,  ut  ita  nominem,  curiata  convocari  solent,  sin- 
gulis  annis  X.  Denique  nihil  non  parat  ad  irretiendos  horum 
animos.  Non  ampiius  aureorum  quondam  temporum  recor- 
damur,  cum  nunc  toti  aurei  simus.  Quid  inde  futurum  sit, 
pronunciare  nee  si  volo  possum  nee  si  possum  volo.  Vereor 
tarnen,  ne  idem  nobis  contingat  quod  olim  Spartanis  oraculo 
proditum  est :  una  fames  auri  Spartam  capiet  subigetque,  prae- 
terea  nihil.  *)  —  Non  es  nescius  apud  Wirtenbergenses  Caro- 
lum  regem  rerum  potiri,  2)  quod  eo  certius  scio7  quia  pridie, 
cum  annuum  aeeeperim  censum,  peeuniae  aeeeptae  chirogra- 

phum  uni  ex  Carolinis  dedimus.    Sed  quid  ad  nos  ? Am 

Rand:  Capito  noster  tibi  multa  fausta  precatur.  Evangelium 
Matthaei  sacris  his  temporibus  magna  cum  celebritate  ad  po- 
pulum  declamat. 3) 

Basileae  Raurac.  Cal.  Martiis  intercalatis  anno  MDXX. 


erst  am  5.  Mai  1521  in  Luzern  abgeschlossen,  s.  Eidg.  Abschiede  IV,  Bei- 
lage 1  S.  1461 — 1500.  Zürich  allein  blieb  davon  fern.  In  den  frühem 
Verhandlungen  vom  5.  März  1520  ist  die  Rede  von  einer  schon  er- 
gangenen, vorläufigen  Antwort  Basels,  betreffend  ein  Bündnisbegehren 
des  röm.  Königs:  Absch.  III  2.  S.  1229.  —  Über  die  Pensionen  an  die 
»Räthe«  und  »Sechser«  in  Basel,  Missbräuche  und  Verbot  derselben 
(19.  Okt.  1521)  s.  Basl.  Chron.  I  S.  30  und  211  ff.  Unter  den  »sextum- 
viri  et  iis  qui  ad  comitia  curiata  convocari  solent«  versteht  Amerbach 
ohne  Zweifel  den  »Grossen  Rath«,  der  nur  auf  Berufung  des  Rates 
sich  versammelte  und  sich  zusammensetzte  aus  den  6  Vorgesetzten 
der  15  Zünfte  je  des  alten  und  neuen  Jahres  =  180,  samt  den  Mit- 
gliedern der  beiden  Schultheissengerichte  und  den  Gesellschaftsmeistern 
der  mindern  Stadt,   zusammen    um   200:    Heusler,    Verf. -Gesch.    Basels 

5.  382. 

J)  Erasmi  Adagia,  opp.  III  635  B  (nach  Cic.  off.  II  22,77  und 
Plut.  Lacon.  instituta  pg.  239  F.) 

2)  Die  Abtretung   Württembergs    an  Kaiser    Karl   fand   statt   am 

6.  Febr.  1520:  Baumgarten  I  309. 

3)  Capito  war  von  1515  bis  April  1520  Prediger  des  Domstifts 
zu  Basel:  Baum,  Capito  und  Butzer  (1860)  S.  17.  45.  Über  die  Predigten 
nach  Matthäus  s.  daselbst  S.  44  den  Brief  Hedio's  an  Zwingli  vom 
17.  März  1520. 
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3. 


Bonifacius    Am  erb  ach    an    Martinus    Dorpius,1) 

20.  März  1520. 
D  IV  18,  158. 

Erasmus,  damals  in  Löwen,  Hess  durch  Beatus  Rhenanus  dem  Zasius 
und  dem  Bonif.  Am.  auftragen  »ut  Dorpio  scribant  amanter  et  honori- 
üce«;  Brief  des  Beat.  Rhen.  vom  5.  März  1520,  bei  Horawitz  und  Hart- 
felder S.  211.  —  Bonif.  erklärt  daher,  auch  im  Auftrag  des  Zasius  zu 
schreiben.  —  Inhalt:  Verdienste  des  Erasmus  um  Wiederherstellung 
der  Theologie,  die  allein  unter  den  Wissenschaften  noch  im  Rück- 
stand sei. 

Die  Hoffnungen,  die  wir  nach  Erasmus'  Urteil  auf  dich 
setzten  für  die  Wiedererweckung  der  Theologie,  und  welche 
die  Verächter  der  guten  Wissenschaften  uns  nehmen  wollten, 
als  wärest  du  auf  der  Seite  der  Sophisten,  die  bestätigt  uns 
nun  deine  Rede  über  die  Briefe  Pauli  und  dein  Schreiben  an 
Erasmus. 2)  Deshalb  wünsche  ich  deinetwegen  den  Studien 
und  der  Wissenschaft  Glück.  Quid  enim  superest  ad  divina 
studia  asser en da  ?  Praesertim  cum  post  magnum  Erasmum 
nemo  id  muneris  subire  debeat  libentius,  nemo  possit  prae- 
clarius?  Jus  civile  iamdudum  miserrime  a  barbaris  dilacera- 
tum  Alciati  et  Zasii  ope  pristinam  pergit  induere  faciem. 3) 
Medicinae  Studium  in  barbarorum  castris  laborans  a  tribus 
triumviris  Leoniceno,    Linacro,    Copo    cottidie   de    postliminio 


J)  Martin  Dorpius  (Van  Dorp),  Humanist  und  Theologe  in  Löwen 
1485 — 1525.  Über  seinen  friedlichen  Streit  mit  Erasmus  wegen  des 
Lobes  der  Narrheit  und  des  Neuen  Testamentes  1515  ff.  berichtet  am 
besten  Hess,  Erasmus  von  Roterdam  (1790)  I  S.  160—168. 

2)  Die  »oratio  in  prselectionem  epistolarurn  divi  Pauli,«  Basel, 
Jan.  1520  (Froben)  ist  dem  Beatus  Rhenanus  dediciert.  In  der  Dedi- 
kation  verteidigt  er  sich  gegen  den  Vorwurf,  als  sei  er  ein  Feind  der 
bonse  litterse  und  linguaj;  diese  seien  ihm  vielmehr  Mittel  zum  Ver- 
ständnis der  heil.  Schrift,  der  Kirchenlehrer  und  andrer  Schriftsteller. 
S.  Schriftwechsel  des  Beat.  Rhenan.  Nr.  126,  S.  175  f.  Es  war  ein 
förmlicher  Widerruf  seiner  beiden  frühern  Streitschriften,  der  ihm  die 
Absetzung  durch  seine  Kollegen  zuzog:  Hess  S.  168  not. 

3)  Alciat's  und  Zasius'  Verdienste  um  die  Rechtswissenschaft  s. 
Stintzing,  Gesch.  d.  deutschen  Rechts wissensch.  I  96:  bes.  S.  160—167 
und  sonst. 
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asseritur. *)  Unica  superest  Theologia,  quam  omni  am  unam 
maxime  curatam  oportuit.  Nemo  tarnen  attentare,  nemo  huic 
manu s  admoliri  ausus  nescio  quo  fato,  certe  infelicissimo,  nisi; 
Erasmus  non  sine  mente,  reor,  nee  non  sine  numine  divum 
huius  misertus  primus  ad  verae  theologiae  studia  capessenda 
campum  aperuisset.  Et  hactenus  quidem,  paucis  admodum 
auxiliarem  manum  adjicientibus,  solus  ex  ponte  ut  Codes, 
quondam  pugnavit,  barbarorum  tyrannidem  tantum  non  pro- 
fudit,  Gotthorum  copias  profligavit,  ferocitatem  sophistarum 
cohereuit,  ita  quidem  ut  tot  monstris  debellatis  nön  parvam 
inde  rei  magnitudine  rettulerit  gloriam.  —  Jetzt,  da  auch  du 
beitrittst,  wird  alle  Barbarei  fliehen  müssen,  zumal  da  du 
aus  dem  feindlichen  Lager  in  das  unsrige  übergegangen  bist,, 
wie  einst  Paulus.  —  — 

Basil.  Raurac.  XIII  Kai.  Apriles  1520. 

4. 

„H  ans  Kotter,2)  Organist  zuo  Friburg  im  Öchtland"   an* 

Bonifacius  Am  erb  ach  in  Avignon,  22.  Okt.  1520. 

G  II  29  (gegen  Ende). 

Begeisterter  Bericht  über  Luthers  Schrift:  an  den  christl.  Adel  deutscher 

Nation. 

„Nu wer  mheren  halben  die  uch  anmuotig  zu  hörend 

sind"  gebe  es  wohl  allerlei,  aber  es  fehle  ihm  an  Zeit  dazu. 
Unter  anderm  folgt  nun:  „Doctor  Martinus  Luter  hat  ein  buch 
lassen  ussgan  an  den  Christlichen  adel  deutscher  nation,  von* 
der  Christlichen  Staats  besser ung,  welchs  zu  Basel  truckt 
und  erst    ussgangen  am  sambstag  vor  galli, 3)    solchs  hat  mir 

1)  Nicolaus  Leonicenus,  1428  bis  1521,  Lehrer  der  Medicin  in, 
Ferrara:  Iselin,  histor.-geogr.  Lexikon.  Roth,  Andr.  Vesalius  (1892) 
S.  30  f.  —  Thomas  Linacer,  Leibarzt  Heinrichs  VII.  und  VIII.r  starb 
1524  in  London  64  Jahre  alt:  a.  a.  0.  Wilhelm  Copus,  geb.  in  Basels 
wird  in  Paris  Dr.  der  Medicin  und  Leibarzt  Franz  I.  und  Professor, 
von  Erasmus  hoch  geschätzt:  a.  a.  0. 

2)  Über  Hans  (»Jacob?«)  Kotter  und  sein  Verhältnis  zu  Amer- 
bach  s.  Dr.  Ed.  Bis  in  Eitner.  Monatshefte  für  Musikgesch.  Jahrg.  VII,. 
Berlin  1875,  S.  122  ff.  —  Kotter  verfällt  in  den  Briefen  hie  und  da 
ins  Reimen.  Von  ihm  ein  Brief  an  Zwingli  in  dessen  Briefen  I  S.  223  ff. 

3)  Luthers   Schrift   »an   den    christl.   Adel«  ist   zuerst   im    Druck. 


142 

der  schafFner  zuogeschickt,  dessglichen  hab  ich  nie  gelesen 
noch  gehört;  alle  mönschen  verwonderen  sich  dorab,  etzlich 
meinen,  der  tüfel  redt  uss  im,  oder  der  heilig  geist,  er  riert 
den  Boden  [d.  h.  wohl:  erschüttert  das  Fundament],  dz  dem 
heiligen  vatter  und  der  Römer  wesen  nit  wol  schmecken 
wirt;  zuoletst,  beschluss  sinss  Büchlinss,  find  ich  also:  „Ich 
acht  auch  wol,  dz  ich  hoch  gesungen  hab  [und  wörtlich  wei- 
ter bis  an  den  Schluss] :  liebes  Rom,  was  ich  meine."  Also 
kumbt  herfürrer  die  Bossheit  so  zu  Rom  fürgath,  es  mag  in 
die  leng  nit  bestan,  ein  Reformatz  missen  sie  han,  Carolus 
wurdt  dz  fahen  an"  etc.  — 

Mentag  nach  den  Xltusend  Jungfrouwen  anno  1520. 

5. 

Bonifacius   Amerbach    an  seinen  Bruder  Basilius,    aus 

Avignon,  20.  Oct.  1520. 
G  II  13b  S.  113. 

Unverbesserliche  Gegner  Luthers;  Wahrheitsverfälscher,  ein  litterarischer 
Betrüger,  die  Wahrheit  wird  doch  an  den  Tag  kommen,  (vgl.  No.  7). 

—  —  Quid  novarum  rerum  apud  vos  sit  scire  cupio, 
praecipue  de  Erasmo  nostro,  totius  reipublicae  litterariae  rao- 
narcha.  Lutherii  quaedam  apud  nos  sunt,  varii  de  illo  ser- 
mones,  variae  opiniones,  varia  iudicia,  prout  et  variae  hominum 
sententiae.  Qui  semel  sophisticen  et  fecem  litterarum  imbi- 
berunt,  non  facile  resipiscunt,  quin  magis  cum  Gryllo  sues 
esse  malunt,  *)  praesertim  in  civitate  Papali,  ubi  pontificis 
quaestus  pro  oraculo  est  ac  vel  latum  unguem  a  constitutio- 
nibus  Canonistarum  descivisse  nephas.  Sunt  apud  Italos  qui 
hunc  editis  voluminibus  ex  umbraculis  in  campum  ad  palum- 
que  vocitarunt,  sed  homines  de  medio  sumpti,  quorum  lucu- 
brationes  aqua  .  .   .  ipsa  Nonacriana  frigidiores  sunt. 2)     Ipsa 

erschienen  um  die  Mitte  des  Augusts  1520:  Krit.  Ges.  Ausg.  VI 
S.  392;  dort  wird  unter  H  und  M  auch  eine  Ausgabe  von  Adam  Petri 
angeführt. 

*)  Plutarch,  Moralia:  ttsqI  rov  ra  aXoya  ?„6yco  %()r}<jd-cu  pg.  985  ff. 
besonders  986  D.  E. 

2)  Plin.  hist.  nat.  XXXI,  27  (aqua)  ad  Nonacrim  Arcadise  —  hanc 
putant  nimio  frigore  esse  noxiam. 
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veritas,  deposita  persona,  suam  demum,  velint  nolint,  ostendet 
faciem.  Quamquam  non  mediocriter  laesus  sit  vir  optimus, 
quod  falsi  crimine  [?]  editus  est  libellus  a  quodam  deplora- 
tissimo  impostore,  qui  Martinum  agens  omnia  sua  revocantem 
semel  veritatis  viam  ingressos  ad  pristina  reducit  de  via. l) 
Tanta  est  horum  nebulonum  imponendi  libido?  ut,  cum  alio- 
qui  se  victos  cernant,  novum  excogitent  modum,  quo  ob 
quaestum  diurnum  veritatem  ipsam  deprimant,  optimi  Martini 
famam  et  opinionem  ceu  hereticam  traducentes.  Verum,  ni 
fallor,  tandem  Deus  dextro  nos  respexit  oculo;  celüm  terrae 
misceant,  nihil  proficient.  —  — ■ 

Avenione,  ex  aedibus  Alciati,  XIII  Cal.  Nov.  MDXX. 

6. 

Easiliu  s  an  Bonifacius  Amerbach,  Basel,  22.  Nov.  1520. 

(Antwort  auf  No.  5.) 
G.  II  13b  S.  115. 

Luther  vom  Papst  Leo  verfolgt;    Spottgedicht  auf  Aleander;    Erasinus 

am  Hofe  Karls  V. 

—  —  De  Luthero  nihil  habeo  quod  scribam,  nisi  quod 
Leo  pont.  Max.  eum  pessundare  conatur ;  ob  id  perpetuo 
mittit  legatos,  qui  eum  invisum  reddant  Carolo.  Carolus 
nondum  statuit,  quid  agere  velit.  In  Aleandrum  doctissimum 
graece,  qui  legatum  agit  pontificis,  lusit  quispiam  Carmen 
satis  virulentum  et  mordax,  quod  proximo  nuncio  mittam, 
cum    copia    fuerit    data. 2)     Erasmus    Roterodamus    hucusque, 


*)  Den  Anonymus  erwähnt  Luther  im  Anfang  seiner  Schrift  de 
captivitate  Babylonica  (1520J:  scripsit  quidam  frater  Cremonensis  Italus 
»revocationem  Martini  Lutheri  ad  sanctam  sedem,«  hoc  est,  qua  non 
ego,  ut  verba  sonant,  sed  qua  ipse  me  revocat:  sie  enim  Itali  hodie  in- 
cipiunt  latinisare.  —  Über  Titel  und  Datum  der  Schrift  s.  Luthers 
Werke,  Krit.  Gesamtausg.  VI.  S.  486.  Sie  fällt  hienach  noch  in  das 
Jahr  1519. 

2)  Das  Spottgedicht  erwähnt  Aleander  selbst  in  einer  Depesche 
an  den  Vicekanzler  Medici,  Worms,  Mitte  Dezember  1520  bei:  Brieger, 
Aleander  und  Luther  1521  ("1884)  S.  28;  ebenso  Balan:  monumenta  re- 
formationis  lutheranse  S.  31)  li  Reuchliniani,  Lutherani  aut  Erasmiste 
hanno  composto  dialogi  contra  di  me,  et  sono  impressi,  hanno  affisso  versi 
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iit  accepi ,  aulam  Caroli  secutus  est ,  hyematurus  forsan 
Lovanii.  *■)    —  — 

Basileae  X  Kai.  Decembr.  XX 

7. 

Bonifacius  Amerbach    an   Beatus  Rhenanus,2)    ohne 

Datum  [Ende  1520]. 
D.  IV.  18,  40. 

(Es  ist  die  Antwort  auf  Beat's  Brief  vom  8.  Nov.  1520,  der  berichtet 
hatte  von  der  Bulle,  welche  der  Papst  an  den  neulich  zu  Aachen  ge- 
krönten Kaiser  geschickt  hatte,  von  Huttens  Schrift  darüber  und  seiner 
Verbannung3)  von  Reuchlins  durch  den  Papst  verdammten  Artikeln,4) 
sodann  dass  Erasmus  leider  beim  Kaiser  als  Consiliarius  sei.  —  Vgl. 
auch    No.  5;    also    muss    das  Folgende    etwa    in    den  November    1520 

gehören.) 

—  —  Quod  de  Lutherio  scribis,  satis  admirari  non  pos- 
sum.  Tarn  male,  ne,  adhuc  audit  veritas,  ut  faciem  exerere 
in  publicum  non  audeat!  0  tempora,  o  mores!  quo  tandem 
ista  tyrannis  nos  perducet?  Quae,  malum!  ista  insania  est, 
quae  pestis,  ut  quaestuaria  isthaec  mataeologia  puritati  Chri- 
stianae  praeferatur?  Siccine  tandem  Christiana  relligio  con- 
clamatis  vasis   hinc    demigratura  est?     Siccine  boni   ac  probi 


appresso  il  Palazzo  di  Cesar  a  Colonia,  dove  dicono  che  io  son  trans- 
fuga  delle  bone  lettere  etc.  Ebenso  S.  54.  Vgl.  den  Brief  des  Beatus 
Rhenanus,  bei  Horawitz  und  Hartf.  S.  266:  das  Carmen  amarulentum 
werde  überall  angeheftet,  wo  Aleander  einkehre. 

*)  Erasmus  am  Hofe  Karls  V.:  Horawitz  und  Hartfelder,  Briefw. 
des  Beatus  Rhenan.  S.  251  not.  3.  —  Erasmus  kam  am  5.  Dez.  1520 
nach  Köln  an  Karls  Hof,  kehrte  aber  bald  nach  Löwen  zurück,  wo  er 
mit  einigen  Unterbrechungen  bis  am  28.  Okt.  1521  blieb:  Drummond, 
II  60.  92.  95. 

2)  Über  Beatus  Rhenanus  s.  Jakob  Mähly,  Beiträge  d.  Basl.  liist. 
Ges.  Bd.  VI  S.  151—207  (1857);  jetzt:  Hartfelder  Allg.  deutsche  ßiogr. 
—  Von  der  Mitte  des  Jahres  1519  bis  1526  weilt  Rhenanus  bald  in 
Basel,  bald  in  seiner  Heimat  Schlettstadt;  von  da  bis  zu  seinem  Tode 
(1547)  dauernd  in  Schlettstadt. 

3)  Der  Brief  des  Beat.  Rhen.  an  Amerbach  steht  bei  Horawitz 
und  Hartfelder  Nr.  181,  S.  250  f. 

4)  Verdammungsbulle  gegen  Reuchlins  Augenspiegel,  23.  Juni 
1520.  s.  L.  Geiger,  Joh.  Reuchlin  (1871)  S.  451. 
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tractabimtur  ?  Sed  dii  meliora!  et  spero:  aderit  tandem  Ad- 
rastea  illa  Nemesis,  quae  omnem  illam  ....  pro  iusto  vindi- 
cabit.  Sunt  et  apud  Italos  qui  editis  libellis  pontificum  quae- 
stum  tutantur.  Et  certe  hoc  partim  esset,  nisi  pessimo  falsi 
genere  probissimi  viri  existimationem  traducerent.  Inventus 
enim  est  cucullatus  quidam  nebulo,  qui  ementitus  Martini 
nomen  omnia  sua  revocantis,  cum  rationibus  nequit,  technis 
illis  et  vafritiis  probis  imponere  pergit,  tanquam  Martinus  sua 

revocarit.     Verum  celum  terrae  commisceat, spero 

futurum  ut  veritas  tandem,  exuta  persona,  ....  *sit  osten- 
sura.  —  —  Quid  enim  Lutherio  inculpatius,  quid  Reuchlino 
integrius,  quid  Hutteno  constantius?  Dolet  mihi  non  vulgariter 
Erasmum  curialibus  istis  tricis  immersum,  cum  alias  nihil  his 
pompis  peius  viderit.  —  — 

8. 

Bonifa  cius  Am  erb  ach  an  seinen  Bruder   Basilius, 

Avignon,  25.  Jan.  1521. 

G.  II.  13b  S.  118. 

Bedauern  über  die  Bannbulle  gegen  Luther;  Huttens  Scholien  dazu. 

—  —  Bullam  contra  Lutherium  vidi  Parisiis  impressam. 

Dolendum  omnibus  vere  Christianis,  eos  quibus  veritatis  con- 

fovendae  negocium  datum  est  in  huius  caput  et  exicium  coniu- 

rasse.  Sed  quid  non  facit  „auri  sacra  fames"  ambicioque  hu- 

mana?  Scribit  Beatus  hanc  ab  Hutteno  scholiis  illustratam. ') 

Rogo,  mihi  hanc  et  si  quae  sunt  alia  apud  Germanos  iucunda 

et  nova,  ad  me,    cum  potueris,  mittas.     De  parvis  libellis  lo- 

quor ;    magnos    enim   libros    qui    excudantur  vel    excussi    sint 

titulo  terms  significasse  satis  est.  —  — 

Avenione,  in  die  conversionis  Pauli  1521. 

9. 

Bonifacius  Amerbach  an  Beatus  Rhenanus,  aus 

Avignon  [1521]. 

D.  IV.  18,  44. 

(Antwort  auf  den  Brief  des  Beatus  vom  7.  Jan.  152 1.2)  Beatus  schrieb: 
man    will    Luther    nicht    nach    Worms    kommen    lassen;    doch    haben 

1)  In  dem  eben  Not.  3  citierten  Brief. 

2)  Horawitz  und  Hartfelder  Nr.  194  S.  266. 
Surcffjarbt,  33.  2Imer&adj  u.  b.  Deformation.  10 
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Sickingen,  Hütten  und  alle  Nobiles  seinen  Schutz  übernommen.  Versuch 
Luthers  Schriften  in  Mainz  zu  verbrennen.  Luther  hat  zu  Wittenberg 
die  Bannbulle   u.  s.  w.  verbrannt;    sein  Buch  über   die  Gefangenschaft 

der  Kirche.) 

Die  Strafe  wird  kommen!  sie  achten  Christus  nicht.  Die 
Kardinäle  nach  Rom  berufen.  Eintracht  der  Fürsten  und 
Kriegsgelüste  des  Papstes.  —  —  De  Lutherio  tantum  doleo 
quantum  paucis  explicare  nequeam.  Sed  postquam  huius 
patrocinium  suscepit  nobilitas,  sperandum  est  sedere  [?]  quan- 
doquidem  et  remissus  [*?]  Grenius  qui  tyrannidis  istius  poenas 
capiat.  Si  quidem  sero,  tarditatem  tarnen  supplicii  gravitate 
compensabit.  Quo  tan  dem  redigem  ur  miseri?  immo  quo  Chri- 
stus, qui  nos  liberos  fecerat:  cuius  tarn  nullus  est  respectus 
ut  etiam  sua  docentibus  cruda  imprecemur  mala  nihilque  non 
suppliciorum  minitemur. 

—  —  —  Apud  nos  nihil  novi:  toti  pontificii  sumus  in 
civitate  pontificum,  adeo  quidem  ut  expulso  Christo  illis  coeli 
imperium  tribuamus  nedum  terrestre.  Aiunt  ad  proximam 
quadragesimam  omnes  Rhomam  vocatos  Cardinales.  Quid  hoc 
sibi  portendat  ignoro,  sed  quantum  coniicere  licet  timet  ne 
illa  principum  [?]  concordia  in  suum  ipsius  vergat  caput;  nun- 
quam  enim  melius  habet  quam  cum  omnibus  male  est,  diver- 
sus  a  Christo  qui  non  nisi  pacem  volebat:  is  vero  non  nisi 
bellum,  tum  enim  vel  regni  sui  fines  äuget  cum  inter  se  di- 
gladiantur  principes. 

10. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat,  Basel,  *)  11.  Juni  [1521]. 

D.  IV.  18,  140  f. 

Luther  auf  dem  Reichstag  zu  Worms,  nicht  durch  Gründe  und  die 
Schrift  widerlegt:  Gerücht  über  seine  Gefangennahme;  seine  neuesten 
Schriften;  Urteile  der  Fakultäten  in  Löwen,  Köln,  Paris  »more  theo- 
logico«;  die  Wahrheit  sollte  gesucht  werden!  Hütten  verteidigt  Luther. 
Erasmus'  neue  Schriften;  er  ist  von  Aleander  beim  Kaiser  denunziert. 
Kaiser  Karl.     Bündnis  der  Eidgenossen   mit  Frankreich;    das  gallische 

Gold. 


l)  Amerbach  war  seit  April  1521  wieder  in  Basel,  beabsichtigte 
aber  nach  Avignon  zurückzukehren  und  dort  Alciat  wieder  zu  treffen, 
der  unterdessen  in  Mailand  war:  Fechter,  Beitr.  II,  201 .  Eist  im  Mai 
1522   konnte   Amerbach    seinen   Entschluss   ausführen:    ebenda   S.    205. 
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—  —  In  Germania  varie  omnia  sursum  ac  deorsum 
agitantur;  nihil  certius  scribere  possum  quam  si  nihil  certi 
scribam:  adeo  omnia  nescio  an  confusa  magis  an  incerta. 
Habita  sunt  Comicia  Caroli  et  principum  apud  Yangionum 
Yormatiam;1)  summa  horum  fuit  Lutherii  perdendi  causa. 
Quod  ut  fieret,  Aleander  nullum  non  movit  lapidem,  et  divina 
implorans  et  humana.  Huic  non  parvo  adiumento  fuit  cucul- 
latus  nescio  quis  a  Minorum  familia  Caroli  confessor,  immo 
capitis  caput  omnia  pro  libidine  agens. 2)  Yenit  illuc  salvo 
duplomate  vocatus;  nihil  actum  rationibus,  nihil  scripturis, 
omnia  vi  et  authoritate.  Cogere  hominem  adorti  sunt  ad  Pali- 
nodiam:  nihil  profecere.  Quippe,  ut  in  plerisque  suis  solet, 
protestatus  humanuni  esse  errare,  nihil  humani  a  se  alienum, 
facillimum  errare  posse.  Si  vel  rationibus  vel  scripturis,  iisque 
sacris  et  evangelicis,  erroris  convincatur,  se  non  solum  pas- 
surum  ut  sua  condemnentur,  sed  eum  ipsum  primum  futurum 
qui  omnia  in  flammam  iniiciat,  sed  non  convenire  homini 
Cristiano  ea  tarn  faciliter  recantare,  posthabitis  vel  rationibus 
vel  scripturis,  quae  sibi  bene  praemeditatus  videatur  sumpsisse 
ex  Evangeliis;  immo  esse  Evangelica,  cum  nihil  per  se  recen- 
seat,  sed  quid  Evangelia,  quid  Apostoli.  Yarii  hinc  tumultus 
suborti,  varia  iudicia.  Ne  plura,  cum  varie  acceptus,  commi- 
natione  mortis  etiam  non  mutaretur,  interdictum  est  ei  ne 
publice  profiteatur,  vel  ne  scribat,  vel  verba  ad  populum  fa- 
ciat,  sese  diutius  super  libris  editis  deliberaturos ;  atque  ita, 
extracta  per  aliquot  dies  re,  domum  remissus.  Sunt  qui  ferant 
rupta  fide  in  itinere  captum  nescio  a  quo ;  vanior  tarnen  fama 
est  quam  quod  credere  possim.  Edidit  ultra  ea  quae  tu  vi- 
disti  recens  plurima.  In  epistolam  ad  Romanos  commentaria, 
de  libertate  Christiana,  Assertionem  omnium  articulorum  per 
bullam  Leonis   damnatorum,    In   epistolas    et   evangelia   quas 

x)  Eröffnung-  des  Reichstages  am  27.  Januar;  Baumgarten,  Gesch. 
Karls  V,  Bd.  I,  401.  Am  31.  Mai  verlässt  der  Kaiser  Worms,  nachdem 
er  am  25.  Mai  das  Mandat  gegen  Luther  veröffentlicht  und  den  Reichs- 
tag geschlossen  hatte:  Brieger,  Aleander  und  Luther  S.  221  ff. 

2)  Aleanders  Thätigkeit  wider  Luther  s.  Brieger,  Aleander  und 
Luther  1521  (Gotha  1884),  z.  B.  Nr.  6  und  sonst.  Über  Karls  Beicht- 
vater, den  Franziskaner  Jean  Glapion  s.  Bau??igarten,  Karl  V,  Bd.  I 
S.  390  f. 
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„postillas"  vocant  enarrationes,  Tessaradecadas  consolationes 
pro  Christianis  et  quaedam  alia,1)  imprimisque  libellum  de 
Captivitate  babylonica,  quo  unico  omnium  tbeologorum  novi- 
ciorum  7uavo7i:X(av  ut  Caecias  nubes  in  suum  ipsius  caput  accer- 
sivit.  -)  Damnarunt  aliqua  Lovanienses,  aliqua  Colonienses, 
erroribus,  ut  ipsi  putant,  cum  articulis  digestis7  damnarunt 
certe,  sed  more  tbeologico,  nempe  tribus  aut  quatuor  verbis. 
„Iste  articulus  est  hereticus,  bic  redolet  dogma  Montanorum 
aut  aliorum  hereticorum,  ille  est  offensivus  piarum  aurium,  is 
est  scandalosus."  Quibus  omnibus  respondet.  Hos  subsecuti 
sunt  novissime  Parisienses. 3)  Sed  eiusdem  farinae  est  dam- 
natio :  nibil  enim  intonat  nisi  beretica,  scandalosa,  offensiva 
piarum  aurium  et  id  genus  similia,  non  adductis  scripturis, 
non  labefactatis  fundamentis,  non  redditis  assignatorum  erro- 
rum  rationibus.  Quod  si  is  modus  damnandi  postbac  bereticos 
esse  debeat,  nibil  opus  erit  tot  impensis,  tot  sacerdotum  et 
tbeologorum  fovere  collegia;  quilibet  e  capitecensium  [?]  nu- 
mero,  vel  plumbo  stupidior,  yel  stolidior  caudice,  vel  cui 
pistillo  retusius  sit  ingenium,  iisdem  verbis  iisque  conceptis 
condemnare  poterit,  ubi  non  agitur  litteris  sacris  sed  vi,  non 
rationibus  sed  autboritate,  non  collatione  scripturarum  sed 
ligneis  fasciculis  [fustibus?].  Et  baec  dixerim  non  quod  omnia 
Lutberana  tanquam  sacrosancta  exosculanda  censeam  —  multa 
certe  paradoxa  sunt  et  dura  admodum  — 7  sed  quod  nullus 
adbuc  tbeologorum  extiterit  qui  rationibus  et  scripturis  cum 
boc  egerit,  vel  si  quae  egerunt  responsum  est.  Quae  nunc, 
malum!    insania  est   autboritate   velle    convincere    quem    non 


*)  Kommentar  zum  Römerbrief?  —  libert.  Christiana:  Köstlin  I 
387  ff.  assertio  etc.,  Mitte  Jan.  latein.,  1.  März  deutsch:  Köstlin  I  407; 
postillse:  Wittemb.  7.  März:  Panzer  IV  78,  97;  Basel  bei  Adam  Petri: 
a.  a.  0.  VI  227.  398.  —  Tessaradecas:  Panzer  IX  399,  4166,  Köstlin  I  295. 

2)  De  captivitate  Babylonica:   Anfangs   Oktober   1520:    Köstlin  I 
367  ff.  —  Ccecias   nubes,    s.    Erasmus   Adagia    S.   206    D.    Vgl.    Paroemio- 
graphi  grseci  edd.  Leutsch  und  Schneidetuin  tom.  I  S.  242  r£'fc/.(£>v  tcp   avibv 
<ogt£  Kaizia?  viqtog:    irzi  i&v   tni<J7ia)iu£f(oi'   iavzolg  y.ay.d.  Dieser    Nord- 
wind sollte  die  Wolken  sich  zuziehen,  statt  sie  zu  verscheuchen. 

3)  Köln  verurteilt  Luthers  Schriften  am  31.  Aug.  1519:  Köstlin  I 
280;  Löwen:  am  7.  Nov.:  ebenda;  Paris  am  2.  März  oder  2.  Mai  1521: 
Luthers  Werke,  krit.  Gesamtausgabe  VIII  S.  258. 
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possis  ratione?  quin  scripturis  convincunt?  Sic  videmus  [p.  140  B] 
fecisse  Augustinum,  sie  Hieronymum,  sie  denique  veteres  om- 
nes;  alioqui  Pythagorei  erimus,  non  Christiani,  quia  herum 
autoritas  vel  citra  rationem  ad  quid  vis  credendum  sumeiat, 
velut  illius  ocuto?  sepa,  etiam  si  diversum  docere  videantur 
litterae  Evangelicae.  Verum  quid  haec  ad  me?  Hoc  unicum 
optarim,  veritati  ut  suus  constet  tenor,  sua  maiestas,  quisquis 
ille  sit  qai  liuius  asserendae  curam  suseiperet,  etiam  Geta. 
Hoc  ut  omnibus  bonis  in  yotis  ardentibus  esse  debet,  ita 
sero  admodum  continget  nunc  temporis,  omnibus  a*d  ambitio- 
nem  et  peeuniae  Studium  tendentibus.  Edita  sunt  in  Lutherii 
defensionem  a  variis  varia,  quae  recensere  longum  esset. 
Omnia  ad  te  libentissime  misissem,  si  ulla  adfuisset  commo- 
ditas;  harum  litterarum  nuncius  id  oneris  recusabat.  Ulrichus 
de  Hütten  vivit  adhuc,  licet  non  sine  maxima  quorundam  in- 
vidia,  et  Lutheri  causam  cum  armis  tum  litteris  defendit.  *) 
Ex  Erasmo  nihil  novi  praeter  paraphrases  in  omnes  aposto- 
lol'üin  epistolas,  et  novum  testamentum  iam  tertium  recogni- 
tum.  Expectantur  tarnen  D.  Augustini  lucubrationes,  in  qui- 
bus  idem  tentatum  quod  in  Hieronymo,  neinpe  notha  discreta 
a  yvifjatot^,  additis  etiam,  ni  fallar?  scholiis. 2)  Speramus  etiam 
adventum  suum  in  dies.  Delatum  est  illius  nomen  authore 
Aleandro  ad  Carolum  graviter  tan  quam  huius  speetaculi  Lu- 
therani  choragus  [Korrektur;  vorher  liiess  es:  delatus  est  — 
ad  Carolum  etc.].  Quam  iuste,  nulli  non  perspieuum  qui  utrun- 

!)  Hütten  war  damals  vom  Papst  verfolgt  und  konnte  demnach 
als  tot  gelten.  Er  befand  sich  seit  Sept.  1520  auf  der  Ebernburg  bei 
Sickingen.  Von  dort  erliess  er  u.  a.  die  Dialoge:  Bulla  vel  Bullicida, 
Monitor  primus  und  seeundus,  Preedones  —  alle  vom  Anfange  des 
Jahres  1521.  Sodann  Invectiven  gegen  Aleander  und  Caraceioli, 
Schreiben  an  die  Kirchenfürsten  und  Geistlichen  des  Wormser  Reichs- 
tages, sowie  an  den  Kaiser:  Slratiss,  Ulr.  von  Hütten  II  S.  143  ff. 
171  ff.  Das  Schwert  hatte  er  noch  nicht  gezogen,  drohte  aber  damit: 
a.  a.  0.  193. 

2)  Erasmus'  Paraphrases  in  omnes  epistolas  apostolicas,  erschienen 
bei  Jo.  Proben  erst  im  März  1522,  s.  Panzer  VI,  230,  422.  Ebenso  die 
dritte  Ausg.  des  Neuen  Testam.,  bei  Proben  1522  fol.  und  8°,  dat. 
VIII  Jdus  Febr.  1522:  Panzer  VI,  229,  418;  230,  420.  Von  Erasmus' 
Augustin  erschien  bei  Froben  Bd  I  erst  1529:  Stockm.  und  Reber 
115,  257. 
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que  cognoverit,  nihil  enim  commune  habent.  Audio  et  pro- 
posita  praemia,  qui  captum  Rhomam  ducant.  Verum  dii  me- 
liora!  quid  cum  innocente?1)  Sunt  nonnulla  alia  in  G-ermania  2) 
impressa,  quorum  elenchum  brevibus  perstringere  non  possum. 
Apud  Frobenium  Tertulliani  opera  iam  oltzo  xivvaßsujJiaTov  exie- 
runt,  3)  misit  ....  Polydorus  Vergilius  ....  proverbia  ex 
literis  Evangelicis  potissimum  aucta,  cum  nonnullis  aliis  opus- 
culis,  de  quibus  quid  sentias  libentissime  praesens  audiam, 
cuius  iudicium  mihi  omnium  paroemiorum  lydius  lapis  est.4) 
Cratander  impressor  tuum  opus  ante  Septembrem  non  aggre- 
dietur.  Id  quod  eo  levius  fero,  quod  ex  te  cognorim  Calvo 
apud  nos  [vos]  multa  superesse  exempla. 5)  —  —  —  De  Ca- 
rolo  rege  nil  scribo,  incertus  quid  destinarit.  Sunt  qui  dicant . . . 
repetiturum  Hispanias.  In  Caesarem  certe  hoc  anno  Rhomae 
non  inaugurabitur,  expeditionis  ne  verbo  quidem  fit  mentio. 
Nescio  quid  futurum  in  Germania,  usque  adeo  omnia  sunt 
incerta  et  dubia.     Concurritur  undique  tarn  ab  his  qui  sacra- 


*)  Erasmus  kam  erst  im  Spätherbst  nach  Basel,  s.  S.  144  not.  1. 
Von  einer  Anklage  Aleanders  beim  Kaiser  finde  ich  in  Erasmus'  Bio- 
graphien nichts.  Doch  beklagt  sich  Erasmus  in  einem  Brief  an  Alciat, 
25.  Sept.  1522,  dass  er  am  Hofe  des  Kaisers  als  Lutheraner  verschrieen 
werde,  während  ihn  gleichzeitig  die  Lutheraner  in  Deutschland  als 
ihren  Feind  fürchteten:  Epp.  751  f.  Nr.  624.  Über  Anklagen  gegen  ihn 
beim  Papst:  Brieger,  Aleander  S.  51  f. 

2)  Über  den  Begriff  »Germania«  in  Amerbachs  Briefen  gilt  das 
was  Ranke  Ref.  Gesch.  II  S.  52  bemerkt:  »in  das  Nationalgefühl  war 
es  in  der  Schweiz  noch  nicht  gedrungen,  dass  sie  sich  von  Deutsch- 
land abgesondert.« 

z)  Opera  Tertulliani  .  .  .  per  Beat.  Rhen.  .  .  .  e  tenebris  eruta: 
Stockm.  u.  Reber  109,  167  (1521). 

4)  Polydori  Vergilii  Urbinatis  Adagiorum  lib.  etc.:  Stockm.  und 
Reber  109.  168.  (1521). 

5)  Es  handelt  sich  um  Alciat's  Paradoxa,  die  in  erster  Auflage 
erschienen  waren:  Mailand  1518,  und  deren  zweite  Aull.  bei  Cratander 
in  Basel  Amerbach  zu  besorgen  übernommen  hatte:  Fechter  Beitr.  II 
S.  202.  Dieselbe  erschien  erst  im  Februar  1523:  Panzer  VI  239,  494; 
die  dritte  Aufl.,  ebenda  Sept.  1531:  Panzer  VI  282,  829.  —  Der  rö- 
mische Buchhändler  Joh.  Calvus  war,  nach  Hase,  die  Koberger  2.  Aufl., 
S.  335  »Anstifter  des  Nachdruckes  und  Hauptvertreiber  in  Italien.«  Ein 
Brief  von  ihm  an  Beat.  Rhen.  mit  Nachrichten  über  Alciat  (1519): 
Briefwechsel  des  Rhenan.  S.  167. 
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mento  in  Imperii  verba  adacti  sunt  quam  ab  aliis  ad  Gallia- 
rum  regem.  Helvetii  foedus  cum  Gallo  pepigere  ea  sub  con- 
ditione  ne  quid  contra  Imperium  moliatur;  videres  apud  nos 
tot  ferme  Stipendiarios  quot  homines. l)  Mirum  hercule,  unde 
Gallo  tanta  pecuniarum  vis :  nihil  non  promittit,  piurima 
elargitur,  inaurabit  nos7  quod  pollicetur,  sed  „quid  promittere 
laedit". 2)  Hoc  si  fiet,  vereor  ne  auro,  quod  aiunt,  Tolosano. 3 ) 
rA  (piXo^p^fJ-axca  2xapxav  sXoi,  aXXo  os  ouSs'v.4)  Sed  quid  de 
Aveniona?  numquid  adhuc  peste  vexatur?  De  tuo  ad  banc 
reditu  cupio  fieri  certior.  —  — 

Basileae  Rauracorum  XI.  Junii  [1521]. 

11. 

Thomas    Blaurer5)    an   Bonifacius    Amerbach, 

Wittenberg,  28.  Juni  [1521]. 

G  II  15,  303. 

Bericht  über  das  Leben   in   Wittenberg;   Luther,   den   er   nach   Worms 
begleitete,  ist   noch   abwesend;    Preis    der   neuen    evangelischen   Lehre 
und  Wissenschaft;  Einladung  und  Mahnung  an   Amerbach,  daran  teil- 
zunehmen; Unlauterkeit  der  bisherigen  Kirchenlehrer. 

—  —    Tu  vero    si  me  amas,    en  tibi   materia,    qua    tu 
vicissim  fortunis  meis  adgestias  [?]  Relliqui   successus  vel  in- 


M  S.  zu  Nr.  2  Anm.  4. 

2)  Ovid,  ars  amat.  I  443. 

3J  Gellius,  noct.  Att.  III  9,  Erasmi  Adagia,  opp.  II  396  B— E: 
altes  Sprichwort,  wonach  alle  die,  welche  das  Gold  aus  der  Tempel- 
baute von  Toulouse  berührten,  jämmerlich  zu  Grunde  gingen. 

4)  Erasmi  Adagia,  opp.  II  635  B. 

5)  Thomas  Blaurer,  (sprich :  Blaarer),  aus  einem  Seitenstamm  des 
später  für  Basel  so  bedeutungsvollen  Geschlechtes  der  Blaarer  von 
Wartensee,  ein  jüngerer  Bruder  des  bekannten  Ambrosius  Blaurer, 
studierte  unter  Zasius  die  Rechte,  hörte  Luther  und  Melanchthon  in 
Wittenberg,  wurde  1530  Bürgermeister  in  seiner  Vaterstadt  Konstanz, 
wo  er  auf  Seite  der  Reformierten  stand  —  er  und  seine  Schwester 
verfassten  einige  Lieder  des  1540  erschienenen  evangelischen  Gesang- 
buches —  reiste  1548  an  den  Reichstag  in  Augsburg,  um  für  seine 
wegen  Widerstandes  gegen  das  Interim  geächtete  Vaterstadt  mit  dem 
Kaiser  zu  verhandeln,  doch  ohne  Erfolg.  Als  dann  Konstanz  am 
6.  Aug.  1548    überfallen    wurde    und    das    Interim    annahm,   wanderte 
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certi  sunt  vel  variabiles:  Christum  didicisse  res  est  quae,  ut 
paucis  contigit,  ita  in  primis  gloriosa  est  et  spectabilis,  et  cum 
hoc  tarnen  certa  et  constans.  Sed  quorsum  haec,  mi  Bonifaci? 
Yolebam  tibi  ostendere  meum  Studium,  quod  id  non  discendis, 
ut  ante,  legibus  (nescio  quibusnam),  sed  invigilandis  scripturis 
consumerem,  atque  id  non  temere  quovis  loco  aut  quibusvis 
praeceptoribus,  sed  enim  apud  Saxones,  sub  clarissimo  illo 
veritatis  vindice  Martino  Luthero,  sub  Philippo  Melanthone. 
Quibus  viris  si  quid  in  se  mundus  habet  praestabilius,  neque 
hos  ipsos  neque  me  agnosco.  Lutherus  quidem  adhuc  abest, 
quem  expectamus  brevi,  ni  fallor,  adfuturum.  Ipse,  cum  ad 
Vangiones  nuper  proficisceretur,  vocatus  per  principem,  una 
equitabam  et  rebus  interfui.  Quantum  ille  animi  et  perse- 
verantiae  prestiterit,  denique  et  rerum  ordinem  non  puto  te 
ignorare,  alioquin  perscriberem.  Philippo  *)  charus  sum  et 
familiaris  et  omnino  fruor  hie  optimis  quibusque,  tanta  syn- 
ceritas  est  inter  se  iunetorum  animorum  in  Christo,  ut  sinistri 
nihil,  nihil  simulati  conspicias.  In  scholis  quid  versetur,  par- 
tim referent  qui  litteras  reddunt  partim  ex  editis  lucubrationi- 
bus  intelligis;  utinam  fieri  queat  aliquo  modo,  ut  apud  nos 
esses  vel  mensibus  aliquot,  donec  nostra  pernosceres  et  nobis- 
cum  una  gauderes  de  revelata  evangelica  cognitione  et  veri- 
tate  scripturarum  reddita  per  dei  misericordiam  nobis  etiam 
iam  propemodum  desertis.  Quare  iam  nihil  rerum  magni  facio, 
modo  adservet  mihi  deus  haec  bona.  Te  interim  exhortor, 
chariss.  Amorbachi,  ne  vel  pro  nugis  habeas  quae  in  evan- 
gelii  causa  traetantur  vel  neglectui,  ut  solent  qui  arbitrantur 
rem   eam  non   ad  omnes,    sed  ad   doctores   pertinere   tantum. 


Blaurer  ins  Thurgau  aus;  er  überlebte  seinen  am  6.  Dez.  1561  ge- 
storbenen Bruder  Ambrosius.  —  Vgl.  Schreiber,  Taschenb.  f.  Gesch.  u. 
Altert,  in  Süddeutschld.  III  (1841)  S.  47.  102.  128.  130.  -  Eine  kurze 
Skizze  seines  Lebens  und  Charakters:  Walchner,  Joh.  von  Botzheim 
(1836)  S.  178  —182,  wo  auch  ein  Brief  von  ihm  (Nr.  V)  und  einige  an  ihn 
(Nr.  VI  VII  XVII  XVIII)  abgedruckt  sind.  —  Öfters  erwähnt  in  Presset, 
Ambrosius  Blaurer  (in  Leben  und  Schriften  der  Väter  und  Begründer 
der  reform.  Kirche,  IX  Teil,  1861)  bes.  S.  8.  30.  122.   147  ff. 

!)  Von  hier  bis  »misericordiam«  und  nachher  von  »quanquam 
bis  suo  spiritu«  in  Übersetzung  abgedruckt  bei  Fechter ,  Beiträge 
II  S.  203. 
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Quanquam  te  pluribus  non  admoneo,  scio  quae  tua  indoles 
sit  et  prudentia,  quamque  syncerus  airimus  ut  facile  credam 
te  quoque  in  his  fore  quos  deus  dignatur  suo  spiritu  carnis 
iudicium  mortificante  et  instruente  per  fidem,  quosque  pru- 
dentes  reddit  ad  evitandam  ignorantiam,  propagatam  nobis 
iam  diu  per  insanos  doctores  atque  adeo  impios  illos  pontifices. 
Qui  cum  uterentur  suis  et  non  divinis,  specie  tarnen  et  hypo- 
crisi  imposuerunt  toto  [sie!]  propemodum  orbi.  Quam  iram 
dei  quoniam  diu  iam  sustulimus,  amplectamur  etiam  nunc  dei 
benignitatem  qui  in  nos  ita  liberaliter  liodie  suani  graciam 
confert  per  suos  apostolos,  ut  vix  unquam  antea  videatur 
magis,  quantumvis  illi  insaniant  et  debachentur  qui  iuxta 
Esaiam  foedus  cum  morte  ferierunt  in  Christi  exitium, *)  ven- 
ditantes  sua  Jesu  Christi  praetextu  et  nomine,  interim  nil 
agentes  quam  ut  sua  pro  Christianis  stabiliant:    pessimi  pro- 

ditores  et  Antichristi. 

Vittenbergae  IV  Cal.  Julias  [1521]. 

12. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat,  Basel,  16.  Juni  1521. 

D  IV  18,  139. 
Verbrennung    von    Luthers   Schriften    zu   Worms.     Ein    verdammendes 
Mandat  Aleanders.    Gegen  Luther  sind  noch  keine  Gründe  aufgebracht, 
nur  Autorität  und  Gewalt.   Karl  will  nach  Spanien.    Chievres  auf  dem 

Sterbebette. 

—  —  Lutherii  opera  sine  delectu  omnia  apud  Yangiones 
praesente  Carolo  combusta  sunt.2)  Mhilominus  hie  amatur 
ferme  ab  Omnibus.  Aiunt  proditurum  nescio  quod,  ut  A^ocant, 
mandatum3)  dietante  Aleandro  coneeptum,  dirum,  temulentum 


l)  Jesaias  28,  15. 

2J  Dies  finde  ich  nirgends  bestätigt.  Wohl  aber  verurteilte  ein 
kaiserl.  Mandat  vom  10.  März,  das  am  26.  März  in  Worms  angeschlagen 
wurde,  förmlich  Luthers  Schriften:  Köstlin  I  440.  —  Ob  sich  in  Balan, 
Monumenta  reforinationis  lutheranae  (1884)  eine  Belegstelle  findet? 
Laut  S.  247  war  die  Verbrennung  zu  Worms  am  25.  Mai  noch  nicht 
geschehen. 

3)  Es  ist  das  Mandat,  welches  mit  den  stärksten  Ausdrücken 
Luther  in    die   Acht   erklärte,   von   Aleander    verfasst,  vom   Kaiser   am 
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et  nulluni  non  supplicii  genus  minans,  cui  simile  nunquam 
viderit  orbis.  Sed  dii  meliora!  Nihil  hucusque  actum  ve\ 
rationibus  vel  scripturis  sacris,  quibus  solis  condemnari  cupit 
Lutherius,  sed  autboritate,  sed  vi,  ut  non  immerito  dici  queat 
Ennii  illud:  pellitur  e  medio  sapientia,  vi  geritur  res.1)  Agant 
quidquid  velint,  coelum  terrae  commisceant,  nihil  perficient. 
Apud  Germanos  omne  recutietur  iugum.  Carolus  Hispanias, 
ut  ferunt,  repetit. 2)  Dn.  de  Scheivir 3)  mortuus  est ;  cum  tan- 
tum  non  supremum  ageret  spiritum,  multas  coronatorum  myria- 
das  quas  suppilaverat  eo  praetextu  Carolo  reddendas  curavit, 
quod  diceret  Caroli  causa  a  se  conservatas,  ne,  si  quid  adversi 
pateretur,  pecuniis  indigeret.  0  callidum  commentum!  Dolet 
mihi  ....  vehementer,  quod  ex  libris  Lutheranis  nihil  ad  te 
mittere  possum  ob  nunciorum  pigritiam;  missurus  quam  pri- 
mum  licuerit.   —    —  — 

Bas.  Raurac.  XYI  Cal.  Jul.  1521. 

13. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat  in  Mailand, 

18.  Aug.  [1521].*) 

D  IV  18,  137. 

Drohender  Krieg  zwischen  Papst  und  Kaiser  einerseits  und  Frankreich 
anderseits.  Die  Schweiz  ist  geteilt:  die  meisten  ziehen  Frankreich  zu 
(ausser  Zürich),  andre  der  Gegenpartei  (Kardinal  Schinner).  Luthers 
Lehre  verbreitet  sich.  Die  Schrift  des  Ambrosius  Catharinus.  Luthers 
Gegenschrift.     Eine  »revocatio«. 


25.  Mai  den  Kurfürsten  verlesen  und  Tags  darauf  in  der  Kirche  unter- 
zeichnet: Baumgarten,  Gesch.  Karls  V.  Bd.  I  S.  493.  Briegcr,  Aleander 
S.  221  f. 

')  Gellius,  N.  A.  XX.  10.  Cic.  Murena  cap.  14,  30. 

2)  Verhandlungen  zwischen  Kaiser  und  Ständen  über  den  Rom- 
zug, s.  Baumgarten,  Gesch.  Karls  V.  Bd.  I  417  f.  442.  480.  Über  Karls 
Absicht,  zuerst  nach  Spanien  zu  gehen:  490. 

3)  Wilhelm  von  Croy,  Herr  von  Chievres,  kaiserlicher  Rat  und 
Kammerherr,  geb.  1458,  starb  in  Worms  während  des  Reichstages  in 
der  Nacht  vom  27.  auf  den  28.  Mai  1521.  Über  seine  Habgier  und 
die  Gerüchte  bei  seinem  Tode  s.  Baumgarten,  Gesch.  Karls  V.,  Bd.  I 
S.  486. 

*)  Das  Datum  1522  ist  irrtümlich;  der  Inhalt  geht  deutlich  auf 
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—  —  De  suspicione  belli l)  apud  vos  non  parum  doleo 
vel  tuo  nomine.  Infelix  certe  Mediolanum,  omnium  praedae 
expositum;  quoties  enim  reges  fortuna  lacessit,  hoc  iter  est 
bellis,  ut  ille  de  Arimino  dicere  solebat.  Est  et  apud  nos 
nonnullus  belli  rumor;  coaguntur  ab  Imperatore  exercitus, 
parantur  expeditiones,  in  quem?  incertum  adhuc.  Helvetii 
exceptis  Tigurinis  et  Leopontiis  Galliarum  regem  sequuntur, 
inautoratos  milites  quam  plures  habet  rex  [?]  ex  imperatoriis. 
Legatum  Pontificium  agit  Cardfinalis]  Sedun[ensis]  nescio  quot 
millia  petens  peditum.  Sunt  qui  alterum  illorum  sequi,  sunt 
qui  in  neutrius  fide  esse  velint.  Atque  ita  in  dissensione  non 
minima  vivitur. 2)  —  Lutherii  doctrina  etsi  tanquam  dampnati 
rei  apud  aliquos  habeatur,  nihilominus  tarnen  sese  in  publicum 
non  sine  eximio  sacrificulorum  malo  asserit.  Catharini  in  hunc 
über  apud  nos  extat. 3)  Cui  responsum  est  opusculo.  Sub  revo- 
cationis  titulo  editus  est  libellus,  sed  ita  revocat  vizo  tyJc  tox- 
\iv(dhl<xQ  specie  —  sed  ita  revocat,  ut  cum  Philoxeno  in  latu- 
mias  retrudi  malle  videatur  quam  vel  tantillum  scriptorum 
retractare.  —  —  — 

Basileae  Raurac.  XV  Cal.  Septembr.  anno  1522  [sie]. 


die  Ereignisse  vor  dem  Feldzug  von  1521.  Ausserdem  war  Amerbach 
im  Jahr  1522  wieder  in  Avignon:  nachdem  Alciat  anfangs  1521 
Avignon  verlassen  hatte  wegen  der  Pest  und  nach  Mailand  geflohen 
war,  kehrte  auch  Amerbach  im  April  heim,  um  im  Mai  1522  wieder 
hinzureisen. 

*)  Mit  Frankreich  hatte  die  Schweiz,  ausser  Zürich,  einen  neuen 
Vertrag  geschlossen  am  5.  Mai  1521.  Eidg.  Abschiede  4.  Abt.  1  a- 
S.  1491  ff.  Die  Zerspaltung  für  Franz  einerseits,  für  Kaiser  und  Papst 
anderseits  und  den  Feldzug  in  Oberitalien  bis  zur  Einnahme  Mailands 
am  19.  Nov.  durch  die  Kaiserlichen  s.  bei  Ranke,  Ref.  Gesch.  II  S.  18G 
bis  194. 

2)  Über  die  Werbungen  Frankreichs  und  des  Papstes  und  die 
Zuzüge  aus  verschiedenen  Teilen  der  Schweiz  s.  Hottinger,  Gesch.  d. 
Eidgen.  I  S.  46  u.  56  ff.  —  inautorare  —  cooptare;  inautoratio  =  cooptatio, 
praesertim  cum  ex  auetoritate  fit;  Du  Cange,  glossar.  med.  et  intim.  latin~ 

3)  Ambrosii  Catharini  Apologia  .  .  .  adversus  Martini  Lutheri 
dogmata;  erschien  in  erster  Auflage  zu  Florenz  1520,  20.  Dez.  s. 
Panzer  VII  34,  176;  in  zweiter  Auflage  zu  Wien  1521,  27.  April,  s. 
Panzer  IX  44,  242;  126,  187.  Hier  aber  scheint  das  andere  Schriftchen 
gemeint   zu   sein:   Fratris  Ambrosii    Chatharini  .  .  .    excusatio    disputa- 
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14. 

Basilius    Amerbach    an    seinen  Bruder    Bonifacius    in 
Avignon, *)  6.  Juli  1522. 

G  II  13  b,  124,  eingelegtes  Blatt. 

Zu    dem  Brief  S.  124  ist   das  eingelegte  Blatt   ein   Konzept,   das    noch 
folgende,  zum  Teil  unvollendete  Zusätze  enthält: 

Bericht  über   den   Spanferkelschmaus   (am   Palmsonntag   1522).   Dekret 
des  Rates.     Vertreibung  Reublins. 

Jam  novi  quod  scriberem  fabulae  chirophagorum  2) 

[d.  b.  ^otpo^ayov] id  tarnen  effecit  ut  iam 

Non  enim  te  praeterit  porci  comestio,  quae  quid  pepererit 
audi.  Episcopus  et  universitas  suis  improbis  precibus  senatum 
in  suam  sententiam  pellexerunt.  Congressis  statuerunt,  ut  si 
quis  de  caetero  chiropbagus  deprehenderetur,  haud  impune 
ferret;  Concionatoribus,  si  quis  populo  secus  quam  hactenus 
invulgatum  esset  Evangelium  novas  subinde  miscendo  doctri- 
nas  divulgaret,  poenam  factis  suis  dignam  deportaret ;  Populo, 
si  quis  in  vico7  in  compotationibus  quicquam  de  esu  carnium 


tionis  contra  Martinum  ad  universas  ecclesias,  Florentiae,  per  haeredes 
Philippi  Juntae  anno  Domini  MDXXI  die  ultimo  Aprilis  4°;  s.  Panzer 
VII  35,  187;  Basler  Univ.  Bibl.  FN  10,  16  b.  Die  Gegenschrift  Luthers: 
Panzer  IX  80,  111.  Basl.  Univ.  Bibl.  F  M1  X  3a  und  FM1  XI  8b. 
Wittembergae,  Mense  Julio.  Die  Vorrede  ist  vom  1.  April  1521.  — 
Über  die  »revocatio«  habe  ich  nichts  finden  können. 

J)  S.  zu  Nr.  10. 

2)  Über  diesen  Spanferkelschmaus  s.  Herzog,  das  Leben  Joh. 
Ökolampads  I  S.  92  ff.  Doch  redet  er  von  einem  bischöflichen  Mandat, 
das  darüber  erging,  während  unser  Brief  ein  A'a/j-mandat  zu  meinen 
scheint.  Vgl.  Basler  Chron.  I  S.  383  f.  die  Note  Vischers.  —  Ein 
Ratsmandat  mit  dem  im  Briefe  angegebenen  Inhalt  habe  ich  nirgends 
gefunden.  Denn  das  erste  Reformationsmandat  des  Rates,  das  allerdings 
undatiert  ist,  und  ins  Jahr  1523  zu  gehören  scheint,  s.  Vischer,  Basl. 
Chr.  I  37  Anm.  6,  kann  hier  nicht  gemeint  sein.  Wohl  aber  dürfte  es 
der  gleiche  Ratsbefehl  sein,  den  Pelikan  im  Chronikon  (ed.  Riggenbach) 
-S.  88  zum  Juni  1522  erwähnt.  Diesen  glaubt  allerdings  Riggenbach 
mit  jenem  Mandat  (von  1523)  identifizieren  und  um  ein  Jahr  früher  als 
man  bisher  annahm  setzen  zu  müssen.  Mit  Unrecht:  nach  Pellican 
bestimmt  der  Rat  als  Norm  der  Prediger  die  Auslegung  der  Kirchen- 
väter, in  dem  erhaltenen  ersten  Mandat  aber  nur  »die  wäre  heilige 
geschrift«:  Basl.  Chron.  I  38  f. 
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aut  de  evangelio  disceptaret,  in  eum  iusta  poena  animadver- 
teretur.  Parochus  S.  Albani, l)  non  solum  agere  ad  praescrip- 
tum  immemor,  sed  etiam  in  festo  corporis  Christi  Biblia  vice 
reliquiarum  in  ordine  sacerdotum [Korrek- 
turen; am  Fuss  des  Briefes:  tum  etiam  quia  sacerdotes  licen- 
tius  in  suis  concionibus  lacerarat  et  agere  ad  praescriptum 
immemor]  quos  etiam  dente  ....  roderet  et  agere  ad  praes- 
criptum immemor,  iam  exulat  non  sine  magno  tumultu  paro- 
chianorum.   —  — 

Basileae  pridie  Nonas  Julii  annö  1522. 

15. 

Basilius    Amerbach    an    seinen    Bruder    Bonifacius    in 

Avignon,    7.  Jan.  1523. 

G  II  13b,  132. 

Ökolampad  und    Erasmus;    Homilien   des    Chrysostomus;    Hütten   und 
Erasmus;  Alciat  und  Cratander. 

Invisit  eum  [den  Erasmus]  aliquoties  Joannes  Oeco- 

lampadius,  vir  ex  aequo  suspicendus  [sie !],  sive  vitae  saneti- 
moniam  sive  eruditionem  spectes.  Is  aliquot  Crysostomi  bomilias 
nunc  latinitate  donat,   conviva  Andreae  Cratandri. 2)     Fuit  et 

')  Wilhelm  Reublin:  s.  Basl.  Chron.  I  S.  33  ff.,  wo  aber  der  Zu- 
sammenhang- der  Vertreibung  Reublins  mit  dem  Spanferkelschmaus 
nicht  erwähnt  ist:  s.  dagegen  Herzog  a.  a.  0.  93.  Doch  ist  auch  da 
die  Zeitfolge  unrichtig.  Weiteres  s.  Rud.  Stähelin,  die  ersten  Märtyrer 
des  evang.  Glaubens  in  d.  Schweiz:  Sammlung  von  Vorträgen  herausg. 
von  Frommel  u.  Pfaff  IX  7,  (Heidelb.  1883),  S.  202  ff.  —  In  der  Rein- 
schrift lautet  der  ganze  Abschnitt  des  Briefes:  Clerus  noster  suis  im- 
probis  preeibus  tandem  apud  Senatum  obtinuit,  ut  parochus  S.  Albani 
exularet,  non  sine  magno  tumultu  parochianorum;  mitgeteilt  von 
Fechter,  Beiträge  II  S.  218,  Note.  Übrigens  bezieht  sich  der  Brief  Can- 
tiuncula's  an  Bonifacius,  Fechter  a.  a.  0.  S.  217  Note,  auf  eben  diese 
Geschichte,  wie  Rivier,  S.  32  richtig  vermutet.  Das  Datum  muss  dort 
aus  1521  in  1522  geändert  werden. 

2)  Ökolampad  war  seit  dem  16.  Nov.  1522  wieder  in  Basel  und 
wohnte  bei  Cratander:  Herzog,  Ökol.  I  202.  209.  Dass  »er  sich  Erasmus 
nicht  mehr  nähern  durfte,«  wie  Herzog  S.  211  sagt,  ist  nach  dem  Brief 
einzuschränken.  —  Jo.  Chrysostomi  psegmata  quaeclam  a  Joanne  Oeco- 
lampadio  in  latinum  conversa,  bei  Cratander,  März  1523:  Panzer  VI 
239,  495. 
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Huldrichus  Huttenus  iam  mensem  nobiscum  in  diversorio  floris, 
quem  Erasmus  ne  se  inviseret  ob  suspitiones  odiosas  per 
ministrum  admonuit,  quod  saepius  Huttenus  in  convivio  dicere 
solet,  sub  Martium  abiturus. l)  Dedit  superioribus  diebus  An- 
dreas Cratander  nuncio  fide  digno  literas  perferendas  Medio- 
lanum  Alciato.  2)  —  —  —  7.  Idus  Januarias  1523. 

16. 

Bonifacius   Amerbach  an   seinen    Bruder  Basilius,   aus 

Avignon,  11.  Aug.  1523. 

G  II  13  b,  138. 

(Basilius  hatte  am  22.  Juni  seinem  Bruder  berichtet,  wie  in  Basel  die 

Mönche  anfingen  »passim  et  impune«  aus  den   Klöstern  auszutreten,  s. 

Fechter,  Beitr.  II,  220  not.  64.) 

Entrüstung  über  die  Mönche,  die  ihr  Gelübde  aufgeben;  sie  verleugnen 
die  evangelische  Milde,  Geduld,  Liebe,  Langmut,  suchen  Freiheit  aus 
Weltliebe  und  Habsucht,  heben  alle  Ordnung  in  der  Welt  auf,  die  doch 

auch  Paulus  verlangt. 

—  — 3)  Quid  ais?  sicne  apud  yos  vivitur,  excusso  omni 
legis  positivae  iugo,  communitatis  et  societatis  bumanae  fir- 
mamento?  Sic  denique  in  belluas  degeneramus,  omnia  citra  or- 
dinem  commiscentes?  Yereor  ne,  dum  laxatis  legum  habenis 
cuilibet  quidquid  voluerit  liceat,  etiam  id  quod  non  liceat 
-attentemus.  Id  quod  cum  in  aliis  tum  in  Monacbis  videre 
possumus,  ita  passim,  non  amore  Christi  —  propter  quem  omnia 
ferenda  erant,  si  modo  tales  essent  quales  videri  student  — 
sed  potius  amore,  ne  quid  gravius  dicam,  mundi  suum  habi- 
tum  abiicientibus.    Quis,  rogo,  ex  bis   omnibus  post  cucullum 


J)  Streit  des  Erasmus  und  Huttens,  der  schon  am  19.  Jan.  1523 
von  Basel  zunächst  nach  Mülhausen  verreiste,  s.  Strauss,  Uli*,  v.  Hütten1, 
II  S.  262  ff. 

2)  Zur  Rechtfertigung  seiner  Nachlässigkeit  im  Drucken  von 
Alciats  Paradoxa,  s.  zu  S.  150,5. 

3)  Ein  Stück  dieses  Briefes  in  Übersetzung  bei  Fechter,  Beitr.  II, 
222  f.  Die  Klagen  Amerbachs  scheinen  hervorgerufen  durch  die  Motive 
^nd  die  Art,  wie  einer  der  Karthäuser,  mit  deren  Konvent  die  Amer- 
bache  eng  verbunden  waren,  um  diese  Zeit  austrat,  vgl.  Basl.  Ohron.  I, 
385  oben,  und  deren  Erfolg  der  Sache  S.  410.  477  ff.  Ähnliche  Klagen 
Bruder  Georgs:  ebenda  S.  384. 
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abiectum  factus  est  melior?  numquid  ut  communem  induerunt 
habitum,  ita  etiam  communibus  utuntur  moribus,  nempe  in 
deliciis  atque  voluptatibus  ?  Ubi  nunc  Evangelici  isti,  qui 
Christianae  libertatis  nomine  in  summa  sese  demergunt  vicia? 
ubi,  qui  non  ob  aliud  Evangelici,  quam  ut  aliorum  praecipue 
Ecclesiasticorum  bonis  insidiari  possint,  hoc  nominis  praefigunt? 
Haecne  doctrina  Christi  est,  haecne  mansuetudo,  pacientia, 
charitas,  in  adversis  tollerantia,  quam  Christus  suis  ubique 
inculcat?  Bona  verba,  quaeso.  Hi  certe  tantum  abest  ut  Evan- 
gelium sequantur,  ut  non  alia  de  causa  legem  Canonicam 
Evangelii,  si  quaedam  repurgentur,  conservatricem  extinxisse 
videantur,  quam  ut  suae  iniquitati  libere  patrocinari  possint, 
abolituri  tandem  et  ius  divinum,  quod  nunc  suo  facinori  ma- 
xime  praetexunt,  si  ita  pergant.  Quid  enim  mansuetudini 
Evangelicae  cum  ista  pertinacia  qua  illi  omnia  deprimunt, 
quid  charitati  cum  illa  habendi  cupiditate  qua  alienis  insidian- 
tur  bonis,  quid  tollerantiae  cum  impacientia  qua  habitum, 
professionem,  votum  abiiciunt,  aspernantur  et  nihili  pendunt? 
Et  ne  plura  commemorem,  non  tarn  Mysorum  ac  Phrygum 
termini  discreti  sunt, *)  quam  horum  institutum  cum  Christi 
dissidet  doctrina.  Sublato  ordine  in  rebus  humanis  quid,  rogo, 
salvi  superest?  Probavit  Paulus, 2)  immo  voluit  in  Christi  cor- 
pore ordinem,  et  quodlibet  membrum  suo  praefecit  officio. 
Quid  igitur  illi  omnia  turbare  et  sacra  prophanis  commiscere 
aggrediuntur?  —  — 

Avenione  postridie  Div.  Lauren tii  MDXXIII. 

17. 

Basilius    Am  erb  ach    an    seinen  Bruder    Bonifacius    in 

Avignon,  26.  Dez.  1523. 3) 

G  il  13  b,  140. 

Okolampad,    vom  Rat    angestellt,    liest    Jesaias;    Pellican    ebenso,    liest 
Genesis;  Glarean  im  Kollegium.4) 


x)  Erasmi  Adagia,  opp.  II  539  E  F,  cf.  Strabo  XII  4,  4  pg.  564. 

2)  I  Korinth.  kp.  12. 

3)  Über  die  projektierte  Anstellung  Amerbachs  in  Basel  s.  Fechter, 
Beitr.  II  223  f.  Rivier  Brief  Nr.  II. 

4)  Über    Glareans   Burse,    s.    Schreiber,    Heinr.    Loriti    Glareanus, 
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Cantiuncula  will  seinen  juridischen  Lehrstuhl  in  Basel 
aufgeben ;  man  hat  dich  als  Nachfolger  im  Sinn ;  ich  rathe  dir 
dazu.  —  Ut  vere  dicam,  te  ad  munus  hoc  ambiendum  allicere 
poterunt  insignes  et  doctissimi  viri  tibi  collegae  in  munere 
profitendi:  Joannes  Oecolampadius,  Chunradus  Pellicanus, 
Henricus  Grlareanus,  qui  nunc  beneficio  senatus  cum  uxore  et 
iuvenibus  aedes  Collegii  inhabitat.  Joanni  Oecolampadio  sena- 
tus,  penes  quem  nunc  auctoritas  est  ordinarias  lectiones  con- 
ferendi,  pro  munere  profitendi  quadraginta  aureos  Rhenenses 
deerevit,  frustra  reluctantibus  veteris  inscitiae  mystis,  vir  dig- 
nus,  si  quis  dotes  eius  expendat,  multis  fortunis.  Is  praelegit 
ratem  Esaiam,  frequenti  admodum  auditorio.  Chunrado  Pelli- 
cano  identidem  [sollheissen:  itidem?]  quadraginta  decreti  sunt. 
—  Er  liest  Genesis.  —  Tu  si  ordinariam  iuris  civilis  adse- 
quaris,  quam  frequens  auditorium  nanciscaris,  cum  vicarias 
aliquoties  praestiteris, J)  ipse  divinato.  —  Claudius,  obschon 
kein  schlechter  Rechtsgelehrter,  hatte  kaum  4  oder  5  Zuhörer 
und  zwar  Franzosen,  die  mit  ihm  wegziehen  wollen,  wie  ich 

höre. 

Natali  S.  Stephani  1523. 


Freiburg  1837,  S.  56;  Vischer,  Gesch.  d.  Univ.  Basel  (1860)  S.  197  f. 
Ökolampads  und  Pellicans  Anstellung:  ebenda  S.  230;  Herzog,  Leben 
Ökolampads  I  222.  Das  ganze  Vorgehen  des  Rats  gegen  die  dem 
Neuen  widerstrebenden  Professoren  ist  am  eingehendsten  dargestellt 
bei  Fechter,  Beitr.  II  218  f.  Die  von  ihm  ohne  Datum  angeführte 
Stelle  aus  einem  Briefe  Cratanders  an  Bonif.  Amerb.  fällt  auf  den 
20.  April  1523  (G  II  29).  Es  geht  daraus  hervor,  dass  Vischer  die 
Absetzung  der  Professoren  und  die  Anstellung  Ökol.  und  Pell,  zu 
spät  setzt,  wenn  er  sagt:  »im  Laufe  des  Sommerseniesters  1523«.  Cra- 
tander  berichtet  sie  als  schon  geschehen.  Sie  fällt,  nach  dem  von 
Riggenbach,  das  Chronikon  des  Konr.  Pellican,  Einleit.  S.  20  ff.,  mit- 
geteilten Aktenstück,  auf  »Samstag  vor  Quasimodo  XXIII«.  Auch  hätte 
Herzog  S.  232  den  deutschen  Kathedervortrag  Ökolampads  nicht  be- 
zweifeln sollen,  da  Cratander  sagt:  is  nobis  Esajam  prophetam  exi- 
mium  praelegit  hebraice.  graece,  latine  et  vulgari  nostra  lingua. 
J)  Fechter,  Beitr.  II  S.   202. 
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18. 

Bonifacius  Amerbach  an  seinen  Bruder  Basilius, 
Avignon,  17.  Jan.  1524. 

G  II  13  b,  142. 
Huttens  Schrift  gegen  Erasmus  (»expostulatio«)1)     Lob  des  Erasmus. 

—  Bonifacius  hat  Huttens  Schrift  gegen  Erasmus  ge- 
lesen;  er  schämt  sich  ihretwegen  für  seine  Deutschen;  man 
wird  ihnen  Unbeständigkeit  vorwerfen,  dass  sie  den  Mann, 
den  sie  eben  noch  in  den  Himmel  erhoben,  jetzt  „mille  con- 
viciorum  alapis  caedere  pergant."  Aber  ich  verteidige  meine 
Landsleute,  indem  ich  erkläre,  dass  nach  einem  Catilina  oder 
Verres  nicht  die  virtus  Romana  beurteilt  werden  darf,  und 
dass  auch  auf  gutem  Boden  schädlicher  Lolch  wächst.  Hütten 
wurde  von  Erasmus  immer  ehrenvoll  genannt,  hat  viele  Dienste 
von  ihm  empfangen,  und  nun  vergilt  er  ihm  so?  Ich  hätte 
das  von  Hütten  nie  erwartet!  Es  thut  mir  auch  um  seinet- 
willen leid.  Denn  dem  Erasmus  schadet  er  nicht;  der  steht 
in  aller  Augen  nur  um  so  höher  da.  Alle,  die  ihn  antasten 
wollen,  sind  Feinde  unseres  Vaterlandes,  das  so  viel  Gutes 
von  ihm  empfing.  De  horum  autem  ingratitudine  quid  dicam? 
Quis  est  qui  litteras  meliores  ad  nos  advexit?  Erasmus.  Quis 
vera  illa  theologiae  studia,  non  sine  perpetua  totius  nationis 
laude,  de  postliminio  asseruit  ?  Erasmus.  Quis  qui  nos  balbos 
olim  nunc  trilingues  effecit?  Erasmus.  Quis  qui  eruditissimis 
suis  laboribus  effecit  ut  Germania  nulli  nobilissimarum  regio- 
num  cedere  debeat?  Erasmus.  Huic  igitur  omnia  in  litteris 
acceptum  ferre  par  est,  atque  adeo  quidem  ut  innumeras 
gratias  cum  agendo  tum  habendo  a  nobis  summa  cum  animi 
devotione  colendus  veniat,  ne  similes  Graecis  pro  tot  bene- 
ficiis,  iuxta  proverbium,  maleficia  Agamemnoni  nostro  repen- 
disse  videamur. 2)  —  — 

Avenione  16  Kai.  Febr.  anno  1524. 


*)  Huttens  Expostulatio  erschien  in  Strassburg  bei  Johann  Schott 
im  Juli  1523:  Strauss,  Ulr.  v.  Hütten,  II  S.  277;  darauf  im  September 
Erasmus1  Spongia,  bei  Jo.  Froben  in  Basel,  ibid.  S.  278  ff. 

2)  Erasmus,  Adagia,  opp.  II  585  D  duz*  svegyeoixg  'Aya/us^youa 
xlgav  JA%acoi. 

SSurd^orbt,  33.  SImerbarfj  u.  b.  Deformation.  11 
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19. 

Bonifacius    Amerbach    an    Joannes    Montan  us 

[Juni  oder  Juli  1524].  *) 

D  IV  18,  228  (und  227). 

Tägliche  Neuerungen  bei  uns.  Der  Anfang  Luthers  war  lobenswert, 
die  Fortsetzung  ist  gegen  den  christlichen  Gehorsam.  —  Abschaffung 
der  Fasten,  der  Ohrenbeichte,  des  Cölibats  der  Geistlichen,  Entfernung 
der  Bilder  aus  den  Kirchen,  Leugnung  des  Fegfeuers,  des  Messopfers 
(deutsche  Messe),  der  Heiligenverehrung,  des  freien  Willens,  der  Au- 
torität der  Kirchenlehrer  gegenüber  der  Schriftautorität,  Missachtung 
der  Wissenschaften.  —  Sporadische  Besserung  in  den  Sitten,  Verhalten 
der  Frauen  (Vorgänge  in  Waldshut),  Armenanstalten.  —  Wunsch  nach 
einem  Konzil.  Widerruf  barkeit  von  Konzilsbeschlüssen,  namentlich  in 
Bezug  auf  das  Priestercölibat.  Lässigkeit  der  geistlichen  Oberen.  — 
Luthers  Unbesonnenheit.  Der  Mittelweg.  Erasmus.  Seine  Anfein- 
dungen. Die  spanische  Schlange  (Stunica).  Neue  Schriften  des  Erasmus. 

Zasius    möchte    mich    an    seine    Stelle    nach    Freiburg 
bringen.2)  —  — 


*)  Das  Datum  dieses  Briefes  ist  annähernd  sicher  festzustellen. 
Der  Brief  fällt  nach  Inhalt  und  Wortlaut  nahe  zusammen  mit  dem 
folgenden,  Nr.  20.  Dort  aber  wird  in  einem  gleichzeitigen  Zusatz 
(s.  S.  165,  not.  4)  auf  die  Ereignisse  vom  15.  Mai  1524  in  Waldshut  an- 
gespielt als  »proximis  diebus«  geschehene;  dort  weist  auch  die  Hoff- 
nung auf  Ferdinand  —  der  damals  in  den  vorderöstreichischen  Landen 
sich  aufhielt  —  auf  den  Sommer  des  Jahres  1524.  Nun  ist  Nr.  20 
datiert  Cal.  .Tuniis,  es  muss  also  der  1.  Juni  1524  gemeint  sein.  Auf 
die  Waldshuter  Geschichten  geht  auch  eine  Stelle  unseres  Briefes.  — 
Ferner:  im  Anfang  von  Nr.  19  schreibt  Amerbach  an  Joh.  Montaigne, 
es  seien  seit  seinem  Weggang  von  Avignon  erst  4  oder  5  Monate  her; 
nun  verliess  er  aber  Avignon  etwa  im  März,  da  er  von  Lyon,  wo  er 
eine  Zeit  lang  aufgehalten  wurde,  anfangs  April  an  Lopis  schreibt 
D  IV.  18.  229  und  233  [12.  April  1425  sie!]  und  am  3.  Mai  in  Basel 
ankam:  Fechter,  Beitr.  II  S.  224.  Dies  weist  das  Datum  unseres  Briefes 
auf  Juni  oder  Juli.  —  Ferner:  Nr.  20  an  Alciat  wird  in  dem  2.  Kon- 
zept Amerbachs :  D  IV  18,  377  datiert:  dum  hie  a  tuo  discessu  per 
sesquiannum  maneo.  Nun  war  Alciat  von  Avignon  Ende  1522  weg- 
gegangen, Fechter  a.  a.  0.  207,  also  ist  der  erste  Juni  1524,  das  Datum 
des  Briefes,  etwa  V/2  Jahre  von  diesem  Zeitpunkt  entfernt.  —  Endlich: 
laut  d.  Schluss  unseres  Briefes  ist  Erasmus'  Schrift  de  libero  arbitrio 
zwar  in  Arbeit,  aber  noch  nicht  ediert;  das  letztere  geschah  im  Sep- 
tember 1524. 

2)    Wirklich   las    Amerbach    eine    kurze    Zeit  an  der    Freiburger 
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—  —  De  omni  rerum  statu  apud  nos  si  quid  scribere 
porrexero,  non  epistola  sed  iustis  voluminibus  opus  est:  ita  in 
dies  cuncta  apud  nos  immutantur ;  miseret  me  causae  tarn 
bonae  ac  quorundam  malevolentia  tarn  male  tractatae ;  initium 
Optimum  fuit,  finis  futurus  pessimus,  si  eo  modo  quo  nunc 
-agunt  procedatur.  Quis,  rogo,  veritatis  amans  a  principio 
Lutberio  non  favebat,  boc  agenti  ut  ab  usus  Ecclesiasticorum, 
.a  quibus  omnis  rei  Cbristianae  calamitas  emersit,  emenclaren- 
tur,  atque  ut  in  pristinam  ac  puram  primitivae  Ecclesiae 
sanctimoniam  cuncta  redigerentur  admonenti"?  Quam  salubris 
buius  comoediae  protasis,  quam  necessaria!  sed  longius  pro- 
vectum  est  negotium  in  epitasi  qnam  aut  Cbristiana  admittat 
obedientia  aut  nobis  emolumento  sit  futurum. 

Impune  apud  nos  aliquibus  in  locis  editur  caro  tempori- 
■bus  interdictis,  confessio  auricularis  negligitur,  monacbis  monia- 
libus  sacerdotibusque  potestas  matrimonium  contrabendi  est, 
repetitis  etiam  iis  quae  [dederunt?]  cum  in  monasteria  deve- 
nere.  Idola  e  templis  eiiciuntur. *)  Quae  omnia  etsi  a  Cbristo 
non  sunt  instituta,  nee  probibita  tarnen.  Melius  baec  esset 
tollerare,  donec  publico  Cbristianorum  consensu  abolerentur. 
Quid  quod  purgatorium  negant  unde  non  modicum  sacrificulis 
decrescit.  Quid  quod  missam  sacrificium  esse  non  admittunt 
nee  nisi  celebranti  prodesse  aiunt  et  alieubi  ex  Pauli  autbori- 


-TJniversität.  Am  29.  August  1524  erhielt  er  auf  seine  Bewerbung  hin 
die  lectio  sexti  Decretalium  auf  ein  Jahr,  mit  40  fl.  Gehalt.  Er  ver- 
zichtete indessen  schon  im  Oktober  des  Jahres:  Schreiber,  Gesch.  d. 
TJniv.  Freiburg  II  324.  Im  November  nahm  er  die  Lehrstelle  in  Basel 
.an:  Fechter,  Beitr.  II  224  f.  Doch  was  Fechter  hier  über  das  Nicht- 
erscheinen Amerbachs  und  aus  einer  darauf  bezüglichen  Briefstelle  des 
Zasius  mitteilt,  bezieht  sich  auf  eine  spätere  Berufung,  im  Jahr  1527, 
s.  Nr.  32  ;  und  Schreiber,  a.  a.  0. 

!)  Zu  Liestal  wurde  in  der  Fasten  1524  Fleisch  gegessen:  Ochs  V 
•472.  Auf  welche  Gegenden  sonst  Amerbachs  Klagen  sich  beziehen, 
ist  nicht  klar.  Man  vgl.  indessen,  was  über  den  Inhalt  von  Ökolam- 
pads  Predigten  über  den  ersten  Johannisbrief  mitgeteilt  wird:  Herzog\ 
2G2.  Sie  fallen  eben  in  diese  Zeit.  Im  Kanton  Zürich  wurden  die 
.Bilder  aus  den  Kirchen  gethan,  infolge  eines  Ratsbeschlusses  vom 
15.  Juni  1524,  in  der  Stadt  am  20.  Juni:  Mörikofer  I  227  ff.  —  Gleiche 
Klagen  des  Basler  Karthäusers  aus  derselben  Zeit  s.  Basl.  Chron.  I 
£.  384. 
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täte  ad  Cor.  cap.  XIV  [I  Cor.  14?  20ff.]  lingua  vulgari  cele- 
brant?1)  Quid  quod  sanctos  invocandos,  cum  unus  inter  deum 
et  homines  mediator  sit  Christus,  eodem  Paulo  in  priore  ad 
Timoth.  cap.  II  [v.  5]  authore,  prohibent?  Quid  quod  liberum 
arbitrium  tollunt,  de  aliquibus  sacramentis  dubitant,  ceremo- 
niis  nihil  tribuunt,  doctoribus  etiam  antiquis,  nisi  aperto 
Bibliorum  fundamento  innitantur,  non  credendum  esse  censent? 
Quid  quod  non  nisi  veteris  ac  novi  testamenti  libris  fidem 
habent  ....  pontifices  ....  comitiis  omnibus?2)  Taceo  nun« 
quod  yarii  varia  sentiant  in  disciplinis  et  ceteris  rebus,  qui- 
busdam  has  docere  peccatum  esse,  quibusdam  etiam  in  totum 


')  Messe.  Nachdem  Luther  schon  in  der  Schrift  an  den  christl. 
Adel  deutscher  Nation  (1520)  gelegentlich  geäussert  hatte,  (Vorschläge 
Nr.  22)  dass  die  Messe,  gleichwie  Taufe  und  Busse,  nicht  für  andere, 
sondern  allein  für  den  der  sie  empfange  nütze  sei,  redete  er  ausführ- 
lich von  den  Sakramenten  in  der  zweiten  Hauptschrift  des  Jahres  1520  : 
von  der  babjTlon.  Gefängnis  der  Kirche.  Hier  lässt  er  von  den  sieben 
Sakramenten  anfangs  nur  Taufe,  Abendmahl  und  Busse,  am  Schluss  aber 
nur  die  beiden  erstem  als  biblisch  begründet  gelten.  Weitere  Begrün- 
dung seiner  Ansicht  von  der  Messe:  »vom  Missbrauch  der  Messe,« 
latein.  und  deutsch:  Werke,  krit.  Gesamtausg.  VIII  411  ff.  482  ff.  In 
Wittenberg  fing  Carlstadt  an  die  Messe  deutsch  zu  halten,  anfangs  1522, 
worin  ihm  anderwärts  nachgeahmt  wurde:  Köstlin  I.  517.  Er  entfernte 
auch  die  Bilder,  verbot  den  Bettel,  vernachlässigte  die  Beichte  und 
Fastengebote,  s.  ebenda.  Später  gab  auch  Luther  selbst  eine  verdeutschte 
Messe  heraus:  »Die  weyse  der  Mess  und  geniessung  des  Hochwirdigen 
Sacraments  für  die  Christliche  gemayn  verteutscht«  Dr.  Mart.  Luther 
1524,  Wittemberg:  Weller  Nr.  3029-3032.  Die  sogen.  »Wittenbergische 
Kirchenordnung«  s.  bei  Richter  Kirchenordnungen,  Bd.  I  am  Anfang. 
—  In  Strassburg  wurde  die  erste  deutsche  Messe  gehalten  durch  Anton 
Firn  am  16.  Febr.  1524:  Baum,  Capito  S.  244;  die  deutsche  Messliturgie 
erschien  am  24.  Juni  1524:  Teutsche  Mess  und  Tauff,  wie  sie  jetzund 
zu  Strassburg  gehalten  werden:  Weller  Nr.  3066.  Basl.  Univ.  Bibl. 
F.  P.  VII.  18.  —  Zzuinglis  neue  Abendmahlsliturgie  ist  erst  am  6.  April 
1525  im  Druck  erschienen  und  um  diese  Zeit  zu  Zürich  eingeführt: 
Mörikofer  I  276  f.  —  In  Basel  hatte  schon  1522  Wolfgang  Weissen- 
burger  am  Spital  deutsche  Messe  gehalten:  Basl.  Chron.  I  35.9.  — 
Ökolampads  Abendmahlsliturgie  wurde  im  Nov.  1525  eingeführt  und 
bald  darauf  im  Druck  herausgegeben:  Herzog  I  340  f.  Kirchenbibl.  (alte 
Basl.  Agenden  tom.  I)  Q  11. 

2)  Die  ausschliessliche  Autorität  der  Schrift  behauptet  das  erste 
Mandat  des  Rates  vom  Jahr  1523;  Basl.  Chr.  I  S.  38. 
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abroganclas  asserentibus7  quibuscum  ipse  etiam  Luterius  libello 
ad  hoc  destinato  congressus  est,1)  ut  illi  ipsi  harum  tragoe- 
diarum  autbori  deinceps  plus  negotii  cum  his,  qui  se  Luter- 
anos  vocant,  credam  futurum  quam  cum  papae  defensoribus. 
Quanquam  rursus  etiam  aliquibus  in  locis  nunc  cessatum 
est  ab  alea,  a  scortatione,  a  choreis,  ab  illicitis  convictibus  et 
ceteris  id  genus  peccatis  ;  videres  sacerdotes  Evangelico  muneri 
seu  praedicationi  verbi    divini  non  satis  idoneos   hunc  fabrum 

lignarium  factum    esse  illum scriniarium  et  unum- 

quemque  übet  [?]  ex  his  labore  sedentario  ac  manuali  se  ipsum 
alere;  videresque  illic  mulieres  omnia  sua  vestimenta  precio- 
siora7  omnem  mundum  muliebrem  vendere  et  nunc  non  nisi 
modestissima  veste  uti. 2)  Yideres  quasdam  ex  illis  ita  utrum- 
que  testamentum  „nocturna  versare  manu  versare  diurna", 
ut  adversarios,  immo  universitates  ipsas  ac  doctores  libellis 
editis  ad  disputationem  Evangelicam  provocare  non  dubitent. 3) 
Ex  quibus  et  quaedam  Amazones  ac  Thelesillides  sunt,  suos 
cohcionatores  contra  mandatum  principum  aut  contra  maritos 
strictis  armis  se  defendentes  et  tuentes,  id  quod  non  multis 
abhinc  diebus    in  quodam  oppido  factum  est.4)     Sunt  et   alia 


*)  An  die  Bürgermeister  und  Ratsherrn  aller  Städte  Deutsch- 
lands .  .  .  christl.  Schulen  aufzurichten:  1524. 

2)  Es  erinnert  dies  an  die  auf  dem  Konvent  in  Regensburg,  Juni 
1524,  gefassten  Beschlüsse  zur  Abstellung  einiger  Missbräuche:  Ranke, 
Reform.  Gesch.  II  S.  110  f.  Ahnliche  Bestrebungen  des  Reichsresfiments 
auf  dem  am  14.  Jan.  152 i  eröffneten  Nürnberger  Reichstag:  Baumgarten, 
Kart  V,  Bd.  II  S.  323  f. 

3)  Argula  von  Staufen,  vermählte  Grumbach,  forderte  die  Uni- 
versität Ingolstadt  zu  einer  Disputation  heraus,  um  einen  Magister  zu 
verteidigen,  der  nach  Melanchthons  Heften  docierte:  Ranke,  Reform. - 
Gesch.,  II  S.  54. 

4)  Eine  ergänzende  Parallelstelle  findet  sich  in  einem  zersprengten 
und  unvollendeten  Konzept  D  IV  18.  300.  Quae  quidem  lues  etiam  in 
mulierum  genus  proserpsit;  sunt  enim  apud  nos  Cleobulinae,  quae 
libellis  editis  viris  atque  adeo  Gymnasiis  diem  dicere  atque  in  discep- 
tationem  publicam  provocare,  quin  —  quae  earum  est  animositas  — 
pro  Lutheranis  doctoribus  arma  sumere  ac  viris  bellum  indicere  non 
verentur,  id  quod  proximis  diebus  non  sine  summa  omnium  aclmira- 
tione  in  WaldshtU,  oppidum  hoc  est  ad  sextum  a  nobis  lapidem;  ubi 
cum   quidam   doctoratus    Zizaniam   illam   seminasset,   admonita    civitas 
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loca  in  quibus  omnia  mendicabula,  omnes  proseuchae  sublatae 
sunt  omnesque  pauperes  publice  cum  civitatis  tum  civium 
auxilio  sine  mendicitate  vivunt. x) 

Quae  quidem  ut  Christianissima  sunt  et  maxime  pro- 
banda  ita  vereor  ne  in  aliis  quibusdam  longo  usu  Ecclesiae 
receptis  plus  temerarii  sint  quam  oporteat,  praesertim  cum 
nondum  concilio  aliquo  —  non  ex  infulatis  asinis  et  porcisr 
sed  talibus  quales  primitivae  Ecclesiae  agnoscit  sanctitas  — 
coacto  ea  quae   emendanda  veniant  sublata  sint  atque  erneu- 


est a  Ferdinando,  ut  is  e  civitate  eiceretur  u.  s.  w.  Da  hätten  solche 
Valeriae  et  Cloeliae  et  Thelesillides  sich  für  diesen  Lutheraner  Doktor 
mit  Waffen  und  Steinen  gegenüber  Männern  gewehrt  und  ihn  bis 
heute  noch  behalten.  —  Das  Ereignis,  auf  das  hiemit  angespielt  wird,, 
ist  die  Volksbewegung  in  Waldshut  zu  Gunsten  des  dortigen  Pfarrers 
Balthasar  Hubmaier.  Für  seine  reformatorischen  Neuerungen  erhob  sich 
am  Pfingsttage  1524,  d.  h.  am  15.  Mai,  das  Volk  gegenüber  der  Forde- 
rung, welche  kurz  vorher  auf  dem  vorderöstreichischen  Landtage  zu 
Breisach  in  Gegenwart  Erzherzog  Ferdinands  ausgesprochen  war,  es 
sollten  alle  lutherischen  Pfaffen  entfernt  werden.  Als  nun  am  genannten 
Tage  Hubmaier  in  Waldshut  eine  Gemeindeversammlung  abhielt  zur 
Beratung  kirchlicher  Reformen,  »stürzte  die  ganze  Bürgerschaft,  Männer 
mit  Weibern  untermischt,  wie  von  einem  Impulse  fortgerissen  in  die 
Versammlung  und  beschloss,  gegen  die  Vorstellungen  des  Schultheisseti 
Gutjahr:  die  Lehren  des  Pfarrers  Hubmaier  anzunehmen,  ihn  selbst 
mit  Gut  und  Blut  zu  schützen  und  seinen  Gegnern  den  Aufenthalt  in 
der  Stadt  aufzukünden.«  Beinr.  Schreiber,  Taschenbuch  Jahrg.  I  S.  46. 
Später,  am  17.  August,  verliess  Hubmaier  Waldshut  und  floh  nach 
Schaffhausen,  von  wo  er  allerdings  Ende  Okt.  desselben  Jahres  zurück- 
kehrte, aber  um  ein  Jahr  später,  6.  Dez.  1525,  seinen  bisherigen 
Wirkungskreis  zu  verlassen.  Seine  wiedertäuferischen  Lehren  ver- 
breitete er  später  in  Mähren  durch  Wort  und  Schrift;  wurde  am 
10.  März  1528  zu  Wien  verbrannt:  s.  Herzog's  theolog.  Realencyklopädie 

—  Ähnlich  wie  zu  Waldshut  führten  auch  zu  Kenzingen  bei  Frei- 
burg i.  B.  Bürger  und  Frauen  ihren  evangel.  Prediger  Jakob  Other 
der  vom  Stadtrat  auf  Geheiss  des  Breisacher  Landtags  ausgewiesen 
war,  wieder  in  die  Stadt  ein,  20.  Juni  1524;  s.  Schreiber,  Gesch.  der 
Stadt  Freiburg  III  S.  305. 

*)  Es  scheint  die  »Ordnung  eines  gemeinen  Kastens  der  Gemeine 
zu  Leissnigk«  gemeint  zu  sein,  welche  mit  einer  Vorrede  Luthers  im 
Aug.  1523  herauskam:  Panzer,  Annalen  d.  alt.  deutsch.  Litt.  Nr.  16  78  ff. 

—  In  Basel  wurde  das  »Almosenamt«  erst  nach  Pfingsten  1527  ge- 
gründet: Ochs  V  S.  575  f.     In  Zürich  am  15.  Jan.  1525:  Mörik.   I.  252. 
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data.  Id  quod  summe  necessarium  nunc  esset. !)  Si  enim  un- 
quam  ....  concilii  congregandi  causa  ftiit,  nunc  esse  credi- 
derim,  omni  vita  Christiana  paene  deperdita.  Nee  negari 
potest  multa  a  Conciliis  bona  fide  instituta  quae  nunc,  si  ipsi 
idem  in  perniciem  animarum  cedere  viderent,  (ut  non  parum 
multa  esse  nemo  est  qui  nesciat)  tollerent.  Cur  igitur  tarn 
mordicus  nunc  omnia  conciliorum  decreta  tenenda  credimus, 
cum  toties  unum  alterius  constitutiones  mutaverit  et  tot  sint 
quae  mutasse  expediat?  Quod  si  tanto  rigore  omnia  servanda 
et  nihil  in  quoquam  matandum:  cur  omnium  sanetissimum 
concilium,  de  quo  in  Actis2)  „quod  visum  erat  Apostolis  et 
spiritui  saneto",  ita  inquit  Lucas,  ut  abstineretur  ab  Idolothyto 
et  a  suffocato  sanguine,  hodie  non  observatur?  Nullum  ergo  [?] 
tarn  sanetum  est  quin,  si  illius  decreta  non  cedant  in  salutem 
nostram,  ut  illi  opinati  sunt,  to]Jendum  sit  —  non  dico  pri- 
vato,  sed  publico  consensu,  ad  eam  rem  selectis  aliquot  non 
tarn  eruditione  quam  pietate  ac  vitae  sanetimonia  praestanti- 
bus  —  quin  multa  in  his  constituta  sunt  pro  loco,  pro  tem- 
pore, pro  re  nata,  non  ut,  si  non  essent  proficua,  perpetua 
servarentur.  Cuius  rei  vel  sacerdotum  connubium  f  .  .  .  tum 
esse,  etiam  id  cum  nulla  lege  divina  prohibitum  sit  et  Paulus 
....  admittat  Eusebiusque  Ecclesiasticorum  historiae  auetor 

.  .  .  apostolos  habuisse   testetur,   interquos   Petrum 

uxores  circumduxisse: 3)  quis  negabit  optima  intentione  insti- 
tutum  a  Conciliis,  ut  in  castitate  viveret,  quod  ita  eventurum 
credebant.  Sed  quottumquemque  inveniemus  hodie  sacerdotem 
caste  viventem  et  non  omni  libidinum  ac  stuprorum  genere 
contaminatum?  Eodem  ergo  modo  quo  hoc  decretum  institutum 
est  etiam  aboleri  potest,  praesertim  accedente  facultate  nubendi 

*)  Der  Reichstag  dieses  Jahres  in  Nürnberg  hatte  in  seinem  Ab- 
schied vom  18.  April  das  vorjährige  Begehren  nach  einem  »gemeinen, 
freien  Universalkonzil  der  Christenheit«  wiederholt;  es  sollte  durch  den 
Papst  mit  kaiserl.  Zustimmung  ausgeschrieben  werden  :  Baumgarten, 
Karl  V  S.  34.0.  Im  Herbst  sollte  eine  »gemeine  Versammlung  deutscher 
Nation«  zu  Speier  beschliessen,  was  bis  zu  diesem  Konzil  als  Norm 
gelten  solle.  Vielleicht  wendet  sich  Amerbachs  derber  Ausfall  gegen 
den  Charakter  einer  Entscheidungsbehörde  der  letztern  Art. 

2)  Apostelgesch.  15,  28  ff. 

3)  I  Corinth.  9,  5.  G. 
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omnibus  gratia  a  Christo  concessa.1)  Nisi  dicere  velimus  scor- 
tationem  ac  stupra  et  id.  genas  inquinamenta  matrimonio  esse 
sanctiora.  Quod  qui  dicunt,  quam  verum  sit  ipsi  defenderint: 
hoc  certe  in  comperto  est  a  Christi  praeceptis  esse  alienissi- 
mum.  Eius  generis  plura  alia  sunt,  mi  Ioannes,  Pontificum 
ac  Conciliorum  decreta,  non  admodum  spiritum  Christi  spi- 
rantia,  quae  ut  mutarentur  et  saluti  animarum  et  libertati 
nobis  a  Christo  datae  conduceret.  Eoque  in  negocio  optimi 
quique  non  satis  oscitantiam  ac  cunctationem  eorum  qui  se 
in  locum  Apostolorum  successisse  iactitant  mirari  possunt, 
quod  oves  pro  quibas  rationem  reddant  tarn  impie  negligant, 
praesertim  imminente  periculo.  Quin  concilium  cogunt?  quin 
ea  quae  ut  homines  statuerunt  ad  Evangelicum  scopum  tan- 
quam  Lesbiam  normam  adaptant?  cur  pascua  a  se  proposita, 
cum  non  salutifera  omnibus,  sed  pestilentia  sentiant,  non 
de  medio  tollunt?  An  pastor,  ut  ipse  salvus  sit,  suas  oves 
perditas  cupiat?  immo  pro  eis  animam  suani  dat,  inquit  ser- 
vator?2)  Et  pastoribus  animarum  potior  erit  census  ac  mun- 
dana  pe  .  .  [S.  227]  et  sine  suo  dispendio  [?]  quam  suorum  sub- 
ditorum  animae?  Utinam  tarn  eis  curae  esset  ovium  salus 
quam  est  census  lanae  [?]  ac  magnifici  triumphi:  non  dubito 
quin  in  procinctu  periculo  imminenti  occurrerent  et  multa 
quae  nunc  mordicus  retinent  ad  Christi  regulam  et  emenda- 
rent  et  adaptarent. 

Et  haec  quidem  scribo,  mi  Joannes,  non  quod  Luteranae 
temeritati  nihil  non  audenti  patrocinari  velim.  Nihil  minus 
volo  nee  probo,  eoque  nomine  apud  multos  male  audio.  Sed 
quod  videam  in  pontificum  parte  ea  defendi,  immo  nos  cogi 
quae  parum  evangelica  sunt,  et  in  quibus  non  animarum  sed 
censuum,  non  humilitatis  sed  pomparum,  non  libertatis 
Christianae  sed  securitatis  a  Christi  dogmate  alienae  ratio 
habeatur.  Neutra  via  mihi  satis  probatur,  et  ambae  extra 
Christianae  vitae  semitam  currere  videntur,  cum  quiclam  ex 
illis  non  expeetato  publico  consensu  nihil  non  audeant  eaque 
de  causa  plus  forsitan  designent  quam  Evangelium  admittat. 
In  alia  vero  parte  pluris   fiunt  constitutiones   hominum  quam 

*)  Matth.  19,  4-6  vgl.  12. 
2)  Joh.  10,  12. 
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Christi,  praesenti  periculo  non  succurritur  et  non  nisi  securi- 
tates  ac  onera  nobis  imponuntur,  quos  Christus  pretioso  suo 
sanguine  ab  omni  iugo  redemit  ac  liberos  reddidit.  Media  via 
inter  utramque  mihi  Evangelica  probatur,  quam  post  antiquos 
cum  Graecos  tum  Latinos  mihi  meus  Erasmus  ingressus,  vir 
in  suis  lucubrationibus  Evangelium  semper  tan  quam  Cynosu- 
ram  nauta  aut  Helicen  sequens,  nee  Interim  etiam  a  constitu- 
tionibus  humanis  puritatem  Evangelicae  veritatis  prae  se  fe- 
rentibus  non  abhorrens.  Quo  viro  ut  quondam  nihil  apud 
nos  celebrius,  nempe  cui  omnes  unanimi  consensu  'summam 
verae  theologiae  cognitionem  tribuebant:  ita  nihil  nunc  apud 
Luteranos  despectius;  ut  pontificis  adulator,  ut  orator,  ut 
timidus  male  audit,  cum  tarnen  eo  tenore  quo  semel  ineepit 
negocium  Evangelicum  in  dies  promoveat.  Quanquarn  autem 
Hispanus  Lopis  immo  excetra  Hispana  suum  venenum  promere 
ac  tanquam  Luteranum  traducere  non  cesset,  l)  se  vel  eo  no- 
mine magnam  credens,  quod  in  Erasmum  scribere  audeat,  non 
absimilis  culici  in  Camelum  Consultant^ 2)  tarnen  optimis  qui- 
busque  tanti  viri  prudentia  et  integritas  ubique  ex  suis  lucu- 
brationibus relucens  maior  est  quam  ut  dissimulari  possit,  id 
quod  non  multis  abhinc  diebus  semel  atque  iterum  summus 
pontifex  Clemens  suis  ad  eura  litteris  humanissime  testatus 
est,  adiecto  ducentorum  ducatorum  munere.3) 

Nihil  nunc  est,  mi  Ioannes,  quo  aeque  atque  huius  viri 


*)  Es  ist  der  spanische  Theologe  Jakob  Lopez  Stunica  gemeint 
und  seine  Angriffe  gegen  Erasmus'  Ausgabe  des  Neuen  Testaments, 
worin  er  zuletzt  auch  die  Rechtgläubigkeit  seines  Gegners  in  Zweifel 
zog  und  ihn  als  Lutheraner  denunzierte,  zuletzt  in  seinen  »Conclusiones« 
1524,  Basel.  —  Vgl.  Hess,  Erasmus  I  S.  396  —  412.  —  Drwnmond,  Eras- 
mus S.  335—341. 

2)  Unter  den  prosaischen,  mittelalterlichen  Fabeln  (auf  Phädrus 
zurückgehend)  heisst  eine:  culex  et  Camelus:  Phaedri  fabb.  ed.  Riese, 
Tauchnitz  1885  S.  72.  Die  Mücke  steigt  vom  Kamel,  um  es  nicht  zu 
sehr  zu  belasten;  das  Kamel:  weder  spüreich  deine  Last,  noch  ist  mir 
dein  Absteigen  eine  Erleichterung. 

3)  Erasmi  epist.  Nr.  665  (1523)  Clemens  septimus  ultro  misit  ad 
me  diploma  honorincentissimum  cum  florenis  aureis  ducentis.  Und 
Nr.  684,  21.  Juli  1524:  Clemens  VII  misit  ad  me  diploma  honorificum 
cum  honorario  munere  ducentorum  florenorum;  cf.  Nr.  697. 
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consuetudine  delecter,  qua  nihil  vel  sanctius  est  vel  eruditius; 
alioqui  nescio  si  domi  permanerem,  qui  nihil  peius  his  dissen- 
sionibus  odi;  ad  quas  tarnen  componendas  sese  principes  accin- 
xere ;  sed  nullius  labor  plus  profuturus  est  quam  pontificis, 
si  indicto  generali  concilio  ac  convocatis  doctis  iuxta  ac  piis 
et  illorum  licentiam  et  se  ipsum  et  suos  Castigationi  Evan- 
gelicae  subiiciat. 

Praeter  eos  Erasmi  libros  tibi  proximis  litteris  designatos 
edidit  Exomologesim,  hoc  est  modum  confitendi,  a  Claudio,  si 
requiras,  in  linguam  Gallicam  versum  ac  filiae  Regis  vestri 
inscriptum ;  quem  ad  te  mitto.  ')  —  Sodann  die  Colloquia, 
um  mehrere  Gespräche  vermehrt;  neue  Auflage  der  epistolae 
Hieronymi  u.  a.  De  libero  arbitrio,  noch  nicht  ediert.2)  — 
Es  folgen  noch  Grüsse  u.  a. 

ohne  Datum  und  Unterschrift. 

20. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat,  1.  Juni  [1524]. 
D  IV  18,  300  (=  377  mit  einigen  Änderungen) 
(Über  Inhalt  und  Zeitbestimmung  s.  zu  Nr.  19.) 

Bei  uns  herrscht  allgemeine  Verwirrung:  der  Eine  ist 
für  Luther,  der  Andre  für  den  Pabst.  Darum,  trotz  dem  täg- 
lichen Umgang  mit  Erasmus,  wäre  ich  lieber  bei  Euch.  — 
Negliguntur  in  multis  locis  horae  Canonicae,  contemnitur  missae 
sacrificium,  imagines  ab  aede  sacra  eliminantur,  iure  Canonico 
nihil  peius  apud  nos  audit,  nullus  respectus  neque  Pontificis  ne- 
que  Conciliorum,  solis  nunc  Biblii  libris  summa  authoritas  defer- 
tur,  quos  tarnen  ita  interpretantur,  ut,  si  quid  pro  eorum  asser- 
tione,  quas  miserabiles  habent,  non  faciat,  omnes  etiam  veteres 
Ecclesiae  interpretes  ut  Hieronymum,  Augustinum,  Cyprianum 
et  ceteros  reicere  non  dubitent.  Editur  impune  in  aliquibus  oivi- 


J)  Brunei,  manuel  du  libraire  II  1044:  Maniere  de  se  confesser 
par  M.  Erasme  .  .  .  a  Basle  le  26  Dapuril  lan  1524.  Die  latein.  Aus- 
gabe bei  Froben  s.  Panzer  VI,  244,  533. 

2)  Epistol.  Hieronymi:  Panzer  VI,  242,  525  (August  1524).  —  Die 
Schrift  de  libero  arbitrio  erschien  erst  im  September  1524:  Panzer  VI, 
243,  52S. 
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tatibustemporibus  interdictis  caro,  confessionis  n^sterio  illuditur, 
et  quod  magis  mirarere:  impune  sacerdotibus  monialibusque  et 
cucullos  exuere  et  uxores  ducere  et  nubere  permittitur,  repetitis- 
etiarn  his  quae  eorum  causa  in  monasterium  devenere,  ut  Interim 
taceam  de  votis,  de  libero  arbitrio,  de  purgatorio,  de  sacra- 
mentis,  decimis,  cerimoniis  Ecclesiae  causa  approbatis  de  medio 
sublatis  ac  eorum  sententia  reprobatis.  Dies  alles  wird  uns* 
das  Verderben  bringen,  wenn  nicht  Ferdinandi,  vicarii  impe- 
ratorii  prudentia  passim  rebus  iam  iam  in  factiones  dilaben- 
tibus  succurretur.1)  —  Erasmus  wird  jetzt  von  den  Lutheranern 
verachtet  als  Schmeichler  des  Papstes,  als  furchtsam,  und. 
während  man  ihn  früher  für  den  grössten  Theologen  hielt, 
nennen  sie  ihn  jetzt  einen  rhetor  et  a  theologiae  sacris  alienum.. 
Quid  quod  in  bonas  etiam  moliuntur  disciplinas,  hoc  certe  qui- 
dam  ex  illis  agentes,  ut  omnes  aboleantur  disciplinae,  aboleatur 
lingua  latina,  nee  aliquid  aliud  homini  Christiano  necessarium 
dicant,  quam  ut  paululum  graece  et  hoc  vix,  sed  solum  lin- 
quam  Hebraicam  [cognoverit].  Wenn  nicht  die  Fürsten,  und 
besonders  Ferdinand  uns  zu  Hilfe  kommt,  sinken  wir  in  Bar- 
barei und  Anarchie  zurück.  —  — 

Basil.  Cal.  Jim. 

21. 

Bonifacius  Amerbach  an  Johann  Montaigne  (Montanus) 
in  Avignon  [Anfang  August?  1525].2) 
D  IV  18,  334. 
Bauernbewegung,   durch    die  schwärmerischen  Prediger  hervorgerufen, 
vom  schwäbischen  Bund  und  dem  Adel  blutig  bekämpft.     Aufruhr  in 
Basel  glücklich  beseitigt.    Vorkehrungen  des  Rates  zur  Einschränkung 


1)  Erzherzog  Ferdinand,  von  seinem  Bruder  Karl,  der  jetzt  in 
Spanien  weilte,  zum  Statthalter  des  deutschen  Reiches  ernannt,  hatte 
durch  das  Statut  vom  7.  Febr.  1522  u.  a.  auch  die  Regierung  über  das 
Herzogtum  Württemberg  und  die  elsässischen  Vogteien  erhalten:  Baum- 
garten, Karl  V.  Bd.  II  S.  112  f.  Im  Frühjahr  1524  war  er  hier  per- 
sönlich thätig  zur  Unterdrückung  der  lutherischen  Lehre,  er  kam  am 
13.  Mai  nach  Freiburg  und  präsidierte  darauf  den  Landtag  zu  Breisach. 
Heinr.  Schreiber,  Taschenb.  Jahrg.  I  1839,  S.  45;  Derselbe:  Gesch.  der 
Stadt  Freiburg  III  S.  252. 

2)  Das  Datum  steht  annähernd  fest.     Gleichzeitig  ist  ein  Schrei- 
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von  Unsitten:  Inventare  der  Klöster  und  Stifter;  weltliche  Gerichts- 
barkeit der  Geistlichen:  der  Rat  verfügt  über  die  Pfründen  der  Papst- 
monate, Almosenamt;  Universität.  —  Luther  schreibt  gegen  die  Wieder- 
täufer: zu  spät!  Neue  Schriften  des  Erasnius,  dessen  Klugheit  sich 
jetzt  rechtfertigt.  —  Amerbachs  Lektin*  an  der  Universität. 

De  uxore  *)  nihil  est  cur  quaerere  debeas.    In  eo 

nunc  theatro  versamur,  in  quo  non  amplius  comoecliae  nee  fes- 
cenina,  sed  tragoediae,  et  si  quid  his  est  calamitosius  aut  magis 
lachrimabile,  aguntur.  Flagrat  tota  G-ermania  bellis  civilibus 
atque  intestinis,  id  quod  insanis  Concionatoribus,  non  Evange- 
licam libertatem  sed  quidvis  designandi  licentiam  docentibus, 
aeeeptum  ferre  par  est.  Quid  nobis  felicius,  si  pompas  triumphos 
arrogantiam  ac  intollerabilem  sacerdotum  monachorumque  ma- 
litiam  diminuere  moclerari  contundere  ac  cokibere  potuissemus? 
Omnium  autem  istorum  felicissima  iaeta  erant  fundamenta, 
omnibus  iam  feliciter  progredientibus:  nisi  detestanda  quorun- 
dam  spiritualium,  immo  Demoniacorum  insania  plebi,  multorum 
capitum  beluae,  omnes  monaebos  iuxta  et  clericos  imprimis  de 
medio  tollendos,  magistratus  excutiendos  atque  omnia  in  com- 
muni  possidenda  persuasisset.  His  authoribus  factum  est,  ut 
maior  coenobiorum  pars  solo  adaequata  sit,  eiecti  monacbi  et 
moniales;  nee  mitior  poena  sacerdotes  manebat,  nisi  idem  sibi 
eventurum  timens  nobilitas  una  cum  foedere  Suevico  coactis 
viribus  flammam  iamiam  ubique  locorum  progredientem  ex- 
tingueret.  Pugnatum  est  saepius  et  occisi  sunt  ab  eo  tempore 
quo  proxime  ad  te  scripsi,  ut  certo  affirmare  possum,  supra 
centum  milia  rusticorum.2)     Quid  futurum  nescio. 


ben  an  Bartholomäus  Rufus,  das  am  Schluss  erwähnt  wird  und  am 
Fuss  dieses  Briefes  D  IV  18,  S.  334  B  folgt;  ebenso  ein  solches  an  den 
zweiten  Freund  in  Avignon,  Hieronymus  Lopis  (s.  N.  22),  das  auf 
unsern  Brief  verweist.  Beide  tragen  das  Datum:  Basileae  1525.  An 
Lopis  wird  berichtet,  dass  seit  Ostern  über  100,000  Bauern  umgekommen 
seien,  wie  auch  hier  in  Alinea  1 ;  und  da  die  Antwort  des  Lopis 
(G  II  20,  232)  vom  23.  August  1525  datiert  ist,  so  muss  unser  Brief 
etwa  in  den  Anfa?ig  des  August  fallen.  S.  auch  am  SchluS3  des  Briefes 
zu  Erasmus'  »Lingua«. 

J)  Verheiratet  hat  sich  Amerbach  erst  im  Februar  1527:  Fechter , 
Beitr.  II,  229.     Sein   Calendarhim  gibt  an:  25.  Febr.   1527. 

2)  Ganz  Übereinstimmendes  berichtet  der  Karthäuser  Georg: 
Basier   Chroniken  I  S.  391  f.  Beide,   er    und   Amerbach,    scheinen    so- 


Nos  Basilienses  et  a  nostris  obsessi  fuimus  subditis,  nihil 
tarnen  nobis  inde  magnopere  timendum  erat,  nisi  quosdam-: 
piebeios  in  civitate  habuissemus  quibus  clanculum  idem  Studium 
quod  externis  erat,  nempe  ut  omnia  bona  invaderent.  Verum 
erupit  malum  felicius  quam  illi  destinaverant.1) 

Coepimus  nunc  monachos  et  sacerdotes  in  ordinem  redi- 
gere. Conscriptis  enim  sacerdotiorum  et  coenobiorum  reddi- 
tibus  omnia  onera  subeant  quae  plebei  tarn  personalia  quam 
patrimoniorum,  nostrum  agnoscant  tribunal  litigaturi,  nostros 
carceres  nostras  poenas  experiantar  malefactores ,  omnibus 
interdictum  a  concubinis,  et  iioc  habent  nobiscum  commune. 
Pontinci  in  menses  quos  alternos  cum  Episcopo  habebat  in 
conferendis  sacerdotiis  successimus,  immo  quaecunque  dig- 
nitas  Ecclesiastica  apud  nos  non  nisi  immensa  pecuniarum 
vi  Rhomae  redimi  poterat,  nos,  habita  ratione  doctrinae 
atque  integritatis,   ambientibus  gratis  ne  dato    [quidem]    obolo 


wohl  in  der  Herleitung  des  Bauernkrieges  von  der  Predigt  der  Luthe- 
raner als  auch  in  der  Angabe  der  100,000  Gefallenen  lediglich  zu  be- 
ruhen auf  den  Mitteilungen  der  masslosen  Schrift  des  Cochlaeus:  adversus 
latrocinantes  et  raptorias  cohortes  rusticorum  etc.  Köln  1525  im  Au- 
gust, vgl.  Panzer  VI  393,  415.  Diese  Schrift  kam  aber  schon  früher 
deutsch  heraus,  wie  ihr  Titel  sagt:  Weller  repert.  typograph.  Nr.  3364: 
»Cöln  am  letzten  Tag  Julii«. 

Das  latein.  Exemplar  auf  der  Basler  Univ.  Bibl.  F  K  IX  28k 
stammt  aus  der  Basler  Karthaus.  Cochlaeus  gibt  eine  Aufzählung  aller 
Aufstände  in  Ober-Deutschland  und  nennt  jedesmal  die  Zahl  der  Ge- 
köpften und  Gefallenen.  Gegen  den  Schluss  die  Angabe:  ego  vero 
utique  fide  dignas  vidi  literas,  quibus  signiücatum  est,  a  sola  liga  ultra, 
centum  milia  rusticorum  .  .  .  interiisse.  Der  Bund  hingegen  habe  nicht 
mehr  als  20  Reiter  und  200  Fussgänger  verloren.  —  Über  die  Sache 
selbst  verweise  ich  auf  Ranke  Ref.  Gesch.  II  S.  124 — 158;  vgl.  auch  in 
Kesslers  Sabbata  III  S.  314  ff.  den  ausführlichen  Bericht  und  bes. 
S.  355  die  Aufzählung  von  mehreren  Dutzend  schwäbischer  Schlösser 
und  Klöster,  die  zerstört  wurden.  —  Weitere  Litteratur  bei  Fischer, 
Basler  Chron.  I  S.  50.  —  Die  Ereignisse  bei  und  in  Basel:  Sehr  eiber, r 
das  Breisgau  im  Bauernkrieg,  in  Taschenb.  für  Gesch.  1839  S.  250  ff. 
299   ff. 

*)  Den  Verlauf  dieses    Bauern auflaufes   vom  1.   bis   4.   Mai  1525- 
schildern  Ryff  und  Bruder  Georg:  Basl.  Chron.  I  S.  50  ff.  393  ff.  Amer- 
bach  teilt  die  Auffassung  des  Karthäusers,  an  der  doch  etwas  Wahres 
scheint  gewesen  zu  sein;  s.    Fischer,  a.  a.  O.  393,  not.   2. 
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eonferimus.  Immensam  ignavorum  et  indoctorum  sacerdotum 
monacborumque  turbam  quibus,  ut  Plinius  de  suibus  inquit, 
anima  pro  sale  data  est  ne  putrescant,  in  paucum  numerum 
redigemus  et  eum  non  nisi  bonorum ,  quos  vitae  integritas 
sacrarumque  literarum  cognitio  commendet  optime,  adauctis 
sacerdotiorum  redditibus.  Cetera  pauperibus  cedent  qui  nunc 
ex  publico  ali  coeperunt,  babita  tarnen  ratione  valetudinis  aut 
aetatis.  Eriguntur  studia  publica  trium  linguarum,  Graecae 
Hebraicae  et  Latinae  atque  omnium  disciplinarum  et  imprimis 
"theologicarum.  Multa  id  genus  sunt  quae  scribenti  occurant7 
si  tantum  ocii  esset  quantum  est  rerum  novarum.  De  bis 
tarnen  proximis  literis  fusius.1) 

Spes    est   fore   ut  aliquando  cbristianius  quam   bactenus 


l)  Amerbachs  Bericht  über  diese  wichtigen  Neuerungen  kann 
ich  nur  teilweise  aus  den  sonst  bekannten  Ratsverordnungen  belegen: 
die  Inventur  der  Klöster-  und  Priestereinkünfte  ist  in  den  »Aufzeich- 
nungen« des  Karthäusers  erwähnt  zum  16.  Juni  1525,  Chron.  I  S.  439, 
mit  Note  2.  —  Dass  die  Geistlichen  unter  die  weltliche  Jurisdiktion 
gestellt  wurden,  hing  zusammen  mit  der  in  diesem  Jahre  beginnenden 
Säkularisation  der  Klöster  und  Stifte,  worüber  Licht enhahn  Beitr.  I  94 
bis  139  und  Rud.  Wackernagel,  Beitr.  N.  F.  III  bes.  S.  92  ff.  Schon  in 
der  ersten  Übergabe  von  St.  Leonhard,  am  1.  Febr.  1525,  wird  der 
Schutz  des  Rates  in  Bezug  auf  Gerichtszwang  betont:  Lichtenhahn 
S.  100.  —  Sodann  berichtet  Heusler,  Verfassungsgesch.  d.  Stadt  Basel 
S.  435:  »am  2.  Mai  nahmen  beide  Räthe  mit  den  Sechs  die  Chorherren 
und  Caplane  der  hohen  Stift  und  des  St.  Peters  Stifts  auf  ihren  Wunsch 
zu  Bürgern  auf  und  verpflichteten  sie  zur  Leistung  des  Bürgereides 
und  zu  Steuer  und  Ungeld.«  Die  Einladung  zum  Austritt  aus  den 
Xlöstern  fällt  allerdings  erst  auf  den  26.  September,  also  später  als 
unser  Brief.  —  Ein  ausdrückliches  Verbot  der  Konkubinen  kann  ich 
nicht  belegen.  —  Pfründen  der  Papstmonate:  Ochs  V  475—478.  Basler 
Staatsarch.  Schwarzes  Buch  S.  5—7,  Beschluss  vom  28.  Januar  1525. 
'Beschränkung  der  Zahl  der  Geistlichen  und  Auswahl  nach  Qualität: 
z.  B.  den  Karthäusern  wird  am  15.  Juni  verboten  weitere  Ordens- 
glieder  aufzunehmen.  Chron.  I  399,29.  —  Das  Salz  zur  Aufbewahrung 
des  Schweinefleisches:  Plin.  nat.  hist.  28,  137.  —  Dagegen  sind  die 
beiden  letzten  Punkte  bis  jetzt  erst  aus  späterer  Zeit  bezeugt:  das 
Almosenamt  aus  dem  Anfang  von  1527:  Lichtenhahn  S.  125;  Ochs  V, 
575.  Die  Erneuerung  der  Universität  erst  nach  1529.  Diese  beiden 
Institute  zu  gründen  oder  umzugestalten  muss  aber  nach  unserm  Be- 
richte schon  damals  beabsichtigt  gewesen  sein.  Vgl.  Basl.  Chr.  I  386 
zum  August  1523:  tunc  coeptum  est  legi  tres  linguas  u.  s.  w. 
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vivamus,  si  sceleratum  dumtaxat  Spiritualium  germen  omnia 
non  emendare  sed  funditus  delere  cupiens  extingui  posset,  in 
dies  latius  non  solum  in  hominibus  sed  in  doctrinis  novis  ita 
serpens,  ut  in  baptismo  denuo  suscipiendo  nova  quaedam  dog- 
mata  sit  commentum.  Scribit  in  hos  spirituales  vehementissime 
Lutherius,  nee  mitius  Rusticorum  abominandam  temeritatem 
aeeipit.1)  Sed  nimis  sero.  Cautius  scribendum  erat  a  prin- 
cipio,  obstandum  erat  prineipiis.  „Sero  medicina  paratur,  cum 
mala  per  longas  convaluere  moras."  2) 

Nunc  passim  Erasmi  prudentia  innotescit.  Quem  prius 
adulationis  insimulabant,  nunc  sapientem  nominant ;  quem  pu- 
sillanimitatis  nota  aspergebant,  prudentis  magnanimitatis  fuisse 
praesentia  rerum  edocti  etiam  inviti  profitentur.  Is  eodem 
puritatis  tenore  rem  Christianam  adiuvare  non  desinit.  Edidit 
nunc  libros  de  orando  Chrisostomi  a  se  versos.  Item  Plutarchi 
quaedam  ad  bonos  mores  facientia,  quae  ad  te  mitto  una  cum 
quaternionibus  Alciati  a  te  desideratis  et  Grammatica  Theo- 
dori  Gazae,  quam  Rufo  reddendam  curabis  una  cum  literis. 
Respondit  idem  Erasmus  cuidam  sutori  Cartusiensi,  homini,  ne 
quid  gravius  dicam,  temerario  qui  miseris  neniis  suam  ipsius 
famam,  non  Erasmi  laceravit  aut  dehonestavit.  „Lingua"  Erasmi 
nondum  edita  est,  sed  in  brevi  exeudetur,  quo  libello  nescio 
si  quid  doctius  videris  omnibus  a  re  Christiana  deviantibus 
quiqui  illi  sint  diem  dicens.  Reliquorum  librorum  apud  nos 
editorum  non  est  numerus.3)  —  In  kurzem  wird  Zasius'  in- 
tellectus  iuris  gedruckt  werden.     Grüsse  u.  s.  w. 


*)  Bes.  in  den  Schriften:  »wider  die  himmlischen  Propheten« 
Januar  1525;  »Ermahnung  zum  Frieden,  auf  die  12  Artikel  der  Bauern- 
schaft in  Schwaben«  April  1525:  »wider  die  räuberischen  und  mörde- 
rischen Bauern«  Mai  1525. 

2)  Ovid,  remed.  amor.  91.  Prineipiis  obsta:  Sero  medicina  para- 
tur,  Cum  mala  etc. 

3)  Über  die  erwähnten  Schriften  des  Erasmus:  Chrysostomi  de 
orando  Deum  lib.  duo  gr.  et  lat. ,  erschien  bei  Joh.  Froben  im  April 
1525:  Panzer  VI,  249,  573.  —  Plutarchus  de  irascendo  et  de  curiosi- 
tate  gr.  et  lat.,  ebenda  im  Mai  1525:  Panzer  VI,  249,  577.  —  Adver- 
sus  Petri  Sutoris  quondam  Theologi  Sorbonici,  nunc  monachi  Cartu- 
siani  debachationem  apologia  Erasmi  Rot.,  bei  Joh.  Froben,  mense 
Augusto  1525:    Panzer  VI,    250,    582;    s.    auch   Drummond  II  S.   235  f. 
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[334  B]  At  dii  boni7  hoc  paene  praeterieram :  professor 
legum  non  f actus  sum,  sed  co actus.1)  Hoc  enim  munus  etiam 
invito  suscipicndum  fuit,  ni  malam  gratiam  senatorum  incurrere 
voluissem.  Obeo  hanc  provinciam  vel  eo  facilius  quod  pleris- 
que  maior  rei  latinae  in  pandectis  quam  in  subtilibus  investi- 
gandis  cura  est,  eoque  nomine  non  tarn  commentariis  quam 
rei  latinae  studeo,  receptas  opiniones  quam  brevissime  et  sus- 
pensa  quod  aiunt  manu 2)  tractans.  Excutiam  hoc  onus  ad 
primam  occasionem.  —  Es  folgt  noch  die  Anzeige,  dass  er 
die  vom  Freund  übersandten  Sämereien  3)  empfangen  habe. 

(Ohne  Datum  und  Unterschrift.) 

22. 

Bonifacius     Amerbach     Hieronymo     Lopidi     Doctori 

Medico  Hispano  in  Avignon,  Anfang  August  1525. 4) 

D  IV  18,  335. 

Bauernkrieg.    Blutige  Kämpfe.    Hoffnung  auf  gründliche  Besserung  der 

Geistlichen  und  Laien,  und  Herstellung  eines  idealen  Zustandes  wie  er 

zur  Zeit  der  ersten  christl.  Kirche  war. 


Hess,  I  S.  414 — 417.  —  Von  Erasmus'  Lingua  finde  ich  als  erste  Aus- 
gabe die  bei  Froben  in  8°,  August  1525,  mit  dem  Datum  der  Vorrede: 
postridie  Jd.  Aug.  Panzer  IX  401,  582b.  =  Basler  Univ.-Bibl.  F  L  X 
13  d.  —  Auch  dies  bestätigt  die  Datierung  unseres  Briefes  auf  Anfang 
August  des  Jahres. 

*)  Die  Lektur  an  der  Basler  Universität  hatte  Amerbach  im  No- 
vember 1524  angenommen:  Fechter  Beitr.  II  225,  trat  sie  aber  erst  im 
Januar  oder  Februar  1525  an:  ibid.  226  f. 

2)  Plin.  epist.  VI,  12  tu  vero  non  debes  suspensa  manu  commen- 
dare  mihi  quos  tuendos  putas. 

3)  Montanus  schickte  seinem  Freunde  mehrmals  Südfrüchte, 
Feigen,  Oliven,  Orangen  (mala  granata,  mala  Punica)  mit  der  An- 
weisung, wie  sie  aufzubewahren,  wie  sie  zu  pflanzen  seien  ;  so  in  dem 
Briefe  von  1526  G  II  21  S.  186. 

*)  S.  zum  Anfang  von  Nr.  21.  Unser  Brief  sowie  die  im  fol- 
genden dazu  angeführten  Parallelen  aus  einem  an  Caspar  a  Capal 
D  IV  18  S.  334  B  gerichteten  sind  nicht  nur  inhaltlich,  sondern  auch 
in  Handschrift  und  Tinte  gleich  dem  vorigen  Nr.  21.  Alle  drei  sind 
also  gleichzeitig.  Caspar  von  Capal  (de  Capaul)  war  von  1527 — 1518 
Domdekan  des  Churer  Domkapitels,  laut  gütiger  Mitteilung  des  jetzigen 
bischöflichen  Archivars  Chr.  Tuor.  Amerbach  nennt  seinen  Freund: 
eques  ducis  Luxemburg  orator  (1525),  später  auch:  Decanus  Curiensis. 
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—  —  Der  Krieg  hat  begonnen ,  fast  ganz  Deutschland 
ist  entbrannt  in  Bürgerkriegen;  wir  verdanken  dies  den  „Con- 
cionatoribus,  plebi  quidvis  designandi  licentiam  dantibus.  Me- 
mini  praesenti  praesens  aliquem  de  sectarum  varietate  apud 
nos  dicere.1)  Quot  capita  tot  opiniones  sunt,  et  cuilibet  quic- 
quid  somniarit  dicere  tanqnam  Evangelium  liberum  est."  Da- 
her komme  es,  dass  einzelne  Bürger  unter  einander  und  ganze 
Familien  in  die  widersprechenden  Meinungen  sich  teilten,  die 
einen  dem  Papst,  die  andern  Luther,  die  dritten  dem  Carlstadt 
folgten,  ein  vierter  niemand  oder  ich  weiss  nicht  wem.  „Yul- 
gus  eos  potissimum  in  coelum  tollit  qui  non  libertatem,  ut 
ipsi  praetexunt,  Evangelicam  sed  diabolicam  licentiam  docent, 
hoc  est,  ne  decimae  aut  census  annui  pendantur,  ne  superioribus 
obaudiatur,  ne  ad  debitas  cogantur  operas,  ne  quid  privatim 
sed  omnia  in  communi  possideantur,  et  eo  insaniae  deventum 
est  in  quibusdam  civitatibus,  ut  citra  plebis  consensum  Magi- 
stratus  nihil  possit  vel  statuere  vel  immutare.2)  Huic  tarn 
praesentaneo  malo  principes  aliquot  strenue  occurrere  pergunt 
una  cum  civitatibus  imperialibus,  et  in  hodiernum  diem  a 
paschate  supra  centum  millia  rusticorum  in  pugnis  hincinde 
commissis  ceciderunt.3)     Nee  adhuc  finis  nee  modus,  quamvis 

*)  Wer  das  Gespräch  führte  und  bei  welchem  Anlass,  ist  mir 
unbekannt.  Die  von  Okolampad  in  dessen  Haus  mit  den  Wiedert.äufern 
angestellte  Unterredung  (August  1525,  s.  Herzog,  Ökolamp.  I  S.  307  ff.) 
scheint  es  nicht  gewesen  zu  sein.  Doch  passt  die  Äusserung  auf  die 
eben  damals  auch  in  Basel  anhebende  Differenz  zwischen  den  Vertre- 
tern der  Neuerungen. 

2)  Diese  äussersten  Forderungen  der  aufstehenden  Bauern  doch 
nur  unter  der  Führung  des  Thomas  Münzer  im  Thüringischen:  Ranke, 
Ref.  Gesch.  II  144  ff.  Amerbachs  Darstellung  beruht  wohl  besonders 
auf  des  Cochlaeus1  Schrift,  s.  S.  173  Anra.  An  Caspar  de  Capal  schreibt 
Amerbach:  Die  Aufrührer  wollen  nur  sich  bereichern,  geben  aber  vor, 
das  verlange  die  brüderliche  Liebe,  es  müsse  alles  zu  gleichen  Teilen  ge- 
teilt werden.  Quid  hac  aequalitate,  rogo,  erit  inaequalius?  0  pul- 
chrum  commentum  et  ab  Evangelio  Sis  dta-  naatöv  distans. 

3)  Vgl.  S.  173.  Ebenso  an  Caspar  a  Capal:  pugnatum  est  sae- 
pius,  et  constans  fama  est,  a  Maio  supra  centum  millia  Rusticorum 
cecidisse.  Nicht  wenig  Pfarrer  seien  enthauptet  worden:  doch  hörten 
die  Überlebenden  nicht  auf,  das  Gift  zu  streuen,  und  die  Bauern  seien 
nicht  gewitzigt.  —  Ita  me  huius  tragoedise  fastidium  tenet,  ut  de  his 
plura  scribere  nee  possim  nee  velim. 

Surcfljarbt,  33.  Slmerfcadj  u.  b.  Deformation.  12 
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egregie  in  huiuscemodi  concionatores  deprehensos  animadverta- 
tur.  Nee  segnior  est  Lutherius  in  exagitandis  [d.  i.  wohl: 
=  inseetandis  ?]  tarn  nephariis  concionatorum  ac  rusticorum  co- 
natibus.  Sed  semel  imbibita  Ines  totum  corpus  oecupans  non 
aliud  quam  gladii  pharmacum  admittit.  Ut  enim  apud  vos 
Medicos,  corpore  morbo  adfecto,  morbo  ingravescente,  dum 
amplius  balanis  et  id  genus  levioribus  purgationibus  nihil  per- 
ficitur,  ....  sive  thapsiam  et  efficaciora  quaeque  adhibetis : 
ita,  dum  plebes  non  prece  nee  preeibus,  non  aliquibus  verbis 
colierceri  potest,  deveniendum  est  ad  verbera.1)  Sic  bona  spe 
pleni  futurum  credimus,  ut  eiecto  morbo  tandem  curari  possit 
corpus  et  ad  meliorem  reduci  valetudinem.  Id  quod  tarn  Ec- 
clesiasticis  quam  Laicis  continget.  Nee  enim  feremus  trium- 
plios  illos  ac  tyrannides  monachorum  ac  sacerdotum,  quibus 
hactenus  totum  orbem  coneutiunt  miseramque  plebem  miserrime 
deglubunt.  Nee  rursus  plebeis  cuiquam  sua  diripiendi  aut  re- 
tinendi  facultas  concedetur.  Sed  omnia  ad  normam,  quantum 
fieri  potest,  redigentur  Evangelicam.  Monachi  ac  sacerdotes 
primitivae  ecclesiae  statum  agnoscant  et  hoc  discant  esse  quod 
audiunt.  Ad  haec  plebei  [gestrichen:  suum  magistratum  ag- 
noscere]  cogentur.  Scripsi  de  his  nonnulla  clarissimo  iure- 
consulto  Montaigne  nostro,  a  quo  audies.  [s.  Nr.  21]  —  — 

Basileae  MDXXY. 


23. 

Amerbachs    Censur    von  Okolampads    Buch  über   das 

Abendmahl. 

Vorbericht.    Im   September  des   Jahres   1525   erschien     Okolampads 
Aufsehen    erregende   Schrift:    »de    genuina  verborum  Domini:    hoc  est 


l)  An  diesem  Vergleich  aus  seiner  Berufspraxis  hat  der  Em- 
pfänger Lopis  eine  besondere  Freude.  Auch  die  Mittel  zur  Regene- 
ration des  Zeitalters,  die  Amerbach  hier  (und  in  dem  Brief  an  Mon- 
taigne) erwähnt,  finden  seine  volle  Zustimmung.  Nur  zweifelt  er  an 
der  Möglichkeit  die  ursprüngliche  Reinheit  der  christl.  Kirche  wieder 
herzustellen:  Divini  Erasmi  praescriptum  bonos  forte  omnes  imitaturos 
haud  diffido!  sed  rari  boni!  —  Avenione  X  Kai.  Sept.  1525:  G  II  20 
S.  232. 
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corpus  meura,  iuxta  vetustissimos  auctores  expositione«. !)  Der  Rat  er- 
nannte im  Laufe  des  Oktober  eine  besondere  Kommission  zur  Prüfung 
der  Schrift:  den  humanistisch  gebildeten  Theologieprofessor  Ludwig 
Bär  (Vischer,  Gesch.  d.  Univ.  226),  die  Juristen  Cantiuncula  und  Bonif. 
Amerbach  und  Erasmus,  siehe  Herzog  I  S.  337  und  den  berichtenden 
Brief  Ökolampads  an  Zwingli  vom  22.  Oktober:  Zwinglii  opera  edd. 
Schuler  u.  Schulthess  VII  422.  —  Erasmus  hatte  sich  zuerst  in  Privat- 
briefen anerkennend  und  fast  beistimmend  geäussert,  s.  Hess  II  S.  261  ff. 
Später  zog  er  sich  hinter  die  Lehre  der  Kirche  zurück.  Die  Antwort, 
die  er  dem  Rat  auf  seine  Anfrage  gab,  findet  sich  nach  ihrem  Wort- 
laut in  der  spätem  Gegenschrift  gegen  Leo  Jud's2)  Angriff, 'nämlich  in 
der  »detectio  praestigiarum «,  wo  es  heisst:  S.  P.  Magnifici  domini. 
Celsitudinis  vestrae  hortatu  perlegi  librum  Ioannis  Oecolampadii  de 
verbis  coenae  domini,  mea  sententia  doctum,  disertum  et  elaboratum, 
adderem  etiam  pium,  si  quid  pium  esse  possit,  quod  pugnat  cum  sen- 
tentia consensuque  ecclesiae,  a  quo  dissentire  periculosum  esse  iudico. 
—  Nicht  so  schnell  konnte  sich  Amerbach  aus  der  Sache  ziehen.  Ich 
teile  hier  nach  den  Aktenstücken  den  Verlauf  der  Handlung  mit.3) 

a.  Erste  Antzvort  Amerbachs  an  den  Rat. 
Basl.  Univ.  Bibl.   Schedae  Amerbachianae  in  fol°  (Konzept). 

„Edlen,  strengen,  frommen,  vesten,  fiirsicktigen,  ersamen, 
wysen,  gnedigen,  günstigen,  lieben  herren :  min  willig  dienst 
und  was  ich  ern  und  gutz  vermag  —  — 


*)  Am  16.  September  erhielt  Ökolampad  die  ersten  Bogen  seiner 
Schrift,  laut  seinem  Brief  an  Zwingli  von  diesem  Datum:  Zwinglii 
opera  VII  S.  409.  Das  Exemplar  Amerbachs  findet  sich  in  dem  Sammel- 
bande der  Basler  Univ.-Bibl.  F.  P.  XI  21.  =  Panzer  IX  187,  272.  Lei- 
der fehlt  das  Titelblatt.  Der  hinten  angehängte  Brief  an  die  Schwä- 
bischen Prediger  (Herzog  I  S.  335;  über  das  Syngramma  derselben 
und  Ökolampads  Antisyngramma:  Herzog  II  S.  93  ff.)  hat  am  Schluss 
das  Datum:  Basileae  anno  1525.  Der  Chronist  Ryff  bezeugt  (Basler 
Chron.  I  45),  dass  die  Schrift  in  Strassburg  gedruckt  wurde.  Es  ge- 
schah nur  auf  die  Verwendung  Capito's,  s.  Baum  S.  338.  Die  ausführ- 
liche Besprechung  Herzogs  s.  S.  322 — 335. 

2)  Des  Hochgelerten  Erasini  von  Roterdam  und  Doktor  Martin 
Luthers  Meinung  vom  Nachtmahl  unsers  Herrn  Jesu  Christi,  18.  April 
1526;  s.  Hess,  Erasmus  II  S.  272  ff.  —  Erasmus'  detectio  praestigiarum 
erschien  bei  Joh.  Proben  1526  mense  Junio  ;  s.  Stockm.  u.  Reber  112, 
231;  Basler  Univ.-Bibl.  F.  L.  X  16 d.;  die  betreffende  Stelle:  Blatt  b4 
Rückseite). 

3)  Im  allgemeinen  hat  die  Sache,  nach  Fechters  Mitteilungen,  schon 
Herzog  berichtet:  Ökol.  I  338. 
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„Diewil  ich  von  euch,  minen  gn.  herren,  andern  hoch- 
gelerten  Doctorn  zugeben  bin,  das  buch  vom  hochwirdigen 
Sacrament,  nüwlich  under  Doctor  Oecolampadii  nammen  im 
druck  ussgangen,  zu  beschetzen,  ob  solchs  in  einer  lobl.  Stat 
Basell  zu  kouffen  oder  zu  verkouffen  sol  nachgelassen  werden" 
—  so  überlasse  ich  das  den  andern  dazu  verordneten  und  in 
solchen  Dingen  verständigen  Herren,  „diewil  ich  doctor  kaiser- 
lichen rechten  allein  bin":  weil  das  Buch  Hauptstücke  der 
heil.  Schrift  und  des  christl.  Glaubens  berührt.  Denn  wie 
in  andern  Hantierungen  keiner  sich  eines  andern  Handwerks 
annehmen  soll,  als  dessen,  das  er  gelernt  hat:  so  könnte  es 
mir  als  tadelnswerthe  Vermessenheit  angerechnet  werden, 
hier  ein  Urtheil  abzugeben.1)  Wenn  man  mir  aber  vorhalten 
sollte,  „als  ein  Christenmensch"  sei  ich  schuldig  zu  wissen, 
was  den  Grlauben  angeht,  so  gebe  ich  das  zu.  Aber  nun 
unterweist  mich  auch  der  weise  Salomo,  „das  ich  uff  min 
eigen  witz  nit  buwen  soll"  2) ;  und  so  wollte  ich  in  solchen 
gefährlichen  Dingen  immer  lieber,  „der  alten  rechten  lerer 
fusstapfen  (welcher  1er  so  vil  hundert  jar  gehalten  und  durch 
so  vil  Concilia  angenummen  und  bestetiget  ist  worden)  3)  nach- 
volgen,  dan  durch  eigenwillige  Vermutung  witer  suchen  oder 
gründen  dan  mein  verstand  dulden  oder  erliden  möcht",  zumal 
da  mir  auch  das  kaiserliche  Recht  befiehlt,  solcher  Concilia  und 
alter  Lehrer  Ordnungen  zu  glauben.  Daher  zvill  ich  das 
BucJi  weder    a7inehmen    noch    verwerfen,   sondern    dies   den 


1)  Somit  stimmt  Amerbach  mit  Zwingli  überein  im  Urteil  über 
die  Aufstellung  dieser  Censurkommission.  In  dem  Brief,  worin  Zwingli 
anonym  ein  von  Erasmus  herumgebotenes  ungedrucktes  Schreiben  mit 
gewohnter  Schärfe  und  Schlagfertigkeit  widerlegt,  tadelt  er  es,  dass 
man  Juristen  über  Fragen  der  heiligen  Schrift  und  der  hebräischen 
Litteratur  wolle  urteilen  lassen.  Hess,  Erasmus  II  S.  597  f.  wo  der 
Brief  Zwingiis  zum  ersten  Mal  mitgeteilt  ist.  —  Zwinglii  opp.  VII  1. 
S.  427  ff. 

2)  Sprüche  Salomos  cp.  3,  5. 

3)  Also  ganz  die  Stellung  des  Erasmus,  der  auch  in  dem  Brief 
an  Pellican  in  dieser  Sache  sich  äussert:  —  si  fas  esset  homini  Chri- 
stiano  ab  eo  dissentire  quod  Conciliorum  auctoritas,  quod  omnium 
Ecclesiarum  ac  gentium  consensus  tot  jam  seculis  comprobasset;  s.  Hess 
a.  a.  0.  585,  und   Zwingiis  Antwort  darauf  S.  599. 
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studierten  Theologen  überlassen.  Doch  will  ich  dabei  den 
Gnädigen  Herren  nicht  verhalten,  dass  ich  das  Buch  gelesen 
habe  und,  sofern  mein  kleiner  Verstand  reicht,  *tn  miner 
conscientz  nit  erfinden  kann,  das  ich  von  der  meinimg  des 
hochwirdigen  Sacraments  halb  absto?i  wol  oder  sol,  welche 
zum  offtermal  von  der  heiligen  Cristenliche?i  kilchen  ussdruckt 
und  bestetiget  und  biss  her  unzwifflet  (besonder  uss  gebot 
geistlicher  und  weltlicher  geschribener  recht)  gehalten  ist 
zu  ordert. « 

Der  Rat  nahm  die  Entschuldigung  an,  trug  aber  Amer- 
bach  auf,  die  von  Ludwig  Bär  bezeichneten  Stellen  aus 
Okolampads  Schrift  zu  verdeutschen.  In  grosser  Verlegen- 
heit, wie  er  sich  zu  verhalten  habe,  schreibt  nun  Amerbach 
zuerst  an  seinen  väterlichen  Freund  Ulrich  Zasius  in  Freiburg 
folgenden  Brief: 

^.  Bonifacius  Amerbach  an  Zasius,  vor  dem  12.  Nov.  152 5S) 
D  IV  18,  364  (fast  unlesbar). 

Ich  ergiesse  meine  Herzensgeheimnisse  in  dein  Herz? 
der  du  mein  zweites  Ich  und  mein  Vater  bist.  —  —  lectus 
sum  cum  Erasmo,  Bero  et  Cantiuncula  in  censorem  libelli 
noviter  ab  Oecolampadio  de  sacramento  editi.  Sententiam  ego 
aliquam  [?]  non  sum  interpositurus,  quando  hoc  ab  professione 
mea  alienum  [?].  Concepi,  et  velut  monochromate  usus  sum, 
care  mi  parens,  si  quae  filii  pars  cara  est,  ut  et  tu,  meum 
columen,  mens  Apelles,  singula  quaeque  suis  exprimas  colo- 
ribus  et  hoc  quam  brevibus  [?],  si  fieri  potest.    Ad  haec  nolens 


*)  Zasius  erhielt  den  Brief  am  Sonntag  nach  Aller  Heiligen  = 
12.  Nov.;  s.  Riegger,  Zasii  epistolae  II  S.  122.  Schon  vorher  hat  Amer- 
bach ihm  andeutungsweise  von  der  Sache  geschrieben,  worauf  Zasius 
am  30.  Okt.  antwortet,  a.  a.  0.  S.  120:  aenigmata  subjungis  quae  equi- 
dem  non  intelligo,  nempe  quid  »Germanorum,  nescio  quorum,  portenta« 
velint.  Lutherum  forte  intelligis?  qui,  quod  a  Carolostadio  et  Oecolam- 
padio tuo  dissentit,  isthic  forte  male  audit?  Sed  dii  meliora!  Te  enim 
incorruptum  cognosco,  id  est!  Erasmicum  Christianum.  —  Die  Anfrage 
in  obigem  Briefe  Amerbachs  bezieht  sich  offenbar  in  ihrem  ersten  Teil 
auf  die  dem  Rat  zu  gebende  Antwort;  sie  fällt  also  vielleicht  vor  das 
vorhergehende  Schriftstück. 
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volens  coactus  sum  aliqua  loca  e  libello  vertere,  qaae  etiam  ad 
te  mitto  ut  vapulent,  harum  rerum  imperitus,  tum  et  in  his  non 
exercitatus.  —  Hiezu  hat  Amerbach  in  dem  an  Zasius  gesandten 
Exemplar  der  Schrift  Ökolampads  alle  bezüglichen  Stellen 
mit  Zeichen  und  Buchstaben  versehen  und  bittet  seinen  Freund, 
die  Übersetzung  mit  dem  Latein  zu  vergleichen  und  korrigiert 
ihm  zurückzuschicken.  Gleichzeitig  teilt  er  ihm  des  Erasmus 
Urteil  mit.1) 

c.  Antzvort  des  Zasius   a?i   Bo?iifacius   Amerbach,    Sonntag 
?iach  Aller  Heilige?i,  12.  Nov. 

Riegger,    Zasii    epistolae   S.    122;    übersetzt    in    Stintzing,    Ulr.   Zasius 

S.  269  f. 

—  Quod  a  me  expetis,  ut  opem  feram  vel  manum  ad- 
dam,  ut  pestilentissima  ista  Oecolumpii  haeresis  divulgata  in 
plebem  paratius  exeat,  voti  te  compotem  facere  non  possum. 
Quae  enim  esset  in  me  Christiana  pietas,  si  sathanici  Oeco- 
lumpii, hominis  pestiferi  imo  nebulonis  et  latronis  nequissimi 
rem  vel  digito  iuvarem?  Res,  bona,  fortunas,  familiam,  vitam 
ipsam  perdere  malim  quam  manu  vel  minimam  virgulam,  ut 
ita  dixerim,  praesentissimae  pesti  addere.  —  Freilich,  du  bist 
„coactus  imperio"  [des  Rates],  thust  es  ungern.  Ich  bedaure 
aufs  tiefste,  dass  du  „vir  integerrimus,  candidissime  Christianus, 
in  eos  tarnen  homines  incidisti,  qui  officio  Christiani  hominis 
abuti  non  erubescunt".  Indessen  ein  ander  Mal  von  dem 
giftigen  Dogma  des  Oecolumpius,  wenn  ich  Zeit  habe.  Am 
Ende  müssen  die  Juristen  den  gesunden  Glauben  vertheidigen, 


')  Es  handelt  sich  also  nur  um  einige  Stellen  des  Buches,  nämlich 
die  in  Amerbachs  Konzepten  übersetzten  (s.  Nr.  d),  nicht  aber  um  eine 
Verdeutschung  des  Ganzen,  wie  Stintzing,  Ulrich  Zasius  S.  269  aus  des 
Zasius  Briefen  schliesst.  Dies  sagt  auch  Zasius  nirgends,  und  es  ist 
undenkbar,  dass  der  zur  Censur  Berufene  die  Absicht  gehabt  hätte, 
das  Buch  deutsch  zu  veröffentlichen.  Dies  geschah  durch  einen  andern, 
einen  eifrigen  Freund  der  Reformpartei,  im  Jahr  1526:  Ludwig  Hätzer, 
s.  Panzer,  Annal.  d.  alt.  deutschen  Lit.  II  451,  3097;  vgl.  Herzog, 
Ökol.  I  339.  —  Übrigens  finden  sich  in  Amerbachs  Exemplar  (Basler 
Üniv.-Bibl.  F.  P.  XI  21)  alle  10  Stellen  durch  Tintenstriche  an- 
gezeichnet. 
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wenn   die   Theologen  schweigen    oder  die  Sache   begünstigen, 
was  Bär  zu  thun  scheint. 

Auf  diesen  derben  Ausfall  seines  ehemaligen  Lehrers, 
der  nur  so  lange  Luther  beigestimmt  hatte,  als  er  das  katho- 
lische Kirchendogma  nicht  anzugreifen  schien,  muss  Amerbach 
etwas  empfindlich  erwidert  haben.  Darum  lenkt  Zasius,  ohne 
seine  Stellung  zur  Sache  im  mindesten  zu  verändern,  doch 
im    folgenden   Briefe    vom  Othmarstag    (16.  Nov.)  persönlich 

freundlicher  ein : 

» 

Riegger  S.  123  f. 
—  Quid  pecco,  si  libello,  quem  invenio  pestilentissima 
haeresi  plenum,  in  vernaculum  transferendo  opem  ferre  eaque 
quae  translata  sunt  ne  digito  quidem  adiuvare  volui?  Te, 
virum  plane  Christianum,  senatus  imperium  urget,  ut  pareas 
invitus :  mich  aber  zwingt  Niemand  als  Deine  Freundschaft, 
at  in  eo  genere  ubi  cardo  Christianae  pietatis  laborat  nee  ange- 
lum.  audiissem.  Gebe  Gott  dass,  da  du  in  lauterer  Gesinnung 
die  verderblichen  Lehren  übersetzt  hast,  von  Andern  geheissen, 
dies  Dir  Lohn,  nicht  Strafe  bringe.  Doch  der  Rath,  der  es 
befohlen,  sehe  wohl  zu :  er  hätte  so  etwas  nicht  so  genau  zu 
untersuchen  brauchen,  sondern  es  sofort  abweisen  sollen. 

d.  Ziveite  Antzvort  Amerbachs  an  den  Rat. 

Basler  Univ.-Bibl.  Schedae  Amerbach.  in  fol.°,  mehrere  Blätter  mit  den 
übersetzten  Stücken,  am  Rand  die  Verweise  anf  das  latein.  Original 
der  Druckschrift,  z.  B.  »am  andern  theil  des  7  blat«  u.  s.  w.  Einiges 
nur  Konzept  von  Amerbachs  Hand,  anderes  die  Hand  eines  Kopisten. 
Voran  geht  als  Einleitung  das  folgende  Schreiben : 

Edlen,  strengen  u.  s.  w. 

Demnach  in  nechstvergangenen  tagen  durch  min  gm 
Herren  Burger-  und  Zunftmeister1)  an  mich  gelangt  ist  worden,, 
uss  dem  buch  so  nüwlich  under  Dr.  Oecolampads  naraen  uss- 
gangen,  euch  minen  HH.  die  meinung  das  hochwirdig  Sacra- 
ment  berüernd  anzuzeigen  und  in  tütsch  zu  erkleren,  hab  ich 
dotzmol    mich    entschuldigt,    —    dass   ich   das   nicht   vermöge 


l)  Bürgermeister  war  seit  Johannistag  1525  Adelberg  Meier,  Oberst- 
zunftmeister  Lux    Zeigler:    jener    ein    Freund,    dieser   ein   Gegner   der 
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und  es  meiner  Profession  nicht  gebühre,  und  dabei  auf  Ludwig 
Bär  hingewiesen,  der  das  thun  könne  und  vermöge:  hat  man 
meine  Entschuldigung  gnädig  angenommen,  aber  mir  dabei 
eingebunden,  die  mir  von  dem  genannten  Herrn  Doctor  an- 
gewiesenen Stellen  zu  verdeutschen:  das  habe  ich  nun  nach 
Vermögen  gethan,  unter  Beihilfe  des  obigen  und  Dr.  Claudius. 

„der  Titel" 

„Uss  dem  buch  von  dem  hochwirdigen  Sacrament,  so 
under  Doctor  Johannis  Oecolampadii  nammen  in  druck  ist 
ussgangen,  ein  kurtzer  verdütster  usszug,  gemacht  uss  befelch 
eins  Ersamen  Rats  der  loblichen  Stat  Basell." 

(Nun  folgen    die    übersetzten    Abschnitte,   wovon   liier    nur   eine  Probe, 
der  ich  den  latein.  Text  beisetze:) 

An  dem  andern  theil  des  fünfften  blats. 

„Unwirdigsindt  fürwar  eines  Indigni  profecto  tantae  coe- 

solchen  kostlichen  nachtmals,  nae  lauticiis,    atque  adeo   me- 

und  auch  wirdig  darvon  ussge-  rentur    ab    his    arceri    omnes 

schlössen  ze  werden  verdienen  qui  mysteriorum    ignari    sunt 

alle     die     so    dieser    heiligen  volentes;    probare  enim  se  et 

heimlichkeiten   ein    unwissend  in  illo  debet  homo    ac    sie  de 

mutwillig  tragen  wollen;  dan  pane  illo  edere,  sciens  panem 

erinnern  in  dem  sol    sich  der  illum  esse  non  communem  sed 

mensch    und    also   von    disem  dominicum.     Et  quomodo    do- 

brot  essen,   nit  unwissend  das  minicum?  Barbaries  plus  quam 

dises   brot   nit  ist  ein  gemein  Scythica  vel  Diomedea  est,  in 

brot,     sonder     ein     brot     des  panis   involucro    ceu  in    enig- 

herrnn.  Wie  aber  des  herrenn?  mate    ipsam    hospitis    camem 

Ein   gantz   grober   Unverstand  quaerere. 
ist,    under    des    brots    decke, 
glich  als  in  einer  dunckelheit, 
des     herrenn     fleisch    suchen 
wellen." 

Es    sind   im    ganzen    zehn  Stellen  von   durchschnittlich 


Reformation:  Ochs  V  S.  474.  Momentan  überwog  damals  im  Rat  die 
katholische  Fraktion;  die  Schrift  Ökolampads  wurde  zu  Basel  unter- 
drückt. Herzog,  Ökol.  1  337   f. 
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acht  Drucklinien  (s.  das  Amerbach'sche  Exemplar),  alle  auf 
die  bezeichnende  Auffassung  Ökolampads  von  der  Bedeutung 
des  Brotes  im  Sakrament  sich  beziehend.  So  wenn  die  vom 
Aberglauben  erdichteten  Wunder  eine  Erfindung  des  Satans 
genannt  werden:  wie  sich  einmal  das  Brot  der  Hostie  ver- 
wandelt habe  in  Fleisch,  in  Fingersgestalt,  in  Blut  u.  s.  w., 
wodurch  die  Herzen  der  Einfältigen  abgezogen  würden  von 
den  wirklichen  Geheimnissen  des  Sakraments.  Oder  wo  Öko- 
lampad  erklärt:  ob  man  in  den  Einsetzungsworten  .„hoc  est 
corpus  meum"  das  Wort  „corpus"  nehme  in  der  Bedeutung 
„Figur  des  Leibes"  oder  lieber  das  Wort  „est"  in  dem  Sinn 
„bedeutet",  das  komme  beides  auf  eins  heraus  und  entspreche 
der  wahren  Auffassung  der  heiligen  Handlung.  Manches  so 
aus  dem  Zusammenhang  Gehobene  musste,  zumal  für  den 
altgläubigen  Laien,  befremdlich  und  stossend  sein,  so  dass  das 
Verbot  der  ökolampadischen  Schrift  durch  den  Rat  wohl  er- 
klärlich ist. 

Den  Blättern  der  Übersetzung  sind  noch  zwei  Zettelchen 
beigelegt.  Das  eine  weist  das  Konzept  eines  Briefchens  auf, 
das  Amerbach  an  Cantiuncula  schickt  mit  der  Bitte,  seine 
Übersetzung  zu  revidieren :  gewisse  Perioden  deutlich  zu 
übersetzen  sei  selbst  für  einen  Geübten  schwer,  für  ihn,  den 
Ungeübten  unmöglich.  Die  andere  Seite  des  Blättchens  so- 
wie das  andere  Zettelchen  enthalten  die  Angaben  Cantiun- 
culas  und  Bars,  dass  sie  die  Revision  vorgenommen  hätten. 
Der  letztere  fügt  hinzu,  man  verstehe  aus  den  übersetzten 
Stellen,  was  vom  hochw.  sacrament  der  dichter  desselben  büchs 
für  ein  meynung  halty,  die  er  sich  im  gantzen  buch  vlysst 
jedermann  inzebilden   und  machen  z'glouben." 

24. 

Bonifacius  Amerbach  an  Joannes   [Montanus,   März 

1526].i) 

D  IV   18,    291  und   292   (der   Anfang   steht   292   B,   dann   folgt   292   A, 

dann  291  A). 


!)  Ungefähr  gleichzeitig  mit   dem   folgenden,    vom  27.   März  da- 


186 

Die  Lutheraner  und  Karlstadtianer  heben  ausser  den  Missbräuchen  der 
Priester  auch  unterschiedslos  das  Gute  auf.  Extreme  auf  beiden  Seiten: 
Neue  und  paradoxe  Erklärungen  in  Bezug  auf  die  Eucharistie  und  den 
freien  Willen.  Erasmus1  Hyperaspistes  gegen  Luther.  Mein  Trost  ist 
das  Evangelium',  wo  es   dunkel   ist,    frage   ich   die  Alten  und  Erasmus. 

Lässigkeit  des  Oberhirten. 

—  —  [291  A]  Evangelii  negotium  qualiter  apud  nos 
procedat  nihil  affirmare  possum.  Causam  omnium  optimam 
pessimam  fecit  quorundam  temeritas  ignorantia  et  cuncta  sub- 
vertendi  libido.  Quis  ferre  potest  sacerdotum  pompas  triumplios 
nequicias  imposturam  vitam  flagiciosissimam  ac  tot  eorum  con- 
stitutiones  quaestum  potius  privatum  quam  Christi  puritatem 
et  reipublicae  utilitatem  spirantes.  Quis  autem  [ex]  adverso 
Luteranorum  et  Carolostadianorum  institutum  laudabit,  tanta 
temeritate  cuncta  sine  delectu  bona  et  mala,  pia  iuxta  et  impia 
a  Pontificibus  Conciliis  veteribusque  Theologis  cum  Graecis 
tum  Latinis  prodita  pessundantium  ac  reiicientium?  Delectus 
faciendus  erat,  quandoquidem,  cum  totius  negotii  scopus  sit 
Eva?igeliumy  quaecunque  illius  puritatem  spirabant  charita- 
temque  proximi,  ad  haec  tranquillitatis  publicae  conservandae 
causa  constituta  sunt,  in  nullius  praeiudicium  conservari  po- 
terant,  reiectis  aliis  privatum  commodum  et  imposturas  redo- 
lentibns. 

Utrinque  deventum  est  ad  extrema:  sacerdotes  ne  mini- 
raura  quidem  de  iure  suo  volunt  concedere,  adversarii  nihil 
non  solum  non  in  eorum  perniciem  —  id  quod  fortassis  tolle- 
rabile  —  sed  et  disciplinarum  omnium  veterumque  theolo- 
gorum  perniciem  ac  interitum  moliri  videntur.  Eo  enim  nunc 
deventum  est  ut  quidam  non  dubitent,  reiectis  omnium   vete- 


tierten  Brief  an  Botzheim  (Nr.  25),  wie  der  Inhalt  zeigt,  der  sich  auf 
den  neu  erschienenen  »Hyperaspistes«  bezieht.  Der  erste  Teil  dieser 
Schrift  des  Erasmus  erschien  bei  Jo.  Froben  Ende  Februar  1526  (Vor- 
rede: decimo  Kai.  Martias);  sie  war  eine  Antwort  auf  Luthers  im  Herbst 
1525  publicierte  Schrift:  de  servo  arbitrio,  welche  ihrerseits  hervor- 
gerufen war  durch  Erasmus'  Abhandlung:  de  libero  arbitrio,  1524.  — 
Den  unerquicklichen  Streit  stellt  auführlich  dar:  Planck,  Gesch.  der 
Entstehung  des  protestant.  LehrbegrifTs  (2.  Aufl.  1791—1800)  II  S.  108 
bis  134,  nach  ihm  Hess,  Erasmus  II  S.  190 — 250;  Durand  de  Laur  II 
Kapitel  X. 
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rum  interpretationibus,  paradoxam  novamque  alicuius  in  Evan- 
gelio  loci  interpretationem  comminisci :  uti  nunc  exempli  causa 
in  Eucharistiae  sacramento,  quod  non  nisi  figuram  corporis 
Christi,  nee  verum  corpus  esse  vulgo  apud  quosdam  reeeptum 
est.  Ut  etiam  est  in  libero  arbitrio:  quod  cum  hactenus 
omnes,  quotquot  fuerunt  theologorum  cum  apud  Graecos  tum 
apud  Latinos,  liomini  liberum  dixerint,  solus  nunc  Luterus 
cum  suo  YuiclefFo  servum  facit  et  captivum,  omnia  bona  et 
mala  a  nobis  necessitate  et  fato  quodam  inevitabili  fieri  di- 
cens,  eiusque  rei  nomine  calami  sui  mucronem  in  Erasmum 
strinxit,  odiosissimo  libello  nihil  non  conviciorum  expuens.  Sed 
iuxta  proverbium  capra  gladium  quo  pereat  reperit.1)  Acci- 
pietur  pro  meritis  ab  Erasmo,  quem  in  suum  ipsius  interitum 
provoeavit.  Libellum  Luterius  summa  cum  diligentia  scripsit; 
a  plurimis  adiutus  et  ante  sesquiannum  inchoatus  tandem  pro- 
diit ;  in  quo  cum  Erasmi  diatribam  contra  quam  scribit  in 
duas  diviserit  partes,  praefationem  et  argumentationem:  pro- 
tinus  aeeepto  libello,  instantibus  nundinis  Francofordiensibus, 
Erasmus  intra  X  dies  ad  praefationem  respondit2);  eius  res- 
ponsionis  librum  ad  de  mitto.  Quodsi  leges  diligenter,  re- 
peries  hos  dies  X  non  omnino  [292  B]  male  collocatos  fuisse. 
Si  quaeres  quid  ego  in  calamitatibus  et  fluetibus  his  agam, 
tibi  non  immerito  obiieere  possum  vocem  illam  Ciceronis  nunc 
temporis  yerissimam:  quem  fugiam  scio,  quem  sequar  non  satis 
liquet.3)  Nisi  me  consolaretur  Evangelium :  in  quo  cum  totius 
Christianae  salutis  scopum  certo  certius  sciam,  hoc  sequar  .... 
ad  hoc  tanquam  ad  unicum  salutis  meae  asylum  confugiens. 
Quod    si   se  aliqua    obscura    offerant,    eos   potissimum    consul- 


J)  Erasmi  Adagia,  opp.  II,  Nr.  57  S.  50  A:  ai'g  ^lä^atoav  in  eos 
dicitur  qui  ipsi  reperiunt  quo  pereant. 

2)  Erasmus,  im  Vorwort  seines  Hyperaspistes  (opp.  X  S.  1249):. 
prodiit  Servum  Arbitrium,  titulo  Martini  Lutheri,  sed  elaboratum  a 
multis,  multo  tempore  (nam  ante  annum  liber  exeudi  coeperat,  ut  nar- 
rabant  qui  praedicabant  se  vidisse  paginas  aliquot)  etc.  Er  selbst 
habe  zur  ganzen  Arbeit  nicht  mehr  als  10  Tage  Zeit  gehabt,  wofür 
er  Zeugen  aus  Basel  aufweisen  könne.  —  Der  zweite  Teil  erschien  erst 
1527  bei  Jo.  Froben. 

3)  Cic.  ad  Att.  VIII  7.  2  ego  vero  quem  fugiam  habeo,  quem, 
sequar  non  habeo. 
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tandos  credo  qui  sanctitate  vitae  et  morum  eruditionisque  ex- 
cellentia  praecelluerunt,  a  quorum  numero  mihi  praecipue 
videntur  Antiquissimi  quique  cum  ex  Graecis  tum  ex  Latinis, 
quibusque  nostra  aetate  non  immerito  Erasmum  adnumeravero, 
cui  potissimum  in  Omnibus  suis  hos  sequendi  Studium  est. 

Video  non  modica  regni  papistici  nihil  penitus  valere, 
nempe  non  nisi  carnem  et  sanguinem  spirantia.  Video  teme- 
ritatem  aliorum  cuncta  sine  discrimine  subrertere  conantium. 
Nee  est  in  his  turbis  quod  plus  admirer  quam  quod  ita  dormit 
pontifex,  quem  vigilare  convenerat  et  ovibus  periclitantibus 
subvenire  (Bonus  pastor,  inquit  Christus,  dat  animam  suam 
pro  ovibus  suis)  —  quam  quod  ita  ...  .  est  Imperator,  qui 
cum  gladium  gestet,  terrori  debebat  esse  male  agentibus  et 
ultor  ad  iram  iis  qui  quod  malum  est  faciunt,  inquit  Paulus.1) 
His  ex  officio  ineumbit  agrum  tarn  immodico  et  multplici  lolii 
jzizaniorumque  genere  oecupatum  et  opletum  repurgare  reco- 
lere,  Christi  doctrinis  ac  quam  proxime  Christi  puritatem  refe- 
rentibus  derivare  et,  ut  verbo  dicam,  officio  suseepto  satis- 
facere.  

25. 

Bonifacius  Amerbach  an  Joh.  Botzheim  in  Konstanz 

27.  März  1526.2) 

D  IV  18,  225. 

Über  des  Erasmus  Hyperaspistes. 

Cum  ad  vos  refversurus]    esset  incomparabilis  ille  Musi- 
cus  vester,3)  Botz  .  .  .  Clariss.,  si  quid  scribere  Tellern  rogavit. 


')  ad  Romanos  13,  4. 

2)  S.  zum  vorigen  Brief.  Erasmus'  Schrift  hatte  freilich  nicht 
den  von  Amerbach  erwarteten  durchschlagenden  Erfolg. 

Über  Joh.  Botzheim,  den  Humanisten  und  Domherrn  in  Konstanz 
•geb.  um  1480,  gest.  1535  in  Freiburg,  s.  Hartmann,  in  der  Allgem. 
•deutschen  Biographie;  namentlich  aber  die  sorgfältige  Schrift  von 
Walchner,  Johann  von  Botzheim,  Domherr  zu  Konstanz,  und  seine 
Freunde,  Schaff  hausen  1836. 

3)  Der  Musikus  ist  ohne  Zweifel  Sixt  Dietrich.  Von  ihm  einige 
Briefe  an  Amerbach:  Dr.  E.  His  in  Eitner's  Monatsheften  für  Musik- 
geschichte Jahrgg.  1875  S.  122  ff.  und  157  f. 
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—  Ich  hatte  nichts  besonderes  zu  schreiben,  will  aber  doch 
die  Gelegenheit  benützen,  Dir  meine  Dienstwilligkeit  zu  be- 
zeugen. —  Deinde  quod  Erasmus  auroaxeoia^cov  ad  priorem 
Lutheri  vix  tandem  editi  libri  „de  servo  arbitrio"  partem  res- 
pondit.  Quis  operis  genius,  quae  fabulae  futura  sit  xoctoc- 
öTpo^iq,  tu  pro  acri  tuo  iudicio  diiuclicare  potes.  Sunt  qui 
Lutherum  nimis  improvide  in  harenam  cum  eo  adyersario  des- 
cendisse  dicant,  qui  eloquentia,  ingenio,  eruditione  tcoXXcov  avTa- 
§lo^  a'XXcov  vel  eo  nomine  etiani  causa  superior  sit  futurus,  quod 
omnes,  quotquot  veterum  sunt  cum  apud  Graecos  tum  Latinos 
suae    sententiae    habet  o{j.o<j>7]oou£.      Tout'scjtlv    inquiunt,    Tupoc 

xs'vrpa  XaxT^sLv.    Postremo  misi  ad  te Gruss  an  Joh. 

Zwick  und  Thomas  Blaurer. 

Basileae.  YI  Kai.  April.  1526. 

26. 
Bonifacius  Amerbach  an  Zasius  [Mai  1526]. 

I)  IV  18,  182. 
Disputation    zu    Baden.      Zwingli    und    Ökolampad    weigern    sich    zu 
kommen,  angeblich    wegen  Unsicherheit   des    Geleites.     Wilibald  Birk- 

heimer  gegen  Ökolampad. 

—  —  De  disputatione  Zuingliana  nihil  certi  scribere- 
possum.  Hoc  tarnen  scio:  die  XVI  Mai  ad  oppidum  Badense 
proscriptam  communi  ex  consensu  Helvetiorum,  et  vocatos 
episcopos  Constanciensem,  Sedunensem,  Basiliensem  et  Lau- 
sanensem,  ut  ipsi  vel  eorüm  legati  disputationi  intersint.  Ce- 
terum  se  nihil  definituros  scribunt  Helvetii,  sed  antiqua  omnia. 
observaturos,  tantisperdum  concilio  coacto  publice  quid  inno- 
vetur,  interim  eam  collationem  sese  habituros  amice  plebis 
tumultuantis  causa,  ut  paululum  sedari  possit.  Vocatus  est 
Eggius,  et  Faber.  Yocati  Zuinglius  et  Oecolampadius,  et 
omnia  promissa  publicae  securitatis  tessera  eundi  domum  re- 
deundi;  sed?  ut  audio,  pasteaquam  [6—7  unleserliche  Worte  über« 
geschrieben]  deventum  est  in  campum  et  congrediendum  estr 
pugnam  detrectant  Zuinglius  et  Oecolampadius,  fortes  scilicet 
homines  qui  semper  pro  disputatione  clamarunt !  Et  dum 
nihil   aliud   habent,    publicam  illam  securitatem  non  satis  se- 
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«curam  nugantur,  alter  Basileae  alter  Tiguri  pro  se  quisque  .... 
tnter  complices  se  disputaturum  offerens.     0  Evangelium!1) 

Vilibaldus  Birchemerius  pro  Eucharistia  in  Oecolam- 
padium  scripsit  libellum,  quem  ad  te  misissem,  nisi  te  iam 
jaratum  habere  crederem.2) 

27. 

Bonifa ci us  Amerbach  an  den   „generosissimus  Comes" 

[Joh.  de  Lasco,  Juni  1526]. 3) 

D  IV  18,  398. 

Krankheit  des  Erasmus.  Angriffe  der  Pariser  Theologen.  Hoffnungsloser 
Zustand  Deutschlands.     Disputation  zu  Baden. 

Ich  fürchte,  Erasmus,  der  älter  wird  und  durch  unablässige 
Arbeit  erschöpft  ist,  wird  uns  nicht  mehr  lange  erhalten 
bleiben;    jetzt   greifen   ihn   einerseits    Luther,    anderseits    die 


*)  Das  Gespräch  zu  Baden  wurde  vom  21.  Mai  bis  zum  8.  Juni 
.gehalten;  s.  die  Belegstellen  Vischers:  Basl.  Chron.  I  S.  406.  Es  ist 
ein  Irrtum  Amerbachs,  dass  Zwingli  und  Ökolampad  das  Gespräch 
begehrt  hätten;  vielmehr  ging  das  Begehren  von  Eck  und  der  katho- 
lischen Partei  aus:  Mörikofer  Zwingli  II  S.  20  ff.  Ökolampad,  der  ja 
in  der  That  Teil  nahm,  verlangte  umsonst,  aber  aus  guten  Gründen, 
dass  es  in  Basel  geschehe:  Herzogin.  356  f.  Das  Geleite  ward  Zwingli 
allerdings  in  förmlichster  Weise  zugesichert  durch  alle  Boten  der 
.Stände  von  Baden  aus,  s.  Eidgen.  Abschiede  IV  la  S.  894  f.  (Schreiben 
an  Zürich  13.  Mai);  die  Gründe  Zwingli's  dagegen  s.  ebenda  S.  896  ff. 
Möiikofer,  II    S.  26  ff. 

2)  Billibaldi  Birchheimheri  de  vera  Christi  carne  et  vero  eius 
sanguine  ad  Jo.  Oecolarap.  responsio,  Norimb.  1526:  s.  Amerbach's 
Exemplar:  Basl.  Un.-Bibl.  F  P  XI  21  i. 

3)  Bartels'.  Johannes  a  Lasco  (1860)  in:  Leben  und  Schriften  der 
Väter  und  Begründer  d.  reform.  Kirche  IX  1.  Hälfte.  Sein  Oheim  Jo- 
hannes a  Lasco  war  Erzbischof  von  Gnesen,  Primas  des  polnischen 
Reiches.  Er  selbst,  aus  begütertem  Freiherrngeschlechte  in  Polen  i.  J. 
1499  zu  Warschau  geboren,  begab  sich,  25  Jahre  alt,  auf  Reisen,  be- 
sonders um  den  Erasmus  zu  besuchen.  Auf  der  Reise  lernte  er  in 
Zürich  Zwingli  kennen,  ging  dann  nach  Frankreich  und  kam  im  Sommer 
1525  zu  Erasmus  nach  Basel,  wo  er  mit  ihm  zusammen  wohnte.  Doch 
schon  im  Okt.  1525  wurde  er  nach  Hause  gerufen;  im  Februar  1526 
ist  er  auf  der  Heimreise  nach  Polen  u.  s.  w.  Er  starb  1560.  Unter 
den  Basler  Bekannten  Lasco's  wird  bei  Bartels  Amerbach  nicht  genannt. 
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Pariser  Theologen  in  Schmähschriften  an.1)  Dazu  kommt 
noch  eine  neue  Krankheit :  accessit  nunc  novum,  letale  morbi 
genus,  nempe  exulceratio  vesicae,  ex  peculiari  morbo  calculi 
prognata.  Er  macht  sich  Gedanken  auf  baldigen  Tod.  Gott 
gebe,  dass  uns  dieser  Mann  nicht  genommen  werde!  u.  s.  w.2) 
—  In  Germanien  gibt  es  stündlich  Neues.  Uneinigkeit  in 
Glaubenssachen.  Es  ist  aus  mit  den  Litterae,  den  Sitten, 
dem  Staate,  wenn  nicht  Christus  uns  hilft.  Lux  quaedam 
oblata  videbatur,  per  Luteranos  tyrannide  pontificum  senes- 
cente:  sed  hos  his  non  esse  meliores  experimur.  Alle  Schand- 
thaten  gehen  unter  dem  Vorwand  des  Evangeliums.  Auf 
keiner  Seite  ist  Heil.  —  Disputatum  est  proximis  diebus 
Thermopili.  Gloriosus  [?]  ille  Zuinglius  Tigurinus,  coelum  etiam 
territans,  promissa  publica  securitate  in  harenam  descendere 
non  est  ausus,  sicut  nee  quivis  [?]  aliorum  ex  nostris.  Soli 
Oecolampadius  et  Eckius  congressi  sunt.  Capita  disputationis 
fuerunt:  de  Eucharistia  num  ibi  verum  corpus  domini,  de 
missa  sitne  sacrificium,  de  intercessione  sanetorum,  de  purga- 
torio  et  de  anabaptismo.    Certatum  est  tres  ferme  hebdomadas 

et  euneta publicis  notariis  ad  id  muneris  deputatis, 

praesentibus  omnium  Helvetiorum  ac  Episcoporum,  Constant. 
Sedun.  Lausan.  et  Basiliens.  doctoribus  ac  legatis.  Utraque 
pars  toc  sTUWixia  .  .  .  .  it,  sese  vicisse  iactitans.  Verum  hoc 
ego  eruditis  relinquo,  id  ipsum  ex  actis  quae  typis  im  ...  . 
divulgabuntur  diiudicaturis.3)  —  — 

28. 

Bonifacius  Amerbach  an  Ulrich  Zasius,  21.  Aug.  1526. 

G  I  26,  3;    Abschrift  in:    G2  I  22,   18:  ebenso   12,  13.     Abgedruckt  in 
Stintzing:  ülr.  Zasius  S.  372  f. 


*)  Erasmus'  Streit  mit  Bedda:  Hess,  I  417 — 450,  und  der  Sor- 
bonne: ebenda  S.  450  ff.  Die  Sorbonne  verurteilt  seine  Colloquia  am 
15.  u.  16.  Mai  1526:  Drummond  II,  246. 

2)  Erasmus'  Krankheit  im  allgemeinen:  Drummond  II  270. 

3)  Vgl.  über  die  Disputation  zu  Baden  (21.  Mai  ff.)  den  mit  Amer- 
bach in  mehrern  Punkten  übereinstimmenden  Bericht  des  Karthäusers 
Georg:  Basl.  Chron.  I  S.  406  f.  und  die  berichtigenden  Noten  Fischers 
dazu.  Die  Akten  erschienen  erst  i.  J.  1527,  durch  Thomas  Murner  zu 
Luzern  publiziert. 
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Einleitendes.  Im  Juni  1526  gab  Erasmus  gegen  Leo  Jud's  ano- 
nj^mes  Scliriftchen  heraus:  detectio  praestigiarum,  worin  er  u.  a.  nach 
dem  Wortlaut  sein  Urteil  veröffentlichte,  das  er  vor  einem  Jahr  über 
Ökolampads  Schrift  von  Abendmahl  dem  Rate  eingegeben  hatte  ;  das- 
selbe liess  dem  Ökolampad  das  Lob  der  Gelehrsamkeit,  der  Stilgewandt- 
heit, ja  bedingungsweise  auch  der  Frömmigkeit  (s.  zu  Nr.  23,  Vor- 
bericht). Das  neue  Erasmische  Büchlein  nun  muss  Amerbach  an 
Zasius  geschickt  haben.  Zasius  ist  mit  Erasmus  deswegen  höchst  un- 
zufrieden und  äussert  seine  Stimmung  Amerbach  gegenüber  (Riegger 
S.  151  f.  vgl.  Stintzing,  Zas.  S.  272):  nimis  tribuit  Oecohcmpio  peritiae, 
qui  est  pestifer  haereticus  et  verus  sathanae  filius,  in  quo  nihil  potest 
esse  »doctum,  disertum  vel  elaboratum«,  nisi  etiam  sathanam  doctum 
dicamus.  Ich  glaube  nicht  den  Argumenten,  nicht  der  Kirche,  sondern 
Christus,  der  ein  Gott  der  Wahrheit  ist,  und  seinen  sonnenklaren 
Worten.  Erasmus  ist  nicht  tapfer  genug.  Hätte  nur  ich  seine  »peritia«, 
ich  wollte  mich  in  den  Streit  stürzen;  ich  möchte  die  Seelenräuber 
Zwingli  und  Oecolumpius  mit  aller  Kraft  zerreissen.  —  Auf  solche 
Äusserung  der  blinden  Wut  muss  Amerbach  den  Reformator  in 
Schutz  genommen  haben.  Aber  nun  bricht  das  Wetter  nur  ärger  los 
und  trifft  auch  den  Schutzredner.  Am  20.  Aug.  schreibt  Zasius  an 
Amerbach  (Riegger  S.  152  f.,  übersetzt  bei  Stintzing  S.  273):  Jetzt 
würde  ich  glauben,  du  seiest  ganz  von  Zasius  abgefallen,  wenn  nicht 
unsre  Freundschaft  zu  fest  wäre.  —  Bist  du  noch  der  alte  Bonifacius? 
Weh  den  Zeiten,  wo  nicht  nur  das  Völklein  der  Mittelmässigen,  son- 
dern die  Gelehrtesten  verführt  werden!  Mau  glaubt  nicht  den  deutlichen 
Worten  Christi,  man  fabelt  von  Tropen,  wo  nichts  von  Tropen  ist. 
Statt  die  Wunder  der  Allmacht  zu  glauben,  sucht  man  nach  den  Grün- 
den, der  Art,  den  Mitteln,  der  Möglichkeit  der  Wunder  (alles  dies  in 
Bezug  auf  Ökolampads  Auslegung  der  Einsetzungsworte).  Ich  will  nur 
eins  von  dir  wissen:  sage  mir,  bist  du  noch  der  Unsrige  oder  nicht? 
denn  ich  —  ausgenommen  die  teuflische  Häresie  —  werde  der  Deinige 
sein.  Nachschrift  (deutsch):  »Wollte  Gott,  dass  ich  den  schelmischen, 
mörderschen,  tüfelschen  Beswicht  Oecolumpenmann  mit  min  henden 
zerrissen  solt:   also   ist   mir  sin  opus  »doctum,   disertum,  elaboratum.« 

Auf  diesen,  immerhin  mit  bewusstem  Humor  gemischten  Zorn- 
ausbruch antwortet  nun  Bonifacius  das  Folgende: 

(Ich  habe  nichts  mit  ihnen  zu  schaffen.     Berufung  nach  Polen:  was  soll 

ich  thun?) 

— -  —  In  misero  ac  calamitoso  hoc  negotio  nocentes 
sua  poena  manebit.  —  Nihil  mihi  negocii  vel  commune  est 
cum  his  pestibus  monstrisque.  Quod  si  res  ut  ineepit  pergat, 
alio  secedam;  nam  Basileae  manere  mihi  non  erit  integrum. 
Vocatus  sum  haud  ita  multis  abhinc  diebus  a  Clariss.  Eru- 
ditissimoque  Barone  Joanne  a  Lasco   in  Poloniam  honorificen- 
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tissimis  conditionibus ;  in  qua  cum  post  Regem  ipse  Regni  Pri- 
mus futurus  sit,  nempe  designatus  in  Archiepiscopum  Gneznen- 
sem  J),  non  video  quid  me  retinere  debeat  vel  possit:  nisi 
quod  non  libenter  a  meis,  e  quorum  numero  tu  primus,  seg- 
regor  dein  quod  ita  nobis  natura  insitum  est,  ut  fumum  pa- 
trium  igni  alieno  luculentiorem  credamus.  Sic  enim  et  Ulysses 
Ithacam  saxis  ac  montibus  uti  nidulum  affixam,  Cicerone 
authore  2),  omnibus  regnis  anteposuit.  Verum  quando  ingens 
telum  est  necessitas,  nisi  Deus  his  calamitatibus  finem  dedei'it: 
te,  meum  Apollinem,  meum  oraculum,  quid  facere  conveniat 
consulam.  —  —        Basileae  Martis  ante  Bartholomaei  1526. 

Am  28.  Aug.  antwortet  Zasius  (Riegger  S.  155)  beruhigt  darüber 
»te  adhuc  Christianum  agnosco,  cuius  mihi  salus  tanti  est  quanti  pro- 
pria.«  Lass  dich  nicht  irre  machen  durch  den  Unsinn  deiner  Lands- 
leute; bleibe  fest  im  Glauben  an  Christum,  falle  nicht  ab  von  der 
Kirche,  die  nach  Paulus  Grund  und  Säule  der  Warheit  ist.  Übrigens 
hätte  ich  nicht  so  hart  an  dich  geschrieben,  wenn  dein  Brief  früher 
gekommen  wäre.3)  —  Was  er  ihm  in  betreff  der  Stelle  in  Polen  ge- 
raten habe,  geht  aus  der  Korrespondenz  nicht  hervor. 

29. 

Bonifacius   Amerbachs   Ansprache   an   seine  Zuhörer 

bei  Eröffnung  eines  Kurses  über  Institutionen 

anno  MDXXVI   post  Caniculares  ferias.4) 

D  IV  15,  183  b. 

Ermahnung  an  die  Zuhöhrer,  sich  fleissig  mit  Institutionen  zu  be- 
schäftigen.    Er  beruft  sich  auf  das  Beispiel   seines  berühmten  Lehrers 


*)  Erzbischof  von  Gnesen  war  der  gleichnamige  Oheim  von 
Amerbachs  Freund  und  Altersgenossen  Johannes  von  Lasco:  über  den 
letztern  s.  oben  S.  190   Anm.  3. 

2)  Cic.  de  orat.  I  44  §  196  patria  —  cuius  rei  tanta  est  vis  ac 
tanta  natura,  ut  Ithacam  illam  in  asperrimis  saxulis  tanquam  nidulum 
adfixam  sapientissimus  vir  immortalitati  anteponeret.  —  Ein  griechisches 
Citat  durfte  Amerbach  dem  Zasius  nicht  bringen,  der  Griechisch  nicht 
verstand  und  darum  auch  es  verabscheute. 

3)  Auch  der  spätere  Brief  des  Zasius  vom  VI  Jd.  Sept.  gehört, 
wie  Stintzing  S.  272  not.  nachweist,  ins  Jahr  1526,  nicht  1522,  wie 
Riegger  S.  57  f.  ihn  ansetzt.  Er  wiederholt  die  frühern  Mahnungen 
gegen  Ökolampad's  Auffassung  der  Einsetzungsworte  des  Abendmahls. 

4)  Amerbach  war  damals  Rektor  der  Universität   und   schrieb  in 

Söurcf&arbt,  SS.  2lmer&a$  u.  b.  Deformation .  13 
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und  Freundes  Alciat;  derselbe  habe  ihm  öfters  gesagt:  nachdem  er  drei 
Jahre  lang  fruchtlos  Rechtsstudien  getrieben,  habe  er,  von  einigen 
Freunden  gemahnt,  Jnstinians  Institutionen  vorgenommen  und  ein 
ganzes  Jahr  ausschliesslich    darauf  verwandt.     Dann   heisst  es  weiter: 

Optima,  auditores  optimi,  cum  liaec  nostra  tum  cetera 
quoque  —  per  fortunas  rogo  —  amplectimini  et  amate  stu- 
dia.  Non  misera  ac  calamitosa  haec  tempora,  non  sacrilegus 
quorundam  in  omnium  disciplinarum  exitium  conspirantium  vos 
conatus  deterreat  aut  dehortetur.  Cum  spiritu,  nescio  quo,  sese 
venditant.  Ate  illa  Homerica,  omnium  rerum  turbatrice,  agi- 
tantur.  Unicis  disciplinis  debemus,  quod  ceteris  praestamus 
animalibus,  et  si  quid  recte  inter  liomines  geritur,  bis  solis 
acceptum  ferre  par  est,  inter  quas  cum  legalis  prudentia  non 
postremum  locum  sibi  vindicet,  ab  optimis  quibusque  et  am- 
plectenda  est  et  conservanda.  Ecquid,  rogo,  salvi  esset  ea 
de  medio  sublata?  Quid  non  foris,  quid  non  domi,  quid 
non  ubique  timendum  ?  Non  iam  Respublicae  essent  sed  latro- 
cinia,  non  civilis  consuetudo  sed  temere  grassantium  mare  quod- 
dam,  non  societas  bumana  sed  obbrutescentium  lustra.  At: 
„iusto,  inquiunt  sancti  illi  viri  scilicet,  non  est  lex  posita 
[I  Timotb  1,  9],  tantum  abest  ut  Romanis  opus  sit."  Audio 
quidem.  Sed  ubinam  gentium  babitat?  Rara  avis  in  terris 
nigroque  simülima  cygno.  *)  Immo  ab  boc  cognomine  si 
modo  [quo]  inceperunt  pergant,  nemo  est  alienior  quam  bi 
qui  nibil  boc  dicto  frequentius  in  ore  babent  eiusque  rei  per- 
suasionem  sibi  falsissimo  induerunt.  Aut  migrent  ipsi  ex  in- 
genio  suo    et  buius    iusti  specimen  nobis  praebeant,   aut  Uto- 


die  Matrikel  (auf  der  Univers. -Bibliothek)  folgende  Worte  ein:  Anno 
a  Christo  servatore  nato  MDXXVI.  Kl.  Maus  Academiae  Basiliensis 
rector  designatus  est  Bonifacius  Amerbachius  1.  1.  doctor  ac  Ordinarius 
earundem  ex  publico  stipendio  professor.  Sub  quo,  quando  non  solum 
corporum,  multis  millibus  e  medio  sublatis,  sed  animorum  pestis,  plerisque 
sub  ementito  pietatis  praetextu,  optimarum  quarumcunque  disciplinarum 
emergentium  na.vo'Ki;&Qiav  machinantibus,  mirum  in  modum  grassabatur 
et  in  horas  crudelius  invalescebat,  non  nisi  sequentes  literario  ordini 
nomina  dederunt:  —  Es  folgen  bloss  zwei  Namen  Eingeschriebener.  Im 
Spätjahr  1526  folgt  ein  neuer  Rektor,  unter  ihm  sind  nur  drei  inscri- 
biert,  u.  s.  w.  —  Vischer,  Gesch.  d.  Univ.  Basel  S.    258. 

x)  luvenalis  VI,  552  f.   Erasmi  Adagia  414D. 


195 

piam  illam,  quae  nee  Christo  servatore  nostro  in  terris  agente 
uspiam  fuit,  nobis  indicent:  protinusque  concedemus  in  ea 
liumanis  legibus  nihil  necesse.  Quod  si  facere  non  possunt? 
ut  re  vera  nequeunt,  desinant  rei  Christianae  summam  in 
evertendo  omni  civili  statu  ponere,  cuius  conservandi  prae- 
scriptum  a  Jure  nostro  Civili  petendum  est,  tanta  prudentia 
cum  foris  tum  domi  rebus  publicis  privatisque  prospiciens,  ut 
hoc  abolito  Relligionis  ceterarumque  bonarum  rerum  ne  ve- 
stigia  quidem  sint  remansura.  — 

30. 

Bonifacius  Am  erb  ach  an  Johannes  Montan  us 
in  Avignon,  1.  Aug.  1527. 
D  IV  18,  113AB.  115A. 
Tausend  neue  Meinungen  in  Glaubenssachen.     Die  Priester  lassen  von 
ihrem  bösen  Wesen  nicht.    Daher  die  neuen  Irrtümer  des  Volkes  ihren 
Anlass    nahmen.     Durch    Nachgeben   im  Unhaltbaren    hätte    man    das 
Gute  retten  können.     Streit   aller   Parteien   unter   einander:    die  christ- 
liche   Liebe    aber    wird    versäumt.     Neue    Gebräuche    Ökolampads   im 
Abendmahl,   der  Taufe  u.  s.  w.    Lehren    der   Wiedertäufer,    Hubmeiers 
in  Mähren.     Bestrafung  der  Irrlehrer. 

(Erste  Hälfte  über  ein  juristisches  Thema.)  —  In  fidei 
negocio,  quando  quid  apud  nos  agatur  scire  cupis,  tanta  in  horas 
est  (j.sToqj.6p<p(OtfiCj  ut  iustis  voluminibus  opus  sit,  non  charta 
epistolari.  Quoties,  mi  frater,  eius  rei  mihi  in  mentem  venit, 
satis  [113  B]  mirari  non  possum,  quae  Ate  immo  quae  Pan- 
dora  nobis  hanc  omnium  calamitatum  sectarumque  pixidem 
aperuerit.  Ut  enim  grassans  pestis  passim  corpora  depopulatur, 
ita  nescio  quae  animorum  lues  invaluit,  in  [?]  hoc  violentior 
quod  de  salute  animarum  periclitamur.  Mille  morborum 
genera  olim  Plinius  esse  verissime  dixit;  *)  et  unicam  tantum 
sanitatem.  Hodie  his  mille  fidei  ac  opinionum  species  acces- 
serunt,  ut7  si  unquam,  hodie  verissimum  sit  illud  verbum: 
quot  capita  tot  opiniones.  Nee  tarnen  hac  calamitate  deterriti 
sacerdotes  nihil o  secius  suis  vieiis  ac  superstitionibus  tanquam 
ad   scopulos  Syrenaeos    adhaerent;    nee  minus    aleam    ludunt, 

!)  Nat.  List.  25,  23  misereri  sortis  human ae  subit  —  milia  mor- 
borum sino-ulis  mortalium   timenda. 
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non  infrequentior  scortatio,  non  minus  craebrae  sacerdotiorum 
vindictae  et,  ut  verbo  dieam,  flagiciosissimae  defamatissimae- 
que  vitae  homines  ne  pilo  quidem  facti  meliores,  immo  de 
vita  in  melius  commutanda  ne  sornniant  quidem,  tantum  abest 
ut  cogitent. 

Haec  cum  ita  se  habeant,  vides  nos  huius  miseriae  non 
modicam  partem  his  acceptam  ferre  debere.  Plebes  enim  cum 
passim  sacerdotum  vitam  profligatissimam  videat,  eo  delabitur 
ut    ex    illorum    moribus    etiam    antiquissimos     quosque    vitae 
puritate  ac  eruditione  praeclaros  aestimet.    Quid  quod  et  novi 
illi    rerum    humanarum   aXaaTopsc,    novi   praedicatores,    viciis 
sacerdotum,  plebi  non  incognitis,  tanquam  cuniculis  ad  ever- 
tendam  totius   rei  christianae    maiestatem  utuntur?     Quottus- 
quisque    ex  plebeis   in  Eucbaristia  verum    corpus  domini   non 
esse  persuaderi  potuisset,  nisi  eam  impietatem  vita  sacerdotum 
pessima    commendasset?    Quottusquisque   sanctissimis   conciliis 
antiquis   patribusque    fidem    non    adhibuisset,    nisi    nostrorum 
Pontificum,  Episcoporum  ac  Sacerdotum  vita  turpissima  haec 
in  suspicionem  traherentur?  Ne  plura:  si  Pontifices  et  Sacer- 
dotes  hoc  quod  audire  cupiunt  fuissent,    nempe  si   apti  electi 
ex  praescripto  antiquorum  vixissent,  his  calamitatibus  ac  mise- 
riis  non  exerceremur.  Verum  usque  adeo  indurati  sunt,  ut  ne 
latum  quidem  unguem  de   iure  suo  —  sed  quid  iure  ?   immo 
iniuria  recedere  velint.    Qua  pertinacia  quid  tandem  effecturi 
sint,  Roma  capta  l)  docet.  Si  quidem  Caesari  homines  cordati 
in  consiliis  non  desunt,  qui  rebus  christianis  bene    consultum 
volunt,  non  minus  novis  illis  sectis  iuxta  ac  sacerdotum  viciis 
infetisi  quam  purae  veraeque  religionis  amantes  atque  obser- 
vantes.     In   transactionibus  videmus  plerumque   in   lite  dubia 
utramque  partium  aliquid  de  suo  remittere:    sacerdotes,  cum 
totus  orbis    in  eorum    imposturas  tanquam  in    theatrum  spec- 
tator  immissus  sit,  cum  nihil  remittere  volunt,  vereor  ut  causa 
casuri  sint;  in  locum  eius  partem  saltem  sustentabilem  amica 
transactione  conservare  potuissent. 

Eodem    pertinaciae    morbo    (in   hoc    enim    convenerunt) 
novae    illae    sectae    apud   nos    cum  Pontificiis   laborant,    non 


»)  Am  6.  Mai  1527. 
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solum  cum  his  sed  et  inter  se  acTCovoov  7uoXs[jlov  gereutes: 
Pontificii  cum  Lutheranis,  Lutherus  cum  Sacramentariis  — 
hoc  est:  receptam  de  Ser\ratoris  corpore  sententiam  negantibus 
—  Sacramentarii  cum  Anabaptistis.  Dii  boni,  quantus  librorum 
in  dies  prodeuntium  cumulus !  quanta  conviciorum  Christum 
praetexentes  parum  Christiani  plaustra  adducunt,  ac  his  se 
mutuo  conspurcant  et  conculcant!  Non  deest  cuilibet  factioni 
sua  cohors,  altera  alteri  ita  exosa,  ut  prae  illis  apud  veteres 
Yatinianum !)  odium  nihil  fuisse  videatur.  Interea»  dum  ita 
inter  se  digladiantur,  totius  rei  Christianae  scopus  nempe 
charitas  negligitur.  „Nee  enim  invidet  nee  procax  est  nee 
quaerit  quae  sua  sunt,  sed  omnia  suffert,  omnia  credit  omnia 
sperat  omnia  sustinet."  2)  Nihil  tale  in  his  factionibus  [?]  in- 
venies,  omnibus  suum  —  sed  quid  suum?  immo  et  alienum 
afFectantibus  quaerentibusque;  non  cessat  usura,  non  impostura, 
ex  8ia^.sTpo'j  fraternam  charitatem  impugnantia. 

Immo  et  sub  evangelii  praetextu  sacrilegia  ac  scelera- 
tissima  quaeque  designantur.  Lutheri  dogma,  nisi  fallar,  tenes: 
inter  quae  multa  bona  esse  et  salutaria  nemo  bonus  negare 
potest.  Oecolampadius  cum  sua  factione,  quam  numerosam 
habet,  ultro  progressus  Eucharistiam  non  nisi  figuram  esse 
corporis  Christi  tradit.  Missam  tanquam  idololatriam  et  blas- 
phemiam  abominatur.  Imagines  sanetorum  e  templis  exeludit, 
modum  initiandi  matrimonii  baptizandorumque  puerorum  pro- 
prium habet,  non  solum  in  hoc  quod  omnia  germanice  pera- 
guntur  sed  etiam  in  ceteris  a  solemnitatibus  hactenus  obser- 
vatis  discrepantem.  Plebs  eoclem  authore  [S.  115]  in  templis 
suis  psalmos,  hosque  in  germanicam  linguam  Arersos;  ululat. 3) 
Hucusque  nos  progressos  esse  non  satis  erat.  Supervenit  vana 
Plutonis  progenies,  Anabaptistarum,  cuius  prima  documenta 
fuerant  infantes  non  esse  baptisandos,  quandoquidem  a  Christo 
dictum  sit  eum  qui  crediderit  et  baptisatus  fuerit  salyum  fore7 


*)  Über     diesen    sprichwörtlichen     Ausdruck    s.    Erasmi    Adagia 
S.   481  D. 

2)  I  Corinth.  13,  4  ff. 

3)  Der  Tauf-  und  Abendmahlritus,  der  von  Ökolompad  seit  Sept. 
und   Okt.  1525  eingeführt  war  {Herzog,  I  340  ff.)    wurde  von  ihm  auch 
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nee  fidem  parentum  sufficere;  item:  apud  Christianos  omnia 
esse  communicanda,  non  esse  iusiurandum  etiam  in  causis. 
publicis,  quia  dictum  sit  a  Christo:  sint  verba  vestra  est  est, 
non  non.  Praeterea  inter  Christianos  non  ferendum  magistra- 
tum.  Item  diabolos  tandem  salvos  fore,  cum  multis  id  genus 
similibus  quae  me  praetereunt,  evangelicam  veritatem  ex 
professo  impugnantibus.  Audio  nunc  quosdam  Christum  non 
amplius  adorare  sed  solum  patrem,  quosdam  vero  donum  pro- 
phetiae  sibi  venditare  et  parum  baptismo  tribuere. ])  Inventus 
est  et  nuper  quidam  ex  eadem  fece  doctor  theologus  nomine 
Balthasar,  quem  infra  scriptas  blasphemias  (apud  Marcomannos 
quos  hodie  Moravos  appellamus)  disputare  voluisse  ferunt : 
Quod  Evangelium  non  sit  praedicandum  in  Ecclesiis  publice 
sed  non  nisi  in  aures  et  in  domibus  privatis.  Item:  Christum 


gedruckt  herausgegeben  (im  Jahr  1526,  s.  S.  164,  not.  1,  Ende).  Was 
seinen  hier  erwähnten  Abscheu  vor  der  Alesse  betrifft,  so  scheint  die 
Stelle  Bezug  zu  nehmen  auf  den  Austausch  von  gegnerischen  Schriften, 
den  der  Rat  durch  seine  Aufforderang  vom  16.  Mai  1527  veranlasste : 
die  Gründe  für  und  wider  die  Messe  schriftlich  einzugeben.  Die 
Schrift  Ökolampads:  »Ein  christliche  und  ernstlich  Antwort  der  Pre- 
diger des  Evangeliums  zu  Basel.  Warumb  sy  die  Mess  einen  Greuel 
gescholten  habind«  u.  s.  w.  muss  nach  Herzog  II  51  schon  im  Juni 
eingegeben  worden  sein,  wurde  aber  erst  Ende  August  vom  Rat  ver- 
lesen. Der  Druck:  Basl.  Univ.-Bibl.  F.  P.  IX  19 c  ist  ohne  Datum. 
Wenn  auch  der  Druck  Amerbach  noch  nicht  vorgelegen  hat,  so  kann 
ihm  doch  der  Inhalt  wohl  bekannt  geworden  sein.  Eine  Abschrift 
von  Ökolampads  Schrift,  sowie  von  Ambrosius  Pelargus"*  Gegenschrift 
—  die  Herzog  nicht  kennt  S.  47.  —  finde  ich  im  Staatsarchiv,  hintere 
Kanzlei  Z.  4  S.  92—109  und  110 — 127.  —  Über  den  Psalmengesang,  der 
an  Ostern  1526  vorübergehend,  dann  aber  im  August  dieses  Jahres 
bleibend  seinen  Anfang  nahm:  Riggenbach,  Beitr.  IX  340  ff.  cf.  X  365; 
Basler  Chron    I  411. 

*)  Wiedertäufer:  Das  frühere  Gespräch  Ökolampad's  mit  den 
Wiedertäufern,  im  August  1525,  bezog  sich  nur  auf  die  Kindertaufe: 
Herzog  I  307  ff.  Die  Verhandlungen  mit  Karlin  vor  Rat,  30.  Juni, 
auch  auf  Obrigkeit  und  Eid:  Herzog  II  81.  Über  andere  Lehren  der 
Wiedertäufer,  wie  Gütergemeinschaft,  Bekehrung  der  Teufel  u.  a.  siehe 
z.  B.  das  Mandat  von  Zürich,  Bern  und  St.  Gallen,  Sept.  1527:  Möri- 
kofer,  Zwingli  II,  74.  Allgemeines  über  die  Lehren  der  Wiedertäufer 
und  ihre  Bestrafung  in  katholischen  Ländern  s.  Ranke  III  S.  361 
bis  370. 
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Jesuin  esse  conceptum  in  peccato  originali.  Item :  Beatam  Vir- 
ginem  non  esse  ^sotoxov,  hoc  est  matrem  Dei,  sed  Christi 
tantum.  Item:  Jesum  Christum  non  esse  Deum  sed  prophe- 
tam  tantum  cui  eloquia  dei  sint  credita.  Item :  Christum 
Jesum  non  satisfecisse  pro  peccatis  totius  mundi.  Item:  nullam 
potestatem  vel  magistratum  esse  debere  circa  Christianos. 
Item:  extremum  diem  post  duos  annos  futurum.  Item:  quod 
angeli  cum  Christo  sint  incarnati.  Hie  suae  improbitatis  ultimo 
supplicio  adfectus  poenas  dedit.  *) 

Sed,  inquies,  an  ita  cuivis  quidquid  velit  somniare  licet? 
Vereor,  mi  Joannes,  ut  Germaniae  libertas  in  licentiam  versa 
sit.  Hoc  constat,  in  terris  imperatori  immediate,  ut  vocant, 
subiectis  severissime  animadverti  in  eos  qui  palam  deprehensi 
fuerint:  pars  capite  deminuitur,  pars  exuritur,  pars  aliis  ultimi 
supplicii  generibus  adficitur.  Sunt  deinde  civitates  in  quibus 
impune  unius  aut  alterius  factionem  sequi  liceat.  Dominus 
illuminet  vultum  suum  super  nos  ac  misereatur  nostri.  Eras- 
mus'  Thätigkeit:  er  hat  vor  kurzem  Chrysostomus  und  Atha- 
nasius  in  Übersetzung  herausgegeben  u.  s.  w.,  bald  werden 
wir  auch  den  Origenes  lateinisch  reden  hören. 2)  Er  scheint 
mir  die  einzige  Stütze  der  Christen,  der  wie  Hercules  mit 
seinen  Schultern   den  Himmel  trägt  u.  s.  w. 

Basileae,  Cal.  Augusti  anno  MDXXVIL 


a)  Balthasar  Hubmeier,  s.  S.  166.  Über  ihn  s.  Herzogs  Real- 
eneykiopädie:  Hubmeier  ist  seit  Juni  1526  in  Mähren,  wo  er  ver- 
schiedene Büchlein  gegen  Zwingli  und  Ökolanipad  veröffentlicht  gegen 
die  Kindertaufe,  aber  auch  einen  grossen  Zulauf  und  Anhang  an  seine 
Lehren  hervorruft.  Über  die  von  Amerbach  genannten  Sätze  sollte  er 
zu  Nikolsburg  disputiert  haben;  doch  gab  er  dagegen  seine  »Zwölf 
Artikel  des  christlichen  Glaubens«  1527  heraus.  Noch  in  diesem  Jahre 
wurde  er  samt  seinem  Weibe  gefangen  nach  Wien  abgeführt  und  dort 
am  10.  März  1528  verbrannt!  Es  war  aber  schon  früher  das  Gerücht 
verbreitet,  dass  dies  geschehen  sei;  denn  Ökolampad  schreibt  am 
18.  Aug.  1527  an  Zwingli:  fama  est  combustum  Balthasaren!:  Zwingli 
opp.  VIII  S.  85. 

2)  Stockm.  und  Reber  113,  242  (Frohen  1527);  114,  256 
(Frohen    1527). 
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31. 


Bonifacius   Amerbach   an    [Johannes  a  Lasco]1) 

[Aug.   1527].  2) 

D  N  8,  90. 
Streit  aller  Parteien.     Der  Schwärmer  Cellarius,  von  Capito  empfohlen. 

Habmeiers  Sätze. 

—  —  De  rebus  (xermaniae  nostrae  nescio  quid  scriben- 
dum  sit.  Ne  longum  faciam,  Hesiodicam  illam  Pandoram 
rediisse  et  omnium  calamitatum  dissensionumque  pyxidem 
aperuise  credo.  Prius  Luthero  cum  Papistis,  ita  enim  apellant, 
non  conveniebat,  nunc  nee  cum  Oecolampadianis  nee  rursus 
Oecolampadio  cum  Anabaptistis.  "AgtcovSo?  7c6Xsfj.o£  est  ac  se 
in  Christi,  ut  inquiunt,  negocio  odiosissimis  libellis  et  nihil 
minus  quam  Christum  spirantibus  discerpunt.  Non  adhuc  satis 
opinionum  erat,  ut  est  grata  novitas,  nisi  et  novus  quidam 
prodiisset  Marti  nus  Cellarius,  qui  inter  ceteras  suas  reve- 
lationes  —  tarn  enim  nescio  cui  familiaris  est  —  de  baptismo 
quaedam  in  vulgus  emisisset  paradoxa  non  solum  papistis  sed 
et  omnium  aliorum  doctrinis  adversantia.  Hunc  magnus  ille 
scilicet  Capito  sequitur  xaXivoScjv  ac  hominem  a  Deo  missum 
esse  ut  ^soicvsuarov  nihil  eorum  quae  in  celis  peraguntur  latere 
.  .  .  .  certis  pronuncians  [?].  Dignum  patella  operculum ! 3) 
Nisi  me  mea  simplicitas  fallit,  eo  orane  tendit,  ut?  dum  pro 
se  quisque  quod  somniarint  tanquam  sacrosanetum  exosculan- 
tur  ac  mordicus  retinent,    totum  Christi  regnum  in  stabulum 


J)  Amerbach  tituliert  ihn  hier:  »generosissime  Patrone«,  am 
Schluss:  »bene  vale,  clarissime  Comes,  patrone«.  Anderswo  lautet  die 
Adresse  (D  IV  18,  99):  »Iniaginum  ac  omnium  virtutum  splendore 
Clariss.     Generosissimoque  domino  Ioanni  a  Lasko  Baroni  Polono.« 

2)  Dass  der  Brief  mit  dem  vorigen  ganz  gleichzeitig  ist,  zeigt 
die  Vergleichung  des  Inhaltes  und  der  Wendungen,  wie  »Pandora«  am 
Anfang;  die  Sätze  Hubmeiers  am  Schluss. 

3)  Martin  Cellarius  od.  Borrhaus  s.  Hagetibach  in  Herzogs  Real- 
encyklop.  Thommen,  Gesch.  d.  Univ.  Basel  S.  108.  Eine  Zeit  lang  in 
Gesellschaft  der  Zwickauer  Propheten,  später  Prof.  der  Theologie  in 
Basel.  Seine  Schrift:  de  operibus  dei,  Argentorati  1527,  dazu  ein 
empfehlendes  Vorwort  von  Capito,  dat.  18.  Juli  1527:  Panzer  VI  114, 
769.  Basl.  Univ.  Bibl.  F.  0.  VIII  14a.  Capito  hatte  früher  die  Wieder- 
täufer bekämpft,  hier  hat  er  sich  von  einem  solchen  einnehmen  lassen. 
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conversum  iri  [sie!].  Eius  rei  pulchra  apud  nos  sunt  praelu- 
dia,  et  speeimen  Baltasar  praebuit,  olim  Waldshudi  nunc 
apud  Marcomannos  concionator,  cuius  impium  hoc  quoque 
dogma  in  literas  relatum  est :  Christum  non  verum  Deum  esse, 
sed  prophetam  Domini  cui  eloquia  dei  credita  fuerint.  0  eoe- 
lum  o  terra !     En  comoediae ! 

32  A. 

Bonifacius    Amerbach    an    Ulrich    Zasius 
[August   1527].  i) 

D   IV    18,    118  (schlecht    geschrieben,    mehrfacher    Anfang,    viel 

Gestrichenes). 
Einleitendes.  An  die  in  Freibnrg  durch  Schmotzer's  Entfer- 
nung freigewordene  Professur  für  Institutionen  hat  Amerbach  eine 
Anfrage  erhalten  (Riegger  S.  172  f.)  Von  Zasius  dringend  zum  Kommen 
gemahnt,  hat  er  zuerst  zugesagt. 2)  Seine  Bedingungen  sind  vom 
Konvent  der  Freiburger  Universität  zwar  angenommen,  die  Lektur  der 
Institutionen  wird  ihm  für  60  ü.  jährlich  übertragen,  dabei  aber 
die  Übernahme  der  Pflichten  eines  Stadtkonsulenten  und  der  Antritt 
in  einem  Monat  verlangt  (Brief  von  Zasius  14.  Aug.  Riegger  S.  171). 
Hierauf  nun  Amerbachs  folgende  Absage  welche  dem  Zasius  am  20.  Aug. 
in  der  akad.  Senatssitzung  vorliegt  (Riegger  S.  176). 

Proiitendi  apud  vos  conditionem  me  non  aspernari  proxi- 
mis  meis  litteris  signifieavi,  Zasi  clarissime.  —  Unter  anderm 
wäre  mir  verlockend  der  Umgang  mit  Dir  u.  s.  w.    Aber  ich 


1)  Mit  dieser  Datierung  stimmt  die  im  Briefe  erwähnte  Angabe 
von  Publikationen  des  Erasmus  bei  Froben:  Hyperaspistae  sec.  pars 
contra  Lutherum,  Ambrosii  opera  omnia,  Chrysostomi  interpretatio  in 
epist.  ad  Galatas:  Panzer  VI  259,  661;  VI  259,  657  mense  Augusto 
(Ambrosii  opp.  omnia);  VI  259,  659  (ohne   Monat),    alles  im  Jahr  1527. 

2)  Den  Anlass,  nämlich  Schmotzers  Wahl  zum  Regierungsrat  in 
Ensisheim  (1525)  und  seinen  erst  zwei  Jahre  später  definitiven  Rück- 
tritt von  der  Professur  berichtet  Schreiber,  Gesch.  d.  Univ.  Freib.  II 
322 — 324.  —  Der  undatierte  Brief  des  Zasius,  bei  Riegger  S.  172  f. 
sagt:  ne  conditionem  oblatam  deneges,  non  solum  consulo  sed  hortor 
quoque,  quin  et  urgeo  u.  s.  w.  Nun  hat  Amerbach  offenbar  seine  Be- 
dingungen gestellt:  19  Cal.  Sept.  1527  (S.  171)  sagt  Zasius:  quod  au- 
tem  ad  lecturam  attinet,  literas  dominis  regentibus  ostendi  u.  s.  w. 
placet  dominis   patribus  propositum  t  uum,   qui  te    amant   tibique   volunt, 

quod  iuventam  tuam    suo  tot  annis  studio  foverunt.  Lectura  institutio- 
num  tibi  destinatur  u.  s.  w.  Vgl.  auch  S.  173  f.  bei  Riegger. 
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kann  es  nicht  thun  ohne  „magna  rerum  mearum  iactura" 
und  —  was  mir  wichtiger  —  ohne  „non  modico  existimationis 
meae  detrimento".  Ich  bin  von  den  Baslern  angestellt  je  auf 
ein  Jahr,  mit  halbjähriger  Aufkündigungsfrist  an  den  Rath. 
Nun  war  der  Anfang  meines  neuen  Anstellungsjahres  am 
vergangenen  ersten  Mai:  wenn  ich  also  nicht  wortbrüchig 
scheinen  will,  so  muss  ich  noch  dies  ganze  Jahr  ausdienen 
und  ein  halbes  Jahr  vor  meinem  Weggang  aufkünden.  „Cogita 
nunc,  mi  Zasi,  quam  parum  nie  deceat  pactis  non  stare ;  co- 
gita  quam  periculosum  sit  magistratum  offendere,  cuius  favore 
mihi  opus  est.  Tametsi  enim  maior  bonorum  meorum  pars 
peregre  sit  in  censibus :  quod  tarnen  Basileae  est  non  contem- 
nendum  est,  quandoquidem  summam  duorum  millium  et  quin- 
gentorum  excedit.  Cogita  tempora  rerum,  cogita  mores 
huius  seculi  hominum,  cogita  quam  ex  minima  saepe  re  et 
nihilo  occasiones  perdendi  aliquem  vel  bona  intercludendi  cap- 
tentur,  cogita  quam  quidam  minimo  irritentur.  Ex  his,  clara 
qua  es  .  .  .  prudentia,    non  minus    perspicaciter  colliges  .  .  . 

32  B. 

Bonifacius    Amerbach  an    Hieronymus  Lopis 

[Ende  1527).») 

D  IV  18,  60. 

Mahnung   zur  Heirat.      Über    das    Cölibat    der    Priester    und    Mönche. 

Die  Ehe. 

Dank  für  die  Gratulation  zur  Verlobung  und  Verhei- 
ratung Amerbachs.  Von  dem  Freund  aufgefordert,  rät  Amer- 
bach auch  ihm  zur  Verehlichung  und  legt  ihm  eine  Abhandlung 
über  die  Ehe  vor.  Männliches  und  Weibliches  in  der  Natur: 
Sonne  und  Erde  erzeugen  Wachstum  der  Pflanzen  (Plinius). 
Das  Natürliche  ist,  nach  Cicero,  etwas  Ewiges,  darum  der  ratio 
nicht  zuwider.  Natürlicher  Trieb  des  Mannes  zur  Frau.  Aristo- 


')  Der  Brief  ist  die  Antwort  auf  Lopis'  Schreiben  vom  13.  Nov. 
1527.  G  II  20.  236.  Dieser  erwiderte  zwar  ausweichend,  er  habe  nicht 
die  Natur  dazu,  zählte  alle  Sorgen  und  Nöten  der  Ehe  auf:  G  II  20, 
237,  entschloss  sich  aber  später  doch  zur  Ehe:  a.  a.  0.  248  (Mai  1533) 
und  scheint  darin  glücklich  gewesen  zu  sein. 
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teles  sagt,  der  homo  politicus  müsse  eine  Frau  heiraten.  Andere 
Zeugnisse  der  Alten.  Christliche  Zeugnisse.  Ausführlich  wird 
das  Wort  Christi  Matth.  XIX.  12  besprochen  (xai  sfalv  suvoOx,ot.r 
oitivss  suvou^töav  saurou^  ota  ttjv  ßaaiX&iav  tov  oupavwv).  Aber 
wie  viele  solche  gibt  es?  An  sacerdotes  hoc  faciunt  ?  sed 
Uli  plerumque  non  Christi  amore,  sed  opimi  sacerdotii  spe 
illecti  sibi  ipsis  spurcissimum  celibatum  indicunt,  quo  nihil  in 
terris  est  foedius  aut  detestabilius.  Quod,  rogo,  genus  homi- 
num  hodie  pluribus  fornicationum,  adulteriorum  et,,  ne  quid 
aliud  dicam,  viciis  est  magis  inquinatum?  An  vero  monachos- 
tales  putes?  sed  longe  falleris.  Ut  enim  aliquot  ex  his  bonos- 
reperiri  negare  nolo,  ita  maiorem  partem  8i£  5ta  toxcwv  a 
tuo  illo  Christiano  celibatu  abesse  non  est  cur  pronunciare 
dubitem. 

Nee  certe  protinus,  quod  in  speciem  sanetum  videtur, 
sanetum  est,  et  plerumque  nulla  in  re  citius  fallimur  quam 
quod  speciem  probitatis  ementitur.  Plures  certe  ex  his  vel 
ob  famem  vel  ....  natura  melancholici  ad  hoc  vitae  genus 
sese  accingunt  et,  quia  Christi  amore  virginitatem  promittunt, 
tum  etiam  servant.  Certe  castrare  hi  demum  se  possunt, 
quibus  hoc  divinitus  datum  est,  non  qui  ob  quaestum  sacer- 
dotiorum  ....  aut  inanis  famae  titillationem  aut  esuriem 
nonnunquam  in  celibatum  sese  addieunt  facti  sacerdotes  vel 
monachi,  in  quo  nihil  minus  quam  Christi  celibatus  relucet.. 
Tolle,  rogo,  quaestum,  tolle  famem  desperationem  et  melan- 
choliam,  tolle  inanem  gloriam :  et  quotusquisque  ex  his  celebs 
vivet?  Nonne  quae  celibatum  dieimus,  ibi,  cum  domos  ex- 
cutis,  omnia  scortis  plena  sunt? 

Porro,  quid  hoc  a  Christo  dictum  nobis  obijcias,  quasi 
vero  non  ostenderit,  hoc  paucis  concessum,  cum  inquit  non 
nisi  qui  capere  possint  [ö  6i)vajj.svo^  ^wpsiv,  ^(opeiTw]  huius  adex- 
acti  [?]  corporis  se  authore  esse?  An  deus  naturae  bellum 
indixit?  An  matrimonium,  quod  in  paradiso  instituit  ac  dein 
etiam  suorum  miraculorum  primieiis  in  Cana  Gallileae  coho- 
nestavit,  hac  voce  tollere  voluit?  Er  sagt:  ein  Mensch  wird 
Vater  und  Mutter  verlassen  und  seinem  Weibe  anhangen. 
Wo  hört  man,  dass  einer  die  Eltern  verlasse  und  Priester 
oder  Mönch  wird?  Weder  im  alten  noch  im  neuen  Testament 


204 

ist  verboten,  dass  ein  Priester  ein  Weib  habe :  et  praestaret 
fortassis  hodie  coniugatos  esse  quam  bis  libidinum  generibus 
inquinari.  Einwand:  man  müsse  sieb  verleugnen.  Antwort: 
Als  ob  die  Priester  und  Mönche  das  Kreuz  trügen,  sie  die 
im  Nichtsthun  leben !  Das  Kreuz  können  wir  am  besten  gerade 
in  der  Ehe  tragen.  Sie  ist  eine  Einsetzung  Gottes,  das 
Mönchtum  und  Priestercölibat  eine  Einrichtung  der  Men- 
schen. Jungfräulichkeit  hat  hohen  Wert,  aber  nur  wenn 
sie  um  Christi  willen  gesucht  wird;  nur  Er  kann  sie  geben, 
nicht  wir.  Nur  Wenigen  wird  diese  Gabe  zu  theil,  darum  ge- 
bietet Paulus,  es  solle  jeder  sein  Weib  haben  [I.  Cor.  7,  2]. 
—  Nun  folgt  noch  ein  Preis  des  Ehestandes. 

33. 

Ulrich    Zasius    an    Bonifacius    Amerbach, 

5.  Februar  1528. 

Basler  Kirchenarchiv   K  A  C  V  la  (Konvolut);  Riegger  S.  184.  185  hat 

diese  Stelle  des  Briefes  übergangen  (wie  auch  anderes). 
"Warnung   vor   Okolampad,    Sorge   für    das   Seelenheil.   Schrift   des  Au- 
gustinus Alarms  über  die  Messe. 

—  —  Caeterum  fac  te  eures ,  salutem  animae  non 
negligas !  a  pestilentissimo  Sathan-Ecolampadio  abhorreto ! 
Augustinum  Marium  apostolum  et  vestrum  et  meum  colito, 
uetor!  Sint  sane  omnia  tibi  ad  nutum:  ea  tarnen  in  primis 
curanda  sunt  quae  nos  deo  conciliant.  Libellum  dicti  rever- 
endi  patris  suffraganei1)  continenti  nocte  legi,  ex  quo  mire 
sum  aedificatus,  habet  suam  energiam  apostolus,  quod  plane 
ex  eo  libello,  quamvis  non  eloquenti,  deprehendi.  Yale  et  nie 
ei  commenda ;  tuam  honestissimam  coniugem 2)  salvam  ex 
animo  cupio 


i)  Über  Alarms,  Weihbisehof  von  Freisingen,  und  seine  Thätig- 
keit  in  Basel,  wo  er  bleibend  vom  Jahr  152G  bis  zu  Anfang  1529 
weilte,  s.  Herzog,  Okolampad  I  34G  ff.  II  134.  Seine  Schrift  über  die 
Messe  infolge  der  Aufforderung  des  Rates  (und  die  Gegenschrift  Oko- 
lampads):  ebenda  II  44 — 47. 

2)  Amerbach  war  seit  Febr.  1527  verheiratet  mit  Alartha  Fuchs, 
der  Tochter  eines  reichen  Kaufmanns  in  Neuenburg  am  Rhein:  Fechter 
Beitr.  II  229.  Genaueres  meine  Erzählung  S.  50  f. 
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Nachschrift:    Fac7  cum  scribis,  litteras  non  ita  more-- 
graeco  implectas  —  ich  muss  oft  errathen,  statt  zu  lesen. 
Ex  Friburgo,  die  divae  Agathae  anno  XXVIII. 

34  A. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat  [April  1528]. !) 

D  IV  18,  74  B. 

Klage  über  das  Treiben  der  Sehwärmer.  Religionsspaltungen.  Ökolam- 

pad  gilt    bei    uns    mehr    als    Luther.     Die    neue    Partei    geht  nur   aut 

Fleischlichkeit  aus.  Ökolampads  Verheiratung.     Bisherige  Haltung  des 

Rates.     Entschluss  zur  ruhigen  Fassung. 

Calamitatum  ttjv  'IXia5a  quam  tuis  ad  me  literis  per- 
scripsisti,  iureconsultorum  decus  Alciate,  tuli  ut  debui  mole- 
stissime 2)  u.  s.  w.  Doch  freute  ich  mich  über  deine  philo- 
sophische Standhaftigkeit,  worin  du  mir  Vorbild  bist.  Unser 
Unglück  ist  aber  darum  ein  grösseres ,  weil  es  nicht  nur  die 
äussern  Güter,  sondern  auch  die  Seelen  schädigt.  Non  ignoras 
quibus  ....  opinionibus  immo  dissensionibus  premamur  ita  in 

dies  gliscentibus,    ut  nullo  Mercurio  sed  non  nisi 

COinponi  possint  [dies  gestrichen,  dafür  am  Rand  Unleserliches].  Pro 
unico  Luthero,  non  admodum  malo  viro  et  sese  nunc  optime 
gerente,  quae  (malum !)  monstra  quae  portenta  accepimus, 
auxoTa  tou  IIXoutovo;;  YSvviq[j.aTra,  quorum  fraudes  imposturas 
ementitam  sanctimoniam  et  omnia  ea  quae  abhinc  triennium 
facta  sunt  si  recensere  pergam,  iusto  volumine  non  complec- 
tar?  tan  tum  abest  ut  epistolaris  capiat  brevitas.  Nullibi  non 
apud  hos  obviam  est  Evangelii  nomen,  a  quo  tarnen  /actis 
hie,  oia  Tiacwv  3)  absunt  publicae  quietis  turbatores  ac  omnium 


*)  Die    Erwähnung    von    Ökolampads    »nuper«   vollzogener   Ver- 
heiratung ergibt  eine  annähernde  Datierung.    Der  Anfang  von  Nr.  34  B 
scheint  auf  diesen  Brief   zurückzuweisen.  —  Der  Anfang  rekapituliert, 
teilweise   in   gleichen    Wendungen,    die    Schilderungen   früherer   Briefe,, 
namentl.  von  Nr.  30;  auch  22. 

2)  Alciat    war  mehrere    Jahre    in    seiner  Vaterstadt   Mailand  ge- 
wesen.    Über  die  Kriegszustände  daselbst:  Ranke  III  S.  22. 

3)  Über  diese  von  den  Musikern  entlehnte  sprichwörtliche  Redens- 
art, die  so  viel  heisst  als,  »himmelweit  verschieden«  hat  Erasmus  Adagia. 
S.  94  F.  einen  langen  Exkurs. 
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rerum  humanarum  dXaGTOps^,  omni  genere  luxus  perditissimi 
nebulones.  Ne  plura,  eius  fabulae  qua  sx  t%  rsp[j.av(a£  tvjv 
Mavfav  faciunt  qualisnam  catastrophe  futura  sit,  ex  protasi 
coniicias  licebit,  quae  supra  centum  milia  rusticorum,  hör  um 
instinctu  tumultuantium,  una  aestate  de  medio  sustulit.  Nee 
tarnen  in  dies,  ut  est  feeunda  insania,  opinandi  modus  nee 
■finis ;  quot  capitum  numerus  totidem  opinionum  millia ;  et  quos 
vel  communis  factio  vel  nexus  sanguinis  vel  idem  lectus  con- 
iungere  debebat,  nunc  opinionum  in  fide  dissensio  separat, 
Yatinianum  aut  si  quod  capitalius  esse  potest  odium  inter 
jios  serens.1)  Apud  nos  sane  oaTrsp  Msyapswv  Lutheri  nulla 
ratio  habetur,  iamdudum  ordini  Pontificiorum  adscripti  2)?  sed 
bona  plebis  pars  Oecolampadio,  quo  duetore  utitur,  adhaerens. 
Alienam  a  veteri  doctrinam  video,  mores  a  veteribus  malis 
difFerentes  non  item:  immo  nunquam  maior  luxus  indulgentia, 
nunquam  impostura  frequentior,  nunquam  contemptus  divini 
et  humani  magistratus  maior.  Anne  novae  doctrinae  aeeeptum 
ferre  debeamus,  alii  iudicent. 

Ego  sane  alium  in  de  fruetum  suboriri  ex  omnibus  eius 
factionis  hominibus  non  video  quam  quod  reiectis  omnibus 
virtutibus  civiiibus  summam  religionis  in  esu  carnium  ac  re 
venerea  ponunt,  omnibus  omnium  ordinum  viris  sine  delectu, 
neglecta  voti  relligione,  uxores  ducendi  data  facultate.  Quae 
imica  res  mulierculis  haue  factionem  unice  commendat  ad 
hoc  genus  commercii  marum  propensis.  Duxit  nuper  Oeco- 
lampadius  uxorem:  nuptiae  vel  Heraclito,  si  viveret,  ays/vaaTw 


')  Gegenüber  den  Spiritualisten  und  Erregern  des  Bauernkrieges 
—  worüber  gleiche  Äusserungen  in  Nr.  21  —  und  dem  verwirrenden 
Widerstreit  der  Meinungen  —  hierüber  s.  in  Nr.  30  —  denkt  Amerb. 
wohl  an  Luthers  Schriften  gegen  die  himmlischen  Propheten  und 
gegen  die  Bauern;  dann  auch  an  seine  Tlnitigkeit  für  bessere  Schulen. 

2)  Das  geschah  infolge  des  unseligen  Abendmahlsstreites;  s.  z.  B. 
in  Ökolampads  Schrift  vom  Jahr  1526  (»billige  Antwort  auf  Dr.  Mart. 
Luthers  Bericht  des  Sakraments  halb«),  s.  die  Stelle  bei  Herzog  I  112. 
Sonst  war  Ökolampad  viel  schonender  gegen  den  schonungslosen  Luther 
als  ZwingU,  über  dessen  Streitschriften :  Mörikofer,  bes.  II  S.  215  ff.  — 
Das  Citat  ist  ohne  Zweifel  hergenommen  aus  Erasmi  Adagia  437.  438 
Nr.  79.  Es  stammt  aus  einem  Orakel  der  Pythia,  s.  Fritzsche  zu 
Theoer.  XIV  49. 
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risum  extorsissent.  Vir  provecta  admodum  aetate,  tremulo 
capite,  ad  hoc  corpore  ita  macilento  et  exhausto,  ut  vivum 
cadaver  non  inepte  apellaveris.  Duxit  autem  plus  minus  vi- 
ginti  annos  natam,  elegantem  admodum  et  succulentam  femi- 
nam.  0  Evangelium,  o  nuptias!  Plures  in  hoc  facto  mona- 
chos  et  sacerdotes  7cpo8pd[j.ou?  habuit,  praeterea  quoque  exem- 
plo  erit  idem  secuturis  ac,  pro  gloria  Christi  scilicet,  xXivo- 
TuaXvjv  strenue  obituris.1) 

Haetenus  summa  prudentia  magistratus,  si  qui  instabant 
tumultus  sedati  sunt,  et  liberum  etiamnum  remanet  vel  ve- 
terem  Ecclesiae  ritum  vel  Oecolampadii  exemplum  sequi 2) : 
in  hoc  certe  Tigurinis  ac  Bernensibus  superiores   sumus  quod 


!)  Über  das  hässliche  Wort  s.  Sueton  Domit.  cp.  22.  Selten 
äussert  sich  Amerbach  so  höhnisch  und,  was  besonders  Ökolampad 
angeht,  so  ungerecht.  Zur  richtigen  Auffassung  der  Sache  setze  ich 
das  mir  Bekannte  hieher.  Ökolampad  schreibt  am  22.  März  1528  in 
einem  Briefe  an  Farel  so:  (Oec.  et  Zwinglii  epistolae,  Bas.  1536  fol. 
S.  184  B):  Porro,  si  ignoras,  notum  tibi  esto:  dominum  mihi  pro  de- 
functa  matre  [sie  starb  etwa  am  3.  Febr.  1528]  sororem  uxorem  de- 
disse,  satis  Christianam,  pauperem  quidem  sed  honesto  loco  natam 
viduamque  et  expertain  crucem  aliquot  annis.  Quam  vellem  equidem 
natu  majorem,  sed  nihil  iuvenilis  petulantiae  haetenus  in  ea  apparuit. 
Tu  ora  dominum  ut  felix  ac  diuturnum  sit  coniugium.  —  Weiteres  er- 
zählt Herzog  II  S.  71  ff.  Wibr andis  Keller,  geborene  Rosenblatt  wurde 
nachher  noch  die  Gemahlin  von  zwei  reformatorischen  Männern,  zuerst 
(1532)  von  Capito,  dann  (1542)  von  Butzer.  —  Ökolampad,  i.  J.  1482  ge- 
boren, war  also  zur  Zeit  seiner  Verheiratung  45  Jahre  alt.  Die  Hoch- 
zeit muss  nach  Herminjard's  Berechnung  (corresp.  des  reform.  II  Nr.  226) 
zwischen  den  12.  und  15.  März  gefallen  sein.  —  Auf  Amerbachs  Auf- 
fassung wird  Erasmus  nicht  ohne  Einfluss  gewesen  sein,  der  am 
21.  März  schrieb:  Nuper  Oecol.  duxit  uxorem,  puellam  non  inelegantem. 
Vult,  opinor,  affligere  carnem.  Quidam  appellant  Lutheranam  tragoe- 
diam,  mihi  videtur  esse  comoedia,  semper  enim  in  nuptias  exeunt 
tumultus. 

2)  Hiemit  ist  die  Haltung  des  Rates  im  Verlauf  des  Jahres  1527 
gemeint:  Mandat  vom  23.  Sept.  über  Freigebung  der  Messe,  Ratsbeschluss 
vom  21.  Oktober  wegen  Religionsfreiheit  der  Ratsglieder  und,  nach 
jener  ersten  Versammlung  von  400  Evangelischen  zu  den  Augustinern 
(22.  Okt.)  das  Mandat  auf  alle  Zünfte  vom  27.  Okt.,  welches  Glaubens- 
freiheit für  alle  gebot  und  weitere  Zusammenrottungen  verbot:  Ochs  V 
587—592;  Basl.  Chron.  I  S.  55-56;  Herzog,  Ökol.  II  55.  Endlich  am 
Ende  des  Jahres:   die  Mahlzeiten   auf   den  Zünften   zu  Ehren  der  Pre- 
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abrogatis  omnium  veterum  institutis  novam  verbis  Evangelii 
professionern.  meditantur,  regnum  Dei  inprimis  quaerentes, 
hoc  est,  ut  quidam  non  infacete  interpretatur,  securi  legis 
Juliae  bona  Ecclesiarum  ac  sacerdotum  ac  monasteriorum  com- 
pilantes.1) 

Sed  quid  te  his  moror,  mi  Alciate,  nisi  quod  tuis  cala- 
mitatibus  recensendis  mihi  quoque  non  solum  nostras  obiter  at- 
tingendi  occasionem  praebuisti,  sed  et  ad  omnia  haec  ferenda 
animosiorem  reddidisti.  Feram  certe  aequiore  animo,  tuo 
exemplo  non  culpabo  quicquid  evenerit.  In  tanta  rerum  ac 
opinionum  varietate  quorum  vitam  ac  mores  fugiam  scio,  quo- 
rum  sequar  nescio.  Adeo  et  sacerdotes  et  episcopi  pristinis 
viciis  altissime  indormiunt  et  novis. 

(Hier  bricht  am  Ende  der  Seite  das  Manuskript  ab.) 

34  B. 

Bonifacius    Amerbach    an   Alciat    [nach    dem    15.    April 

1528].*) 

D  IV  18,  91. 

Bildersturm  zu  St.  Martin   und    den  Augustinern.     Der  Rat  räumt  den 

Evangelischen  fünf  Kirchen  ein.     Luther  gegen  Ökolampad. 

Cum  haec  scripsissem,  annuntiatur  praedictam  illam  fac- 
tionem,  ex  qua  plerique  [xstolxoi  et  alibi  proscripti,  inconsulto 
magistratu   omnes  imagines  in  Augustinorum  templo  demoliri. 


diger  und  ihr  Verbot  durch  den  Rat:  Ochs  V  593;  Herzog  II  56.  Bas/. 
Chron.  I  421.  —  Sehr  reservierte  Haltung  des  Rates  anfangs  1528: 
Herzog  II  65. 

1)  Vom  6.  bis  zum  26.  Januar  1528  hatte  das  Religionsgespräch 
zu  Bern  stattgefunden,  das  unter  dem  mächtigen  Einfluss  Zwingli's  für 
den  ganzen  Kanton  die  Reformation  zum  Durchbruch  brachte. 

2)  Das  Datum  steht  dadurch  fest,  dass  der  hier  als  eben  geschehen 
erwähnte  Bildersturm  zu  den  Augustinern  nach  Ryffs  Chronik  am 
Ostermontag  den  13.  April  geschah:  auf  die  Gefangennahme  einiger 
Schuldiger  folgte  der  Bürgerauflauf  vom  15.  April;  der  Rat  gab  ein 
Mandat,  dass  in  den  5  Kirchen  zu  St.  Martin,  St.  Leonhard,  zu  den 
Barfüssern,  Augustinern  und  im  Spital,  wo  die  Evangelischen  ihren 
Gottesdienst  hielten,  die  Bilder  weggethan  würden  (ausser  dem  Chor 
und  den  Kapellen):  Basl.  Chron.  I  57.  58.  —  Laut  dem  Anfang  ist  dieser 
Brief  die  Fortsetzung  des  vorigen. 
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Quod  facinus  improbum  extemplo  borribilis  tempestas  excepit, 
indignitatis  expiandae  xai  ^T£0{j.7]via£  certissimum  documentum. 
Sed  vocibus  anticyris  plebes  insanabilis  unquam  non  curabitur 
nee  resipiscet,  nisi  potenti  Dei  manu  teratur  et  profligetur. 
Utinam  quam  imaginibus  Christi  ac  Sanctorum  infesti  sunt  isti, 
tarn  omnia  viciorum  ac  scelerum  idola  quae  in  cordibus  ex- 
press[iss]ima  liabent  et  factis  exprimunt  odissent  et  abolerent! 
Idem  facinoris  in  die  parasceues  [10.  April]  saneta  in  D.  Martini 
templo  designarunt.  Coniecti  nonnulli  in  carceres.  Sed  reliqua 
eiusdem  opinionis  plebs,  ut  saltem  in  quinque  suis  templis  .... 
...  in  quibus  concionatores  soliti  deliria  docent  pro  suo  iure 
agere  liceat.  Pontificios  quindeeim  adhuc  templa  habere  com- 
putes,  in  quibus  etiam  illis  liberum  sit  pro  veterum  more 
omnia  peragere.  Magistratus  nisi  tumultus  sanguinolenti 
causa  esse  velit  invitus  concedere  coactus  est.  Vides,  mi 
Alciate,  quorsum  res  tendat.  NOv  au^eftqv  IV  fj  (j.ol  bCha^a. 
touto  to0  XP°V0l)  ^oi-tcou.1)  Lutherus  nunc  denuo  in  Oecolam- 
padium  Eucharistiae  nomine  et  imaginum  acerbissime  scripsit, 
ut  audio.     Nondum  librum  vidi.2)  —  — 


35. 

Bonifacius  Amerbach  an  Zasius  [nach  d.  20.  April]   1528. 

D  IV  18,  79. 
In  Basel  steht  es  noch  nicht  so  schlimm:  die  alten  Familien  halten  am 
Alten  fest,  nur  Neulinge   und   Geächtete    sind    für   das  Neue.     Kriegs- 
gerüchte und  -befürchtungen.  Wird  wohl  die  Scheidung  von  Welt  und 

Christusreich  kommen? 

„Fama  malum",3)  cetera  tenes,  Zasi  Clariss.  Non  tarn 
misere  nobiscum  agitur  quam  fortassis  apud  vos  putatur.  Li- 
cet enim  intestinis  odiis  exerceamur  et  nihil  non  deplorata 
f actio  per  insidias  moliatur,  nedum  in  TcavoXe^rpiav  ac  intern e- 

1)  Erasmi  Adagia  679  E  nach  Suidas:  »utinam  nunc  incolumis 
evadam,  ut  hoc  mihi  documentum  sit  in  reliquum  tempus«,  übersetzt 
Erasmus. 

2)  Dies  muss  Luthers  »Grosses  Bekenntnis  vom  Abendmahl« 
sein,  das  im  März  1528  erschien:  Köstlin  II  S.  104 — 110. 

3)  Vergil  Aen.  IV  174  Fama  malum,  qua  non  aliud  velo- 
cius  ullum. 

SBurcf^arbt,  93.  Slmerbad)  u.  b.  Deformation.  14 
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cionem  res  deducta,  adhuc  [am  Rand:  stat  in  immensum  ve- 
luti  Marpesia  cautes] l)  est  honestas,  apostatis  et  plebeiae 
feci  non  cessura.  Habeant  sane  illi  sua  templa  et  ex  aris 
haras  faciant:  nos  veterum  instituta  in  nostris  retinebimus  ac 
pro  aris  et  focis,  si  opus  sit,  digladiabimur.  Sed  Deus  me- 
liora!  Yideres  adhuc  plerasque  familias  Basilienses  veteres 
liac  insania  non  correptas,  sed  apostatas  proscriptos  et  novos 
quoque  [quosque?]  liomines.  Basilea  adhuc  bene  haberet,  nisi 
novi  homines  essent  et  ad  hoc  proscripti. 

Yeniam  ad  te  in  brevi,  ubi  omnia  coram.  Quantum 
autem  tibi  debeam,  humanissime  Zasi,  qui  domum  tuam  mihi 
offers,  facile  non  explicuero  2)  u.  s.  w.  Claudius  ex  Hispania 
rediit,  nihil  boni  annuncians.  Nam  scribit3),  quantumvis 
cruentae  fuerint  hactenus  bellorum  tempestates,  non  bella 
tarnen  sed  bellorum  prolusiones  velitationesque  fuisse  pro  his 
quae  nunc  infensissimis  animis  utrimque  apparantur.  Quod 
si  verum  est,  videor,  mi  Zasi;  me  aliquando  visurum  eam 
reip.  Christianae  faciem  quam  non  multo  post  apostolos  fuisse 
constat.  Quid  enim  aliud  sibi  volunt  principum  Christianorum 
tarn  implacabilia  odia,  tot  strages?  Quid  rursus  Ethnicorum, 
ut  audio,    tarn   arcta  concordia?     An    non  aliquando    futurum 


*)  Vergil  Aen.  VI  471  (Dido)  Nee  magis  .  .  .  movetur,  Quam  si 
dura  silex  aut  stet  Marpesia  cautes. 

2)  Zur  Zeit  unseres  Briefes  befand  sich  Zasius  im  Bad:  Riegger 
S.  191  f.  Bonifaeius  bedauert,  ihm  kein  Badegeschenk  schicken  zu 
können.  —  Schon  im  Februar  des  Jahres  schrieb  ihm  Zasius:  »utinam 
alio  quocunque  loco  quam  Basileae  ageres;«  er  fürchtete  die  Ansteckung 
in  der  ketzerischen  Stadt:  Riegger  S.  185.  Das  Anerbieten,  den  Freund 
(wohl  nur  während  des  Besuches?)  im  eigenen  Hause  aufzunehmen, 
ilnde  ich  in  den  gedruckten  Briefen  nicht  ausgesprochen.  —  In  einem 
Konzept  Amerbachs  an  Caspar  (de  Capal»,  das  mit  unserm  Briefe  fast 
durchgängig  wörtlich  übereinstimmt:  D  IV  18,  88,  heisst  es  :  Maritali 
capistro  [luven.  VI  43]  cervicem  subieci,  nihil  minus  hoc  temporis 
quam  uxorem  cogitans.  Sed  captus  sum,  elabi  non  possum:  alioquin 
Germaniam  juay.Qav  %aiQLiv  dixissem,  cuius  bona  pars  amissa  priore 
syllaba  in  Maniam  versa  est  u.  s.  w.  —  stat  in  immensum  veluti  Mar- 
pesia cautes  Honestas  apud  nos,  apostatis,  erronibus  ac  plebeiae  feci 
non  cessura. 

3)  In  dem    Briefe   Cantiuncula's   vom  20.  April  1528,   den  Rivier 

Kr.  VI  S.  38  f.  mitteilt. 


211 

est,  ut,  qui  nihil  aliud  quam  mundum  sperant,  mundo  potian- 
tur:  quos  vero  Christus  sibi  delegit,  non  mundo  sed  sibi  vi- 
vant?     Sed  haec  supra  nos.  *)     Ad  Claudium  redeo. 

36  A. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat  [1528]. 2) 

D  IV  18,  74  A. 

Ich  habe  wenig  Zuhörer.  Die  neuen  Sekten  sind  den  Wissenschaften 
feind,  sowohl  den  andern  als  der  Theologie,  da  jedermann  die  Schrift 
auslegen  zu  können  meint.  —  Über  die  Wahl  seiner  Ehefrau.  Nur  die 
Heirat  hindert  mich  daran  auszuwandern.  Zasius;  Erasmus  ist  neutral 
und  darum  bei  beiden  Parteien  verhasst. 

—  —  Doceo  infrequenti  admodum  auditorio,  id  quod  in 
Germania  novum  non  est,  ubi  Jus  scriptum  outs  tcot'sv  7TtoXs{X(o 
evocpföfuov  out    svl  ßoiAy).3)     Quin,    vel  his   temporibus  me  ali- 


*)  In  der  Antwort  auf  Cantiuncula's  Brief,  die  dem  unsrigen 
gleichzeitig  sein  muss  (D  IV  18,  15)  lauten  die  Worte  so:  ....  nihil 
aliud  superesse  video    quam   ut   tandem   non   solum   nomine   sed  et   re 

Christo  nomen  simus  daturi Quid  autem  Turcarum   et  Ethni- 

corum  .  .  .  tarn  arcta  concordia  tibi  designat  quam  ut  aliquando  fu- 
turum ut,  qui  non  aliud  quam  mundum  sperant,  verum  potiantur:  quos 
vero  Servator  sibi  delegit,  ab  rerum  prophanarum  administratione 
liberi  Christo  vivant,  non  mundo.  —  Unter  der  »arcta  concordia«  der 
Türken  und  Heiden  wird  wohl  die  Vorbereitung  Suleimans  zu  einem 
neuen  Angriff  auf  Wien  gemeint  sein,  die  im  Februar  1528  gestärkt 
wurde  durch  Joh.  Zapolya's  Übereinkunft  mit  den  Türken  :  Ranke  Y\Y  S.  24. 

2)  Die  Erwähnung  von  Erasmus'  »nuper«  erschienenem  »Cicero- 
nianus«,  sowie  eine  ähnliche  Äusserung  Amerbachs  über  seine  junge 
Ehe  in  einem  Brief  an  Caspar  de  Capal  (S.  210  Anm.  2)  rechtfertigt  das 
Datum  1528. 

3)  Ilias  II  202.  Ähnliche  Klagen  führt  Zasius  in  Freiburg  — 
der  berühmte  Rechtslehrer  hat  1523  nur  6  Zuhörer  im  Civilrecht!  — 
Stintzing,  Ulr.  Zas.  S.  249.  —  Über  den  Besuch  der  Basler  Jurist.  Fakultät 
im  16.  Jahrh.  s.  Thommen,  Gesch.  d.  Univ.  Basel  S.  151  f.  Dagegen 
muss  das  Urteil  Thommens,  dass  Amerb.  »gleichgültig«  war  »gegen 
die  Schicksale  seiner  Fakultät  und  der  Hochschule  überhaupt«  abge- 
wiesen werden  als  völlig  unzutreffend.  Vielmehr  war  in  den  dreissiger 
Jahren  niemand  so  unermüdlich  thätig  für  die  Wiederherstellung  der 
Universität  und  die  Organisation  der  Schulen  als  Bonifacius  Amerbach, 
wie  ich  seines  Orts  nachweisen  werde;  vgl.  auch  meine  Gesch.  ä.  Gymnas. 
in  Basel  S.  27  ff. 
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quos  habere  miror,  quibus  non  solum  ad  leges  civiles  antea 
non  admodum  frequentatas  sed  et  ad  omnes  bonas  disciplinas 
perdendas  extirpandasque  novus  ille  Spiritus,  novae  illae  sectae 
conspirasse  videntur  et  procul  dubio,  si  rerum  potiantur,  funditus 
extirpabunt.1)  Nam  dum  [pler]asque  bonas  disciplinas  tamquam 
ad  theologiam  inutiles  condemnant,  dum  elevata  veterum 
authoritate  plebi  scripturas  interpretandi  potestatem  faeiunt, 
spiritum  pro  cuiusque  libidine  affore  docentes,  fit  ut  non  solum 
aliae  disciplinae,  sed  etiam  theologiae  immo  et  eorum  qui 
talia  inculcant  autlioritas  apud  plebem  diminuatur,  plebeis 
nunc  sibi  scripturarum  interpretationem  asserentibus:  unde  et 
nova  Catabaptistarum  secta  prodiit,  quacum  Oecolarnpadio  et 
ceteris  plus  quam  aarcovooc  7t6Xs{j.o£  intercedit.  'AXXa  cd'E,  ttjv 
[j.axaipav ! 2)  Alles  dies  dient  dazu,  dass  ich  dieser  Meinung 
fern  bleiben  will,  so  lange  ich  kann.    Bo&uv  w£  op^us  xaXslc 

tou  yajj.01)  ap^aXeov 3) ,   navigare  coepi  nee  quid 

superest  quam  ut  portum  iam  egresso  tyjv  piaXaxi/xv  preceris. 
Dum  plures  non  inhonestae  conditiones  offerrentur,  statae  for- 
mae  puellam  ....  praetuli,  non  tarn  quod  tales  matrimoniis 
aptiores  Ennius  tradit4),  quam  quod  rae  ad  hoc  morum  sanc- 
titas  familiaeque  honestas  adhortabantur,  ut  interim  alia  7rpo£ 
tocX^toc  facientia 5)  praeteream  quibus  luculenter  et  magnifice 


*)  Vgl.  auch  Nr.  20.  —  Eine  klassische  Stelle  in  Erasmus*  Ein- 
leitung zu  den  »Adagia«,  Ausg.  von  1526.,  Februar,  Jo.  Froben:  »si 
quidem  veteres  hostes  qui  iam  olim  cum  hoc  studiorum  genere  aanovöop 
nö\£{iov  nofofxiCoixji,  nova  proferunt  dogmata,  totum  hunc  orbis  tumul- 
tnm  ex  unguis  ac  politioribus  litteris  ortum  esse.«  Dann  die  Klage 
der  Erasmianer  über  die  Zwietracht  und  Lieblosigkeit  der  evangelischen 
Partei.  Dann:  »Quanto  rectius  erat  huc  totis  nervis  ineumbere,  ut  posita 
dissidiorum  rabie  primum  inter  nos  Christiana  concordia  iungeremur, 
deinde  Theologiae,  studiorum  reginae,  veteres  pedisequas,  linguarum 
peritiam  et  elegantioris  literaturae  cognitionem,  reconciliemus.« 

2)  Erasmi  Adagia  S.  50  A. 

3)  Dies  scheint  kein  Citat  zu  sein;  wenigstens  habe  ich  nirgends 
den  Ursprung  der  Worte  finden  können. 

4)  Ennius  bei  Gellius  V  11;  d.  h.  nicht  schön  und  nicht  hässlich: 
»Ennius  autem  —  eas  fere  l'eminas  ait  incolumi  pudicitia  esse  quae 
stata  forma  forent«. 

5)  Aristoph.  Nubb.  648:  zi  tJV  ^  (o^eX^aova*  oi  (fv&ftoi  ttqos  zaXipaa, 
cf.  Erasmi  Adagia  855  F. 
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instructa  est.  Nisi  hoc  vinculo  alligarer,  protinus  ex  tarn 
horribili  Germaniae  dissidio  ad  te  relictis  omnibus  confugerem. 
De  Zasio  quod  scire  capis:  profitetur  etiamnum  leges 
Caesareas  Friburgi  u.  s.  w.  (Er  hat  wenig  Zuhörer,  denn 
Germania  verachtet  die  Studien,  besonders  die  juristischen.) 
—  Es  liebt  dich  auch  Erasmus  noster,  cui  hinc  cum  Sophistis 
illinc  cum  factionibus  novis  pugnandum  fuit.  Dum  enim  ut- 
rimque  multa  parum  Christiane  geri  videt,  neutri  parti  ad- 
dictus  utrique  est  invisus,  a  factionibus  novis  inter  pontilicios, 
a  pontificiis  inter  factiosos  connumeratus.  Ne  quid  magnifi- 
centius  dicam:  quam  prude7iter  sese  in  hoc  tumultu  gesserit, 
posteritas  diiudicabit.1)  Sui  porro  in  te  amoris  certissimum 
documentum  semel  atque  iterum  in  postrema  proverbiorum 
editione  et  nuper  in  Ciceroniano  suo  dedit7  quem  ad  te  dono 
mitto.2)  —  — 

36  B. 

Andreas    Alciatus  an    Bonifacius  Amerbach,    Avignon 

26.  Mai  1528. 

G  II  14  S.  62.  63. 

Unglückliche  Zeiten,  namentlich  für  meine  Vaterstadt  (Mailand);  Trost: 

täglich  neue  Studien  und  neue  Autoren.    In  Religionssachen  ist  Erasmus 

unser  Vorbild  und  die  Kirchenväter. 

—  —  Dolui  plerumque  sortem  meam,  quod  infelicibus 
hisce  temporibus  natus  essem,  quibus  ut  omnes  nationes  affli- 
guntur  ita  supra  caeteras  patria  mea  ferro  flamma  inedia 
peste  ad  internetionem  reddigitur;  unum  hoc  est  solamen  quod 
eadem  tempora  et  novos  in  dies  auctores  et  nova  studia  ex- 
citant,  ut,  qui  prius  aliquid  scire  videbamur,  repuerascere  in- 
cipiamus    aliisque    auctoribus,    aliis    disciplinis  instrui   necesse 


')  Die  Nachwelt  urteilt  freilich  anders  und  gibt  dieser  Klugheit 
kein  so  unbedingtes  Lob  ! 

2)  Der  »Ciceronianus«  (de  optimo  dicendi  genere)  erschien 
postridie  Id.  Febr.  1528.  Das  Citat  steht  Erasmi  opp.  tom.  IS.  1011 A. 
Alciat  heisst  dort:  eloquentium  iurisperitissimus  et  —  iuris  peritorum 
eloquentissimus.  —  Die  »letzte«  Ausg.  der  Adagia  war  die  bei  Froben 
1526  erschienene;  denn  die  vom  September  1528  (Panzer  VI  262,  686) 
wird  kaum  gemeint  sein  können.     Das  Citat  fand  ich  nicht. 
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habeamus.  Quam  gavisus  sura,  quam  toto  pectore  exultavi, 
ubi  tot  insignes  artis  medicae  auctores  non  interiisse  cognovi 
u.  8.  w. 

Quod  ad  sectas  attinet,  oüosv  [xavixwTspov;  caeterum  nos 
praeeuntem  hac  in  re  Erasmum  sequamur  et  a  scopo  quo  ve- 
teres  intenderunt  non  aberremus  nee  tantum  nobis  arrogemus, 
ut  doctiores  nos  sanctissiinis  illis  ecclesiae  antistitibus  opine- 
mur.  Mirum,  Oecolampadium,  caetera  virum  doctum,  in  haec 
deliramenta  ineidisse.  Quod  nisi  Erasmus  esset  hac  in  re  plane 
f  HpaxXvjs,  male  hoc  nomine  audirent  studiosi  omnes ;  sed  Dei 
Providentia  fit  ut  hoc  Catone  contenti  caeteros  elevemus: 
oioc,  7cs7cvu*cai  toi  8s  axiai  afaaouai.*) 

(Er  ist  entzückt  über  das  Lob,  das  ihm  Erasmus  im  Ciceronianus 

gespendet  hat,  worüber  Nr.  36  A). 

Avenione  VII  Kai.  Junias  1528. 


37. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat,  1.  Januar  1529. 
(»Domino  Andreae  Alciato,  praeeeptori  incomparabili,   Avenionae. 

Kl.  Jan.  1529.«) 

D  IV  18,  76—78.     Zusatz  dazu  75.  (vgl.  erstes  Konzept  S.  54.) 

Spottgedicht  auf  Ökolampad.  Freiheit  und  Zügellosigkeit  in  Deutsch- 
land. Treiben  der  Flüchtlinge  und  Landstreicher  unter  der  Decke  des 
Evangeliums.     Unser  Staat  geht  unter!    Zweimaliger  Aufruhr  in  Basel 

um  Weihnachten. 

Zuerst   ist  von  Epigrammata 2)  u.  a.   die   Rede.   —   [77 
unten]  Interea  ut  seria  illa  tua  studia  aliquo  ludicro  subleves, 


')  Wie  Tiresias  in  der  Unterwelt:  Odyss.  X  495. 

2)  Hier  heisst  es  u.  a.  Dass  du  einige  Übersetzungen  der  (griech.) 
Epigramme  nicht  gut  findest,  begreife  ich.  Vertimus  indocti  doctique 
epigrammata  passim.  Nee  pauci  apud  nos  reperiuntur  ita  ri]g  Y.aivodo^Cag 
pruritu  aestuantes,  ut  in  partu  ingenii  edendo  plerumque  abortiant. 
Aleiat  war  Mitarbeiter  an  einer  Auswahl  aus  der  griechischen  Antho- 
logie: Selecta  epigrammata  graeca  latine  versa,  ex  Septem  Epigramma- 
tum  Graecorum  libris,  accesserunt  omnibus  omnium  prioribus  editioni- 
bus  ac  versionibus  plus  quam  quingenta  Epigrammata  recens  versa  ab 
Andrea  Alciato,  Ottomaro  Luscinio  ac  Jano  Cornario  Zuiccaviensi, 
Basileae  ex  aedibus  Jo.  Bebelii,  Mense  Aug.  1529.  8°.  Vorrede  von 
Janus  Cornarius.     Die  Übersetzer  nennen  sich  bei  jedem  Stück.  Jugler, 
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en  declamationem  Medici  admodum  senis  oixoXa[X7ca§io<popou[i.svou 
Medico  imrao  tribus  Anticyris  indigentis.  Ti  6s  d  ocutou  tou 
^Tjptou  axv]x6siTS  ?  l) :  pronunciatio  vultus  habitus  in  summa  om- 
nia  phrasi  ac  inventioni  simillima  vel  Crasso,  si  interfuisset, 
risum  impetrassent.2)  Quidam  ex  auditoribus  meis  hanc  epi- 
grammate  dignatus  est,  quod  adscribendum  curavi.  — 

De  rerum  statu  satius  est  tacere  quam  quicquam  dicere. 
Dum  cuilibet  quod  übet  licet,  multa  quae  non  licent  designan- 
tur.  Haec  scilicet  Germaniae  libertas  est,  qua  nescio  si  quid 
possit  esse  minus  liberum  aut  aeque  servile.  At  boc  nos  fa- 
tum  manet.  Non  solum  animalia  sed  et  urbes  provincias  at- 
que  regna  senescere  suamque  mortem  oppetere  tot  insignes 
respublicae,  quarum  nunc  nomina  vix  tenemus,  docent.  In  hoc 
certe  bona  Germaniae  pars  mihi  esse  summisque  viribus  anniti 
videtur,  ut  penitus  subvertatur  ac  sese  de  auTOTaxiqv  TcavoXs- 
Spiav  deducat,  dum  Sergiis  fugitivis  ac  planis  [Zusatz:  irXavotc 
quibusdam,  ne  quid  gravius  dicam]  aurem  praebet,  suam  sa- 
1  utem  in  publico  omnium  bonorum  [S.  75]  interitu  quaeren- 
tibus  nullisque  non  facinoribus  sacrosanetum  Evangelium  prae- 
texentibus.  His  autoribus  to  Euay^eXiov  acapxov  aapxouToa* 
ou8sv  toutou  xaxayysXtXöTspov,  tw  Xptaxw  ovtg)£  sx  StajJLSTpov 
avrtffTpaTsyojJisvov.     AXXa  o  otJ[xc£  touvocvtwv  5pov  y]  Trpoavjx'auTco 


Beiträge  zur  Jurist.  Biographie,  Bd.  III  (1777)  S.  35,  in  dem  Aufsatze 
über  Alciat,  nennt  das  Buch  »ausserordentlich  rar«.  Es  befindet  sich 
auf  der  Basl.  Univ.-Bibl.  B.  c.  VI  77 8.  Kurz  erwähnt:  Panzer  VI  272 
Nr.  748.  Fabricius  Bibl.  graec.  IV  S.  443.  —  Über  Amerbachs  Anteil 
und  Verdienst  an  der  Ausgabe  Hesse  sich  vielleicht  einiges  feststellen 
mittelst  der  handschriftlichen  Blätter  in  der  Mappe  0.  IV  8  (Univ.- 
Bibl.  Basel),  welche  eine  grosse  Zahl  lateinischer  Epigramme,  von 
Amerbachs  Hand  geschrieben,  enthalten  mit  Hinweis  auf  Alciat.  Ein 
Blatt  gibt  offenbar  Amerbachs  Abweichungen  von  Alciats  Auswahl  oder 
Übersetzung  an. 

')  Dieser  Wortlaut  von  Aschines'  Urteil  über  Demosthenes  bei 
Plin.  epist.  II  3;  etwas  anders:  Cic.  de  orat.  III  56,  213  und  Quintil. 
XI  3,  7.  —  Was  die  Rede  über  den  »Okolampadbegeisterten«  für  einen 
Inhalt  hatte,  lässt  sich  nicht  erraten. 

*)  Plin.  nat.  hist.  VII  79  ferunt  Crassum  avum  Orassi  in  Parthis 
interempti  nunquam  risisse,  ob  id  Agelastum  vocatum.  Nach  Cic.  de 
finibus  V  92  erhielt  er  den  Beinamen,  weil  er  (nach  Lucilius'  Zeugnis) 
nur  einmal  im  Leben  lachte;  vgl.  Tusc.  III  15,  31. 
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icoielv  axoXoD^ei  waTrep  /aiJiaiXsuv  tzolgolc,  avaXa[xßavov  xpoaS  TC^V 
[na£  Xsuxotyjtoc.1)  His  festis  Natalitiis  bis  secessionem  susti- 
nuimus.2)  Ne  plura,  in  surarao  sumus  et  vitae  et  fortunarum 
discrimine.  Christo  servatori  nos  commendamus,  qui  nisi  nos 
sua  benignitate  respexerit,  periimus.  Actum  est  de  omnibus 
bonis  studiis  et  moribus.  Kai  xauxa  plv  St)  Taura.  De  his 
suo  tempore  .  .  .  plura.  —  Es  folgen  Büchersachen,  Persön- 
liches, Grüsse  u.  a. 

38. 
Bonifacius  Amerbach  an  Zasius,   8.  Januar  1529. 

D  IV  18,  132. 

Parteiversammlungen  zu  Basel  [23.  Dez.  1528  bis  G.Jan.  1529],     Rats- 
mandat   vom  6.  Januar.     Zahl   und  Charakter  beider  Versammlungen. 
Wir  sind  am  Untergang  unseres  Staates.    Absicht  auszuwandern.    Gla- 
rean  sucht  in  Freiburg  eine  Stelle. 

—  —  In  quantas  miserias  calamitatesque  nos  Oecolam- 
padii  genius  coniecerit  iam,  nisi  fallar,  audivisti.  Secessum 
utrinque  est,  comitia  habita  sunt,  neutra  pars  alteri  cedi  vo- 
lebat,  nee  quid  supererat  quam  ut  cruentissimo  proelio  pater 
in  filium,  frater  in  fratrem,  socer  in  generum,  cognatus  in 
cognatum  mucronem  stringeret.     0  Evangelium ! 

*)  Erasmi  Adagia  S.  805.  806,  wo  eine  Stelle  aus  Aristoteles 
Naturgeschichte  und  aus  Plin.  hist.  nat.  8,  33,  122,  wonach  das  Cha- 
mäleon alle  Farben  annimmt  ausser  rot  und  weiss. 

2)  Es  sind  gemeint  die  beiden  Versammlungen  der  Evangelischen 
im  Zunfthause  zu  Gärtnern :  am  23.  Dezember  1528  kamen  200  bis  500 
Bürger  dort  zusammen  und  beschlossen  eine  Supplikation  an  den  Rat 
wegen  des  zwiespältigen  Predigens;  sie  verlangten  Durchführung  des 
frühern  Ratsbeschlusses  betreffend  Predigt  nach  Altem  und  Neuem 
Testament  (S.  164  not.  2,  Mandat  von  1523  od.  24)  und  Absetzung  der 
unevangelischen  Prädikanten,  sodann  vorläufige  Abstellung  der  Messe, 
bis  die  Messpriester  sich  gerechtfertigt  hätten.  In  Kleinbasel  und  der 
Spalenvorstadt  griffen  die  Päpstlichen  zu  den  Waffen.  Die  Evange- 
lischen wählten  Ausschüsse  zur  Verhandlung  mit  dem  Rat.  —  Am 
25.  und  26.  Dez.  zweite  Versammlung  der  Evangelischen  zu  Gärtnern, 
bei  800  Mann  stark  in  Waffen,  weil  die  Gegenpartei  sich  waffnete.  Der 
Rat  vermochte  durch  seine  Abgeordneten  einen  Aufschub  zu  erlangen, 
während  dessen  er  mit  den  Ausschüssen  beider  Parteien  verhandelte. 
Fortsetzung  s.  zum  folgenden  Brief  Nr.  38. 
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Senatus  dissidium  senatusconsulto  nescio  diremerit,  an 
potius  induciis  suspenderit,  cuius  haec  sunt  capita:  ut  con- 
cionatores  deinceps  non  nisi  purum  putum  Evangelium  con- 
cionentur;  ut  singulis  septimanis  pro  eo  unanimiter  unoque 
ore  explicando  conveniant;  ut  non  nisi  tres  missae  usque  ad 
octavara  Dominicae  Trinitatis  [14  Tage  nach  Pfingsten]  sin- 
gulis diebus  celebrentur ;  ut  interea  sacerdotes  ad  disputa- 
tionem  quae  tum  futura  est  sese  parent,  missam  sacrificium 
esse  probaturi :  qua  disputatione  habita,  in  singulis  collegiis  et 
tribubus  plebis  [den  Zünften  und  Gesellschaften],  nempe  cer- 
donum  coriariorum  et  hoc  genus  similium  suffragia  de  tenen- 
da  aut  abroganda  missa  colligentur.  Numerabuntur  senten- 
tiae  nescio  an  praedica  [?]  torum.  En  senatus  consultum. 
Sunt  qui  dicant  nunquam  auditum,  ut  plebi  de  rebus  fidei 
statuendi  Judicium  illo  modo  fuerit  delatum. 

Mir  um  profecto  est,  si  solius  Oecolampadii  labris  Christus 
insideat,  ut,  quemadmodum  Periclis  suadam  insedisse  tradit 
Eupolis,  is  solus  yWjGiou  ac  germani  Evangelii  interpretis  no- 
men  emeruerit:  an  ceterae  provinciae  hoc  credant,  an  tarn 
facile  eis  persuaderi  possit  quam  nostris,  ignoro.  Catholici 
certe  apud  nos,  quorum  seplingenti  fuerunt  et  amplius  — 
cives  ac  incolae,  non  proscripti,  non  exules,  non  fugitivi,  non 
novi  .  .  .  .,  non  apostatae  —  hucusque  semper  obedientes  ac 
pro  senatu,  ut  sua  priora  mandata  contra  rebelies  tueri  pos- 
set,  vitam  ac  fortunam  offerentes  ....  posituri,  quidvis  po- 
tius quam  tale  expectassent  senatus  consultum.  An,  mi  Zasi7 
l'Ogo,  si  alicubi  legisti   [liier  bricht  der  Satz  ab.]  ^ 


*)  Den  ganzen  Vorgang  s.  in  der  Chron.  Ryffs:  Basl.  Chron.  I 
S.  67 — 79  mit  den  Litteraturangaben  Vischers ,  wovon  bes.  Herzog, 
Ökol.  II  S.  119 — 132  zur  Ergänzung  wichtig  ist.  —  Die  Verhandlungen 
zwischen  Rat  und  beiden  Parteien  fanden  statt  in  der  Anwesenheit  von 
Abgeordneten  verbündeter  Städte  und  Stände,  deren  Vermittlung  schon 
von  sich  aus  Ökolampad  gleich  am  23.  Dez.  angerufen  hatte.  Der 
Rat  berief  dann  am  4.  Januar  gesonderte  Versammlungen:  der  Evan- 
gelischen im  Barfüsser-,  der  Katholischen  im  Predigerkloster;  jene 
waren  über  2000  stark  (die  Angaben  schwanken),  diese  werden  auf 
500,  600,  800  geschätzt.  Dass  jene  nicht  bloss  hergelaufenes  Gesindel 
waren,  bezeugen  die  Berner  Gesandten:  Beitr.  zur  Vaterl.  Gesch.  V 
S.  300:  »wellche  begerend  dass  Wort  Gottes  mit  Abstellung  der  päpst- 
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De  his  aliquando  corara.     Nam  huius  tragoediae,   immo 

internetionis   vel   argumentum   aliquot   chartis   absohrere    non 

possem.    Cogitare  saepe  mecum  soleo  non  solum  animalia  sed 

urbes  quoque,  provincias  et  regna  senescere  et  suam  mortem 

oppetere  u.  s.  w. 

[S.  den  vorigen    Brief;    der    Gedanke   kehrt   in  mehrern  gleichzeitigen 

Briefen  Ainerbachs  wieder.] 

[Am  Rand  zerstückelt:]  Prospiciendum  mihi  erit  alicubi  de 
conditione.  Si  apud  vos  Poeticae  lectio  vacaret,  Grlareana- 
num  [?]  nomen  [?]  utriusque  linguae  ao  rerum  Mathematicarum 
peritissimum  hanc  ambiturum  non  dubito.1)  Ego  ut  aula  ni- 
hil  peius  odi  —  alioquin  non  deessent  conditiones  —  ita  .  .  . 
in  qua  quaerenda  ut  tu  mei  meminisse  velis,  si  quid  audieris,  te 
etiam  atque  etiam  rogo :  profiteri  certum  est,  non  aulam  sequi 
qua    nihil    peius    odi.2)      Migrare    enim    decrevi,    simulatque 

liehen  Mess,  welches  Willens  vil  der  grösser  teil  in  Bassel  ist,  in  beden 
Stetten  [Klein-  u.  Grossbasel],  ouch  vernünftig,  herrlich  und  mechtig  rieh 
Personen«.  Eine  erste  Vermittlung  des  Ratsausschusses  wurde  von 
beiden  Seiten  abgewiesen.  Die  fremden  Vermittler  vermochten  die 
Versammlungen  zum  Warten  zu  bewegen.  Am  6.  Jan.  legten  sie  den 
Wiederberufenen  den  oben  mitgeteilten  Ratsbeschluss  vor,  den  auch 
Okolampad  den  Evangelischen  warm  befürwortete.  Der  Beschluss 
wurde  angenommen,  doch  von  den  Katholischen  »mit  grossem  Un- 
willen.« —  Vgl.:  Aktenstücke  zur  Gesch.  der  Reformat.  in  Basel  aus 
d.  Staatsarchiv  in  Bern,  mitget.  von  Willi.  Fischer  (Vater)  in:  Beiträge 
z.  vaterl.  Gesch.  V  (1854).  Der  Berner  Gesandte  schätzt  die  Versamm- 
lung vom  4.  Jan.  evangelischerseits  auf  »fil  über  drüthussend  strytt- 
barer  burger«,  andrerseits  »nit  über  400  stark«;  a.  a.  0.  307.  308.  — 
Vgl.  auch  Basl.  Chron.  I  S.  446. 

1)  Glarean  verliess  wirklich  Basel  und  wanderte  nach  Freiburg 
aus;  er  erhielt  dort  die  Professur  für  Poetik:  Schreiber,  Heinr.  Loriti  Gla- 
reanus  (1837)  S.  70.  71.  Ein  Empfehlungsschreiben  an  Zasius  gibt  ihm 
Amerbach  mit:  D  IV  18,  100  »in  die  Sebastiani«  =  20  Jauuar  1529. 
Arnerbach  erklärt  dabei  nochmals,  dass  er  ebenfalls  auszuwandern  be- 
schlossen habe  »quandoquidem  antiquum  etiamnum  verbum  locum 
habet  multos  thyrsigeros  esse  paueos  vero  bacchos«.  Erasmi  Adagia 
S.  263 E.  An  eben  diesem  Tag  ist  Glarean  auf  der  Abreise:  a.  a.  0. 
Brief  an  Caspar  a  Capal.  —  Schreiber  a.  a.  0.  S.  71  gibt  als  Tag  der 
Abreise  den   20.  Februar  an. 

2)  Über  den  Widerwillen  Amerbachs  gegen  die  Hofjuristen  siehe 
seine  Äusserungen:  Fechter,  Beitr.  II  S.  211.  —  Auf  sein  Begehren 
antwortet   Zasius  am  28.  Jan.  (Riegger  S.  201  f.)    Du  bist  selbst  Schuld, 
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Oecolampadius   suae  fabulae  catastrophen  egerit,   id    quod  ad 

Trinitatis  festum  est  futurum. 

tuus  filius  Bonifa.  Amerbach. 
Basileae  Veneris  post  trium  Regum  JV1DXXIX. 

39. 

Augustinus  Marius1)    an  Bonifacius  Amerbach, 

aus  Neuenbürg  a.  Rh.,  3.  März  1529. 

Epist.  viror.  erudit.  saec.  XVI,  tom.  I  S.  281. 
Einladung  nach  Freiburg  zu  kommen. 

(Das  Domcapitel  von  Basel  ist  in  Neuenburg.)2)  Ich  bin 
aus  Freiburg  hieher  nach  Neuenbürg  gerufen.  Zasius  gab 
mir  durcb  Glarean  den  Auftrag,  mit  deinem  Schwiegervater 
[Leonhard  Fuchs  in  Neuenburg]  zu  reden:  weil  du  jetzt  viel- 
leicht nicht  mehr  gern  in  Basel  bleibest  und  den  Wohnort 
gerne  wechseln  würdest,  so  wäre  es  dir  und  Zasius  sehr  an- 
genehm, wenn  du  nach  Freiburg  kämest.  Er  selbst  ist  alt, 
gebrechlich,  sonst  beschäftigt.  Du  sollst  eine  Zeit  lang  für 
ihn  vicariatsweise  lesen  und  später  die  Professur  ganz  dir 
übertragen  lassen.  Du  mögest  das  mit  deinem  Schwieger- 
vater berathen,  der  mit  dem  Vorschlag  einverstanden  ist. 

40. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat,  7.  April  1529. 

D  IV  18.  96  B. 

Bildersturm  in  Basel,  Absetzung  von  Ratsmitgliedern,  Abschaffung  der 
Messe  und  kirchl.  Gebräuche,  Erlaubnis  der  Verheiratung  für  Priester, 
Mönche  und  Nonnen;   Kloster-  und  Kirchengüter  für  Armenzwecke  be- 
stimmt; Massregeln  gegen  die  Altgläubigen. 


dass  man  jetzt  dich  nicht  berücksichtigen  kann:  »bis  conductus,  bis 
promittens,  bis  defecisti«  [nämlich  i.  J.  1524,  S.  163  not.  und  wieder 
1527  s.  Nr.  32  A];  doch  wird  sich  durch  den  Eintluss  deines  Schwieger- 
vaters und  der  Freunde  vielleicht  einst  etwas  thun  lassen.  Sei  nur 
fest  und  halte  am  Glauben:  »vigilabimus  boni  viri  pro  te,  si  aliquando 
noster  futurus  esse  possis.«     Vgl.  Nr.  54. 

v)  Über  Marius  s.  zu  Nr.  33. 

2)  Nach  den  bekannten  stürmischen  Scenen  des  9.  Febr.  verliess 
das  Domkapitel  und  andere  Altgläubige  die  Stadt;  jenes  zog  nach 
Freiburg:  Ochs  V  661. 
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Der  grössere  Teil  des  Briefes  handelt  von  Litterarischem. 
Dann :  ich  hätte  noch  viel  zu  schreiben,  nicht  über  Studien, 
aXXa  TrspL  rJjs  {uaoTcaiSstas  xat  twv  £ixovou.a)(«v.  Plebs  hie  non 
solum  eLxovo^ax^av  auspicata,  sed  igne  quoque  in  altaria  prae- 
lium  edidit,  bacchantem  dixisses:  nam  in  carnisprivio  ut  vo- 
cant,  hoc  [?)  designatum  est  non  spiritu  aliquo  bono  afflato- 
rum.  Plures  senatores  familia  ac  integritate  spectabiles  or- 
dine  moti  sunt  allectis  otaoXau.7ua5io7cv£U(5TOi£.1)  Abrogatis  sacris 
quas  missas  vocant  et  ecclesiasticis  ritibus  preeibusque  sacer- 
dotes  ex  indulgentia  senatus  liberam  ducendi  uxores  faculta- 
tem  habent.  0  Hymenaeum!  Idem  indultum  monachis  et 
rnonialibus.  Quin  et  hoc  additum,  ut  aut  habitum  exuant 
concionesque  publicas  frequentent  aut,  si  qui  sui  instituti  ob- 
servantiores  tenacioresque  reperiantur,  solum  vertant,  non 
tarnen  cum  deeimis  quos  possidebant  et  redditibus 2) :  quando- 
quidem  ecclesiarum  ac  coenobiorum  bona  omnia  a  magistratu 
conscripta  sunt,  quae  in  usus  pauperum,  quo  scilicet  Spiritus 
zelo  agitamur,  distribuentur.3)  Sacra  haec  nunc  [?],  mi  Al- 
ciate,  non  aliter  constant,  quoniam  fundamenta  in  audiendis 
concionatoribus  istis  ac  in  contemptu  observationum  Constitu- 
tion umque  veterum  iaeta  sunt. 

Quam  aleam  cives  habituri  sint  hoc  genus  vitae  aver- 
santes,    ex   psephismate  vel    hoc licebit 


*)  Dies  sind  die  Vorgänge  an  der  »Herrenfasnacht«  von  7.  bis 
10.  Febr.  1529,  wie  sie  u.  a.  Ryff  ausführlich  erzählt:  Basl.  Chron.  I 
S.  80 — 89.  Die  Litteratur  dazu  verzeichnet  Fischer  in  S.  81  not.  1. 
Dazu  noch  Ökolampads  Brief  an  Capito  vom  13.  Febr.,  Fischer  a.  a.  0. 
S.  92  not.  2.  Das  Original  desselben  ist  in  einem  Band  der  Univ.- 
Bibl.  (ehemals  Kirchenarchiv)  K  A  C  IV  5,  variae  antiquitatt.  eccles. 
Basil.  tom.  I.  —  Über  den  zum  Teil  politischen  Charakter  der  Volks- 
bewegung s.  bes.  Heusler,  Verfassungsgesch.  S.  441  f.  und  die  Aus- 
führung meines  Textes.  Die  Wiederbesetzung  der  erledigten  Stellen 
geschah  am  11.  Febr.  Basl,  Chron.  I  89. 

2)  Diese  Ratsbestimmung  ist  vom  7.  März  1529:  Basl.  Chron.  190. 
Specielles  über  die  Verhandlungen  deswegen  mit  der  Karthaus:  a.  a.  0. 
448  f.  —  Abschaffung  des  Gottesdienstes  in  alter  Weise  gebietet  die 
»Reformationsordnung*  vom  1.  April,  z.  B.  Abschnitt  IX,  XII  Ochs  V 
702.  707  u.  s.  w. 

3J  Hierüber  schon  eine  Notiz  zum  Jahr  1525,  s.  S.  174. 
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[Korrekturen].  Mulcta  nunc  indicta,  ne  quis  BasiJiensis  .... 
sacri  audiendi  causa  urbem  ne  exito.  Si  adversus  faxit  [?] 
libram  pendito.1)  Rerum  potitus  Sergius  triumpbat  ac  regnat. 
Jo  triumpbe!  Erasmus  noster  abitionem  in  dies  odorat.2)  Quid 
faciendum  sit  mihi  inter  haec  sacra  prophano,  non  satis  scio. 
Tametsi  condiciones  non  inelegantes  afferuntur,  tarnen  ut  com- 
mode  manere  non  possum  ita  vix  sine  notabili  bonorum  meo- 
rum  iaetura  discedere  possum.  —  — 

VII  Eid.  April,  1529. 

41. 

Bonifacius  Amerbach  an  Claudius  Cantiuncula 

[Ende  April  1529]. 

D  IV  18,  83. 

Bei  uns  ist  eine  »neue  Welt«.   Änderung  des  Bestehenden  gilt  geradezu 

für  Pflicht. 

Cantiuncula  schrieb  aus  Vic  am  3.  Febr.  1529  [Rivier  Nr.  X 
S.  45],  er  höre,  dass  in  Basel  nicht  sowohl  eine  Veränderung  als  ein 
Umsturz  des  Staates  stattgefunden  habe;  Glarean  wolle  nach  Freiburg 
wandern:  Amerbach  solle  schreiben,  was  geschehen  sei  und  was  er 
vorhabe.  Das  berühmte  Basel  scheine  die  Sonne  verloren  zu  haben 
und  bei  dem  dunkeln  »Hausschein«  blind  geworden  zu  sein.  —  Hierauf 
folgt  nun  Amerbachs  kurze  Antwort: 

—  —  Scire  cupis  quid  valeam.  Qui  me  in  novo  hoc 
mundo,  mi  Claudi,  valere  putas?  Aliam  sane  vitae  rationem 
subducendam  ex  comoediae  sive  tragoediae  potius  protasi,  cui 
spectator  adfuisti,  facile  colligis.  Ne  plura,  ex  veteribus  in- 
stitutis  quicquam  observasse  in  relligionem  vertitur.  Adeo 
pertaesum  est  veterum,  studiosi  in  dies  et  horas  pro  se  quisque 
novamus.  Erasmus  noster  paucis  abhinc  diebus  Friburgum 
commigravit.  —  —  — 


*)  Ist  wohl  die   Bestimmung   der   Reformationsordnung,   Kap.  23 
gemeint;  s.  auch  zu  Nr.  51. 

2)  Er  reiste  um  den  13.  April  nach  Freiburg  ab:  Epist.  Nr.  1060 
S.  1206  D:  nos  ad  Idus  Apriles  toti  commigravimus  Friburgum. 
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42. 
Ulrich  Zasius  an  Bonifacius  Amerbach,   28.  Mai  1529. 

ßasl.   Kirchenbibl.   K  A  C  V  la;   gedruckt  bei   Stintzing:   Ulr.   Zasius 

S.  377  f. 

Amerbach  hat  seinen  Lehrer  und  väterlichen  Freund  um  Rat 
gefragt,  wie  er  sich  verhalten  solle  in  der  Ablegung  des  Eides.  Es 
handelt  sich  wohl  um  denjenigen  Eid,  den  die  Obrigkeit  allen  Bürgern 
abnahm  nach  der  Einführung  der  Reformation,  nach  dem  sie  sich  unter 
anderem  verpflichten  sollten  die  Obrigkeit  zu  unterstützen  in  allem  was 
sie  beschliessen  werde  »zu  pflantzung  des  göttlichen  wortz,  cristenlichen 
wesens,  bürgerlichen  frides  und  einigkeit«;  s.  Basl.  Chron.  I  S.  98. 
Amerbach  konnte  damals  den  Eid  nicht  thun  ohne  wider  seine  Über- 
zeugung zu  handeln.  Er  scheint  sich  also  geweigert  zu  haben.  Nun 
hat  er  sich  deswegen  zu  verantworten  und  überlegt,  in  welcher  Weise 
er  das  thun  solle.  Die  Bürgerschaft  hatte  den  Eid  schon  am  15.  Febr. 
abgelegt:  Ochs  V  672  f.  Es  wundert  mich,  dass  Amerbachs  Weigerung 
hier  zu  Ende  Mai's  noch  nicht  erledigt  ist  (vgl.  übrigens  Nr.  54). 

lavacra 4)  faciunt,  doctiss.  Bonifaci,  ne  pluribus 

agam.  Collato  cum  Kempfio 2)  tuo  negotio  visum  nobis  est 
ut  non  aliter  respondeas  quam  sicut  nos  consuluimus.  Peri- 
culosum  est  cum  pestilentiss.  haereticis  morari,  e  diverso  no- 
vimus  etiam  quod  durum  sit  in  fortunis  pati 3)  detrimentum. 
Itaque  in  te  residet,  quo  pacto,  civiliter  an  aperte  negocium 
absolvas.  Si  civiliter  velis?  tua  forma  recte  procedit  quam  ad 
me  dedisti.  Sin  aperte,  modicis  utendum  est:  nempe  te  velle 
nee  iurare  nee  eorum  novationibus  haerere,  sed  manere  cum 
fiele  avita.  Hoc  coram  diximus,  hoc  absentes  scribimus.  Do- 
minus tibi  gratiam  infundat,  ut  stabilis  permaneas  in  lauda- 
tissimo  proposito.  (Folgt  noch  eine  Notiz  über  das  Bündnis  der  fünf 
Länder  und  Glarus  u.  s    w.) 

Ex  ipsis  balneis,  Fritag  post  corporis  Christi  anno  XXIX. 


i)  Stintzing  liest:  Munera.  —  Zasius  ist,  wie  die  Unterschrift 
zeigt,  im  Bad:  es  heisst  sicher  lavacra. 

2)  Ambrosius  Kempf  von  Angredt  wird  al3  der  gelehrte  Freund 
des  Zasius  und  als  sein  Unterstützer  bei  der  Bearbeitung  des  Frei- 
burger Stadtrechtes  erwähnt  bei  Stintzing,  Gesch.  d.  deutschen  Rechts- 
wissenschaft I  S.  169.  542;  vgl.  Schreiber,  Gesch.  d.  Univ.  Freiburg  II 
276,  wo  er  »Pfleger  der  Münsterfabrik«  heisst. 

8J  Stintzing:  paternis. 
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43. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus  (in  Freiburg) 

[Juni  1529]. 

D  IV  18,  81. 
Zuzug  der  Basler  zum   Kappelerkrieg.     Überschwemmung   des  Birsigs. 
Amerbach  stellt   dem   Rat  Bedingungen,   unter   denen   er   bei  der  Pro- 
fessur bleiben  wolle. 

Satis  salva  adhuc  omnia,    dum  nihil   calamitosius 

sequatur.  Agitamur,  fateor,  rerum  prooemiis  nihil  fausti  an- 
nunciantibus.  Paucis  abhinc  diebus  conscripto  exercitu  Tigu- 
rinis  nescio  quas  iniurias  adversus  Helvetios  vindicaturis  proque 
Evangelio,  quo  accenduntur  zelo,  pugnaturis  auxilia  misimus.1) 
En  Evangelium,  en  Evangelii  propagandi  consilium! 

Nee  multo  post  torrentis,  quam  Birsecam  vocant,  subita 
inundatione  tarn  misere  cum  publice  tum  privatim  affecti  su- 
mus,  ut  labern  faetam  centum  milibus  et  amplius  aureis  [sie!] 
instaurari  posse  plerique  negent.2)  Deucalionis  certe  illius 
temporis  tum  mihi  in  mentem  venit  „omne  cum  Protheus" 
—  quem  adnasse  [?]  ille  inquit  —  „pecus  egit  altos  visere  mon- 
tes".3)  Quid  sibi  haec  portendant  Christus  servator  novit,  cui 
omnia  commendo. 

Quod  ad  rerum  mearum  statum  attinet,  capita  senatui, 
quibus  conditionibus  in  mea  statione  [?]  retineri  possim,  ex- 
hibui7  super  quibus  cum  etiamnum  consultent,  hie  subsisto.4) 
In  utram  partem  res  ceciderit,  coram  audies.  Interea  mei 
memineris  rogo,  hominis  si  quisquam  uspiam  locorum  tibi  ex 
animo  et  toto  pectore  addictissimi.   Bene  vale.  Cursim  Basileae. 

!)  Es  ist  der  Zuzug  Basels  zum  ersten  Kappelerkrieg  gemeint. 
Ryff  gibt  als  Tag  des  Auszuges  der  500  Mann  den  12.  Juni  an.  Basl. 
Chron.  I  S.  100;  anders  Ochs  VI  11. 

2)  Die  Überschwemmung  des  Birsigs  erzählt  ebenfalls  Ryff,  auf 
den  14.  Juni  1529:  a.  a.  0.  102  f.:  Es  wasz  erbermglich  und  grusam- 
lich  und  erschrocklich  zu  sechen,  dan  iederman  meint  die  Welt  wollt 
undergangen  sin«  —  »grossen  merklichen  schaden  hat  es  thon  an  der 
stat  und  an  gutt  den  bürgeren.«  Die  »Aufzeichnungen«  des  Karthäusers, 
Basl.  Chron.  I  S.  485,  5,  schätzen  den  Schaden  ebenfalls  auf  mehr  als 
100,000  Gulden. 

3J  Horaz.  carm.  I  2,  7. 

*)  Hierüber  s.  N.  46  ff.  und  bes.  47. 
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44. 


Bonifacius  Amerbach   an  Erasmus,    27.  Sept.  1529. 

D  IV  15,  22. 

Klage  über  die  Kriegslust  der  Evangelischen.   Ökolampad  und  Zwingli 

sind  nach  Marburg  verreist. 

Accepi  litteras  tuas,  Erasme,  adiunctis  aliis  —  die  Be- 
stellung eines  Briefes  an  Alciat  ist  unthunlich,  weil  er  wahr- 
scheinlich wegen  der  Pest  von  Bourges  geflohen  ist de 

rebus  nostris  nescio  quid  Enyo  parturiat,  adflictis?  nisi  fallar, 
additura  adflictionem.  Olim  nihil  Evangelium  cum  bellis  com- 
mune habebat:  nunc  nemo  vindictae  magis  est  appetens  nee 
in  bella  suseipienda  propensior  quam  qui  pure  [?]  spiritu  cre- 
pant  ac  inter  Evangelicos  imo  inter  eV^saaTixous  volunt  haberi 
antesignani.     Verum  haec  Christo  commendamus. 

Cursim  Basileae  27.  Septemb.  anno  1529. *.) 

Nachschrift:  Oecolampadium  et  Zwinglium  Markburgum 
profectos  non  ignoras,  ut  .  .  .  Luther  um  conficiant.  Adorna- 
mus  hie  tol  sTULvcxia.2) 

45. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus,   30.  Sept.  [1529]. 

ü  IV  18,  168. 

Erster    Kappeier   Friede.     Die   Prediger   des   Evangeliums   sind    Störe- 

friede.     Luther  übersetzt  das  Neue  Testament  ins  Lateinische. 

—  Bellum  inter  Helvetios  compositum  est,  id  quod  quo- 
rundam  absentiae  aeeeptum  fero.  De  perpetua  concordia  nihil 
dubitarem,  si  modo  nobis  per  Evangelii  scilicet  praecones  li- 
ceret  esse  concordes.3)  —  —  — 


x)  Die  Antwort  des  Erasmus  ist  in  den  epist.  famil.  Nr.  55  und 
hat  das  Datum  5  Cal.  Oct.  1529. 

2)  Reise  Zwingiis  und  Ökolampads:  Mörikofer  II  S.  228  ii.  Das 
Gespräch  begann  am  2.  Okt.  :  a.  a.  0.  234  ff.  Die  Siegesstimmung  der 
Evangelischen  spricht  Ryff  in  seiner  Chronik  aus:    Basl.  Chron.  I  105. 

3)  Der  erste  Kappeier  Friede  wurde  am  25.  Juni  geschlossen: 
Mörikofer  II  S.  178  f.  Die  Basler  kehrten  am  28.  Juni  wieder  heim: 
Basl.  Chron.  I  102,  17.  Allein  wegen  der  Auslegung,  die  Zürich  dem 
Frieden  geben  wollte,  wäre  es  beinahe  nochmals  zum  Krieg  gekommen: 
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Lutherius  novum  testamentum  in  linguam  latinam  trans- 
tulit,  post  Homerum  de  bello  Troiano,  ut  dici  solet,  scribens.1) 
Hoc  quia  tua  ut  scires  interesse  putabam,  per  hunc  nuncium 
iamiam  iter  ingredientem  uno  et  altero  verbo  significare  vo- 
lui,  litteras  ad  me  missas  .  .  .  iubeo  te  bono  animo  ut  .  .  . 
perferantur  curabo.  Christum  precor,  ut  studiis  te  et  nobis 
quam  diutissime  servet  ,  optime  atque  omnium  eruditiss. 
Erasme. 

Basileae  cursim,  pridie  Calend.  »Octob. 

46. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat    [Anfangs  Oktober? 

1529].*) 

D.  IV.  18,  104. 

Zügellosigkeit   der  Neuerer    (Flüchtlinge    und    Katilinarier).      Der   Rat 
sucht  mich  zu  halten:  meine  Bedingungen.    Luther  ist  massig  im  Ver- 
gleich zu  Zwingli  und  Ökolampad. 

—  —  Ego  adhuc  Basileae  sum,  ignarus  superandane  sit 
fortuna  ferendo.  Quid  spei  superesse  potest,  mi  Aleiate,  ubi 
Fugitivis  et  Sergiis  quod  übet  licet,  quod  licet  possunt,  quod 
possunt  audent?  Ubi  ventri  et  his  quae  sub  ventre  sunt  pro- 
fuisse  [?]  summa  pietas  habetur. 


Mörikofer  II  S.  184.  Die  schliessliche  Einigung  kam  —  während 
Zwingiis  Abwesenheit  —  zu  Baden  am  22.  Sept.  zustande,  siehe  Eidg. 
Abschiede  4,  lb  S.  370,  und  den  »Beibrief«  vom  24.  September  ebenda 
S.  1483  ff.  Die  fünf  Orte  versprechen  den  sechs  evangelischen:  Zürich, 
Bern,  Basel,  St.  Gallen,  Mülhausen,  Biel  die  Erlegung  von  2500  Kronen 
und  Haltung  des  ersten  Artikels  des  Landsfriedens,  der  den  Glauben 
betrifft,  wogegen  ihnen  der  abgeschlagene  Proviant  wieder  eröffnet  wird. 

*)  D.  h.  nach  Erasmus1  Übersetzung!  Übrigens  muss  es  ein  Irr- 
tum sein:  Luther  hat  nie  eine  lateinische  Übersetzung  des  Neuen 
Testamentes  herausgegeben,  vielmehr  war  er  damals  mit  einer  Revision 
seiner  deutschen  Übersetzung  beschäftigt:  Köstlin  II  S.  159. 

2)  In  einem  Brief  vom  31.  Dezember  1529  (G  II,  14  S.  75)  erwähnt 
Alciat  diesen  Brief  Amerbachs  als  geschrieben  VI.  Non.  Octobr.  Der 
letztere  sollte  den  Druck  von  Alciats  »Commentarii«  besorgen.  Aber 
zwei  Briefe  von  dem  Gelehrten  in  Bourges  waren  zu  spät  ange- 
kommen, sonst  hätte,  sagt  Amerbach,  die  Schrift  schon  im  Sept.  er- 
scheinen können. 

SBurdfjarbt,  58.  Sämerbacf)  u.  b.  Deformation.  15 
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Magistrates  summo  studio  de  me  retin  endo  agit,  id  quod 
impetrabit,  si  munerum  ac  onerum  civilium  immunitatem  et, 
quod  ad  relligionem  attinet,  mihi  ne  in  euiusquam  opinionem 
adigar  libertatem  solenniter  concesserit J) ;  ad  haec  nisi  iam 
propemodum  annuisset,  Friburgum  migrassem  cum  Erasmi  et 
Zasii7  hominum  mei  ut  scis  amantissimorum  causa,  tum  quod 
illic  v7|{xspTea  ttjc  sxxXYjata^  ßouXvjv  sequantur,  quemadmodum 
pleraeque  Principum,  uno  et  altero  excepto,  civitates  ditio- 
nesque. 

Haec  enim  lues  nunc  [?]  animi  imperiales  civitates  liberas 
et  nonnullam  Helvetiae  portionein  occupavit,  ut  intelligere 
possis  nimiam  libertatem  licentiam  parere.  Nee  tarnen  eodem 
sunt  more:  pars  Lutherum,  pars  Zwinglium  sive  suum  epis- 
copum  animarum  Oecolampadium  profitetur.  Lutherus  autem 
cum  nostris,  hoc  est  Zwinglio  et  Oecolampadio,  collatus  aequus 
pontifici  ac  veterum  observans  videri  potest,  adeo  nostri  soli 
in  veterum  omnium  internetionem  conspirarunt  ac  propemodum 
f  quod  instituerunt  —  ut  est  feeunda  improbitate  plebes  — 
assecuti  sunt  .  Recte  tu  quidem,  quod  Erasmi  patrocinium 
adversus  calumniatores  suseipis.  Nihil  hoc  viro  integrius  est, 
nihil  tui  studiosius.  Nee  prorsus  Luteranus  est  qui  perpur- 
gatam  vineam  domini  ab  infelici  lolio  ac  zizaniis  reddat.  Nam 
non  omnes  sacerdotes  sanetos  esse  nee  ea  quaerere  quae 
Christi    servatoris    sunt  notius  est  quam  ut  dissimulari    possit. 

47. 

Bonifacius  Amerbachs  Schreiben   an  den  Rat  [1529] 2) 

Kirchenbiblioth.  Antiquitates  Gernlerianae  I  S.  129.  (Offizielle  Abschrift; 
eigenhändige  Unterschrift  Amerbachs.) 

Bedingungen,  unter  denen  er  an  der  Professur  bleiben  will. 


')  S.  Nr.  47. 

2)  Eine  spätere  Hand  setzt  an  den  Fuss:  1531.  Offenbar  un- 
richtig, wie  der  vorige  Brief  Nr.  46  zeigt.  Auch  sagt  Amerbach  in 
dem  Schreiben  selbst,  er  habe  jetzt  dem  Rat  vier  Jahre  gedient.  Da 
er  im  Februar  1525  die  Professur  antrat,  so  passt  nur  das  Jahr  1529. 
—  Vgl.  auch  die  Meldung  von  der  Erfüllung  dieser  drei  Bitten:  Nr.  54; 
und  die  Enttäuschung:  Nr.  55. 
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Ersamen,  wisen,  günstigen  lieben  herren. 

Als  dann  E.  E.  W.  mich  by  der  Lection  keyserlichen 
Rechten  zu  behalten  willens,  welches  mir  gegen  E.  E.  W.  mit 
groser  danckbarkeit  zu  verdienen  stat:  damit  alle  pacta  oder 
geding  in  der  annemung  uff  das  klerst,  zu  vermiden  missver- 
stand, ussgedruckt  werden,  hat  mich  das  best  beducht  solche 
uff  das  kürtzest  anzuzeigen,  gütter  hoffnung,  E.  E.  W.  werd 
solches  in  bestem,  wie  es  dan  beschicht,  verston  und  uffnemmen. 

Erstlich  [er  begehrt  nach  kaiserlichem  Recht  «und  dem 
Beispiel  andrer  Universitäten  als  öffentlich  angestellter  Lehrer 
frei  zu  sein,  nach  bisherigem  Gebrauch,  „von  wachen,  hütten, 
reissen  und  anderm,  minen  vorfarn  und  mir  bisshar  vergünt"] 

Hieby  (wiewol  solchs  ze  melden  villicht  on  nott)  ver- 
mein ich  E.  E.  W.  meinung  nit  sin  yemands  so  gnod  nit  hette, 
inhalt  der  Ordnung  jüngst  ussgangen,1)  zu  der  predige  oder 
zu  des  herren  nachtmol,  wie  es  yetzmol  hie  gehalten,  zu  ver- 
binden. Desshalb  gantz  früntlicher  diemietiger  meinung  ver- 
hoff ich  in  solchem  ouch  fry  und  nit  wyters  pflichtig  sin,  dan 
[d.  h.  aJs]  so  zu  solchen  zegon  ich  gnod  haben  wurde  und  mich 
darzü  geschickt  erfunde. 

Drittens  bittet  er,  ihm  die  Besoldung  auf  die  100  Gulden 
zu  besseren;  er  habe  E.  E.  W.  jetzt  vier  Jahre  gedient,  hätte 
bei  Fremden  mehr  bekommen  können,  glaube  auch  um  diese 
Summe  nur  „zu  der  Lection"  2),  wofür  er  allein  auch  ange- 
stellt sei,  verpflichtet  zu  sein. 

Zuletzt  ist  er  einverstanden,  wie  bisher,  auf  vierteljähr- 
liche Kündigung  (je  nachdem  er  Auditores  habe)  angestellt 
zu  werden.3) 

Unterschrift:  E.   E.   williger 

Bonifacius  Amerbach 
Keiserlicher  Recht  Doctor. 

*)  Reformationsordnung  1.  April  1529,  Abschnitt  IV  .  .  .  »dass 
die  Kirchgenossen  zum  wenigsten  am  Sonntag,  jeder  in  seiner  Pfarre, 
das  göttliche  Wort  zu  hören  sich  schicken  und  fördern«  .  ...  »dass  die 
Kirchgenossen  sich  denest  zu  Zeiten,  und  sie  Gnade  haben,  in  ihren 
Pfarren  in  Empfahung  der  Sakramente  mit  gemeiner  Kirche  verein- 
baren«;  Ochs  V  S.  697  f.  Vgl.    auch  Abschnitt  XIX.  XXIII. 

2)  Also  nicht  zum  Amt  eines  Stadtkonsulenten!  s.  Nr.  106b. 

3)  Dies  widerspricht  der  Aussage  S.  202.     Doch  siehe  Nr.  84  C.  — 
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ßonifacius  Amerbach  an  Erasmus,  18.  Okt.  [1529]. 

D  IV  18,  310. 

Zwingli  predigt  nach  seiner  Rückkehr  von  Marburg  zu  Basel:  Stellung* 

der  Prediger  im  Staat. 

—  —  Hic  vivimus,  mi  Erasme,  sub  praetextu  Evangelii 
lucrum,  etiam  cum  alterius  iactura,  captantes.  Nihil  non  nunc 
Evangelii  libertas  vel  permittit  vel  iubet.  Nostros  praeter 
omnium  expectationem  rediisse  non  ignoras  opinor.  Heri 
Zuinglius  ad  plebem  de  republica  feliciter  instituenda  ser- 
monem  habuit,  tum  eam  felicem  futuram  praedicans,  si  pri- 
mae „prophetis"  —  hoc  enim  verbo  concionatores  designabat 
—  deferrentur,  si  hos  plerique  auscultarent  proque  horum 
uutu,  quicquid  vel  imperassent  vel  prohibuissent,  gladius 
nempe  magistratus,  quem  in  secundis  ponebat,  cuncta  exse- 
queretur.  Sunt  qui  dicerent,  eum  monarchiam  adornare  [?] 
prophetis  nostris,  quam  ipse  iamdudum  Tiguri  non  solum  af- 
fectaret  sed  et  assecutus  esset.  Verum  itane  sit,  nihil  ad 
me. *)     De  malo  Britannico  formidabilia  adnuncias  2)  u.  s.  w. 

Basileae  XV  Kl.  Nov. 

Übrigens  verweise  icli  auf  den  schönen,  in  herzlicher  Teilnahme  ge- 
schriebenen Brief  Cantiunctdas  vom  8.  Okt.  1529,  worin  er  im  Namen 
der  Freunde  Amerbach  bereden  möchte,  dass  er  seinen  Entschluss  in 
Basel  zu  bleiben  zurücknehme  und  nicht  in  einer  Bürgerschaft,  an  deren 
Gottesdienst  er  nicht  teilnehme,  »wie  in  der  Einöde«  lebe:  Rivier  Nr.  XIII 
S.  49  ff. 

1)  Ryß,  Basl.  Chron.  I  S.  105  [Marburger  Gespräch]  .  .  .  komen 
dise  prädicanten  [Zwingli  und  Ökol.]  wyder  heim  uff  den  samstag  des 
sechzechenden  tag  octobris,  und  det  der  Zwingly  hie  im  münster  am 
suntag  ein  predig,  an  der  ein  grose  zal  volck  wasz.  —  Mit  dem  von 
Amerbach  skizzierten  Inhalt  der  Predigt  sind  diejenigen  Gedanken  ver- 
wandt, welche  Zwingli  in  der  Vorrede  zu  seiner  Erklärung  des  Jesajas 
und  der  Zuschrift  an  die  verbündeten  evangelischen  Städte  (15.  Juli 
1529)  äussert:  Mörikofer  II  S.  281  f.  Welche  Stellung  Zwingli  dem 
Prediger  zuerteilt,  auch  der  Obrigkeit  gegenüber,  stellt  belehrend 
Rudolf  Stähelin  dar:  »Zwingli  als  Prediger«  Basel  1887  S.  26  ff  (aus: 
Meilis  theol.  Zeitschr.  aus  der  Schweiz  1887  I).  Zwingiis  »Monarchie« 
in  Zürich  und  den  Widerstand  dagegen  schildert  Escher,  die  Glaubens- 
parteien der  Eidgenossensch.  S.  251  f.  (vgl.  auch  S.  17  f.)  Die  theo- 
retischen  Ansichten  Zwingiis  waren  allerdings  ganz  demokratisch  und 
überliessen  dem  Pfarrer  oder  »Hirten«  keinerlei  Gewalt;  hierüber 
Öchs/i,  Turicensia  (Zürich  1891):  »Zwingli  als  polit.  Theoretiker« 
S.  111  f.  Aber  in  der  praktischen  Ausführung  nimmt  sich  oft  die 
Demokratie  ganz  anders  aus. 

2)  Erasmus  schrieb  an  Amerbach  über  den  »englischen  Schweiss«: 
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49. 


Bonifacius    Amerbach    an    Caspar    a   Capal,    26.   Nov. 

1529. 

G  II  13  a,  14. 

Der  Rat   hat   meine  Bedingungen  gutgeheissen;    daher   beibe   ich  hier, 
zumal  überall  Ungesundes  ist. 

—  —  Quid  rerum  agas  scire  expeto:  an  vYjjxepTsa,  ut 
Homeri  verbo  utar7  Catbolicae  ecclesiae  canonem  .  etiamnum 
sequaris,  an  vero  nova  aliqua  opinio  tuam  mentem  imbuerit? 
Ego  Basileae  sum,  inter  sacra  nnper  instituta  propbanus. 
Magistratui  de  me  retinendo  agenti  ac  honorarium  maius  of- 
ferenti,  quibus  conditionibus  retineri  possem  de  scripto  praeivi. 
Ad  quas  cum  annuerit l),  vel  eo  libentius  persisto,  quod  ubi- 
que  locorum  video  illud  Comici  locum  habere :  oi>5sv  vyikc,  sv 
Tw  vuv  y$6v(o.2)  0  tempora  o  mores!  Christus  servator  nostri 
misereatur.   — 

Caspari  a  Capal  Decano  Curiensi,  Curiae  Rhetorum. 
postridie  D.  Catharinae  anno  MDXXIX. 

50. 
Bonifacius  Amerbach  an  Montaigne  [1529]. 

Montaigne  ist  im  Begriff  nach  Bourges  zu  reisen  zu  Alciat,  der  von 
Avignon  dorthin  berufen  war  und  sich  seit  dem  Frühjahr  1529  dort 
befand  (in  einem  an  Amerbach  gerichteten  Brief,  Nonis  Maii  1529, 
erzählt  Alciat  seine  Übersiedelung  und  die  Aufnahme  in  Bourges: 
G  II  14  S.  72)  Amerbach  verspricht  dem  Freund  eine  Empfehlung  an 
Alciat  und  äussert  zugleich  seinen  Widerwillen  gegen  die  neue  Lehre 
seiner  Heimat:  er  werde  auswandern,  wenn  ihm  nicht  Gewissensfreiheit 

gelassen  werde. 
D  IV  15,  12. 

—  —  —  —  Cum  Novis  nostris  —  ita  enim  apellas  — 


IV  Nonas  Okt.  1529  =  4.  Okt.;  vgl.  epist.  famil.  Nr.  56;  Übersetzung 
bei  Stockmeyer  S.  105.     Also  ist  unser  Brief  die  Antwort  darauf. 

*)  S.  Nr.  54. 

2)  Erasmus''  Adagia  S.  312 B:  »summam  morum  corruptionem 
et  nullum  honesti  respectum  bis  verbis  Graeci  significant:  ovöey  vydg. 
Von  Beispielen,  die  sich  verschiedentlich  bei  Tragikern  und  Komikern 
fänden,  führt  er  an:  Aristoph,  Plut.  37;  Thesmoph.  394. 
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nulla  mihi  intercessit  consuetudo.  Suam  doctrinam  tanquam 
unice  deamatam  filiolam  exosculentur J)  per  me  licebit,  dum 
meae  conscientiae  relinquar.  Id  si  impetraro,  non  facile  so- 
lum  vertam:  sin  minus,  etiam  luculentam  bonorum  fortunae 
iacturam  conscientiae  non  labefactandae  libenter  praetulero 
[vgl.  Bf.  72]. 

Alciato  te  non  solum  quam  possum  operose  commendo 
sed  eundem  ut  vocis  [?]  suae  prerogativa  in  venanda  condi- 
tiuncula  te  adiuvet  rogo.  Nee  dubito  quin,  qua  humanitate 
est,  id  oblata  occasione  libenter  faciat.  Praeter  unas  illas 
tuas,  quibus  nunc  respondeo,  praeterea  nullas  aeeepi:  quas 
sane  X  Januarii  scriptas  paucis  abhinc  diebus  sero  admodum 
f rater  tuus  exhibuit.2]  Bene  vale.  De  studiis  tuis  postquam 
Bituriges  perveneris,  me  certiorem  reddas. 

Basileae. 

51. 

Bonifacius   Amerbach  an   Joannes    [Montanus,    Ende 

Dezember    1529]. 3) 

D  IV  15,  37  B. 

Rückblick  auf  die  Veränderungen  des  Jahres  1529:  Abschaffung  der 
Messe,  des  Bilderdienstes  und  der  Bilder ;  neue  Predigtweise,  Abendmahl' 
und  Tauf vitus;  Entfernung  von  Ratsgliedern;  Aufhebung  der  Immunität 
der  geistlichen  Güter;  Verwendung  der  Klostergüter.  —  Mangel  an 
Mässigung  auf  beiden  Seiten.  —  Amerbach  bleibt  in  Basel,  da  seine 
Begehren  vom  Rat    bewilligt  sind,    aber    er    hält   sich   von  den  neuen 

Einrichtungen  fern. 

—  —  De  Germania porro  quid  scribam?     Hie 

omnia  sacra  vetera  abrogata  sunt:   sublata  missa,  immo  poena 


*)  Cic.  pro  Murena  10,  23:  et  quoniam  videris  istam  scientiam 
iuris,  tanquam  filiolam  osculari  tuam. 

2)  Amerbach  schreibt  gewöhnlich  viermal  im  Jahr  an  seinen 
alten  Studien-  und  Hausgenossen  Jon.  Montaigne  in  Avignon:  G  II  21, 
201  (1529). 

3)  Das  Datum  geht  hervor  aus  der  Notiz  unten:  »Ins  diebus«  und 
aus  Nr.  59,  wo  es  heisst:  eius  negocii  aliquot  capita  proximis  litteris 
sub  natalitia  Domini  scriptis  recensuimus.  Dies  muss  unser  Schrei- 
ben sein. 
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audientibus  alibi  praestituta  *),  eiectae  a  templis  imagines  ac 
combustae,  monachi  exuere  cucullos  iussi  immo  compulsi,  al- 
taria  sub versa.  In  summa:  centum  millibus  aureorum  extrui 
non  posset  quod  vel  in  unica  Basilea  plebeius  furor  hoc  anno 
vel  combussit  vel  demolitus  est.2) 

In  solis  concionibus  totius  rei  Christianae  summam  Con- 
cionatores  nostri  ponunt,  Eucharistiam  signum  interpretantur 
esse  corporis  dominici,  non  verum  corpus  dominicum,  atque 
in  hoc  nostris  cum  Luthero  contentio  maxima  [darüber:  bellum 
internecivam],  hinc  inde  libellis  etiam  sese  profundentes.  Con- 
fessio  penitus  sublata,  in  baptismate  variatum  a  vetere  in- 
stituto,  nullo  chrismate  sed  una  altera  guttula  solum  infantem, 
nescio  quibus  additis  preculis,  aspergentes  [?].  E  senatoribus 
quidam  abdicare  sese  iussi  sunt  ac  aliquot  boni  viri  successores 
in  officiis  accipere  coacti.  Immun itas  ecclesiastica  sublata, 
omnia  onera,  si  qui  ex  sacerdotibus  vel  refugis  manserunt, 
cum  aliis  communicantur,  personalia  haec  sint  an  patrimo- 
niorum  nihil  refert,  alii  vero7  si  qui  excesserunt,  sacerdotiis 
privantur  ac  pro orum  nunc  habentur. 

Monasteriorum  bona magistratus   ad    se    recepit 

dato  singulis,  qui  manent,  certo  quodam  annuo  quoad  singuli 
vixerint.     His  diebus 3)    in  publica  auctione   quarundam  paro- 


1)  S.  S.  220  Anm.  2.  —  Die  Mahnung,  wöchentlich  wenigstens 
einmal  zur  Predigt  zu  gehen  unter  Strafandrohung,  Ratserkenntnis  vom 
19.  Dez.  1529:  Basl.  Chron.  I  107. 

2)  In  den  »Aufzeichnungen«  schätzt  der  Karthäuser  allein  den 
Schaden  seines  Klosters  auf  1000  Gulden:  »ich  acht  uff  tusend  gülden 
wert  theten  sye  uns  schaden.«  Basl.  Chron.  I  448,  19. 

3)  Dies  geschah  im  Dezember  1329;  Basl.  Chron.  1  S.  106  f.  »Als 
man  zalt  von  der  geburt  .  .  .  1529  jor  des  cristmonetz  fieng  man  an 
die  kilchengewender  verkouffen  durch  min  herren  die  obren,  alz  mesz- 
gewender,  alban  und  lywad,  heydenschwerck  und  dergleichen  dings, 
das  dan  zu  der  abgöttery  dient  hat  und  ein  gotzlestrung  gvvesen  ist; 
üeng  man  zu  den  Ougustinern  an  und  über  Rin  sant  Joder  [St.  Theo- 
dor], desglich  zu  den  Predigeren  und  in  andren  kilchen.  Do  wart  vil 
hübscher  kostlicher  kleydung  verganttet  und  menglichem  zu  kouffen 
geben,  aber  das  im  Münster  wart  nit  verkoufft.«  —  Die  Säkularisation 
der  Klostergüter  bespricht  nach  ihrer  rechtlichen  Begründung  Rudolf 
Wackernagel  in:  Beiträge  z.  vaterl.  Gesch.  N.  F.  III  S.  104 — 113.  Wenn 
anfangs  Neigung  zu  widerrechtlichen   Übergriffen   zu  bemerken   ist,  so 
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chiarum  et  coenobiorum  ornatus  linei  et  oloserici  venum  ex- 
positi  sunt  ac  plus  offerenti  addicti.  Eadem  conditio  cetera, 
nisi  fallor,  manet.  0  tempora,  o  mores!  Sacra  prophanis 
miscemus,  et  nulla  apud  nos  legis  Juliae  ratio,  nullus  respectus, 
imo  quid  sacrilegium,  quidam  ignorant.  Verum  pauperum 
sublevandorum  cura  praetexitur:  quasi  vero  eleemosynam  non 
ex  alieno  sed  ex  suo  dare  oporteat  [soll  wohl  heissen:  ex  alieno, 
non  ex  suo?]. 

Quem,  mi  Joannes,  harum  rerum  finem  futurum  credis? 

Ut  nullibi  media  eligitur,  ut  nullibi  sacerdotes  fracti 

regnant,  fastus  ac  abusus  tollunt,  inde  fit  ut  in  subvertendo 
quoque  eorum  regno  nullus  modus  adhibeatur,  nulla,  ut  ita 
dicam,  medietas.  Utrimque  laboratur  in  extremis,  dum  hi 
nihil  de  abusibus  concedi  [?]  volunt,  illi  vero  omnia  penitus 
bona  iuxta  ac  mala  tollunt.     Deus  nostri  misereatur! 

Ego  hactenus  hie  perstiti,  quod  Magistratus  de  me  re- 
tinendo  accurate  agens  spem  [?]  fecit,  ut  conditionibus  a  me 
ei  praescriptis  hie  manere  liceat.  Id  si  re  ipsa  praestet,  quia 
sine  eximia  rerum  mearum  iactura  solum  vertere  non  possum, 
manebo  eorum  numero  futurus  hie  quali  [?]  apud  vos  Judaei 
sunt,  nempe  ab  nostris  nuper  institutis  prophanus :  sin  non 
ita  vivere  liceat,  Friburgum  ex  nostra  concedam;  illuc  iam- 
dudum  ab  Erasmo  et  Zasio  invocor .  Pluris  mihi  est  Christus  quam 
ut  mearum  facultatum,  cum  de  illius  fide  profitenda  agitur, 
rationem  habendam  ducam.  Eas  ipse  dedit,  his  .  .  .  sublatis, 
aliis  me  donare  potest:  suum  nomen  ubique  benedictum  sit.1) 

52. 

Bonifacius    Amerbach   an  Alciat    (in   Bourges),    1.  Jan. 

1530. 

D  IV  15,  42. 
Trotz  vielfacher  Gefahren,  bin  ich  doch  noch  leidlich   sicher  hier  und 
bleibe,  weil  Aussicht  vorhanden,  dass  der  Rat  die  Bedingungen  meines 
Hierbleibens  annehmen  und  sein  Versprechen  halten  wird.   In  Deutsch- 
land ist  bei  der  Unthätigkeit  der  Fürsten  doch  alles  unsicher. 


ging    doch   in   der  Folge   die   Verwendung    der   Güter   sehr   ordnungs- 
und  rechtsgemäss    vor    sich.     Basel    zeichnet    sich    darin    vor    andern 
Orten  vorteilhaft  aus. 
*)  Hiob  I,  21. 
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Quod  de  rebus  meis  sollicitus  certior  fieri  cupis  qua- 
lemcunque,  ut  scribis,  fortunam  meam  tibi  communem  du- 
cens,  certissimum  amicitiae  documentum  praebes,  quando- 
quidem  tgc  twv  cpL'Xtov  xotva.1)  Idem  tibi  de  rae  persuasissi- 
raum  sit,  nempe:  5i'aXXTqX(ov  [?]  non  minus  rebus  me  tuis  affici 
quam  meis,  tuaeque  in  me  tarn  propensae  voluntati  bene- 
volentiaeque  qui,  nisi  .  .  .  acceptare  velis,  par  esse  possum? 
Tametsi  innumeris  periculorum  seditionumque  civilium  casibus 
iactatus  sum,  omnia  tarnen  adhuc  satis  salva.  Rebus  [?]  ... 
nova  facies,  praesertim  in  sacris  quidem,  a  quibus  cum 
mihi  hucusque  propbano  esse  licuerit,  eo  libentius  perstiti, 
vel  quod,  quemadmodum  Comicus  ait?  ouosv  uyiic  sv  to  vuv 
)(p6v(i)7  vel  quod  principum  altum  dormientium  negligentia 
bonam  Germaniae  partem  nutare  [?]  videam.  Magistratus 
omnino  spem  facit  fore,  ut  ea  lege  hie  manere  liceat,  qua 
ei,  si  me  civem  retinere  vellent,  de  scripto  praeivi.  Id  si 
revera  praestet,  quia  non  possum  sine  incommodo  vasa  con- 
clamare  [?],  tum  non  facile  discedam.  —  — 

Kai.  Jan.  anno  XXX. 


öö. 

Bonifacius  Amerbach  an  Petrus    [Pitrellius?].2) 

D  IV  15,  44. 
Amerbach  liest  abwechselnd  Pandekten  und  Institutionen,  letzteres  auf 

Wunsch  des  Rates. 

—  —  De  meis  rebus  quid  scribam  propemodum  nescio. 
Emenso  hoc  turbarum  curriculo,    vel  quod  videam  principum 

lethargo  hano latius  serpere,    vel    quod   ouosv  u^isc, 

quemadmodum    Comicus    ait,    sv  tu  vuv  x.?°vw  :    hucusque    hie 
perstiti   [Korrekturen  und  unleserliche  Schrift] 


*)  Eurip.  Or.  735  y.otvdyäQ  zd  täif  g)ikcov;  vgl.  übrigens  den  langen 
Artikel  in  Erasm.  Adagia  S.  14. 

2)  Nach  dem  Inhalt  muss  das  —  übrigens  scheusslich  geschriebene 
—  Konzept  gleichzeitig  sein  mit  dem  Brief  Nr.  52.  —  Die  Anrede 
lautet:  »Chariss.  Petre.«  Es  ist,  vermute  ich,  Petrus  Pitrellius  gemeint, 
welcher  1536  als  Professor  für  codex  Justinianeus  angestellt  erscheint: 
Thommcn  Gesch.  der  Univ.  S.  158.  Sonst  habe  ich  nichts  über  ihn 
gefunden. 
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Tractatum  de  acquir.  vel  amitt.1)  explicandum  suscepe- 
ram  infrequenti  auditorio.  Nunc  magistratu  volente  mihi  in 
institutionibus  denuo  repuerascendam  est,  id  quod  auditorio 
fit  paulo  frequentiore.  Ac  ita  alternis  nunc  pandectas  nunc 
iuris   elementa   interpretor. 

54. 

Bonifacius  Amerbacli   an   seinen    „Schweher"  [Leon- 
hard  Fuchs  in  Neuenburg  a.  Rh.]  Ende  1529  oder  anfangs 

1530.2) 
D  IV  18,  45. 

Verhandlung  mit  Zasius  wegen  einer  angebotenen  Professur  in  Freibarg. 

Amerbach  ist  jüngst  mit  Gesellen  nach  Freiburg  ge- 
ritten, wollte  bei  seinem  Schwiegervater  (in  Neuenbürg) 
ankehren,  wurde  aber  daran  durch  schlimmes  Wetter  ver- 
hindert. Nun  will  er  ihm  schriftlich  mitteilen,  „was  er  ge- 
handlet." jjch  hab  mich  mitt  doctor  Zasio  underredt  der 
gstalt,  wie  ich  bisher  von  minen  herren  von  Basell  noch 
[d.  h.  weder]  irem  Eydt  zeschweren  3)  noch  zu  dem  disch  ge- 
zwungen sig  worden.  Und  wiewol  ich  hieten  und  wachen, 
doch  miner  person  halb  exempt  gewesen  sig.  So  haben  sy 
auch  bisher  achtzig  Gulden  geben  jerlich  für  das  salarium, 
das  sy  nun  gebessert  uff  hundert  fl.  mit  verheissung  wie  vor- 
mals, das  ich  ungezwungen  wie  vormals  hinfürrer  bliben  solle 
von  hieten  und  wachen,  oder  diesse  durch  ander  verwesen 
solle,  was  doch  infallen  mechte."  4)  Zasius  hat  nun  Amer- 
bach vor  kurzem  „eine  Schrift"  zugeschickt  [wahrscheinlich 
eine  erneute  Einladung,   eine  Professur  in  Freiburg  anzunehmen,5)  wie 


*)  Digesta  XLI,  2.  de  acquirenda  vel  amittenda  possessione. 

2)  Der  Brief  muss  dem  folgenden,  der  vom  13.  Jan.  1530  ist,  und 
der  Antwort  des  Erasmus  vom  IG.  Jan.  nicht  sehr  lange  vorausge- 
gangen sein,  s.  Nr.  55  und  die  Anm.  dazu. 

3)  S.  Einleitung  zu  Nr.  42. 

4)  Das  waren  die  drei  Forderungen  Amerbachs  an  den  Rat,  siehe 
Nr.  47,  die  nun  bewilligt  sind. 

5)  Vielleicht  bezieht  sich  darauf  der  von  Riegger,  S.  203  mitge- 
teilte Brief  in  dem  es  heisst:  fac  redeas  ab  insania  Basiliensium  — 
venito,    nisi   malis    tenebras,    quibus    consuevisti,    Basilienses.     Datum: 
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schon  mehrmals  früher,  S.  218  Anm.  2];  ohne  auf  diese  zu  antworten, 
hat  sich  Amerbach  von  Zasius  als  „seinem  lieben  Herrn  und 
Vatter"  einen  Rat  erbeten,  was  er  thun  solle.  Darauf  er- 
klärt derselbe  sich  für  Zuwarten.  Er,  Zasius,  gebe  seine 
Professur  nur  Amerbach  zu  Liebe  auf.  Und  da  man  in  Frei- 
burg nur  50  fl.  Salar  geben  würde,  die  Basler  aber  ihm  eben 
jetzt  das  Doppelte  anböten,  so  würde  Amerbach  durch  sein 
Weggehen  grossen  Neid  und  Hass  auf  sich  laden.  Somit  will 
Zasius  weiter  lesen,  bis  Amerbach  „ein  occasion  oder  glimpf 
hinweg  zu  ziehen  überkumme".  Einen  solchen  Anlass,  meint 
Amerbach  dankend,  könnte  die  bevorstehende  Rechtfertigung 
wegen  des  Abendmahlsbesuches  darbieten:  »so  sig  auch  yez 
vorhanden  ze  Basell,  das  man  uff  ostern  sehen  werde,  wie 
man  sich  mitt  menglich  halten  werde  des  dischs  halb*.  Er 
wolle  darum  nach  Ostern  wieder  hinabkommen  nach  Frei- 
burg zur  weitern  Beratung.  „Hatt  dieser  rott  Doctor  Georgen  l) 
und  auch  dem  würdigen  Vatter2)  nitt  misfallen."  Übrigens 
war  nichts  anderes  zu  thun  möglich  als  warten,   da  die  Uni- 


3  ante  Catharinae  1529  =  23.  Nov.  —  Aber  Amerbachs  Erwähnung 
einer  »Schrift«  —  im  Gegensatz  dazu  der  väterliche  Rat  des  Zasius  — 
lässt  auf  eine  offizielle  Anfrage  aus  Freiburg  schliessen,  nicht  bloss  auf 
ein  freundliches  Anerbieten.  Ich  glaube,  dass  sich  hier  ein  undatiertes 
Zettelchen  des  Zasius  an  Amerbach  einreiht,  im  Band  G  II  32,  von  Kiegger 
ohne  Grund  dem  Brief  XIX  Cal.  Sept.  1527  angehängt,  S.  172  oben: 
»D.  Doctor  Schmotzer  und  ich  sind  einig,  dass,  wenn  die  Doctor  es.  die 
vor  der  Pest  geflohen,  zurückgekehrt  sind,  ich  resigniere  und  du  an  meine 
Stelle  treten  sollst;  doch  vielleicht  nur  um  40  fl.,  so  lange  ich  lebe. 
Willst  du?  nur  für  dich  resigniere  ich.  —  Alle  Umstände  stimmen  hier 
genau  mit  Amerbachs  Schreiben  an  den  Schwäher  überein. 

*)  Ohne  Zweifel  Dr.  Georgius  Schmotzer,  von  dessen  Beirat  Zasius 
auch  sonst  spricht:  Riegger,  S.  172.  Er  las  von  1514  bis  Anfang  1525 
zu  Freiburg  Institutionen,  ging  dann  als  Ostreich.  Regierungsrat  nach 
Ensisheim,  blieb  aber  mit  der  Universität  verbunden  :  Schreiber,  Gesch. 
d.  Univ.  Freib.  II  321  f. 

2)  Hieronymus  Zscheckenbürlin,  Prior  der  Karthause  zu  Basel, 
eng  befreundet  mit  der  Amerbach'schen  Familie  und  ein  Verwandter 
der  Frau  des  Leonh.  Fuchs:  Basl.  Chron.  I  S.  587.  Er  war  bald 
nach  der  Entscheidung  der  Basler  Reformation,  gegen  Ende  des  März 
1529,  nach  Freiburg  geflohen:  Basl.  Chron.  I  S.  449  not.  4. 
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versität  [in  Freiburg]  noch  nicht  völlig  beisammen  war,  etliche 
Doktoren  noch  nicht  zurück  waren,  ohne  welche  die  andern 
nichts  beschliessen  konnten. 

DO. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus,  13.  Jan.  1530. 

D  IV  15,  40.  [Fast  identisch  ist  ein,  wie  es  scheint,  früheres  Konzept: 

D  IV  18,  173.] 

Versteigerung  von  Kirchenzierden;  Zwang  zum  Hören  der  Predigt,  fast 
auch  zum  Abendmahl.     Der  Rat  hält  mir  sein  Versprechen  nicht. 

—  —  De  rebus  nostratibus  [?]  quid  scribendum  sit 
propemodum  ignoro.  Si  Evangelii  fructus  sunt  post  sixovofjta- 
y/av  in  sacraria  quoque  cladem  edere,  bona  Ecclesiarum  sub 
hastam  coniecta  licitatoribus  minimo  addicere,  item  mulctis 
quosque  non  vulgaribus  ad  audiendas  conciones  cogere  cum 
id  genus  similibus1):  sumus  plane  qui  audire  cupimus,  nempe 
Euayys)vt.xoTaTO!..  Parum  abfuit  quin  et  ad  mensam  Oecolam- 
padii  cogeremur:  ea  hospitalitate  est  bonus  hie  vir,  ut  hoc 
adactos  satagat.  Subinde  mihi,  Erasme,  repeto  quod  tu 
amanter  immo  paterne  saepius  monuisti :  nihil  tibi  boni  prae- 
sagire  animum.2) 

Quod  ad  me  attinet,  Gymnasii  praefectis  [d.  h.  den  Depu- 
taten] iam  inde  a  prineipio  quibus  conditionibus  retineri  possem 
de  scripto  praeivi  [s.  Nr.  47] :  ad  omnia  tum  annuerunt  .  .  entes 
spem  fore  adicientes,  ut  plura  petens  exaudirer.  Nunc  re 
ipsa  experior,  quod  alibi  Ovidius  scribit:  pollicitis  dives  qui- 
libet  esse  potest.3)    Non  solum  promissum  non  praestatur,  sed 

*)  S.  zu  Nr.  51  über  beide  Punkte. 

2)  Darauf  antwortet  Erasmus :  epist.  famil.  Nr.  XI.  Friburgi 
17.  Cal.  Febr.  Vereor,  mi  Bonifaci,  ne  ista  quae  narras,  quamlibet 
TQayiy.ä,  nihil  aliud  quam  praeludia  sint  TQayiy.cozt'Qcoy.  —  —  Tu  tuum 
ipsius  animum  imprimis  consules,  an  expediat  vel  nunc  solum  vertere. 
Opinor,  non  male  cessurum  quod  soceri  consilio  suseeperis.  Multi 
demirabuntur,  in  tali  rerum  statu  isthic  [te]  residere;  ego  certe  mirabar 
salariolwn  et  istorum  pollicita  tantuni  apud  te  valuisse.  —  Si  paras  mi- 
grationem,  quo  maturius  id  feceris,  hoc  meo  iudicio  fueris  tutius.  — 
Die  Antwort  Amerbachs  ist  das  folgende  Schreiben  Nr.  56  vom 
2.  Februar. 

3)  Ovid,  ars  amat.  1  444. 
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etiam  immunitates  a  multis  retro  saeculis  professoribus  in- 
dultae  tolluntur.  Verum  de  his  coram.  Bene  vale,  clarissime 
Erasme,  patrone  incomparabilis. 

Basileae,  Eid.  Januar,  anno  30. 

56. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus,    2.  Febr.  1530. 

D  IV  15,  58.  59.  [Vgl.  das  defekte  frühere  Konzept  ibid.  27  B.] 
Unschlüssigkeit   Amerbachs,   ob   er  gehen   oder   bleiben  solle:    Gründe 
zum  Bleiben,    zum    Gehen.     Über   den    Scheidungsprozess    des   Königs 
von   England    (ein    ausführliches    Gutachten,    wozu  ihn   Erasmus    auf- 
forderte). 

Ea  temporum  est  conditio,  Clariss.  Erasme,  ut  saltem 
in  secundo  hominum  genere  connumerari  cupiam,  nempe  ut, 
cum  ipse  mihi  consulere  non  possim,  recte  tarnen  monentibus 
obaudiam.  Video  propemodum  mihi  cum  mea  Basilea  acci- 
dere,  quod  maritis  cum  uxoribus  rixosis  et  non  satis  commodis. 
Velim,  nolim:  dicere  cogor:  nee  tecum  possum  vivere  nee 
sine  te. 

Manendi  hie  causae  plures  sunt.  Imprimis  6  Tr\c,  tzol- 
Tpföo^  xaTCvoc.  Deinde  redditus  annui  ex  agro  Basiliensi  pro- 
venientes :  an  absenti  penderentur  subdubitare  ego  ineipio 
exemplis  deterritus,  quibus  monachos  ac  sacerdotes  instru- 
mentis  aposphragismate  magistratus  etiam  signatis  parum  pro- 
ficere  audio.  Postremo  qualis  qualis  conditio,  qua  ampliorem 
(uno  excepto  Zasio)  nullus  professorum  habet,  mihi  sane,  non 
admodum  splendidae  fortunae  homini  in  tanta  annonae  cari- 
tate  familia  presso,  non  contemnenda.  Nee  sane  quo  com- 
migrandum  sit  liquet,  quando  ob  perpetuum  prineipum  Ger- 
maniae  lethargum  in  dies  mal  um  hoc  veluti  contagio  latius 
serpat  nulli  non  vicinae  civitati  atque  adeo  toti  provinciae 
metuendum.  Id  si  eveniat,  ut  falsus  vates  esse  cupio:  quanto 
satius  semel  aliquousque  efFu gisse  periculum  quam  magnis 
impendiis  tandem  in  consimile  aut  maius  ineidisse!  Longius 
certe  migrandi  facultatem  uxor  et  familia  denegant:  alioquin 
über  iampridem  conclamatis  meis  Gallias  vel  Italiam  cogi- 
tassem. 

Contra:   non  minus  plura  hie  permansurum  habent  sol- 
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licita.  Yideo  de  altera  fortunarum  mearum  parte  actum,  si 
clarigationibus  suis  Caesar  nos  deroveat,1)  video  Evangelicum 
regnum  in  puram  putam  tyrannidem  degenerare,  video  multa 
alia  quorum  non  meminisse  übet.  Quod  si  a  sacris  nuper  in- 
stitutis  mihi  prophano  esse  liceret,  Homerici  carminis  memor 
oTTt  toi  s'v  p.iydgoiai  xaxov  t'  aya^ov  ts  tstuxtoci  [Od.  IV.  392] 
me  vel  Constantinopoli  sub  Turca  vivere  fingerem.  Nee  pro- 
fecto  Christum  durius  a  me  exaeturum  confiderem,  etsi  cot- 
tidie  missam  non  audirem.  Si  olim  sub  Ethnicis  lieuit  esse 
Christianos,  liceret  et  hodie  sub  his  qui  sese  titulo  Evangelii 
venditant. 

His  et  consimilibus  hinc  inde  exereeor  ignarus  quid 
potius  eligendum,  nisi  tu  me  tuo  consilio  rexeris:  id  ut  sine 
molestia  tuo  facias,  te  etiam  atque  etiam  rogo.2)  Liberius 
fortassis  tecum  ago,  mi  Erasme.  Sed  meo  in  te  amori  hoc 
condonabis?  quo  fretus  immo  impulsus  omnes  animi  mei  scru- 
pos  in  tuum  tanquam  patroni  optimi  sin  um  effundere  non 
erubesco. 

De  Regis  Anglorum  negocio  3)  ob  id,  opinor,  me  cogitare 

')  Anschläge  des  Kaisers  gegen  die  Eidgenossen  bespricht  Zwingli 
in  einem  Memorial  für  den  »Rurgertag«  der  Abgesandten  von  Zürich, 
Bern,  Basel,  St.  Gallen,  Konstanz,  die  am  10.  Jan.  1530  zu  Zürich  sich 
versammelten:  Eidg.  Abschiede  IV   1  b  S.  503.  506. 

2)  Erasmus  in  seiner  Antwort  vom  21  Febr.  1530  (epist.  famil. 
Nr.  60)  spricht  die  Befürchtung  aus,  die  er  immer  gehabt  »ne  parum 
felix  esset  tibi  Resp.,  cum  cuius  moderatoribus  esset  tibi  de  Religione 
dissidiuin.  In  tali  statu  non  est  anxie  rei  familiaris  habenda  ratio.  Et 
neglectum  emolumentum  honesta  de  causa  saepe  cum  foenore  pensat 
Deus.  Novi  tuae  indolis  ingenuitatem,  nee  ignoro  quorundam  maleficas 
insidias,  quibus  ante  omnia  fidunt.« 

3)  Die  Beweisführung  Amerbachs  über  Heinrichs  VIII  Ehe- 
scheidung beruht  zum  Teil  auf  den  von  Erasmus  epist.  famil.  Nr.  11 
ihm  mitgeteilten  Thatsachen:  öffentliche  Erklärung  des  Königs  über 
seine  Gesinnung  zu  seiner  bisherigen  Ehefrau,  die  er  nicht  aus  Neigung 
genommen  habe;  Ratschläge,  er  solle  seine  Tochter  einem  Lord  zur 
Ehe  geben,  deren  Sohn  dann  Reichserbe  werden  könne.  Erasmus 
fragt:  ob  nicht,  auch  wenn  die  Ehe  eine  rechtmässige  war,  dennoch 
um  der  öffentlichen  Ruhe  willen  —  weil  in  England  ein  ungeheures 
Blutbad  entstehen  werde,  wenn  nicht  ein  unzweifelhafter  Reichserbe 
erscheine  —  eine  Dispensation  zulässig  sei.  —  Erasmus  soll  sich,  nach 
Hess  II  S.  354,  nicht    gegen    die    Ehescheidung    ausgesprochen    haben 
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vis  quod  iureconsulti  nomine  ordini  nomen  dederim.  Nemo 
certe  quid  facto  opus  sit  melius  te  novit  singulari  prudentia 
sapientiaque  viro  xai  iroXXwv  avca^iov  aXXwv.  Yerum  quando 
tibi  non  paruisse  piaculum  ducam,  quid  sentiam  paucis  accipe. 
Non  ignoras  vulgatam  illam  de  matrimonio  consummato  vel 
non  consummato  iuris  pontificii  interpretum  dissensionem, 
hie  pontifici  potestatem  dirimendi  illic  non  item  facientium. 
Cuius  distinetionis  rationes  mihi  non  satisfaciunt;t  videntur 
enim  exaetiores,  praesertim  cum  ab  Ulpiano  nuptias  non  con- 
cubitu  sed  consensu  fieri  didicerim.  Meaeque  haesitationis  causas 
adferrem,  nisi  te  6{j.6v[>Yjcpov  haberem  tarn  absolute  ea  de  re  in 
tuis  adversus  Leum  *)  apologiis  disserentem.  Et  sane  hanc 
distinetionem  etiam  ab  omnibus  iuris  interpretibus  reeeptam 
non  fuisse  Petrus  Anchoran  indicat  [hier  noch  einige  Notizen 
am  Rande  mit  gelehrten  Einweisungen],  (58.  B.)  qui  ante  annos 
plus  minus  centum  a  Rege  Anglorum  de  ducenda  patrui 
uxore  consultus,  pontificem  in  omnibus  praeterquam  in  arti- 
culis  fidei  dispensandi,  ut  suo  verbo  utar,  potestatem  habere 
respoudit.2)  Quid  quod  et  Marianus  Socinus  pontificem  tan- 
quam   fori    poenitentialis    praesidem    nuptias    quas    se    iuvenis 

wiewohl  er  sie  missbilligte.  —  Auch  die  schweizerischen  Theologen 
wurden  durch  den  im  August  1531  aus  England  mit  Aufträgen  heim- 
kehrenden Grynaeus  um  ihr  Gutachten  angegangen.  Zwingli,  Öko- 
lampad  u.  a.  gestatteten  die  Scheidung:  Zwinglii  epist.  Bd.  VIII  S.  631  f. 
vgl.  S.  634.  647.  Capito  und  Butzer  wollten  eine  Doppelehe  erlauben; 
ebenso  Luther  und  Melanchthon:  Köstlin  II  S.  258  f.  vgl.  S.  370.  — 
Amerbach  erweist  allen  diesen  Theologen  gegenüber  auch  hier  sein 
unbestochenes  sittliches   Urteil. 

*)  Erasmi  responsio  ad  adnotationes  Eduardi  Lei  in  Erasmum 
novas  (zu  I  Kor.  7):  opp.  IX  S.  262  ff.  Vielleicht  aber  ist  die  Stelle 
in  der  ersten  Apologie  gemeint:  opp.  IX  S.  144  ff.  zu  Marc.  X,  et 
erunt  duo  in  carne  una,  wo  von  der  Ehe  als  einer  geistigen  Gemein- 
schaft gehandelt  wird. 

2)  Consilia  Petri  de  Ancharano,  Papiae  1496  (Univ.-Bibl.  N.  q, 
III  1 :  Randnotizen  von  der  Hand  Amerbachs)  Nr.  373  utrum  papa 
possit  dispensare,  quod  uxorem  patrui  defuneti  possit  nepos,  id  est 
filius  fratris,  aeeipere  in  uxorem :  fuit  quaestio  in  filio  regis  angliae 
u.  s.  w.  Jöchcr:  Petrus  de  Ancharano,  ein  Rechtsgelehrter  zu  Bologna 
und  Discipel  des  Baldi,  hatte  den  Namen  von  dem  farnesischen 
Kastell  Ancharano  —  starb  zu  Bologna  1410,  »Ancora  juris«  genannt; 
u.  s.  w. 
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non  contrahendi  animo,  sed  amoris  impotentia  celebrasse 
praetexebat,  post  diutinam  etiam  cohabitationem  dirimere  posse 
pronunciavit?  ')  Possum  eius  generis  complura  adferre,  nisi 
tibi  huiuscemodi  nee  audire  nee  mihi  scribere  vacaret.  Ne 
plura,    dum   nihil    suo    Pontifici   Pontificii   tribuunt    quod   non 

poterit doctrina  testamenti 

signandum  putent:    ....  in    consimilibus    speciebus 

sententiam  rogarer.  Yideo  Christi  canonem  habere :  quos  deus 
coniunxit  homo  ne  separet;  quo,  nisi  fallar,  non  tanquam 
Lesbia  norma  utemur  ad  arbitrium  nostrum  flexibili:  quin 
potius  omnia  nostra  ad  hunc  exigemus  expendemusque.  Unde 
respondeo,  omnem  pontifici,  postquam  matrimonia  rite  coierunt, 
potestatem  ademptam,  nisi  magna  aliqua  iustaque  causa  di- 
vortium  pro  suo  iure  exposceret.  De  his  nemo  te  absolutius 
scripsit. 

In  proposita  sane  specie  Rex  publicae  tranquillitatis 
alendae  causa  divortium  meditatur.  Vereor,  mi  Erasme,  ut 
iusta  divertendi  causa  sit,  quae,  ut  alia  taceam  [am  Rand:  for- 
tassis  fastidium  prioris  uxoris,  ut  yj  <puac  iaxl  qjiXoxvwoc  aXXo- 
Tpio^poc  xai  ^Tol  5i6Xou  tyjv  £svoxuc7Ta:caTYjv  (v.  Epigr.  Nixav- 
ftpou  cap.  ffufJLTCOTtxa)] 2) ,  tarn  incerta  est  nihilque  solidi  in 
recessu  habere  videtur  [?].  Quid  si  sponsa  futura  sit  sterilis, 
quid  si  non  editura  marem?  aut  etiam  si  edat,  an  qui  suos  [?] 
proximos  in  successione  videbant  propterea  spem  abiieient? 
De  voce  porro  quam  Rex  propalam  se  nun  quam  adfectione 
maritali  conjugem  amplexum  professus  est  nescio  quid  dicam. 
Ut  ea  suam  intentionem  non  adiuvit,  ita  uxoris  pudicitiam  ac 
imprimis  filiae  natales  insigniter  traduxit.  Praeterquam  quod 
vulgatissimum  iuris  axioma  habemus  propositum  in  mente 
retentum  nullius  esse  momenti:  quis  maritalem  animum  non 
adfuisse  dicet,  quacum  omnia  nuptiarum  solemnia  publice 
intercesserunt  et  quacum  tot  annis  sine  offensa  vixit?  Fac 
prineipio  minorem  metu  adactum,  fac  tutorum  technis  circum- 
scriptum:    sui    certe    iuris    factus    rerumque    potitus,    nisi  eam 

*)  Responsa   non  delphica    sed    coelestia Mariani  Socini 

Senensis,  Venetiis  1502  (Univ.-Bibl.  M.  o.  I  1)  tom.  I  pag.  53  und  54: 
über  die  Macht  des  Papstes  eine  Ehe  aufzulösen. 

2)  Anthol.  Palat.  XI  7. 
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pro  iusta  uxore  agnovisset,  tum  di verteil do  ut  res  sibi  suas 
haberet  nuncium,  quemadmodum  iureconsulti  loquuntur,  re- 
missum  oportuit.  Qui  porro  uxor  et  inprimis  filia  ob  con- 
fessionem  illam  in  integrum  possint  restitui,  tuae  prudentiae 
cogitandum  relinquo.  Fateri  eam  vocem  per  imprudentiam 
eiapsam  regium  non  est,  si  modo  Joves  hi  humani  quam  po- 
tentia  tarn  prudentia  ceteris  praestare  debent ;  in  pectore 
certe  non  in  ore  natam  [esse]  inde  apparet,  quod  nuncupatim 
ea  institutum  suum  plebi  probabile  facere  tentarit. 

Postquam  totius  negotii  cardo  in  quaerendo  regni  suc- 
cessore  vertitur  [S.  59],  est  procreandi  filios  modus  olim  Graecis 
dein  etiam  Romanis  usurpatus,  nempe  per  filiorum  adoptionem. 
Et  quo  magis  tumultus  excludatur,  quid  si  magnatum  et  plebis 
consensu  vel  generum,  vel  nepotem  ex  filia,  vel  extraneum 
aliquem  in  locum  filii  adoptaret?  Publicus  fortassis  magnatum 
regni  iuxta  et  plebis  consensus  semel  interpositus  tumultuaturis 
obstaret.  Per  adoptiones  etiam  successoris  quaerendi  ritum 
Romanis  principibus  usitatissimum  fuisse  non  ignoras.  Sic 
Octavius  Tiberium,  sie  Hadrianus  Antoninum  pium,  rursus 
Antoninus,  cum  stirpem  virilem  non  haberet  Commodum,  ut 
infinita  exempla  praeteream,  adoptavit.  Fieret  id  maiore  for- 
tassis regni  bono,  quod  genuerimus  filium  au  elegerimus  multum 
interesse  solet.  Natura  qualem  dederit  aeeipiamus  oportet, 
adoptione  filii  pro  regni  commoditate  ac  voluntate  assumuntur. 

Quodsi  rex  divortio  coniugem  omnino  res  sibi  suas  agere 
velit,  pontificem  benignum  futurum  non  dubito,  nisi  Caesaris 
authoritatem  revereatur.  Utcunque  negocium  cesserit,  confes- 
sionem  frequente  concione  emissam  magnis  [?]  redemptam  opor- 
tuit, qua  filiam  contra  pietatem  paternam  macula  tantum  non 
ineluibili  deformavit.  Verum  yXauxac  de,  'A^vas,  qui  ad  te  baec. 

His  superioribus,  si  Lutheranus  essem,  adderem  priore 
uxore  retenta  novam  etiam  superindui  posse,  nam  ut  TroXuya- 
jua  Patriarchis  fuit  in  veteri  testamento  usitatissima,  ita  in 
novo  non  inveniri  prohibitam  Lutherus  in  suis  ad  Genesin  com- 
mentariis *)  doeuit.  Tu  meum  tibi  morigerandi  studium  boni 
[?]   consulas  rogo.     Cetera  coram.         4  Non.  Februarii  1530. 


*)    Über  das  bedenkliche    Schwanken   Luthers  in  betreff  der  Zu- 
Surdfjarbt,  35.  Stmerbacf)  u.  b.  Deformation.  16 
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57. 
Bonifa cius  Amerbach  an  Erasmus    [April?  1530]. 

D  IV  15,  32.   [Anderes  Konzept:  D  IV   18,  174 B.] 

Schrift  Bucers   gegen    Erasmus   (epistola   apologetica).      Ökolampad  er- 
greift   Zwangsmassregeln    gegen    die     Nichtkomm  unikanten,     will    sie 
aus    dem   Biirgerrat    stossen.     Öffentliche    Verteidigung    seiner    Abend- 
mahlslehre. 

Salve,  Clarissime  Erasme.  Certior  factus  sum  Bucerum 
nescio  quid  in  te  moliri  idque  iam  typographi  prelo  [174  B: 
Georgi  typographi  Argoratensis  prelo]  ut  publicum  accipiat 
commendatum  esse.  Tuae  erit  prudentiae  [174  B:  quid  ad 
improbum  huiusmodi  facinus  cohercendum  facto  opus  puta- 
veris  dispicere]  vel  ad  Sturmium  scribere,  quo  improbus  ille 
conatus  reprimatur,  aut  alioqui  quid  facto  opus  sit  dispicere.1) 

Quid  non  audet  improbitas?  Oecolampadius  noster 
enim  omne  bospitalitatis  ius  [unvollendete  Korrekturen;  etwa  so: 
exuens]  nihil  non  egit,  quo  universam  Basileam  coenae  suae 
acciperet  convivas:  aöu|xßouXou£  pro  canibus,  ut  verbo  dicam, 
habendos,  nulli  muneri  publico  praeficiendos,  imo  si  cui  prae- 


lassung  der  Polygamie  nach  alttestamentlichem  Muster,  s.  JCöstlin  I, 
S.  730,  und  Luthers  Gedanken  über  Landgraf  Philipps  Doppelehe:  II 
S.  470  f.  —  Die  Stelle,  welche  Amerbach  hier  meint,  findet  sich  in 
Luthers  Predigten  zum  I.  Buch  Mosis,  die  er  zum  ersten  Mal  im  Jahr 
1527  veröffentlichte.  Sie  lautet  dort  (Erlang.  Ausg.  Bd.  33  S.  322)  in 
der  Erklärung  zu  Kap.  16  (Geschichte  von  Sara  und  Hagar)  so:  »Hie 
wäre  auch  zu  reden  von  dem  Stück,  ob  ein  Mann  auch  mehr  denn  Ein 
"Weib  haben  müge.«  —  Da  Abraham  »ein  rechter,  ja  vollkommener 
Christ  gewesen  ist«  —  »so  müssen  wir  sein  Leben  so  lassen  gehen, 
dass  es  ein  Exempel  sei  darnach  zu  thun,  wo  sichs  begäbe  im  selben 
Glauben.«  —  Und  S.  324:  »Aber  es  ist  nicht  verboten,  dass  ein  Mann 
nicht  mehr  denn  Ein  Weib  durfte  haben.  Ich  könnte  es  noch  heute  nicht 
wehren,  aber  rathen  wollt'  ichs  nicht«  u.  s.  w.  —  Soche  Auslegungen 
sollten  doch  den  Anhängern  eine.s  kritiklosen  Glaubens  an  die  Autorität 
der  heil.  Schrift  noch  heutzutage  zu  denken  geben! 

l)  Es  handelt  sich  um  die  von  Bucer  verfasste,  im  Namen  der 
Strassburger  Geistlichen  herausgegebene  Streitschrift  gegen  Erasmus' 
epistola  contra  quosdam  qui  se  falso  jactant  Evangelicos;  sie  erschien 
im  April  1530  unter  dem  Titel:  epistola  apologetica  adversus  Erasm. 
Roterodam.  u.  s.  w.  Über  den  Handel  s.  Stockmeyer,  Erasmu3  in  seinen 
Briefen  an  Amerbach  S.   75  f.     Baum,  Capito  und  Butzer  S.  464  f. 
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essent  ut  sese  abdicarent  cogendos  —  quid  plura?  —  aau{Ji- 
ßou\ou£  civitate  pellendos  asseverans.1)  Quae,  malum,  hominis 
pietas!  quae  Christiana  mansuetudo !  Multos  certe  his  minis  .  .  . 
contra  conscientiam  facere  coegit.  In  die  Coenae  2)  suam  doc- 
trinam  de  Eucharistia  publice,  multis  docens  argumentis  [oder: 
asserere  adnixus],  corroborans  tandem  adiecit:  „hanc,  inquit, 
nee  Lutherus  nee  Erasmus  nee  totus  orbis  subvertere  poterit." 
—  Io  triumphe,  o  bominem  invincibilem!     Bene  yale. 

58. 

Bonifacius  Amerbacb   an   Alciat   in    Mailand    [Frühjahr 

1530]  3). 

D  IV  15,  2. 
Gewaltthätige  Vorgänge  bei  uns  seit  einem  Jahr:  Versteigerung  der 
Kloster-  und  Kirchenzierden,  Zerstörung  von  Klöstern,  Profanierung 
von  Klosterräumen.  Dazu  jetzt  Zwang  zu  Predigt  und  Abendmahl,  unter 
Androhung  von  Strafe  und  Entsetzung  von  bürgerlichen  Ehren.  So 
ziehe  ich  Auswanderung  vor  der  Teilnahme  an  der  Feier,  die  gegen 
die  althergebrachte  kirchliche,  selbst  von  Luther  anerkannte  Auslegung 

der  Worte  Christi  ist. 

Audio  Mediolani  tandem  omnia  pacata  restituto  principe 
et  post  tarnen  diutinas  et  longaevas  calamitates  nunc  vos 
denuo    aurea  meditari   saecula.4)     Qu  od    si  ita  est,    tua   certe 


!)  Die  Massregeln  gegen  die  Ratsherren,  die  vom  Abendmahl 
fern  geblieben  waren,  wurden  erst  am  18.  Juni  1530  ins  Werk  gesetzt, 
s.  die  folgenden  Briefe.  —  Ökolampad  billigte,  ja  begrüsste  das  strenge 
Verfahren:  Brief  an  Zvvingli  23.  Juni  (Zwinglii  epist.  Bd.  VIII  S.  470/71). 
Er  hofft  auch  auf  Einführung  einer  Exkommunikation  gegen  unver- 
besserlich Lasterhafte  und  Irrlehrer.  »Aspiret  Christus  felicibus  coeptis! 
Purgata  enim  domo  Domini  ab  inquinatoribus  illis,  per  Christum 
satis  fortes  erimus  adversus  mundi  minas.«  —  In  Zürich  hatte  man 
schon  anfangs  1529  ähnliche  Ratsentlassungen  vorgenommen:  Mörikofer, 
II  127. 

2)  Der  hohe  Donnerstag,  d.  h.  im  Jahr  1530:  der  14.  April. 

3J  Das  Datum  ergibt  sich  annähernd  aus  der  Bemerkung,  dass 
der  Bildersturm  in  Basel  »vor  einem  Jahr«  stattgefunden  habe.  Die 
angeführten  Vorgänge  fallen  alle  gegen  Ende  1529  und  Anfang  1530. 
Der  Schluss  sodann  lautet  fast  wörtlich  gleich  dem  entsprechenden 
Abschnitt  in  Nr.  59,  ist  also  mit  letzterem  Briefe  gleichzeitig. 

4)  Durch  den  Vertrag  zwischen  Kaiser  und  Clemens  VII  zu  Bologna 
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causa  gaudeo.  Vereor  tarnen,  ut  nos  easdem  a  vobis  depul- 
sas  nostris  humeris  veluti  lampada  suseeperimus  —  adeo  omnia 
apud  nos  fluctuant  —  vereor  ut  satis  salva  portendant  et 
nescio  quid  sibi  admirauda  illa  rerum  mutatio  in  Ecclesiasticis 
portendat.  Post  s'.xovofxay/av  abliinc  annuni  publice  commis- 
sam,  editam  in  altaria  cladem,  post  eiectos  monachos  aut 
habitum  deponere  coactos  [vidimus]  interea  coenobiorum  et 
ecclesiarum  ornatus,  ut  vocant,  lineos  et  olosericos  [sub] 
hasta  authoritate  magistratus  vendi  *),  vidimus  nonnulla  mona- 
steria  diruta2),  vidimus  loca  sacra  relligionibus  exoluta  iam 
pro  domibus  publicis  et  proplianis  [patejre,  in  quibus  publica 
mercimonia  exerceantur,  vidimus  ex  cimiteriis  facta  fora.3) 

Sed  quamquam  magna  liaec,  maius  certe  fuit  quia  [?] 
sacrum  audivisse  peccautm  est  [gestrichen:  mulcta]  quae  et  dela- 
toribus,  qui  eorum  nomina  deferant,  constitutis  acerbissime  a 
deprehensis  exigitur.4)  Nunc  tandem  illi  iidem  verbi  dei  sci- 
licet  praecones  clamant,  vociferantur,  si  quis  ad  eorum  cenam 
dominicam  vocatus  corpus  domini  eorum  ritu  nuper  instituto 
non  sumpserit,  capite  diminuendum  atque  adeo  e  civitate 
pellendum  censent  [V].  En  mansuetudinem  Evangelicam  !  Pro 
.  .  .  rogo,  mi  Alciate,  unquam  legisti  usquam  gentium  quen- 


ara  28.  Dez.  1529,  wo  auch  Karl  V  sich  krönen  Hess  (24.  Febr,  1530), 
wurde  der  Friede  in  Oberitalien  wieder  hergestellt  und  erhielt  Franz 
Sforza  Mailand  wieder:  Ranke,  Ref.  Gesch.  III  152.  154.   159. 

')  Im  Dez.  1529:  Basl.  Chron.  I  106,  s.  S.  231    not.  3. 

'-)  Eine  Zerstörung  von  Klöstern  in  der  Stadt  kann  nicht  gemeint 
sein,  da  von  einer  solchen  nichts  bekannt  ist.  Auf  der  Landschaft 
Basel  aber  wurde  allerdings  Schönthal  im  Bauernaufruhr  1525  ver- 
brannt; bei  demselben  Anlass  wurde  das  Klösterlein  Engenthal  bei 
Muttenz  —  Amerbach  war  dort  als  Knabe  von  dem  Beichtvater  der 
Nonnen  Leontorius  gelehrt  worden  —geplündert;  die  Schwesternhäuser 
Schauenburg  und  zum  rothen  Haus  wurden  schon  1526  von  ihren  Ein- 
wohnerinnen verlassen :  L.  A.  Burckhardt,  Beitr.  z.  vaterl.  Gesch.  H 
S.  432-434;  vgl.  ebenda  I  S.  112. 

3J  Basl.  Chron.  I  106:  in  diesem  1529  jor  brach  man  die  muren 
um  das  Barfuserkloster  ab  ...  .  und  macht  usz  dem  gartten  und  dem 
kilchhojf  ein  blatz,  und  wart  ein  holtzmerkt  dorusz  gemacht. 

4)  Laut  Ratsmandat  vom  19.  Dez.  1529:  Basl.  Chron.  I  107,  siehe 
S.  231  not.  1. 
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quam    ad   id  genus    negocia    apud   veteres   compulsum?    quid 
hoc   Evangelium    sibi    nisi    puram  putam   tyrannidem,    imo  si 

quid    hoc    horribilius pollicetur  ?     0  Evangelium !     o 

Evangelii  praecones!  imo  o!  et  o!  —  adde  tu  epitheta  talibus 
competentia ! 

Ego  sane  sie  mecum  constitui,  ut  exitum  voluntarium 
prophanus  sustinere  malim  quam  his  sacris  iniciari.  Video 
verba  Christi  aperta:  „hoc  est  corpus",  tarn  diutinam  et  lon- 
gaevam  Ecclesiae  consuetudinem,  video  veterum  interpretatio- 
nem,  video  Lutherum  eorum  magistrum  reeeptam  interpreta- 
tionem  sequi a) :  et  nihilominus,  si  civitatis  ius  retinere  velim, 
hoc  [agerej  concionatores  video,  ut  cogar  non  nisi  panem  et 
vinum  adesse  et  solum  corporis  Christi  figuram  repraesentari 
fatenclum.  Quis  hie  voluntarium  exitum  non  [pa]rabit,  quis 
non  libenter  corporis  periculum  animae  praetulerit,  quid  .  .  . 
....  cum   bonorum   etiam  iactura,  animam   servare   perget? 

Sapite  periculo  nostro  et illud   lolium    ne    apud    vos 

proserpat  cavete.  Nihil  non  nunc  sub  sacrosaneti  Evangelii 
praetextu  licet;  immo  nullum  non  facinus,  nulla  non  impietas 
nulluni  non    sacrilegium    designatur.     Sed    quid    hoc    ad   te  ? 

Sexcenta  sunt  quae Yideor   mihi   quottam  horum 

malorum  parte m  excussisse,  cum  in  sinum  tanquam  optimi  et 
fidelissimi  n ostras  miserias  effudi. 

Cupio  porro  in  specie  facti,  quid  sentias,  tuam  senten- 
tiam  audire.  Fac  divitem  quendam  monachum,  exempli  causa 
Carthusianum  u.  s.  w.2) 


*)  D.  h.  eine  Modifikation  der  kirchl.  Auslegung!  Dass  Luther, 
wie  schon  andere  vor  ihm,  die  Transsubstantiationslehre  aufgegeben 
halte,  musste  Amerbach  wissen  und  billigen.  Auch  Erasmus  glaubte 
daran  nicht! 

2)  Dieselbe  Sache  im  folg.  Brief,  wo  die  Worte  lesbarer  sind. 
Die  Frage  wird  von  Alciat  in  dem  zweitnächsten  Briefe  (VI  Kai.  Nov. 
1530,  Biturigibus)  G  II  14,  83  beantwortet,  nachdem  ein  früherer  Brief 
verloren  gegangen:  »de  specie  illa  tibi  responderam,  nee  satis  nunc 
teneo  quidnam  ad  liquidum  esset,  hoc  solum  7ia/vueQE<JZ£Qoy  memini 
respondisse  me  :  quod  in  aliquem  pietatis  usum  donatum  esset,  si  is 
usus  sublatus  lege  pontificum  sit,  in  alium  licitum  verti  debere. 
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59. 


Bonifacius  Amerbacli  an  Ioannes  [Montanus,  Frühjahr 

1530]  i). 

D  IV  15,  7.  [Ein  früheres  Konzept:  D  IV  15,  1.] 

Ich  bin  in  solcher  Bedrängnis,  dass  ich  auf  deine  wissenschaftlichen 
Fragen  nicht  antworten  kann.  Immer  mehr  Neuerungen  bei  uns.  Der 
Rechtsfall  eines  Karthäuserpriors,  der  sein  Kloster  verlassen  hat  und 
um  sein  eingebrachtes  Vermögen  mit  dem  Rate  streitet.  Befinden  des 
Erasmus  und  des  Zasius.  Wenn  ich  mit  den  religiösen  Neuerungen 
unbehelligt  bleibe,  werde  ich  nicht  auswandern. 

In  his  SLim  turbis,  Ioannes  frater  charissime>  ut  nihil 
minus  animo  agitem  quam  meum  tibi  de  specie  proposita  iudi- 
cium  scripto  declarare  2)  —  in  his,  inquam,   turbis   sum  quae 


*)  Datum:  Die  Freunde  schreiben  sich  in  der  Regel  viertel- 
jährlich durch  die  Boten,  welche  auf  die  Büchermesse  nach  Lyon  gehen, 
s.  S.  230  Anm.  2.  Da  nun  hier  als  der  letzte  Brief  Amerbachs  einer 
sub  natalitia  Domini  (=  Nr.  51)  genannt,  und  für  die  nächste  Antwort 
der  Termin  »in  Augusti  nundinis«  bestimmt  wird,  so  wird  unser  Brief 
in  den  April  ijjo  fallen.     S.  auch  die  folg.  Anm. 

2)  Amerbach  und  Montaigne,  Haus-  und  Studiengenossen  von 
Avignon  her,  pflegen  sich  in  ihrem  Briefwechsel,  der  eine  besonders 
intime  Freundschaft  erkennen  lässt,  »Bruder«  zu  nennen;  z.  B.  in  dem 
ersten  Brief  12.  Aug.  1524:  Bonifaci  doctissime  idemque  frater  sua- 
vissime  (G  II  21  177);  selbst  auf  der  Adresse  einmal:  Bonif.  Amer- 
bachio  amico  optimo  suavissimoque  tamquam  fratri.«  —  In  dem,  offen- 
bar unserni  vorausgehenden  Brief  vom  2.  Nov.  1529  (G  II  21,  204), 
hatte  Montaigne  seinem  Freund  einen  Rechtsfall  zur  Beurteilung  vor- 
gelegt. Auf  die  Weigerung  eine  Auskunft  zu  geben  —  das  ist  offenbar 
unsere  Stelle  —  äussert  sich  Montanus  erst  am  31.  J-uli  1531  (G  II  21,  205)? 
nachdem  Amerbach  am  6.  Jan.  1531  einen  zweiten  Brief  hatte  abgehen 
lassen:  »doleo  quod  horum  vestrorum  temporum  tarn periculosis  turbulentiis 
ita  angaris,  sie  animo  agiteris,  ut  optimis  studiis  tuis,  quae  publicae 
utilitati  consecrasti,  plurimum,  ut  puto,  subtrahatur.«  Dann  Mahnung, 
im  Glauben  fest  zu  bleiben  u.  s.  w.  Eine  direkte  Antwort  auf  unsern 
Brief  scheint  einer  von  Lopis  zu  sein  —  Montaigne  und  Lopis  erhielten 
öfters  von  Amerbach  gleichzeitig  Nachrichten  oder  teilten  sie  einander 
mit,  —  der  vom  27.  April  1530  datiert  ist  (G  II  20,  239) :  Wir  be- 
dauern, Montanus  und  ich,  den  Kummer  den  dir  eure  Zustände  machen, 
hoffen  aber,  dass  deine  Tugend,  deren  Festigkeit  wir  verehren,  doch 
alles  Unglück  überwinden  werde;  scripsisti  novissime,  ob  ea  quae  basi- 
leae  contigerant  forsitan  illinc  abeundum  tibi  fore:  wo  weilst  du  jetzt? 
schreibe  uns  darüber! 
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omnem  super  hoc  genus  cogitandi  tempus  adimunt,  imo 
omnes  huiusmodi  scribendi  delicias  aversantur.  Evangelium 
crepamus,  nullum  non  facinus  hoc  velut  tectorio  delenientes. 
Eius  negotii  aliquot  capita  proximis  litteris  sub  natalitia  Domini 
[15291  scriptis  recensuimus.  Nee  innovationum  adhuc  modus 
nee  finis:  Yereor  ut  tandem  nobis  poenitentia  relinquatur. 
Verum  quid  futurum,  in  apertum  proferet  aetas.1) 

Accipe  tu  vicissim  speciem  facti,  sed  proximo  nuncio 
vel  ad  summum  in  Augusti  nundinis  sententiam  tuam  re- 
scribe.  Fac  priorem  coenobio,  exempli  causa  Cartusiensi, 
multis  annis  sanetissime  integerrimeque  praefuisse.  Is  cum 
novorum  concionatorum  clamoribus  iam  rem  eo  deduetam 
videret,  ut  magistratus  monachis  habitum  exuendi  et  singulis, 
aeeepta  certa  portione  ad  vitam,  bonis  monasterii  renunciandi 
necessitatem  esset  impositurus,  clam  se  in  aliud  coenobium 
subduxit.  Petit  nunc  patrimonium  suum,  quod  amplissimum 
secum,  dum  ordini  nomen  daret,  intulit,  id  cum  magistratus 
dare  tergiversetur,  transig  .  .  .  cupiens.  Quaestionis  est  apud 
quosdam,  an  a  capitulo  suo  testamenti  factionem  impetrare 
possit  ea  lege,  ut,  si  coenobium  in  quo  fuit  permaneat,  omnia 
sua  inibi  remaneant :  sin  magistratus  omnia  in  suum  fiscum 
conferat  abrogato  monasterio,  ut  habeat  facultatem  suos  con- 
sanguineos,  quorum  potentes  aliquot  rerum,  heredes  instituendi. 
En  paucis  habes  thema,  in  quo  tuum  Judicium,  quod  mihi 
instar  Lydii,  quod  aiunt,  lapidis  sit  audire  exposco.2) 

Erasmus  uteunque  bene  habet,  Friburgi  agens  meque 
illuc  pellicere  tentans,  idque  impetrabit  si  mei  me  ad  sacra 
noviter  instituta  cogere  pergant:  nam  quamdiu  ab  his  esse 
prophano  licuerit,  tarn  facile  solum  non  vertam,  quod  hoc  sine 
insigni  iactura  facere  non  possum.  Zasius  porro,  cum  senec- 
tute  conflictetur,   vereor,  ut  non  diu  superfuturus  sit. 

Yale,  frater  optime,  et  me,  quod  facis,  ama.  —  — 

*)  Hör.  ep.  I  G,  24  quiequid  sub  terra  est,  in  apricum  proferet 
aetas.  —  Das  florileg.  Nostradamense  liest:  in  apertum,  wie  hier 
Amerbach. 

*)  Der  Prior  der  Basler  Karthäuser,  Hieronymus  Zscheckenbürlin, 
war  nach  Freiburg  entflohen.  Der  Streit  um  sein  Eingebrachtes  mit 
dem  Basler  Rat  fällt  in  den  Januar  1530;  s.  darüber  Vischcr,  Basl. 
Chron.  I  S.  478  not,  4;  S.  490;  und  die  friedliche  Beilegung:  S.  522  f. 
—  S.  übrigens  Nr.  58  Schluss. 
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60. 

Bonifacius   Amerbacli  an  ?  [Juli?  1530]. 

D  IV  15,  45. 

Wer  nickt   zum   Abendmahl    der  Reformierten  gehen  wollte,  hat  seine 
Stelle  aufgeben  müssen.     Die  andern  haben  Frist   sich  zu  erklären  bis 
Weihnacht  oder  Ostern.     Mir  verbietet  mein  Gewissen  vom  Alten  abzu- 
weichen: Strafe  ist  mir  Gewinn. 

Si  quid  novi  apud  vos,  quod  amico  indicasse  tibi  fraudi 
futurum  non  est  A^el  mea  ut  sciam  interesse  putas,  ut  mihi 
significes  te  etiam  atque  etiam  rogo.  Spero  Caesaris  opt.  max. 
prudentia  tandem  hoc  factionum  incendium  iri  extinctum.1) 
Apud  nos  certe,  ut  paria  faciam,  nuper  quotquot  ad  mensam 
dominicam  ex  Oecolampadii  instituto  accedere  noluerunt,  [a] 
magistratu  honoribus  et  ofnciis  quibus  praefuerunt  sese,  aliis 
allectis,  abdicare  sunt  coacti.2)  Ceteris  porro  ad  natalem  do- 
mini  aut  ad  summum  paschatis  diem  accedere  necne  velint  de- 
liberandi  praestituta  dilatio.  Quae  poena  in  veteri  atque  adeo 
Ecclesiae  sententia  perstituros  maneat,  incertum :  sunt  qui  exi- 
lium  metuant;  sunt  qui  interdictionem  aquae  et  ignis,  sunt  qui 
alia  metuant.  Mihi  sane  relligio  sit  a  veterum  sententia  de- 
fecisse,  qui  aliquid  iacturae  propter  Christum  pati  lucrum  et 
quidem  eximium  putabo.3) 


*)  Das  bezieht  sich  wohl  auf  die  Hoffnungen,  die  man  nach  dem 
friedlichen  Ausschreiben  des  Kaisers,  auf  den  Reichstag  zu  Augsburg 
glaubte  setzen  zu  dürfen:  Ranke,  Ref.  Gesch.  III  164.  166.  Am  15.  Juni 
1530  langte  der  Kaiser,  aus  Italien  kommend,  in  Augsburg  an: 
a,  a.   0.   167. 

2)  Das  geschah  am  18.  Juni  1530,  worüber  Ryff  berichtet:  Basl. 
Chron.  I  110  f. 

3)  Im  Juni  1530  wurden  alle  Bürger,  die  das  Abendmahl  nicht 
besuchten,  auf  den  Zünften  denen  sie  zugeteilt  waren  verhört;  die 
Verzeichnisse,  die  darüber  aufgenommen  wurden,  sind  noch  vorhanden: 
Basl.  Staatsarchiv  St.  75  B  1  fol.  25—53  (stark  durch  Wasser  be- 
schädigt, aber  vom  Staatsarchivar  Dr.  Rud.  Wacker?iagel  entziffert  in 
einer  beigelegten  Abschrift).  Die  Verzeichnisse  der  Zünfte  enthalten 
die  Antzvorten  der  Bürger,  die  sich  entweder  weigern  oder  Willfährig- 
keit versprechen  oder  auch  unbestimmt  antworten.  Nach  diesen  Kate- 
gorien werden  dann  die  Namen  im  Auszug  von  den  Zünften  an  den 
Rat  gemeldet  (fol.  30—37).  Amerbacli  befindet  sich  unter  den  zur 
Universität    und    zur    hohen     Stube    Zugeteilten.      Seine     Antwort    lautet 
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Ludovicus  Trinchelbart  de  tuis  litteris  Paulo  protono- 
tharii  commissis  me  admonuit  *),  verum  is  nihil  sese  accepisse 

ad   me   pertinens  nescio   an  diceret  vel Bene  vale. 

Cursim  Basileae. 

61. 

Bonifacius  Amerbach  an  Hieronymus  Lopis  [Juni  oder 

Juli  1530].  ») 

D  IV  15,  47. 

Wegen  des  Zwanges  zum  Abendmahl  werde  ich  vielleicht  von  hier 
weggehen  müssen:  denn  ich  halte  fest  an  der  alten  kirchlichen  Tra- 
dition. Der  Kaiser  und  alle  [?]  Fürsten  arbeiten  jetzt  in  Augsburg 
den  Neuerungen  entgegen.  Hoffentlich  wird  auch  das  sittliche  Un- 
wesen, das  die  Kirche  entstellt,  abgeschafft. 

—  —  Quod  autem  tu  et  Montanus  noster  mei  saepius 
meminisse  soletis 3)  —  utque  iure  in  has  tumultuum  Cha- 
rybdes  eiecto  condolere  potestis,  ita  ■ —  vos  in  tranquillitate 
vivere  iucundum  est.  Ego  sane  ad  omnes  illos  novitiorum 
aestus  factionumque  in  fide  aerumnas  Christi  beneficio  occallui, 
sive  manere  possim  sive  hinc  abeundum  sit,  id  quod  instare 
credo    (nam    omnes    quotquot    hie   nondum   ex  instituto  Oeco- 


(fol.  46):  »Doctor  Amerbach  wyl  bym  universitet  eyd  pliben  und  der 
selben  fryheit,  dan  so  ein  universitet  kein  fryheit  haben  solt,  hatt  er 
derglich  nie  kein  gesechen,  gloubt  gott  ewig,  das  sin  wort  beston,  in 
sim  mund  nie  kein  lugen  gewesen  [?].«  —  Die  Antwort  Hans  Holbeins 
und  die  seiner  Zunftgenossen  »Zum  Himmeln  teilt  Ed.  His  mit:  »Hol- 
beins Verhältnis  zur  Basler  Reformation«  im  Repertorium  für  Kunst- 
wissenschaft II  1879  S.  156-159. 

1)  Weder  über  Ludwig  Trinkelbart  noch  über  Paulus,  wohl 
einen  Sohn  des  Kaspar  Schaller,  habe  ich  etwas  finden  können;  es 
müssen  Diener  Amerbachs  oder  des  Unbekannten  gewesen  sein. 

2)  Sicher  nach  dem  18.  Juni  (s.  S.  248  Anm  2.).  Der  Reichstag 
zu  Augsburg  wurde  am  20.  Juni  eröffnet,  die  Konfession  wurde  am 
25.  Juni  übergeben,  die  Konfutation  am  3.  August  verlesen  u.  s.  w. 
Ranke  III  172.    177.   181. 

3)  Ist  eine  Erwiderung  auf  Lopis'  Versicherung:  Montanus  und 
ich  sprechen  oft  von  dir,  bedauern  dass  die  Unfälle  bei  euch  dir  Be- 
schwerde und  Kummer  machen  u.  s.  w.  Brief  vom  27.  April  1530, 
s.  S.  246  Anm.  2. 
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lampadii  ad  mensam  dominicam  accessere  ex  officiis  et  hono- 
ribus,  quibus  praefuerunt,  moti  sunt  et  tempus  accedendi  usque 
ad  pascha  praefinitum).  Mihi  pluris  est  Christus  servator  quam 
haec  fortunae  bona,  immo  pro  quo  haec  reliquisse  in  summo 
lucro  ponam.  Nee  enim  is  sum  qui  ab  his  tarn  facile  recedendum 
putem  quae  tot  saeculorum  unanimi  consensu  iii  Ecclesia  obser- 
vata  sunt  et  tradita.  Nee  ignorabis,  imperatorem  nunc  Augustae 
Vindelicorum  contra  agere  cum  omnibus  Germaniae  princi- 
pibus.  Spes  est  fore,  ut  per  hunc  Christus,  tot  malis  de  medio 
sublatis,  causae  quoque  medeatur,  idque  fore,  si  repurgatis 
sacerdotum  vitiis  [?]  id  tandem  sunt  quod  sibi  arrogant.  Quo- 
rum malicia  et  inquinamentis  [?]  ita  Ecclesia  deformata,  ut 
vix  amplius  agnosci  possit.  — 

62. 

Supplikation  Amerbachs  und  Verhandlung  über  den 

Verkauf  ron  Messgewändern  in  der  Karthaus  zu 

Basel,  30.  Juli,    1.  und  2.  August  1530.1) 

Basl.  Univ.-Bibl.   Schedae   Amerbachianae   in   fol.°   (Amerbachs  Hand). 

a.  Bittschrift  Amerbachs  an  die  Pfleger  der  Karthaus  : 
Man  möge  ihm  die  Ornamente  herausgeben,  die  sein  Vater, 
er  und  seine  Brüder  an  den  Altar  in  der  Karthaus  gestiftet.2) 

*)  Über  diese  Auktion  s.  Vischer  zu  Basl.  Chron.  I  476  not.  1, 
vgl.  ebenda  S.  166  f. 

2)  Die  Stiftung  des  Altars  in  der  Kirche  berichtet  Bruder  Georg 
in  der  »Continuatio  chronicorum«  Basl.  Chron.  I  355  —  sub  dicti 
prioris  gubernamine  (Hier.  Zscheckenbiirlin  1501 — 1536)  altare  saneti 
Ioannis  Baptistae  fundatum,  dotatum  et  consecratum  est  expensis  vene- 
rabilis  doraini  magistri  Ioannis  Amorbachii,  quod  postea  anno  1523 
in  picturis  consummatuni  est.  —  Dasselbe  bezeugt  auch  Amerbach 
selbst,  als  er  sich  um  einen  päpstlichen  Dispens  für  seine  Schwester 
bewirbt  zum  Besuch  des  in  der  Karthaus  errichteten  Familiengrabes 
ihrer  Eltern  [1525  oder  1526]  D  IV  18,  160  Cartusiae  coenobium  apud 
nos  haud  vulgaribus  officiis  donisque  prosecutus  est  parens  mens, 
extrueto  etiam  sacello,  altario  et  ceteris  eam  ad  rem  pertinentibus,  in 
quo  communis  familiae  parentumque  meorum  est  sepultura.«  —  Auch 
an  Alciat  berichtet  er  am  1.  August  1530  den  Vorgang  D  IV  15,  43 
(worin  sonst  nichts  Neues  steht):  »hoc  die  suppellectile  ecclesiasticum 
olosericum  ad  sacellurn  novum  comparatum  emerc  coactus  sum,  alio- 
quin  sub  hasta  a  Xa^vgoncokocs  venisset.« 
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Es  sei  dies  geschehen  erstlich  Christo  Jesu  unserm  Herrn 
zu  Lob  und  Ehre,  sodann  unsern  Seelen  zu  gut,  „die  wir  in 
guter  Hoffnung  dozmol  gewesen,  dass  durch  solch  Messhalten 
nitt  allein  Gottes  Ehr  gesucht,  sondern  auch  unser  Seelenheil 
in  Bewerbung  siner  Gnad  gefördert  werde."  Weil  aber  vor 
kurzem  die  Messe  vom  Rat  der  Stadt  Basel  abgethan  sei, 
„als  die  dem  wort  gots  ze wider  —  ob  dem  also,  statt  mir 
nitt  zu  erörtern"  —  so  bitten  wir  um  gütliche  Zurückgabe 
der  Kirchenzierden :  sie  seien  vom  Vater  und  ihnen  nur  zum 
Messehalten  geschenkt;  nach  kaiserlichem  Recht  müssten  sie 
also  an  die  Schenker  zurückgegeben  werden ;  es  sei  keine 
freie  Gabe,  auch  die  Karthaus  hätte  sie  nicht  veräussern 
dürfen ;  da  der  Zweck  nicht  mehr  vorhanden,  so  dürften  sie 
nach  kaiserlichem  Recht  zurückbegehrt  werden. 

b.  Antwort  der  Pfleger,  erteilt  durch  Rudolf  Supper,. 
den  Brotbecken  :  sie  hätten  vom  Rat  Befehl  zu  verkaufen ;  so 
etwas  vorhanden,  das  von  einem  Yorfahr  herstamme,  sollten 
sie  mit  sich  markten  lassen.  Sei  aber  Amerbach  damit  nicht 
zufrieden,  sondern  wolle  vor  Rat  gehen,  so  wollten  sie  ihm 
dazu  behilflich  sein. 

c.  Antivort  Amerbachs\  Ich  habe  nicht  den  Willen 
etwas  zu  kaufen,  „Ursach  (doch  bat,  sy  sollen  mir's  ver- 
ziechen),  ich  hatt  zehen  oder  zwentzig  jor  in  rechten  ge- 
studiert ,  könnt  aber  nit  finden ,  das  rei  meae  emptio  fieri 
posset,  das  ich  das,  so  ich  min  vermeint,  kaufen  mecht." 
Er  begehre  nicht  vor  Rat:  die  Pfleger  würden  ja  vollkommene 
Instruktion  und  Mandat  zu  handeln  haben.  Wenn  er  aber 
für  seine  Person  erkläre,  nichts  kaufen  zu  wollen,  so  thue 
es  doch  vielleicht  sein  Bruder  oder  Schwager,  die  nicht  in 
Amerbachs  Gewalt  wären.  Sein  Bruder  habe  erklärt  kaufen 
zu  wollen,  wenn  es  nicht  anders  gehe  und  man  es  ihm  billig 
lassen  wolle;    er  bitte,  ihm  dies  zu  gewähren. 

d.  Das  verspricht  Supper.  Auf  weitere  Frage  Ryjfs,  ob- 
er noch  weitere  Schritte  zu  thun  beabsichtige,  wenn  ja,  so 
möge  er  es  erklären,  damit  sie  den  Rat  davon  in  Kenntnis 
setzen  könnten  —  antwortet  Amerbach,    er  lasse   es  bei  den 
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in  der  Petition   angeführten  Gründen  bewenden   und  „under- 

züch  mich  auch  der  ding  nitt  wyter". 

Actum  ze  Basell  in  der  Sacristei  der  Carthus  uff  sambstag 
paenultima  Julii  (30tag  Heumon.)  anno  MDXXX.  Vor  den 
pflegern :  Rudolff  brotbeck;  Gobelin  schifFmann;  Ryff  der 
weber;  und  Schultheiss  in  der  kleinen  statt,    der  schnider. 

e.  Kauf :  Amerbachs  Bruder  und  Schwager  erscheinen 
auf  den  1.  August  1530  zur  Steigerung;  man  bietet  ihnen 
20  fl.  an,  sie  bieten  auf  10,  dann  15  fl.  Da  man  nicht  über- 
einkommt, wird  die  Sache  auf  den  folgenden  Tag  verschoben 
und  des  Bonifacius  Rat  und  Einwilligung  geholt.  Er  erscheint 
am  2.  August  und  gibt,  obschon  er  verwundert  ist,  dass  man 
ihn  trotz  seiner  frühern  Erklärung  noch  beiziehe,  seine  Ein- 
willigung, wenn  sie  übereinkämen.  Man  gibt  ihm  keine  Ant- 
wort, warum  man  ihn  um  die  Einwilligung  ersuche.  Schliess- 
lich wird  die  Sache  um  12  fl.  den  Kaufenden  gelassen. 

Anwesend  waren  Rud.  Supper,  Becherer,  Gobelin,  Ryff 

63. 

Bonifacius  Amerbach   an  Erasmus,    31.  August  1530. 

D  IV  15,  20. 

■»Ökolampads    Kriegsdienst«:  er  zieht    mit   dem   bewaffneten   Volk  aus 

nach  Liestal   an   eine   Kilby  und  zurück   in    die  Stadt    und    schaut   auf 

dem  Markt  den  Spielen  zu.    Capito  ist  angekommen,  um  mit  Okolampad 

nach  Zürich  zu  gehen.     Ökolampads  Schrift  über  die  Eucharistie. 

Quod  scribam,  Clarissime  Erasme,  nihil  nunc  temporis 
occurrit  nisi  Oecolampadii  militiam  tibi  audire  vacet.  Nuper 
cum  praeteriti  anni  Consul  et  Tribunus,  iussu  senatus,  civium 
ad  encaenia  oppiduli  nostri  territorii  Liechstal  armis  egredi 
volentium  exercitum  conscripsissent,  is  quoque,  ne  chorus  non 
suis  constaret  numeris,  die  praestituta  adfuit.  Dixisses  prae- 
sens eum  exercitus  Imperator  um,  propterea  quod  inter  con- 
sulem  et  tribunum  medius,  eques  peditatum  per  totam  urbem 
eundo  et  redeundo  sequebatur.  Sed  et  a  coena  post  reditum, 
inter  media  tympana,  deducentibus  consulibus  primus  in  forum 
processit.  Dumque  istic  praeco  Evangelicus  ludos,  qui  in 
bonam  noctis  partem  proferebantur,  spectat,  insigne  sui  spec" 
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taculum  exhibuit,  nempe  in  toga,  quod  dicitur,    saltantis  per- 
sonairi  prae  se  ferens.1) 

Capito  heri  adveuit:  cuius  causa,  nondum  subodorari  licuit ; 
annunciatur  nunc  eum  cum  Oecolampadio  Tigurum  ascendere.2) 

Oecolampadii  libellum,  „quid  veteres  tum  graeci  tum 
latini  de  Eucharistia  senserint",  videris  necne  dubius,  mitto.3) 
Est,  nisi  fallor,  cur  a  te  lectus  esse  debeat.  —  Pro  Zasii  apo- 
logia 4)  gratias  tibi  ago  et  quidem  quam  possum  maximas. 
Bene  vale,  Erasme  clariss.  Cursim. 

Basileae  prid.  Cal.  Sept.  anno  MDXXX. 

64. 

Bonifacius    Amerbach   an  Claudius  Cantiuncula 
[August  oder  September.   1530]. 

D  IV  15,  33. 

(Cantiuncula    hat    wiederholt    an   Amerbach   geschrieben:    aus  Vic  am 


*)  Den  Festzug  schildert  Ryjf  mit  sichtlichem  Wohlgefallen: 
Basl.  Chron.  I  113.  Sonntags  den  21.  Aug.  zogen  700  Bürger  in  Waffen 
aus  samt  einigen  Ratsherren,  Altbürgermeister  und  Zunftmeister.  Den 
am  Montag  Heimkehrenden  begegneten  bei  St.  Jakob  500  geharnischte 
Bürger  und  1200  junge  Knaben  »mit  ihren  geweren«.  Man  hielt  ein 
Scheingefecht  ab.  Dann  versammelte  man  sich  auf  den  Zünften,  und, 
der  Rat  spendete  den  Ehren  wein;  andern  Tages  erhielten  die  Knaben 
einen  Pfennig.  —  »wart  die  kilby  erlich  gehalten  mit  allerley  kurzwil, 
derglich  vor  nie  gesehen  wasz  worden.«  —  »Es  wasz  ouch  mit  unsz 
doctor  Ecolampadius  uff  der  kilb}^  der  unsz  verkund  das  gütlich  wort 
obens  und  morgens,  domit  wir  wisteu,  wie  wir  die  kilby  halten  solten: 
nit  mit  fullery,  essen  und  trincken  oder  schandlicher  übykeit,  sunder 
in  gütlicher  forcht  und  bruderlicher  liebe ,  und  derglichen  cristlicher 
ler.  Amen.«  Nur  die  verbitterte  Stimmung,  in  der  Amerbach  damals 
erklärlicher  Weise  gegen  Ökolampad  war,  macht  uns  begreiflich,  dass 
er  die  Teilnahme  des  Predigers  an  dem  Volksfest  verhöhnt.  Erasmus 
mochte  solches  allerdings  gerne  hören.  —  Vergl.  Wurstisen  S.  587 
(nichts  Neues). 

2)  Capito  bereiste  Basel  und  Zürich,  um  für  den  Unionsversucli 
mit  den  Lutheranern  zu  arbeiten,  den  gleichzeitig  Butzer  im  Norden 
betrieb:  Baum  S.  472. 

3)  Erschien  (ohne  Angabe  des  Ortes)  1530;  nicht  bei  Panzer: 
Basl.  Univ.-Bibl.  F.  P.  XI  21c  (Exemplar  Amerbachs);  abgedruckt  in 
Oecol.  et  Zwinglii  epistolae,  Basil.  1536,  S.  130—168. 

4)  Ist  dies  die  Schrift  des  Zasius:  defensio  novissima  contra 
Petrum  Stellam  u.  s.  w.  1530?  vgl.  Panzer  VII  59,  8. 
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~8.  Okt.  1529)  [so  schliesst  Rivier  XIII]  einen  langen  Brief  mit  einer 
eindringlichen  Mahnung  Basel  zu  verlassen  [s.  S.  228  not.];  dann 
am  3.  Nov.  1529:  Rivier  XIV;  28.  April  1530:  ibid.  XVI;  6.  Mai  1530: 
ibid.  XVII;  26.  Juni  1530:  ibid.  XVIII.  Auf  alle  diese  Briefe  erhielt 
er  keine  Antwort.  Er  glaubt  daher,  Amerbach  sei  durch  jenen  ersten 
beleidigt;  hört  jetzt,  derselbe  habe  durch  Glarean  an  ihn  geschrieben: 
.24.  Aug.  1530:  Rivier  XIX.  Hier  heisst  es  dann:  Scholia  Vallae  in 
Fabium  si  imprimenda  tradere  nolis,  remitte.  Darauf  antwortet  nun 
das  folgende    Konzept,   das  also  etwa  in   den    August   oder   September 

1530  fällt.) 

Wenn  nicht  der  Kaiser  dem  alten  Glauben  hilft  und  dem  neuen 
Unwesen  steuert,  so  ist  Deutschland,  so  sind  wir  Alt-  und  Recht- 
gläubigen verloren. 

—  Vallae  ut  apellas,  in  Fabium  scholia  [Quintiliani  institutt. 
cum  commento  Laur.  Vallensis,  Venest.  1494  fol.°;  cf.  Fabricius,  bibl. 
lat.  II  S.  269]  Frobenius  primo  quoque  nuncio  remittet.  — scribit 
Erasmus  te  serio  ad  graecas  literas  animum  adiecisse  u.  s.  w. 
Am  Schluss:  De  nostro  vero  statu,  quae  omnium  rerum 
■{jLSTajjL6p9&)GtC)  °iU]a  paucis  non  possum,  tacere  praestiterit.  Ut 
verbo  dicam :  nisi  Caesar  huic  carcinomati  in  dies  serpenti 
medeatur,  actum  est  de  Germania,  iam  inde  omnes  quotquot 
a  veteris  Ecclesiae  sententia  stamus  xai  v7][jLspTsa  ßouXirjv  eius- 
dem  sequimur  periimus.     Bene  rale. 

65. 

Bonifacius  Amerbach  an  Montanus  [6.  Januar  1531]. !) 

D  IV  15,  34. 

Kriegsgefahr  in  Deutschland.  Die  Geistlichen  geben  ihr  unsittliches 
Wesen  nicht  auf;  die  Evangelischen  leben  nicht  evangelisch.  Der 
Kaiser  richtet  nichts  aus:  er  hat  die  Lutheraner,  noch  mehr  aber  die 
Reformierten  ungnädig  entlassen.  Hoffnung  auf  ein  Konzil.  Publikation 
des  Lutheranischen  Glaubensbekenntnisses.     Brief  von  Sadolet. 

—  —  De  porro  Germanicae  terrae  metamorphosi,  mi 
Joannes,  quid  scribam?    Eo  certe  res  devenit,  ut  metuam  ne 


l)  Der  am  Schluss  erwähnte  Brief  Sadolets  ist  —  laut  Nr.  66 
—  erst  im  Januar  an  Amerbach  gekommen  :  das  Jahr  steht  fest  durch 
■das  Datum  von  Sadolets  »Psalmus«  (der  mit  dem  Brief  übersandt 
wurde);  dieser  erschien  i.  J.  1530.  —  Unser  Brief  aber  muss  es  also 
sein,  den  später  Amerbach  bezeichnet:  proximi3  nundinis,  nempe  Trium 
Regtim,  litteras  ad  te  dedi,  mi  frater,  bene  longas  u.  s.  w.;  D  IV  15,  18 
{hier  nicht  abgedruckt,  weil  unbedeutend). 
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Enyo  classicum  intonans  funditus  Germaniam  perdat.1)  Sic 
fortassis  adfligendi  sumus  propter  peccata  nostra.  Nee  ulla 
partium  alteri  cedere  satagit,  utraque  sua  mordicus  retinens. 
Et  nepotantur  sacerdotes  et  scortantur  et  alea  ludunt:  ne 
plura,  luxus  veteris  nulla  penitus  imminutio,  nullus  modus; 
genus  flagiciorum  non  designare  posses  eorum,  qui  a  nostris 
pulsi  in  exilio  vivere  videri  volunt.2)  Contra,  Evangelici 
apud  se  Christianam  ....  itatem  valere  putant:  et  ita  sane 
valet,  ut  in  eorum  operibus  et  factis  raro  appareat!  Utinam 
quam  obviam  [?]  illorum  apostolis  est  gratia  et  pax,  tarn  esset 
in  diligendo  proximo,  in  charitate  omnibus  praestanda,  in 
contemptu  rerum  mundanarum  praesens !  Sed  Christum  in 
cistis  coenobiorum  et  sacerdotum  quaeritant ! 

Caesar  prineeps  sanetus  et  pius,  nee  minus  pacis  et 
tranquillitatis  publicae  studens  nihil  non  traetando  cum  videat 
se  nihil  perficere,  parcum  benigne  a  se  Lutheranos  dimisit.3) 
Sed  et  nostram  fidem  profitentibus  (ut  sunt  Caesari  Lutheranis 
ob  E.ucharistiam,  in  qua  non  nisi  signum  profitentur,  et  sixovo- 
jj.ay/av  —  hoc  est  in  altaria  et  imagines  cladem  editam  — 
detestabiliores)  minatus  est  serio.4)  Yerum  de  his  audio  intra 
annurn  concilium  generale  indictum  iri :  quod  si  contingat, 
Christus  fortassis  sua  misericordia  nos  dignabitur.5)  Nam  ut 
seetarum  novarum  temeritatem  cohercendam  omnino   oportet, 


*)  Eben  in  diesen  Tagen,  22. — 31.  Dezember  1530  —  wurde  zu 
Schmalkalden  der  Bund  protestantischer  Fürsten  und  Städte  ge- 
schlossen: Ranke  III  S.  223-227. 

2)  Über  das  Treiben  der  Basler  Domherren  in-Freiburg  schreibt 
Zasuis  V  Cal.  Decembr.  1534  {Riegger  S.  224):  misistis  vos  Basilienses 
ad  nos  theatrum  sacerdotum  coneubinis  mixtum,  viros  mali  exempli 
quibuscum  commorari  ut  est  bono  viro  non  expeditum,  ita  eis  carere 
nimium  quam  commodum  foret. 

3)  Im  Sept.  1530  am    Augsburger  Reichstag:  Ranke  III  203  f. 

4J  Der  Abschied  auf  die  Tetrapolitana  (das  Glaubensbekenntnis 
von  Strassburg,  Memmingen,  Konstanz,  Lindau)  sowie  auf  die  andern 
widerstrebenden  Städte:  Ulm,  Augsburg,  Frankfurt,  Nürnberg  u.  a. 
lautete  ungünstig  und  verlangte  Vollziehung  des  Edikts  von  Worms: 
Ranke  III  210  f. 

5)  Die  Abhaltung  eines  allgemeinen  Konzils  musste  der  Kaiser 
und  dann  auch  der  Papst  versprechen:  Ranke  III  211.  213.  (19.  No- 
vember 1530). 
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ita  sacerdotum  luxus  et  vita  in  omne  genus  flagitiorum  col- 
la/psa  ad  sacrosancti  evangelii  canonem  exigenda  est  et  revo- 
canda.  Quis  Christiano  pectore  praeditus  sectas  amare  poterit 
omnia,  pia  iuxta  et  impia,  de  medio  tollentes  ?  Quis  contra 
sacerdotum  flagitiosa  crimina  non  potest  odisse  ? 

Lutherani  suae  fidei  confessionem  in  publicum  miserunt x) 
quam  ad  te  mittereim  nisi  quicquam  oneris  ferre  mercatores 
Lugdun  um  proficiscentes  recusarent.  —  —  — 

—  Griisse  an  Ripa,  an  Sadolet  —  —  Hoc  solum  ad- 
dam :  si  per  occasionem  ad  Rev.  dominum  Carpentoratensem 
venias ,  nie  fac  illi  quam  potes  diligentissime  commendes. 
Accepi  paucis  abhinc  diebus  suam  interpretationem  in  psalmum 
—  —  —  quam  mihi  muneri  misit  cum  epistola  omnium  ele- 
gantissima  gratissimaque.  Respondebo  illi  et  agam  gratias  ad 
proximas  nundinas.2) 

66. 

Bonifacius  Amerbach  an  Sadolet  [Frühjahr  1531]. 3) 

D  IV  15,  89.  (Einige   Stellen   vom   Wasser   völlig  verwischt,  daher  die 

Lücken.) 

Dank  für  den  Brief.  Lob  des  »Psalmus«.  Züchtigung  durch  den  reli- 
giösen Zwiespalt.  Klage  über  den  Seelenschaden,  den  das  Treiben  der 
Okolampadianer  anrichtet:  Zwang  zum  Abendmahl.  Manche  haben 
sich  wieder  den  alten  Fahnen  zugewandt.  Erasmus'  Freundschaft  für 
Sadolet.     Angebot   weiterer    Dienste.     Verspätung    der   Briefe   u.  s.  w. 

S.  P.  Cum  litterae  tuae  redderentur,  Sanctissime  Prae- 
sul7  protinus  mihi  [in  mentem  Co]mici  illius  venit:  r\\kh  ydcp 
aya^Twv  aopc£  de,  tyjv  obaav  sTuaoTusTraixsv.4)  Ex  his  enim 
perspexi,  quod  semper  studui,  et  me  a  te  amari  et  te  intelli- 
gere  quam  mihi  nihil  aeque  in  votis  esset  atque  meam  tibi 
probari  voluntatem,  qua  et  te  unice  suspicio  et  reverenter 
obsecro.     Quod    quando    consecutus    sum,  ecquid  tuis  litteris 


!)  Confessio  fidei  exhibita  Caesari  in  comitiis  Augustae  anno 
1530  (ohne  Ort  und  Jahr)  4°;  Panzer  IX  250,  431b.  Basl.  Univ.-Bibl. 
F.  L.  VIII  135. 

2)  Dieser  Brief  folgt  Nr.  68. 

3)  Über  die  Datierung  s.  zum  vorigen  Brief. 

4)  Aristoph.  Plutos  804. 
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eius    rei    testibus,    potuisset    esse    optabilius?    ecquid    aeque 
gratum  ? 

Psalmum  autem  tuum l)  mihi  tantum  probari  non  est 
cur  mireris,  quando  nemo  ex  doctis  hie  est;  qui  non  cumu- 
latissimis  laudibus  eum  evehat  atque  adeo  iuxta  proverbium 
[ce]dro  dignum  2)  contendat.  A  quorum  quidem  sententia  nee 
ii  qui  prophanis  alioqui  operibus  [edi?]tis  relligioni  obtrec- 
tando  Germaniae  immerenti  dedecus  adferunt,  sunt  alieni. 
Qui  porro  fiat,  ut  tua  legentes  non  resipiscant:  vel  eorum  per- 
tinaciae  —  quandoquidem  et  vinum  videas  quantumvis  gene- 
rosum,  si  in  vas  mueidum  infundatur,  acescere  —  aeeeptum 
faeimus,  vel  potius  peccatis  nostris,  quibus  ut  tali  flagello  ca- 
stigaremur  promeruimus.  Ecquo  enim  dari  potuit  horribilius? 
[Ad  nos]  castigandos  fortassis  Christo  servatori  [visum?]  est  id 
genus  locustas  scorpionesque  mittere,  eo  sane  pestilentiores 
quo  non  fortunae  nostrae  sed  animi  et  salutis  aeternae  bonis 
laqueum  tendunt. 

Sed  diripi  certe  fortunas,  devastari  patriam,  orbari 
amicis,  demum  omnia  belli  incommoda  sustinuisse  parum  sit, 
ubi  animam  servare  licuerit.  Quodsi  in  seetandis  Ecclesiastici 
ordinis  vitiis  fabula  [cunc]ta  consisteret,  partim  applausu  digna 
videri  posset  partim  etiam  idonea  ad  multas  abusiones  a  vita 
exterminandas.  Nunc  autem  ecquid  non  contreetatur  ?  ecqui 
non  excusso  iugo  in  dies  opinionum  stolones  pullulant,  dum 
in  negocio  fidei  pro  se  quisque  ingeniosior  videri  studet?  Hie 
sane  Oecolampadius  cum  suis  complieibus  rerum  potitus  sacra 
abrogasse,  ieiunia  et  preces  sustulisse  Canonicas,  eixovo^a^Lav 
et  in  altaria  cladem  edidisse,  monachos  monachus  et  sacer- 
dotes  sacerdos  eiecisse  non  contentus,  nunc  omnibus  quoque  ex 
instituto  suo  Eucharistiam,  in  qua  verum  domini  [S.  89  b]  corpus 
et  sanguinem  [adesse]  contra  Lutherum  negat,  non  sumpturis 


1)  Sadolets  in  Psalmum  XCIII  interpretatio  ist,  nach  Panzer  VII 
349,  621  erschienen:  Lugd.  1530.  Dieser  Ausg.  muss  aber  fast  gleich- 
zeitig sein  (s.  zu  Ende  des  Briefes)  eine  in  Basel  unter  Amerbachs 
Aufsicht  erschienene  :  »Jacobi  Sadoleti  episcopi  Carpentoractis  in  Psal- 
mum XCIII  interpretatio,  Basileae  in  officina  Frobeniana  Anno  MDXXX80. 
Univ.-Bibl.  F.  N.  P.  IX  35  a.  {nicht  bei  Panzer). 

2)  Persius  I  42. 

öurdljarbt,  23.  2Imerbad?  u.  b.  Deformation.  17 
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proscriptionis  formulam  meditari  videtur.  0  mansuetudinem 
se  dignam!  Ego  sane  ita  mecum  constitui :  exulare  potius, 
quam  id  profiteri  quod  salva  conscientia  nequeam,  qui  in 
rebus  fidei  non  tempori  cedendum  sed  luculentam  etiam  for- 
tunarum  iacturam  in  minimis,  minimis  autem?  immo  in  cer- 
tissimo  lucro  ponendum  duco. 

Sed  quorsum  haec?  Non  aliorsum,  sanctissime  praesul, 
quam  ut  intelligas  [non]  sanctis  tuis  scriptis,  si  refractarii 
nostri  ad  meliorem  frugem  se  non  recipiant,  sed  eorum  per- 
tinaciae  imputandum  esse.  Interea  non  paucosvel  firmpores] 
reddiderunt,  vel  vacillabundos  in  ordinem,  quem  deserturi 
videbantur,  coegerunt.  Nee  dubium  sit,  si  ita  perrexeris,  fore 
ut  complures  errones  et  emansores  ad  Catliolicae  fidei  signa 
sis  redueturus.  In  id  autem  ut  sanctis  tuis  laboribus  intendas 
tibi  etiam  atque  etiam  curandum  erit,  ut  quem  ad  id  muneris 
suseipiendi  imprimis  ingenii  ac  summae  doctrinae  laus,  deinde 
vero  dignitas  Christianae  fidei  et  fovendae  [et]  propagandae 
destinata  pro  suo  iure  adhortetur. 

Erasmus  tarn  tuus  est  quam  suus,  [de]  nemine  lo[quitur] 
amantius,  neminem  praedicat  aeque  bonorifice:  cum  nuper 
per  Ottomarum  Luscinium  *)  ad  te  scripserit,  nunc  te  pluri- 
mum  salutat. 

Tu  vero,  Reverendissime  Praesul,  pro  psaflmo]  hie  ex- 
cusso  mihi  gratias  agis?  Quasi  non  interfuerit  eum  invul- 
gari  eiusque  [causa]  tibi  non  plurimum   omnes  debeant   quot- 

quot  vere  desiderio  tenentur  recte  faciendi Quid  ego 

porro  tibi  non  debeo  pro  tua  tarn  insigni  humanitate  qua  nihil 
tale  meritum  complecteris?  Me  sane  in  nominibus  tuis  et 
nexu  et  maneipio  esse  profiteor.  Christus  faciat  ut  meo  in 
te  amori  explicando   aliquando  sumeere  possim.     Si  psalmum 


*)  Über  Otbraar  Luscinius  (Nachtigall)  s.  Strobel,  Miscellanea  litt. 
Inhalts,  Teil  IV  (1781)  S.  1-70;  Schreiber,  Gesch.  d.  Univ.  Freiburg  III 
S.  272—278.  Walchner,  Joh.  Botzheim  S.  8.  36.  172—175.  Er  war  ein 
Freund  des  Erasmus,  Joh.  Botzheims  u.  a.,  geb.  um  1487  in  Strassburg, 
später  Prediger  in  Augsburg,  von  wo  er,  um  seiner  Polemik  willen 
vertrieben,  1528  nach  Freiburg  kam  als  Prediger  am  Münster;  er  starb 
1537.  Streitigkeiten  mit  Erasmus  in  Freiburg  wegen  seines  Hauses: 
Erasmi  epist.  famil.  4,   vgl.  Stockmeyer  S.  98.     Erasmi  epp.  Nr.  1210. 
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sub  formas  aeneas  revocari  contingat,  ex  praescripto  tuo  omnia 
castiganda  curabo. 

Litteras  meas  sero  istuc  perlatas  significas :  nee  tuae 
feliciore,  ut  Yenulei  verbo  utar,  dipiomate  huc  pervenerunt.1) 
Nam  X  Kl.  Octobr.  scriptae  in  Januario  tandem  redditae 
sunt:  sed  satis  cito,  si  non  satis  bene  et  fideliter!   Bene  vale. 

praesulum  itemque  omnium  totius   saeculi    [?] doctri- 

narum  ornamentum.  Basileae. 

P.  S.     Turca    denuo    Germaniae    bellum    indixit   et,    si 

vera  est  fama,  nee  unquam  post  hominum  memoriam  instruetio- 

rem  exercitum  habuit. 2) 

Es  folgen  noch  einige  Nachschriften,  zum  Teil  nur  angefangene 
Sätze:  er  bittet  um  eine  Handschrift,  einen  »Philippeus«,  die  bei 
Sadolet  sein  soll,  von  der  er  für  Glarean  eine  Abschrift  wünscht : 
Glarean  wolle  Annotationes  zu  Livius  herausgeben  3)  u.  s.  w. 

67. 

Bonifacius  Amerbach   an  Claudius    [Cantiuncula] 

21.  Februar  1531.*) 

D  IV  15,  36. 

Du  hast  mich,  den  wahren  Freund  und  Freund  der  Wahrheit,  nicht 
beleidigt.  Warum  ich  noch  nicht  ausgewandert,  kann  ich  brieflich 
nicht  sagen.     Christus  kennt  die  Seinen.     Auf  keiner  Seite  ist  wahres 

Christentum. 


')  Digesta  45  I  137  §  2,  quodsi  dipiomate  usus  aut  felici  navi- 
gatione  maturius  quam  quisque  pervenerit  Ephesum. 

2)  S.  die  bedrohliche  Antwort  des  Sultans  auf  eine  schon  im 
Mai  1530  an  ihn  abgesandte  Botschaft  Ferdinands  bei  Ra?ike  III  287  f. 
Im  April  1531  schickt  der  Kaiser  auch  an  Basel  eine  Mahnung  zur 
Hilfe  gegen  die  Türken:  Basl.  Chron.  I  119. 

3)  Livii  decades  tres  cum  dimidia,  cum  Rhenani  et  Sigism. 
Gelenii  annotatt.,  mit  der  Chronologie  des  Glarean  (Vorrede  des  Eras- 
mus),  Froben.  1534  (Dez.):  Panzer  VI  305,  1005.  Basl.  Univ-Bibl. 
C  D  I  18. 

4)  Ist  eine  Antwort  auf  Cantiuncula's  Schreiben  aus  Vic  vom 
17.  Febr.  1531  [Rivier  XXK  S.  58].  Derselbe  hatte  die  Befürchtung 
geäussert,  mit  seinem  frühern  Zureden  —  s.  S.  254  oben  —  im  Okt. 
1529  seinen  Freund  verletzt  zu  haben,  und  dieser  schreibe  ihm  so 
selten:  »quod  animum  tuum  exasperaverim,  ausus  auriculas  teneras 
mordaci  rädere  vero«   [Persius  I  107 j. 
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Vulgär ium  amicorum  „auriculas,  Clariss.  Claudi,  mor- 
daci  rädere  vero"  cavebis :  non  meas  amici,  ut  puto,  veri, 
cui  nihil  veritate  est  iucundius.  Eoque  nomine  ut  tum  gratias 
egi,  ita  perpetuo  habiturus  sum  quam  plurimas.  Cur  autem 
hactenus  tarn  amice  admonitus  [?]  aures  non  dum  solum  ver- 
terim,  instituti  mei  rationem  tibi  constare  admodum  cuperem, 
si  id  genus  negotia  litteris  tuto  committi  possent.  Hoc  unum 
me  solatur:  Christum  servatorem  suos  vel  inter  Turcas  agnos- 
cere.  Yideas  sane  utrobique  Christum  praetexi,  cum  inter ea 
neutrobi  nee  vita  nee  moribus  exprimatur.  Quis *)  seetarum 
coelum  terrae  commiscentium  temeritatem  amaret?  Quis 
contra  sacerdotum  vitam  in  omne  flagitiorum  genus  prolapsam 
non  posset  non  odisse  ?  [sie !]  Iliacos  intra  muros  peccatur 
et  extra.2)  —  —  —  — 

Martis  ante  Invocavit.  Basileae  anno  MDXXXI. 

68. 

Bonifacius  Amerbach  an  Claudius  Cantiuncula. 

6.  März  1531. 

D  IV  15,  5.1. 

Ökolampad    ist   Sieger.     Ausgabe   der  Pandekten    zu  Nürnberg.     Bald 
werden  auch  die  griech.  Novellen  erscheinen.     Jetzt  fehlt  für  die  Her- 
stellung der   Rechtswissenschaft    nur    noch   eine   Säuberung   vom  alten 
Staub  durch  den  einen  Alciat. 

—  —  Hic  nihil  novae  rei,  immo  quid  non  novum? 
Oecolampadius,  ut  verbo  dicam,  triumphat. 

In  studiis  communibus  imprimis  libros  Pandectarurn, 
dein  Codicis  Justiniani  Norimbergae  feliciter  admodum  ex- 
cusos  non  puto  ignoras.  Quin  et  proximae  nundinae  casti- 
gatas  nobis  zac,  veapas  sive  authenticas  constitutiones  graeco- 
latinas  dabunt.3)  Quid  superest  quam  ut  tandem  diseiplina 
nostra  situ  deterso  vel  unius  [?]  Alciati  auspieiis  pristinum 
su um  nitorem  de  postliminio  asserat?     Bene  vale. 

Prid.  Non.  Mart.   153 1. 


*)  Dieselben  Worte  s.  in  Nr.  65  Alinea  2.  (Schluss). 

2j  Hör.  ep.  I  2,  16. 

3)  Über  diese,    vom  Nürnberger    Rat   liberal    unterstützte,    durch 
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NB.  Zu  den  folgenden  Briefstellen  des  Jahres  1531  ist  das  im 
folgenden  abgedruckte  Tagebuch  Amerbachs  zu  vergleichen.  Die  An- 
merkungen geben  die  nötigen  Hinweise.  Die  Grundlage  der  Ver- 
handlungen Amerbachs  mit  dem  Rat  bildet  das  Ratsmandat  über  den 
Bann  vom  14.  Dez.  1530  und  das  in  den  Aktenstücken  Nr.  1  abge- 
druckte Edictum  de  non  communicantibus  vom  23.  April  1531,  welches 
solche  mit  dem  Kirchenbann  bedroht,  die  länger  säumen  wollten 
an  dem  Abendmahl  der  Reformierten  teilzunehmen  (s.  zu  Tagebuch 
11.  Mai). 

69. 
Zasius  an  Bonifacius  Amerbach,    2.  Mai  1531. 

Gedruckt    bei    Riegger    S.   212   (des    Zusammenhanges   wegen    hier 

wiederholt). 

Cum  optata  fidei  integritate  iam  tandem,  doctissime 
Bonifaci,  experior  (mandata  enim  sathanica  vidi  *)  an  fidem 
Redemptoris  nostri  ea  constantia  asseras,  qua  elegantia  te 
mihi  et  literis  et  ore  perspicuum  fecisti.  Res  in  cardine  est: 
aut  cum  deliciis  domus  et  fortunarum  cades,  aut  cum  exilio 
persistes.  —  Diversa  sunt  de  te  inter  amicos  iudicia:  ego 
semper  dexterum  cornu  teneo.  Vide,  ne  me  decipias.  Sathanas 
per  mancipium  suiim  Husschin,  Tüfelschin  potenter  dominatur: 
tu  cogita,  tu  adnitere,  ut  sicut  corpori  exigua  aliqua  ita 
animae  omnia  deberi  intelligamus.  Vale,  et  det  tibi  iuyeni, 
tibi  adolescenti  [Amerbach  war  3G  Jahre  alt]  Dominus  os  et  con- 
stantiam. 

Ex  Friburgo  in  Vigilia  Inventionis  sanctae  Crucis,  anno  XXXI 

Tuus  Zasius. 

70. 
Zweites2)    Verhör   vor    den  Bannherren,    8.  Juni  1531. 
Univ.-Bibl.  Schedae  Amerbach.  8°. 
„Item    8.    Junii    uf    Corporis    Christi     anno     1531    bin 

Haloander  bearbeitete  wichtige  Ausgabe  des  Corpus  iuris  s.  Stintzing, 
Gesch.  d.  deutsch.  Rechtswiss.  I  S.  181 — 199.  Übrigens  waren  die 
Pandekten  schon  1529  erschienen;  die  griechischen  Novellen  er- 
schienen 1531. 

')  Ohne  Zweifel  das  »Edictum  de  non  communicantibus«,  siehe 
Aktenstücke  Nr.  1. 

2)  Das  erste  Verhör,  mit  der  Mahnung  zum  Abendmahl  zu  gehen, 
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ich  evociert  und  vor  den  Bauherren  der  kleinen  statt"  [er- 
schienen]. Es  waren  anwesend:  vom  Rat  der  Schultheiss 
Kraft  und  M.  Joder  Brant;  von  der  Gemeinde  Friedrich 
Wagner S)  —  Der  Schultheiss  entschuldigt  sich  wegen  der 
Citation,  die  er  ungern  und  nur  aus  Pflicht  des  Amtes  gethan 
habe:  er  mahnt  Amerbach,  nach  Gebot  des  Rates  und  zu 
Erweisung  brüderlicher  Liebe  zum  Tisch  zu  gehen,  mit  Bei- 
fügung: das  sei  nun  die  ziveite  Mahnung.  Amerbach  beruft 
sich  auf  die  Worte  der  gedruckten  Ordnung  [Reformations- 
ordnung vom  1.  April  1529,  Abschnitt  4:  »doch  dass  die  Kirch- 
genossen   sich  zu  Zeiten  wid  sie  Gnade  haben  —  in    Empfahung 

der  Sakramente  mit  gemeiner  Kirche  vereinbaren«,  Ochs  V  S.  698], 
die  aussagen  „so  einer  Gnad  hett".  Nun  habe  er  bisher  keine 
Gnade:  nicht  dass  er  etwa  gegen  jemanden  Hass  oder  Ver- 
achtung hege;  die  Ursache  seines  Fernbleibens  sei  nur  die 
Lehre  der  Prädikanten  von  einem  bloss  geistlichen  Genuss. 
Für  geistliche  Messung  bedürfe  es  keines  Weines  und  Brotes. 
Christus  habe  vielmehr  auch  ein  äusserliches  Sakrament  ein- 
gesetzt, das  dienen  solle  zur  Stärkung  und  Mehrung  des 
Glaubens,  zum  Widerstand  gegen  Fleisch,  Welt,  Tod  und 
Teufel.  Wenn  er  aber  das  Sakrament  halten  wolle  zu  Christi 
Gedächtnis,  so  müsse  er  Christi  Wort  glauben.  Wie  das 
zugehe,  sei  der  Vernunft  verborgen  u.  s.  w.  Er  bitte  um 
Aufschub  bis  Ostern.  Unterdessen  wolle  er  Gott  um  Er- 
leuchtung anrufen,  wolle  fleissig  darüber  sitzen  und  dem 
nachlesen,  was  er  vielleicht  bisher  nicht  so  fleissig  gethan 
habe,  als  er  schuldig,  da  er  Doktor  der  kaiserlichen  Rechte, 
nicht  Theologe  sei.  Sodann  wolle  er  bei  zuverlässigen  Leuten 
nachfragen.  Wenn  er  dann  eines  Bessern  belehrt  würde,  so 
werde  er  eine  Mahnung  nicht  abwarten,  sondern  selber  dar- 
nach begehren,  da  er   wohl  wisse,  was   Trost   im   Sakrament 


fand  am  25.  April  statt:  s.  Tagebuch  zu  dem  Datum.  Am  11.  Mai,  siehe 
Tagebuch,  hatte  sich  Amerbach  vor  dem  Rat  verantwortet  durch  eine 
schriftliche  Eingabe,  s.  Aktenstücke  Nr.  2  ;  doch  ohne  wesentlichen  Er- 
folg !  Nun  folgt  laut  den  Verordnungen  die  zweite  Mahnung. 

1)  Die  Bannordnung  vom  14.  Dez.  1530  bestimmt  für  jede  der 
4  Pfarrkirchen  als  Bannherrn  zwei  vom  Rat  und  einen  von  der  Ge- 
meinde: Ochs  VI  S.  32.  Amerbach  wohnte  in  Klein-Basel.  Auffallender- 
weise sind   Tageb.  25.  April,  andere  Bannherrn  genannt. 
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sei.    Wo  nicht,  und  wenn  ihn  dann  Meine  Herren  nicht  leiden 
wollten,  so  werde  er  sich  von  Basel  fortbegeben.  — ») 

Antivort:  Die  Herren  wissen,  dass  sie  die  klare  Wahr- 
heit haben,  daher  kann  der  Aufschub  nicht  bewilligt  werden. 
Es  bleibt  bei  dieser  zweiten  Mahnung,  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

71. 

Bonifacius   Amerbach  an  Martin  Luther  [bald  nach 

dem  Verhör  vor  Rat]. 

Basl.  Univ.-Bibl.  Schedae  Amerbach  in  fol.°. 

Ist  es  evangelisch  zum  Abendmahl  zu  zwingen?  Meine  Gründe  vor 
dem  Rat  gegen  die  Verbannung  der  Nichtkommunikanten  haben  nicht 
verfangen.  Ich  bin  ratlos :  ohne  mein  Gewissen  zu  verletzen  kann  ich 
nicht  bleiben,  wo  ich  hingehen  soll,  weiss  ich  nicht,  da  auch  anderswo, 
wohin  ich  gehen  könnte,  nicht  das  reine  Evangelium  gelehrt  wird. 
Dein  und  Melanchthons  Urteil,  die  ich  als  die  Führer  in  der  Reinigung 
der  evangelischen  Lehre  anerkenne,  soll  mir  Weisung  sein. 

S.  P.  Cum  nihil  aeque  verbi  praecones  addeceat,  Clariss. 
Martine,  atque  de  quam  plurimis  quam  optime  mereri,  hae- 
rentem  in  tuo  consilio,  quo  vales  plurimum,  erudire  ne  gra- 
veris  rogo. 

Ut  hactenus  in  instituendo  Evangelii  negocio  Oecolam- 
padius  noster  non  civili,  ne  quid  durius  dicam,  ingenio  fuit: 
ita  in  eo  promovendo  nihilo  mitior  nuper  to  vL>7]<piafj.a  hie  im- 
petravit,  quod  omnibus  ad  mensam  dominicam  ex  suo  prae- 
scripto  non  ituris  proscriptionem  imminatur.  Quam  Evangelice 
id,  ex  te  audire  cupio,  cuius  mihi  hucasque  in  huiusmodi  rebus 
iudicium  Lydius,  quod  ahmt,  lapis  fuit.    Mihi  sane  ne  id  pro- 

betur    multa   sunt   et  vel  inprimis  quod illis 

vocibus  vulgo  iactatis,  tamquam  conscientiae  laniena,  plerique 

nisi  exulare  velint  pertrahantur  facile   per ,  quos  sub- 

lata  poena  non  accessuros  ecclesiastae  non  ignorant.  Prae- 
stiterat,  nisi  fallor,  nihil  tale  attentasse  in  negotio  non  publi- 


')  Fast  wörtlich  gleich  lautet  Amerbachs  Erklärung,  als  er  am 
2.  Aug.  zum  dritten  Mal  —  in  die  Karthaus  —  vorgeladen  wird, 
(s.  Tageb.)  worüber  er  D  IV  18,  293  am  14.  Aug.  an  einen  Ungenannten 
berichtet.  —  Dasselbe  hatte  er  übrigens  schon  vor  Rat  am  11.  Mai 
schriftlich  alles  ausgeführt:  Aktenstücke  N.  2. 
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cam  quietem  sed  conscientias  solas  respiciente.  Ego  certe 
sententiam  rogatus  non  multis  abhinc  diebus,  fidei  de  coena 
Domini  meae  rationem  reddendo,  de  civibus  propterea  non 
proscribendis  frequente  senatu  causas  adduxi  fortassis  non 
omnino  infirmas,  nisi  Oecolampadii  authoritas  rerum  bic  poti- 
retur. 

Quid  pro  multis?  et  mihi  accedendum  est  aut  binc  mi- 
grandum.  Quod  tametsi  sine  eximia  rerum  mearum  iac- 
tura  facere  nequeam,  id  tarnen  baud  illibenter  facturus,  immo 
in  lucro  positurus,  si  ad  vos  commigrare  liceret  a  quibus  f 
re  familia  oppressus  possim  longinquitate  regionum  excludor. 
Itaque  cum  nihil  satis  firraura  bic  proponatur  cur  a  vetere 
atque  adeo  hactenus  recepta  sententia  discedendum  arbitrer: 
ne  hie  accedendo  idem  profiteri  velle  videar  quod  Oecolam- 
padius  —  id  quod  salva  mea  conscientia  nequeo  —  eoque 
nomine  illabefacta  conscientia  sineque  scandalo  sim,  ad- 
modum  subvereor.  Nee  tarnen  hinc  discedenti  alia  quam  ad 
Caesarianos  migrandi  facultas  est,  apud  quos  ut  sane  verum 
Christi  corpus  in  cena  adesse  non  negent,  ita  complura  alia 
quae  purum  putum  Evangelium  [non]  redoleant  doceri  non 
ignoras.     En  inter  sacrum  et  saxum  stantem! 

Per  eam  ergo  charitatem,  opt.  Luthere,  qua  nos  mutui 
complecti  debemus,  Christo  Servatori  nobis  unice  commenda- 
tam  te  rogo  et  obtestor:  scrupum  mihi  hunc  quam  primum  exi- 
mere  scripto  meamque  haesitationem,  utrubi  meliore  con- 
scientia xotvwvslv  possim,  me  instruere  ne  graveris.  Tuum 
certe  et  Philippi  iudicium  pro  canone  aeeipere,  ad  quem  vitae 
meae  institutum  exigere  ....  possim,  non  dubito:  vos  enim 
inter  antesignanos  sacrosaneti  Evangelii  de  postliminio  in  in- 
tegrum a  profundis  ignorantiae  tenebris  restituendi  adsertores 
et  vindices  a  Christo  datos  adnumero.  [Am  Rand,  wahrscheinlich 
hier  einzuschalten:]  Cavete  quid  me  vestris  auribus  dare  sus- 
picemini.  Quotus  enim  quisque  in  verae  theologiae  studiis 
repurgandis  inque  veritate  detectis  [?]  erroribus  asserenda  vobis 
invictis  [?]  reip.  Christianae  adsertoribus  prae  .  . .  .? 

Erit  id  quoque  in  adversaria  sive  rationarium  tuorum 
in  me  beneficiorum  referendum,  quum  alioqui  ob  editas  lucu- 
brationes  tarn  in  nominibus  tuis  sim  quam  qui  maxime.    Bene 
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vale  et  Amerbachium  ex  animo  tuum  tibi  persuade;  ne  plura 
possim,  nunciorura  acceleratio  obstat.1) 

72. 

ßonifacius  Amerbach  an  Erasraus,  28.  Juni  1531. 
Epist.  virorum  erudit.  saec.  XVI  tora.  I  S.  4. 

—  —  Omnia  mea  bic  etiamnum  sunt  in  pendenti.  Dum 
qualiter  clientibus  cauta  res  esse  possit  publice  doceo,  ne  ipsi 
interea  mihi  parum  caveam  submetuo.  Verum  iacta  alea 
est.  Etiam  si  causa  cecidero,  boni  consulam,  quando  insignem 
fortunarum  iacturam  conscientiae  non  labefactandae  praefe- 
rendam  duco  [vgl.  Bf.  50]. 

Basileae  pridie  D.  D.  Petri  et  Pauli  1531. 

73. 

Bonifacius  Amerbacb  an  Erasmus,  21.  August  1531. 

D  IV  18,  246. 

Die  Untersuchung  ist  hinausgeschoben.   Möge  man  christl.  Liebe  üben! 
Die  Knechtschaft  ist  bald  ärger  als  sie  im  Papsttum  war. 

In  negocio  meo  etiamnum  ampliatur  cognitio.  Utinam 
cbaritatem  Cbristianam  exaudiant,  quae  non  quaerit  quae  sua 
sunt  sed  patiens  et  benigna  est,  omnia  credens  et  sperans! 
Conquerebamur  olim  sub  pontifi.ee  servitutem:  nunc,  si  ita 
pergant,  liberi  scilicet  erimus! 

12  Cal.  Sept.  1531. 


*)  Ob  der  Brief  je  an  Luther  abgegangen  sei,  ist  nicht  sicher. 
Von  einer  Antwort  Luthers  findet  sich  nichts,  weder  in  den  Basler 
Brief  bänden  noch  in  Luthers  veröffentlichten  Briefen  (bei  De  Wette, 
Seidemanns  Indices,  Burckhardts  Nachträgen).  Wenn  Amerbach  in 
seiner  Eingabe  an  den  Rat  —  Aktenstücke  Nr.  3  —  redet  von  »hoch- 
verstendigen  und  gelerten  lüten,  denen  gott  sin  goben  wunderbarlich 
und  für  ander  in  usslegung  helger  schrifft  mittheilt«  —  die  er  gefragt 
habe  und  die  ihm  geantwortet  hätten  er  solle  »von  dem  sententz,  uss 
einfalt  der  Worten  gesogen  und  durch  die  kirch  so  vil  jar  her  gehalten, 
nitt  also  lichtlich  abston«:  so  ist  damit  wohl  eher  Erasmus  und  etwa 
Sadolet  gemeint  als  Luther:  siehe  Amerbachs  Brief  Nr.  86  und  die 
Anm.   dazu. 
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74. 

Bonifacius  Amerbach    an  seinen  Bruder  Basilius, 

5.  September  1531. 

G  II  13  b,  152. 

Hoffnung,    dass    die    Abendmahlsfrage     durch    den   Rat  gütlich    gelöst, 
oder   ein    Aufschub    bewilligt    werde.      Schreckliches    Hagelwetter  am 
4.  Sept.     Gmünd    und    Esslingen    sollen    den    Reformierten  sich   ange- 
schlossen haben.     Grüsse. 

—  —  Quae  coenae  adeundae  catastrophe  futura  sit 
etiamnum  ignoro.  Cum  nuper  forte  fortuna  in  Theodorum  *) 
incidissem  post  multum  hinc  inde  sermonem  habitum  buius  quo- 
que  suborta  est  mentio.  Respondit  Magisratum  totum  negotium 
ad  se  revocasse  et  omnes,  auditis  rationibus,  ut  accedendo 
obediant  amice  adhortaturum.2)  Yerum  quando  id  futurum 
esset,  nihil  asseverare  poterat.  Etsi  nihil  promittere  ausim, 
spe  tarnen  alor  futurum  ut  induciae  petitae  mihi  non  denega- 
buntur  [sie!].  Id  si  impetravero,  commune  erit  omnium.  Tu 
quid  facere  decreveris,  an  huc  redire  an  potius  istic  ad  tempus 
manere  consultius  putes,  tecum  considerabis.  Nam  quod  ego 
consulam  non  habeo.  Quodsi  huc  redeundi  consilium  inieris, 
dum  signifieaveris,  Bernhardum  ad  te  mittam  itineris  ineundi 
comitem. 

Heri  sub  vesperam  Osou  ßia,  nempe  a  grandine  3)?  qua 
post  hominum  memoriam  maiorem  fuisse  non  credo,  pessime 
traetati  sumus.  Ea  sane  vi  maiore  non  solum  in  fructibus, 
id  quod  praeeipuum,   sed    et  in   fenestris  insignem  aeeepimus 


*)  Theodor  Brand,  Scherer  von  Beruf,  damals  Ratsherr  und  De- 
putat, später  Oberstzunftmeister,  seit  1544  Bürgermeister:  Basl.  Chron.  I 
471  not.  1,  Vater  der  Stamm-Mutter  des  Burckhardt'schen  Geschlechtes 
in  Basel;  s.  auch  Ochs  V  740,  VI  77.  Thommen  Gesch.  d.  Univ.  passim. 
Boos,  Thomas  Platter,  passim.    Vgl.  auch  Nr.  70. 

2)  In  der  Ratserkanntnis  vom  9.  Juni  1531  —  s.  Ochs  VI  S.  38, 
nach  Antiq.  Gernl.  IS.  78  a;  Erkanntnisbuch  IV  —  behält  sich  der 
Rat,  in  Ergänzung  der  frühern  Verordnung  vom  14.  Dez.  1530,  das  Recht 
vor  die  dreimal  Gewarnten  noch  vor  sein  eigenes  Forum  zu  citieren, 
ehe  sie  durch  die  Bannherren  gebannt  werden.  —  Nach  Amerbachs 
Worten  scheint  der  Rat  gehofft  zu  haben  die  Widerstrebenden  durch 
sein  Ansehen  in  Güte  zum  Gehorsam  zwingen  zu  können. 

3)  S.  Tageb.  zum  4.  Sept. 
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cladem.  Et  vel  in  nostra  domo  supra  sexaginta  orbes  desi- 
derantur.  Vidisses  globos  ovis  gallinarum  mediocribus  non 
minores.  Coronatum  aureum  una  cum  scheda  sororio  *)  dedi:. 
puto  eum  ea  qaa  solitus  est  diligentia  omnia  ouraturum. 

Constans  est  apud  nos  fama,  duas  nuper  insignes  Sueviae 
civitates  Gmünd  et  Eslingam  nostro  dogmati  nomen  dedisse.2) 
Quid  haec  sibi  portendunt? 

Socero  3),  M.  Johanni,  Jodocoque  me  plurimum  commen- 
dabis.  Sed  et  nostri  omnes  te  salutant  et  imprimis  Ursula, 
filiola,   cui  multus  in  ore  es,  te  subinde  quaeritans. 

Basileae,  Martis  ante  nativitatem  D.  Virginis  1531. 

75. 

Bonifacius  Amerbacb   an  seinen  Bruder  Basilius, 

11.  September  1531. 

G  II  13b  153. 

Vorladung  vor  Rat:  Gebot  beim  Abendmahl  zu  erscheinen. 

Salve,  frater  cbariss.  Die  Sabatbi  praeterita  vocati 
sumus  a  senatu.4)     Et   quia  nunc   de  negocio  plura  scribendi 


x)  Jakob  Rechburger,  verheiratet  mit  Amerbachs  Schwester  Mar- 
gareta  gegen  den  Willen  des  Vaters  und  deswegen  enterbt:  Notiz, 
um  1580  geschrieben,  in  dem  Mskr.  der  Univ.-Bibl.  Basel:  epistolae 
principum  nobilium  scriptae  ad  Bonif.  Amerb.  S.  1  (ohne  Signatur).  — 
Weiteres  über  Rechburgers  Geschichte  s.  in  meinem  Johannes  Amerbach, 
in  der  Festschrift  zur  Klein-Basler  Gedenkfeier  1892. 

2j  Tageb.  zum  10.  Sept.  —  Gmünd  blieb  katholisch:  Stalin  IV.  1. 
S.387.  In  Esslingen  wirkte  seit  Sept.  1531  Ambros.  Blaurer:  Presse/  S.  77ff. 

3)  D.  h.  Leonhard  Fuchs  in  Neuenburg  am  Rhein:  aTso  ist  Basi- 
lius  dorthin  geflohen  [vor  der  Pest?  Nr.  76].  Wer  die  beiden  andern 
sind,  weiss  ich  nicht;  doch  vgl.  Adresse  von  Nr.  97. 

4)  Weiteres  über  die  Vorladung  vor  Rat,  welche  ordnungsgemäss 
(s.  zu  Nr.  74)  auf  die  dritte  Ladung  vor  die  Bannherren  —  s.  S.  263  not. 
—  folgte,  teilt  das  Tagebuch  mit  zum  9.  Sept.  —  Was  Amerbach  dem 
Rat  geantwortet,  s.  Nr.  79.  —  Auf  dieses  Ratsverhör  bezieht  sich  auch 
der  undatierte  Brief  des  Zasius  an  einen  Unbekannten:  Riegger  S.  460. 
Nuper  renuntiatum  est  nobis,  eundem  [Bonifacium]  ad  tribunal  Neronis 
iterato  stetisse,  ut  olim  Paulus,  [II  Timoth.  4,  16]  et  sese  sincerum 
praestitisse  Christianum.  Quod  dici  non  potest,  quo  elogio  qua  laude- 
simus  prosecuti,  qui  ei  bene  cupimus.  —  Gleichzeitig  lässt  er  Amer- 
bach   zu    Händen     des    »Satanas-Apostels    Oecolampad«    melden,    dass 
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tempus  non  est  ob  celerem  nautarum  abitionem,  in  summa 
haec  est  sententia:  ut  omnes  quotquot  hie  esse  volunt  do- 
minis  obedia?it  et  ad  mensam  accedant.  Quid  facere  con- 
veniat  in  dubio  sum.  Propediem  ad  tos  venturus  sum,  ut 
coram  de  ea  re  consultemus. 

(Montag  nacb  Maria  Geburt  1531.) 

76. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus  [Herbst  1531, 

vielleicht  früher  als  Nr.  74]. 

D  IV  18,  247  B. 

Am  Scheidewege:  soll  ich  gehen  oder  bleiben? 

—  De  rebus  meis  quid  scribendum  sit  ignoro.  In  trivio, 
ut  vere  fatear,  consilii  consisto.  Quid  hie  non  sperandum, 
quid  istic  non  metuendum?  Quid  porro  utrobique  est  sani? 
Iliacos  intra  muros  peccatur  et  extra.  Si  meae  conscientiae 
relinquar,  ut  nonnihil  spei  affulget,  nunc  temporis  non  mi- 
grabo,  praesertim  et  sub  hiemem  et  in  locum  pestilentem: 
quoniam  alterum  nee  frugi  patri  familias  est,  alterum,  nisi 
fallar,  etiam  insanum.     Verum  de  his  coram. 

77. 

Thomas  Blaurer1)   an  Bonifacius   Amerbach 

21.  September   1531. 

G  II  15,  304. 

.Bitte  in  Basel   zu   bleiben.     Blaurer  verwendet   sich  bei  mehreren   für 

Amerbach.  'Teilnahme  am  Abendmahl  werde  ihn  mit  bessern  Christen 

vereinigen  als  die  seien,  zu  denen  er  auswandern  wolle. 

Bonifacio  Amerbachio  Thomas  Blaurerus  S.  d.  in  do- 
mino.  Non  quod  dubitem,  Amorbachi,  quae  tecum  hisce  diebus 
ad  non  mutandam  facile  condicionem  pertinentia  conferebam 
tarn  cito  excidisse,  aut  non  visa  esse  idonea  quae  vetus  veterem 


Zwingli  von  den  »gepriesenen  Helvetiern«  gevierteilt  worden  sei, 
»restare  ut  et  ipse  [Oecol.]  propediem  ad  Sathanam  remittatur.«  Also: 
geschrieben  bald  nach  dem  11.  Okt.  1531. 

l)  Bürgermeister  in  Konstanz  und  Jugendfreund  Amerbachs  von 
Freiburg  her:  Fechter,  Beitr.  II  189.     Vgl.  S.  151  und  Nr.  82.   114. 
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amicum  admoneret  certae  utilitatis  causa:  sed  quoniam  non 
possum  non  esse  sollicitus  de  tua  salute,  placuit  epistola  meam 
exhortaciunculam  confirmare. .  Quare  te  iterum  atque  iterum  ob- 
testor,  considerare  velis  vocationem  tuam  quam  debes  patriae 
aliasque  conditiones  quae,  nisi  incautus  esse  velis,  mutanti  vitae 
statum  ante  oculos  apparebunt.  Quod  ad  Basilienses  adtinet, 
compellavi  Conradum  pictorem,  Frigium  non  potui  *),  nunc 
et  ad  Oecolampadium  de  tua  causa  perscribens.  Quid  autem 
impetrem,  mihi  sane  non  constat.  Ad  te  revertor.  Charitatis 
symbolum,  si  aliter  fieri  queat,  illorum  pacto  ne  recusa:  hoc 
enim  conciliabit  te  hominibus  plus  Christianis  quam  sunt  Uli 
ad  quos  transferiere,  id  quod  tempus  olim  testabitur  et  nunc 
cognitum  est  syncere  Christum  sperantibus.  Yale  et  me;. 
quod  facis,  ama. 

Raptim  Aroviae  Bernatum  XXI  Sept.  die  MDXXXI. 

78. 

Bonifacius  Arne rb ach  an  Alciat  [nach  dem 

11.  Okt.,  vielleicht  27.  Okt.  1531]. 2) 

D  IV  18   240. 
Amerbacli  ist  zum  Auszug  in  den  (Kappeier)  Krieg  aufgeboten  worden 
hat  sich  aber  befreien   können   durch   einen  Stellvertreter.     Böse  Ahn- 
ungen über  das  Ende  des  Bürgerkrieges. 

Si  parciüs  praeter  morem  solitum  ad  te  scribo,  nil  mi- 
rabere.  Sic  temporum  conditio  iubet.  Nam  quod  Justinianus* 
alibi   in  Imperatoria  maiestate,    ut  non  solum  legibus  armata 


*)  Unter  dem  Erstgenannten  ist  wohl  zu  verstehen  Maler  Konrad 
Schnitt,  der  1533  als  einer  der  »Deputaten  Studii«  genannt  wird  r 
Ochs  VI  S.  77.  Mit  »Fr igius«  wird  ohne  Zweifel  Rudolf  Frey  bezeichnet, 
den  wir  im  Tagebuch  (zum  25.  April)  als  Bannherrn  finden,  später  als 
einen  der  Deputaten:  Tkommen,  Gesch.  d.  Basl.  Univ.  76  Anm.  Ob- 
aber  nicht  Frey  in  diesem  Jahr  doch  schon  Deputat  war  ?  s.  zu  Tage- 
buch 26.  Sept. 

2)  Am  11.  Oktober  wird  in  Basel  der  Auszug  nach  Kappel  be- 
schlossen; s.  Tagebuch.  Der  Brief  muss  also  nach  diesem  Tage  ge- 
schrieben sein.  —  In  Bezug  auf  das  Aufgebot  heisst  es  auch  im  Tage- 
buch zum  11.  Okt.:  »bin  ich  dotzmol  ussgenommen«.  Gleichen  Inhalte» 
ist  übrigens  das  —  ebenfalls  undatierte  —  Konzept  an  Erasmus  D  IV  18, 
241  B    worin    Amerbacli    versichert,    er    sei    »nullius    rei    aeque   atque- 
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sed  et  armis  decorata  sit  requirit  *),  id  nos  quoque  suarum 
sanctionum  interpretes  praestare  [?]  cogimur.  Conscriptus  sum 
nuper  in  militiam,  et  exuta  toga  paludamentum  induendum 
fuisset,  nisi  dato  vicario  missionem  impetrassem.  Itaque  nihil 
nunc  minus  animo  agito  quam  literas,  qui  videam  omnia 
izgbc,  TcavoXs^piav  tendere.  Quid  enim  boni  speres  in  civilibus 
atque  adeo  intestinis  bellis,  ubi  in  quam  partem  victoria  ce- 
ciderit,  iuxta  proverbium  xKolUi  6  vur/jaocs,  6  8s  vua^reis  aTtoXwXsv.2) 
Christus  optimus  maximus  faxit,  ut  laetiorem  eius  belli  habea- 
mus  catastrophen  quam  auguror. 

79. 

Bonifacius   Amerbach   an   Beatus  Rhenanus, 

8.  Okt.  1531. 

D  IV  18,  250  [293  fast  gleichlautend], 

.Antwort    auf    des  Beatus  Dedikations-Epistel    zum  Procopius,    17.    Aug. 

1531  (Horawitz  und  Hartf.  Nr.  282). 

Amerbacli  berichtet  über  seine  verschiedenen  Verhöre  und  Antworten 
vor  Rat   anlässlich   des   Abendmahls-Zwanges.     Die  Sache  scheint  nun 

einstweilen  hinausgeschoben. 

—  —  —  De  rebus  meis  quid  scribam  ?  Scis,  quae 
poena  hie  ad  mensam  instituto  Oecolampadii  non  accessuros 
maneat.  Cum  ipse  eius  rei  causa  interpellarer,  toto  negotio 
ad  senatum  delato,  supplicem  libellum  exhibui 3),  quam  plu- 
rimis  rationibus  neminem  compelli  debere  et  vel  ex  propriis 
Magistratus    edictis   evincere  adnixus.     Verum  nihil  promovi. 


armatae  miliciae  impavidus«.  Einen  Besuch  bei  Erasmus  aber,  wozu 
er  eingeladen  ist,  möchte  er  lieber  verschieben,  damit  er  nicht  in  den 
Verdacht  der  Feigheit  komme,  als  habe  er  bei  dem  aufs  neue  entstandenen 
Kriegslärm  in  der  Eidgenossenschaft  die  Flucht  ergriffen.  Dies  würde 
etwa  auf  den  27.  Oktober  passen,  wo  der  zweite  Auszug  der  Basler  statt 
fand,  s.    Tagebuch. 

')  Institutionen  Procem:  imperatoriam  maiestatem  non  solum  armis 
decoratam  sed  etiam  legibus  oportet  esse  armatam. 

2)  Über  dies  Sprichwort  s.  Erasmi  Adagia  S.  591  C. 

3)  S.  zu  Nr.  70  und  Tagebuch  11.  Mai.  Das  Schriftstück  selbst 
—  Aktenstück  Nr.  2  —  sowie  die  andern  Eingaben  an  den  Rat  führen 
das  hier  von  Amerbach  Resümierte  umständlich  aus,  daher  hier  dies 
übergangen. 
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Secundo  et  tertio  admonitus  *),  respondi:  me  nullius  contemptu 
vel  odio  sed  solum  quod  haec  doctrina  mihi  nondum  esset 
persuasa  hactenus  abstinuisse.  Nam  quod  ad  spiritualem 
manducationeni  attineat,  sie  fidei  meae  rationem  constare,  ut 
indubitatum  habeam  eos  perpetuo  corpus  Christi  servatoris 
edere  eiusque  sanguinem  in  spiritu  bibere  qui  totius  fiduciae 
suae  proram  et  puppim  in  mortem  eius  collocant,  qua  ex 
faueibus  Diaboli  erepti  et  heredes  regni  coelestis  facti  sumus, 
quaque  pro  peccatis  nostris  abunde  satisfactum  est.  Nee  quic- 
quam  hie  opus  esse  pane  vel  vino.  Caeterum  sacramentum  coe- 
nae  excitandae  atque  adeo  augendae  fidei  nostrae  relictum, 
quo  diabolo  mundo  carni  iuxta  et  morti  validius  resisteremus. 
In  ea  mihi  duo  videri  praeeipua  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Quid  profecisti?  inquies.  Nihil  sane.  Yetus  occinitur 
cantio:  accedendum  esse  aut  expeetandam  exeommunicationem, 
quam  subsequuntur,  si  vera  narrant,  interdictio  molendini  et 
pistrini 2),  quae  hodie  in  locum  interdictionis  aquae  et  ignis 
successisse  puto. 

Nee  ita  multis  abhinc  diebus 3)  denuo  ad  senatum  vo- 
catus  eadem  propemodum  respondi,  nisi  quod  de  fide  dono  dei, 
de  charitate  non  irritabili  sed  omnia  sufFerente  speranteque, 
item  de  obedientia  —  qua  fortunas  immo  et  me  ipsum  penitus 
Reip.  deyovebam  altius  instituta  oratione  —  inducias  usque 
ad  pascha  (ne  perpetuo  aaup.ßoXov  ferre  cogantur)  petii  adii- 
ciens  interea  me  Christo  supplicaturum,  ut  vel  recte  sentien- 
tem  confirmet  vel  aberrantem  in  viam  reducat.  Proinde  cum 
professione  iureconsultus  sim  (so  wolle  ich  bei  den  Kundigen 
um  Rat  fragen,  und  erklärte  ausdrücklich,  sofort  wegziehen 
zu  wollen,  wenn  ich  mich  nicht  anders  entschliessen  könne 
[s.  Nr.  70])  —  nunc  int  er  ampliatos  reos  mihi  esse  videor:  quid 
tandem  de  capite  meo  statuetur,  incertum.4) 

Basileae  YIII  Eid.  Octobr.  1531. 


*)  S.  Nr.  70  und  die  Anm.  dazu. 

2)  S.  die  Bestimmungen  bei    Ochs  VI  S.  31,  35  (Anm.) 

3)  Am  9.  Sept.  s.  Nr.  75  und  Tagebuch. 

4)  Fast  gleichlautend  ist  die  Darstellung  Amerbachs  über  die 
coena  in  einem  Brief  an  Sadolet  D  IV  18,  255;  der  aber  etwas  später, 
bald  nach  Ökolampads  (am  24.  Nov.  erfolgten)  Tod  geschrieben  ist. 
»Nunc  —  schliesst  er — sese  ommia  librant,  in  quam  partem  casura  nescio.« 
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80. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus    [24.  Nov.   1531]. 

D  IV  18,  237. 
Beleidigung  des  Grynaeus.     Ökolampads  Tod. 

Scaligeri  nescio  cuius  naenias  nuper  —  ad  te  misi  u.  s.  w. 
Hodie    multum    de    Grynaeo   ex   novissimis  tuis  litteris  nescio 

quid  de  avsjj.wXiois  repetentibus vulnus  ....  quod 

se  accepisse  putabat  deprehendi.  Qtii  sane  sacramenti  relli- 
gione  interposita,  quidquid  tibi  ex  Anglia  rediens  Mori  et 
Cantuariensis  nomine  adnunciaverat,  se  in  mandatis  accepisse 
asseverat,  immo  deierat,  ut  plane  mihi  persuaserit.  —  Eras- 
mus möge  demselben  versiebern,  dass  er  ihn  nicht  für  einen 
Lügner  halte.  —  Oecolampadius  hodie  commigravit  ad  su- 
peros.  —  Si  mea  opella  coram  uti  voles,  quia  tandem  cum 
pace  rediimus  in  gratiam,  unico  verbo  significato  et  protinus 
adero.     Vale,  Cursirn.1) 

81. 

Bonifacius  Amerbach  an  Joh.  Montanus,  7.  Jan.  1532. 2) 

D  IV  18,  257. 

Ich  habe  im  vergangenen  Sommer  viel  gelitten ,  aber  zum  Ruhme 
Christi.  Alles  hier  ist  vergänglich:  wir  müssen  den  unvergänglichen 
Schatz  suchen ;  alle  Wissenschaft  und  alles  Irdische  muss  nur  der  Er- 
kenntnis des  Göttlichen  dienen.  —  Parteisucht  auf  beiden   Seiten,  aber 


*)  Erasmus  hielt  eine  Schmähschrift  des  Julius  Cäsar  Scaliger 
gegen  ihn  für  ein  Werk  Aleanders  unter  fingiertem  Namen.  Worauf 
die  Beleidigung  des  Grynaeus  sich  bezieht,  wird  auch  aus  Erasmus 
Antwort  nicht  recht  klar.  Diese  steht  epist.  famil.  Nr.  70  und  ist 
datiert  vom  29.  Nov.  1531.  Sie  ist  besprochen  von  Stockmeyer  im 
Schweiz.  Mus.  f.  bist.  Wiss.  von  Gerlach,  Hottinger  und  W.  Wacker- 
nagel (Bd.  III  1839)  S.  77.  84.  85.  Leider  ist  unser  Zettelchen  nicht 
datiert,  so  dass  für  die  Frage,  ob  Ökolampad  am  23.  oder  24.  Nov. 
gestorben  sei ,  kein  sicherer  Entscheid  daraus  hervorgeht.  Übrigens 
vgl.  Herzog,  Ökol.  II  252. 

2)  Es  ist  die  Antwort  auf  den  zu  Nr.  59  erwähnten  Brief  Mon- 
taignes  vom  31.  Juli  1531.  Derselbe  berichtet  u.  a.  dass  er  nun  auf 
Begehren  der  Schüler  und  im  Auftrag  der  Stadtvorsteher,  auch  auf 
Befehl  des  päpstl.  Legaten  an  der  Universität  von  Avignon  lese. 
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keine  Besserung  des  Lebens.     Verlauf  der  beiden  Kappeier  Kriege,   an 

denen    Amerbach     beinahe     teilnehmen     musste.      Zvvinglis    und    Öko- 

lampads  Tod.     Möchten  wir  nur  die  Sache  Christi  suchen! 

—  Quod  ad  res  meas  attinet,  multa  sum  perpessus,  et 
vel  maxime  praeterita  nie  aestas  varie  exercuit.1)  Verum  ita 
omnem  huius  fabulae  epitasin  egi,  ut  non  parum  laudis  apud 
laudatissimos  quosque  reportarim,  id  quod  non  mihi,  qui  nihil 
sum,  sed  Christo  servatori  adscribo,  cuius  solius  ductu  cata- 
strophen  haud  infelioius  absolvere  potero. 

In  professorum  collegium  te  cooptatum  gaudeo.  —  Iilud 
certe  vel  inprimis  placet,  quod  inter  legalia  atque  adeo  ter- 
rena  coelestium  non  oblivisceris,  subinde  sacrarum  literarum 
lectioni  operam  navans.  Ad  quam  diligentius  amplectendam 
te  cohortarer,  nisi  mihi  perspecta  tua  voluntas  esset  recti 
amans.  Scis  omnia  hie  momentanea  esse,  omnia  instabilia, 
quaerendumque  nobis  esse  thesaurum  fortunae  tineis  aut  furi- 
bus  non  obnoxium;  quem  si  uspiam  inveniri  putamus  quam 
in  sacris  litteris,  fallimur:  his  solis  omnes  aliae  diseiplinae 
et ancillari  debent. 

De  communi  statu  quod  scire  cupis,  propemodum  quid 
scribendum  sit  ignoro.  Factionibus  omnia  plena  sunt.  Pars 
Luther  um,  pars  Oecolampadium  sive  Zuinglium,  pars  Ponti- 
ficem  sequuntur,  ne  quid  de  Anabaptistis  dicam;  iisque  inter  se 
divisis  ubique  attentantur  extrema:  nemo  est  qui  mediam  viam 
ingredi    sustineat.     Pontificii   omnia  sua,    etiam  vitia  confessa 

et  vel  cuivis  perspicua  pro mordicus  tuentur.     Alii 

autem   veterum   ritus   ab   Evangelio   non   abhorrentes   et  pro 


l)  In  einem  hier  übergangenen,  undatierten,  aber  wahrscheinlich 
auf  das  Jahr  1531  bezüglichen  Schreiben  an  Montanus  (D  IV  18,  370) 
äussert  sich  Amerbach  über  seine  Anfechtungen,  indem  er  anknüpft 
an  die  Nachricht  über  die  Genesung  seines  Freundes  von  einer  leib- 
lichen Krankheit:  Ego  sane  tametsi  corporis  valetudine  uteunque  firma 
l'uerim,  animo  tarnen  dolui  maxime,  in  malorum  chiliade  et  tarn  mise- 
rabili  republica  agens  quam  unquam  fuisse  crediderim.  Praestiterat 
fortasse  ....  corporis  valetudine  conflietari  quam  tarn  insignes  animi 
aerumnas  ac  dolores  ferre.  Par  sane  in  hoc  utriusque  fuit  conditio  et 
fortassis  in  me  maior.  Verum  te  ut  convaluisse  audio,  ita  faxit  Christus 
servator  ut  ego  nunc  maerorem  ex  multis  tribulationibus  coneeptum 
ponere  ac  convalescere  possim. 

S3ur<ff>arbt,  93.  2lmerbadj  u.  b.  Deformation.  18 
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publica  tranquillitate  sustinenda  viles  reiiciunt.  Nee  interea 
quisquam  utrobique  de  vita  emendanda  cogitat:  immo  videres, 
qui  sub  libertatis  Christianae  titulo  ineipiant  esse  deteriores, 
libertatem  Spiritus  in  licentiam  carnis  commutantes. 

Belli  Helvetici  nunc  in  Octobre  gesti  rumor,  nisi  fallar, 
istuc  pervenit;  in  quod  ipse  quoque  conscriptus  fueram,  iam 
exuta  toga  pal  udamentum  induturus,  nisi  dato  vicario  mis- 
sionem  impetrassem.  Vides  quam  iuris  Quiritium  observantes 
simus,  ut  non  solum  imperatoriam  maiestatem  legibus  ar- 
matam  armisque  decoratam  velimus,  sed  et  eiusdem  profes- 
sores.1)  In  eo  bello  sie  domino  visum  est,  ut  quinque  pagis 
etiamnum  veterem  (ita  enim  apellant  ....  tem)  relligionem 
sequentibus  nobisque  multis  modis,  armis,  maebinis  multitu- 
dineque  militum  inferioribus  cedere  coacti  fuerimus.  Pugna- 
vimus  bis,  sed  infeliciter.  In  priore  conflictu  Zuinglius  cum 
aliquot  aliis  concionatoribus  cecidit.  In  posteriori  unus  ex 
nostris  concionatoribus.2)  Nee  multo  post  Oecolampadium  alio- 
qui  ex  antbrace  circa  os  sacrum  laborantem  maeror,  ut  pu- 
tatur,  in  communem  lecum  sustulit.  Nunc  omnia  se  librant, 
in  quam  partem  casura,  incertum.  Utinam  Christus  servator 
faxit,  ut  solum  suum  verbum  rerum  potiatur,  illuminetque 
vultum  suum  super  nos,  ut  utrinque  ablegatis  adfectionibus, 
ablegato  abusu  non  nostra  sed  quae  sua  sunt  quaeramus. 
Et  haec  de  statu  publico.  —  — 

altera  post  trium  Regum,  Basileae  anno  MDXXXII. 

82. 

Bonifacius  Amerbach  an   Thomas  [Blaurer], 
13.  Februar  1532. 
D  IV  18,  251. 
Urteil  über  Zwingli:   er    hat  in   der  Ausbreitung    des   Evangeliums    un- 
evangelisch   gehandelt.     Die    einzige    evangelische     aber    auch   sichere 
Weise  dies  zu  thun   ist   die   christliche  Liebe   in    That    und.   Wahrheit 


')  S.  Nr.  78. 

2)  Hieronymus  Bothanus,  damals  Pfarrer  zu  St.  Alban,  kam  im 
Gefecht  am  Gubel  als  Feldprediger  um:  Ochs  VI  53.  Wursiisen,  Basler 
Chronik,  S.  604.  Herzog,  Ökol.  II  S.  236.  252. 
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und    tadelloser    Lebenswandel.  —    Ich  wünsche  in  der  Heimat  bleiben 
zu  können,  wofern  mir  Gexuisse?isfreiheit  gelassen   wird.     In    Gewissens- 
sachen urteile    ich  niemand,    will    aber   auch    keines  Menschen  Knecht 
sein:  ich  stehe  und  falle  allein   Christo. 

In  negocio  bellico  quod  abs  te  sententiam  rogor  *), 

ne  plura  dicam,  me  habes  6p.ov[;if]9ov.  Zuingliuro  bonum  virum 
fuisse  credo:  sed  eum  quoque  qui  promovendo  Christi  negocio 
mihi  aliquid  de  suo  adiicere  voluisse  videtur.  Quorsum  haec 
.  .  .  .  y^aksTzozric,  in  mansueto  Evangelio  tendebat?  quorsum, 
quod  non  solum  communes  VRSh  sec^  e^  Weseni,  Dochenburgi 
et  reliqui  prorsus  alieni  eo  pellicerentur,  ut  annona7  velut 
aqua  et  igni?  suis  dominis  interdicerent  ? 2)  An  non  Paulus 
etiam  Ethnicis  tributa,  vectigalia,  honorem  et  caetera  prae- 
stari  voluit? 

Haec  scribo,  mi  Plaurere,  ut  tuam  sententiam  eliciam, 
quandoquidem  quicquid  mihi  de  his  pronunciare  integrum  non 
est,  tibi  tuique  similibus  excutiendum  relinquo :  Evangelii  certe 
propagandi,  qua  ingenii  mediocritate  sum,  aliam  rationem 
nescio  quam  qua  Christus  ser^ator  nobis  de  scripto  praeivit. 
Si  hunc,  quem  nullibi  non  verbis  intonamus,  factis  et  operibus 
semel  exprimere  studuerimus,  ita  ablegatis  perturbationibus 
mutua  charitate  nos  complectentes  ut  non  tarn  in  labiis  nasci 
orum  quam  ex  imo  pectore  proficisci  deprehendatur,  atque 
adeo  cunctis  vitae  innocentia  praeluceamus:  iam  vicimus  et 
et  rerum  potimur.  Hanc  unicam  belligerandi  viam  puto,  qua 
Evangelii  fines  ampliantur.  His  machinis  si  uti  perrexerimus, 
nulla  s^rsXoxowcwc,  nulla  timenda  defectio  —  alioqui  nobis 
nullibi  non  exspectanda  —  sed  in  summa  a^aXsiqc  nemo  non 
ex  bonis  sese  nitro  dedet:  quo  genere  victoriae  quid  esset  vel 
iucundius  vel  christianum  aeque  ?  Verum  yXauxac  de,  'A^Tfjvac, 
qui  ad  te  hoc! 

Quamdiu    Basileae    permansurus   sim    ignoro.     A  patria 


!)  Dies  that  Blaarer  in  dem  Schreiben  vom  6.  Jan.  1532,  worin 
er  sich  Amerbach  gegenüber  aussprach  über  Zwingiis  Tod  :  G  II  15, 
S.  305. 

2)  Vgl.  hierüber  das  Tagebuch  Blatt  III  6  (Schluss).  Übrigens 
war  bekanntlich  gerade  Zwingli  gegen  den  Proviantabschlag:  Mörikofer  II 
S.  365  ff. 
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me  non  facile  divelli  patiar,  cuius  fumum  hucusque  alieno 
igni  luculentiorem  et  credidi  et  etiamnum  credo,  dum  mei 
iuris  relinquar.  Quod  ad  politica  attinet,  sicubi  excidero, 
quamcunque  mulctam  non  detrecto.  Quod  porro  ad  ea  quae 
sunt  conscientiae:  ut  neminem  iudico  ita  in  nullius  verba 
addictus  liber  esse  cupio.  Soli  Christo,  unico  servatori,  sto  et 
cado.  Cuius  unius  donum  cum  sit  iides,  pro  ea  semper  mihi 
adaugenda  immensam  suam  misericordiam  implorare  supplex 
nunquam  cessabo. 

Bene  vale,  ornatissime  Thoma,  et  me,  quod  facis,  ama. 
Basileae  Eidib.  Februar,  anno  MDXXXII.  Grynaeus  noster  te 
resalutat. 

Tuus  ex  animo  Bonifacius  Amerbachius. 

83. 

Antonius  Brugnarius   an  Bonifacius   Amerbach 

7.  März    1532. 

G  II  15,  462. 

Ruf   nach   Dola  in    Burgund.     Vorläufige    Anfrage    durch    einen   hiezu 

abgesandten   Boten. 

(Adresse)  Antonius  Brugnarius,  Dolanus  Rhetor,  Bonifacio 
Amerbachio,  disertissimo  apud  Rauracos  1.  1. 
professori. 

Miraberis  forsan,  vir  eruditissime,  quid  causae  sit  cur 
tibi  incoguitus  scribam:  sed  iamiam  mirari  desine,  honesta 
subest  ratio. 

Cum  iampridem  hominem  in  omni  disciplinarum  genere 
et  praesertim  in  iure  eruditum  disquirerent  nostrates:  nescio 
quo  fato,  divino  certe,  unus  occurristi.  Nam  qui  te  hie  nosset, 
unus  et  alter  erat.  Verum  latere  nescit  virtus,  quae  nostris 
pertinacissiine  inhaerens  animis  me  cogit  te  litteris  invisam 
et  experiar,  tibine  grata  sit  Burgundia,  ut  ad  eam  lubeat  di- 
vertere  atque  Dolae  iu^entutem  legali  informare  prudentia. 
Quippe  qui  in  ea  omnibus  es  numeris  absolutus,  et  illis  anti- 
quis  prudentibus  non  plus  tu  quam  ipsi  tibi  debeant.  Quando- 
quidem  illorum  responsa  tarn  doeta,  quod  audio,  tamque  fe- 
eunda  excutis  interpretatione,  ut  aliquid  exiieere  calumniatori 
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sit  facilius  quam  vel  iota  adiicere.    Is  es  ergo  quem  petimus. 
Unde,  quaeso,  tuam  nobis  lubeat  praestare  operam. 

Quodsi  quid  tabellario  vel  in  hoc  nostris  conducto  ex- 
pensis  visum  fuerit  significare:  experieris  tandem  quam  et 
commoditati  et  honori  tuo  studeamus.  Nam  his  respondebunt 
caetera.  Vale,  et  quam  brevissime  poteris  rescribe.  Yiget 
negotium. 

Dolae.  Martii  Nonis  anno  Jesu  Christi  1532. 
(Amerbach  notiert:  redditae  Vigilia  Laetare  1532.) 

84  A. 

Förmliches  Berufungsschreiben  der  Universität  Dola 

(von  Brugnarius  überbracht). 

G  II  29. 

(Adresse)  Rector  et  distributores  universitatis  Dolanae 
peritissimo  iuris  professori  Bonifacio  Amerbachio. 
Quantae  sis  in  iure  eruditionis  jandudum  ex  plerisque 
certe  in  hoc  satis  superque  expertis  audimus,  disertissime 
doctor:  et  eius  gratia  te  inirum  in  modum  nostris  iuris  pru- 
dentiae  alumnis  desideramus  praefici.  Quare  Antonium  Brug- 
narium,  nostrum  rhetorem,  ad  te  mittimus,  ut,  si  forsan  tibi 
visum  fuerit  ad  nos  divertere  et  oneris  suscipere  tantillum 
—  quo  mehercule  non  solum  Dolanos  sed  et  Burgundos  omnes, 
Gallos,  Germanos  et  alias  tandem  quascunque  nationes  tibi 
devincias  —  nobis  per  eum  significes  aut  potius  te  praesentem 
exibeas.  Quod  ut  certe  erit  quam  gratissimum,  ita  obnixissime 
rogamus.  Reliqua  ex  ipso  Antonio  accipies  et  omnem  ei  ad- 
hibebis  fidem.     Yale. 

Ex  Dola  April.  3.  anno   1532. 

Ex  ordinatione  dictorum  rectoris  et  distributorum  ita  subsignavi 

dictae  universitatis  scriba   die  quo  supra  et  anno. 

[Unleserlicher  Name.] 
Auf  der  Aussenseite  notiert  Amerbach:  Co?lditiones  quas  ob- 
tulit  Brugnarius  universitatis  nomine  hae  sunt:  Principio 
pro  invisenda  academia  promisit  sumptum  pro  itu  et  reditu. 
Deinde  pro  annuo  honorario  obtulit  trecentos  Francos,  adii- 
ciens,  si  me  ad  Burgundiam  animatum  sensissent,  non  staturum 
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per  honorarium  quo  minus  conducerer,  etiam  si  summa  ob- 
lata  dnplicanda  esset.1)  Postremo  sumptum  in  rebus  et  su- 
pellectili  eo  transvehenda  promisit. 

84  B. 

Ein  persönliches  Begleitschreiben  gab  Stephanus  Fre- 
dolet  der  Gesandtschaft  an  Amerbach  mit.  Es  ist  ebenfalls 
datiert  vom  3.  April  1532  [G.  II.  17.  39],  erinnert  an  die  alte 
Freundschaft,  an  die  alte  Liebe  Amerbachs  zu  Burgund,  ver- 
sichert ehrenvolle  und  freundliche  Aufnahme:  „tibi  enim  pa- 
rata  est  ampla  conditio,  parati  sunt  amici,  paratae  res  quae 
ad  necessitatem  pertinent.  Optatus  venies,  et  Dolae  et  in 
hac  civitate  Bisuntina  honores  et  ofhcia  in  promptu  sunt  sub 
Caesare  nostro,  quos  facile  consequeris :  quae  omnia  amplius 
ex  latoribus  intelligere  valebis".  Er  möge  wenigstens  zu  Be- 
such kommen  und  sich  die  Gelegenheit  besehen. 

84  C. 

Erste  Antwort  Amerbachs,  Basil.  V  Id.  April.  (9.  April) 

1532. 

D  IV  18,  1. 

Bitte  um  Frist:  (ich  muss  dem  Magistrat  vierteljährlich  abkünden 
[s.  Nr.  47],  muss  auch  mit  meinem  Schwiegervater  reden.  Wenn  ihr 
nicht  warten  könnt,   so   berufet   einen   andern.     Dank  für   das  ehrende 

Zutrauen.) 

85. 

Bonifacius  Amerbach  an  Viglius2),   12.  April  1532. 

D  IV  18,  9. 

Ursachen  von  Ökolampads  Tod:  Krankheit  und  Kummer  über  Zwingiis 

Untergang.    Wunsch,  dass  die  christl.  Fürsten  dem  Unwesen  der  Päpste 

und  Priester  endlich  steuern  möchten. 


*)  Daher  kann  Amerbach  an  Beat.  Rhenanus  berichten  (16.  Aug. 

1532:  D  IV  18,   11).     Dolae a  gymnasio  literario  honorifico 

admodum,  nempe  in  annos  singulos  sexce?itorum  francorum  salario,  istuc 
invitatus 

2)  Viglius    von    Aytta  bei   Zwichem,    geb.    1507,   hatte    während 
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—  —  Sed  quid  audio,  mi  Vigli,  isticne  Oecolampadius 
veneno  periisse  dicitur?  „Fama  malum"1)  —  caetera  nosti: 
malum  autem?  immo  „quod  veris  addere  falsa  gaudet  et  e 
miriimo  sua  per  vestigia  crescit".2)  Periit  anthrace  quo  se- 
cundum  os  sacrum  laborabat,  cum  paulo  ante  Zuinglius  in 
acie  infeliciter  puguans  cecidisset.  Yerisimile  tarnen  est  eum 
non  periturum,  nisi  clades  nostrorum  accepta  morbum  summo 
maerore  adgravasset. 

Fueram  ego  quoque  e  togata  militia    in    armatam   con- 

scriptus,  iam  Imperatoriarum  Constitution  um  prolessor  re  ipsa 

praestiturus  quae  Imperatoris   esse    Iustinianus    in    prohoemio 

Institutionum  docet,  nisi  dato  vicario  missionem  impetrassem.3) 

Yadianus  etiamnum  vivit.    Omnia  nunc  sese  librant,  in  quam 

partem  casura  nescio.    Utinam  Christus  servator  nostri  tandem 

misereatur    orbisque    Christiani    monarchis  in    mentem  mittat, 

quo    omnia   ex    sui   Evangelii   praescripto    in   integrum    resti- 

tuantur.     Pontiiicum    enim    et    sacerdotum   vitam   ad   hoc    [?] 

non  omnino  quadrare  si  exigas  diligentius  nee  eorundem  con- 

stitutiones  purum  put  um  Christum  redolere  clarius  est   quam 

ut  dissimulari  possit.  —  —  — 

Prid.  Eid.  April,  anno  MDXXXII.*) 

86. 
Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus  [um  Ostern  1532]. 

D  IV  18,  22. 
Der  Termin  naht,  wo  Amerbach   sich  erklären  soll,   ob    er  am  Abend- 


seiner Studienzeit  in  Dole  1526-1529  Basel  besucht,  wurde  dann 
Schüler  Alciats  in  Avignon  und  Bourges,  kam  auf  seiner  Reise  nach 
Italien  nochmals  in  Basel  vorbei  (Herbst  1531),  lehrte  dann  in  Padua 
u.  s.  w.  Stintzing,  Gesch.  d.  deutsch.   Rechtswiss.  I  220 — 228. 

1)  Vergil,  Aen.  IV  174.  Fama,  malum  qua  non  aliud  velo- 
cius  ullum. 

2)  Ovid,  Met.  IX  138 f.  —  Das  Gerücht  von  Ökolampads  unnatür- 
lichem Tod  erwähnt  Herzog  II  S.  251;  es  wurde  der  Anlass  zu  dem 
Schriftchen  des  Simon  Grynaeus :  de  Ioannis  Oecol.  obitu,  vor  den 
Epist.  Oecol.  et  Zuinglii,  Bas.  1536;  wieder  abgedruckt  in  Streuber, 
Simonis  Grynaei  epistolae,  Basil.  1817  4°. 

3)  S.  Nr.  78.  81. 

4)  Die  II  der  Zahl  ist  durch  den  Einband  zerstört,  doch  lässt 
sich  keine  andere  Jahreszahl  denken. 
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mahl  der  Evangelischen  teilnehmen  wolle.  Er  setzt  daher  Erasmus 
seine  eigene,  von  der  Auslegung  der  Evangelisehen  abweichende  An- 
sicht über  die  Bedeutung  der  Sakraments  kurz  auseinander.  Es  wider- 
strebt ihm  daran  teil  zu  nehmen  in  einem  Sinn,  welcher  von  der 
dabei  vorausgesetzten  Auffassung  abweicht;  dennoch  ist  er  überzeugt, 
dass  menschliche  Auslegung  dem  Sakrament  nichts  nehmen  und  nichts 
geben  kann.     Erasmus  soll  für  ihn  entscheiden,  was  er  zu  thun  habe. 

De  Eucharistia  l)  in  ea  et  fui  et  sum  sententia,  clariss. 
Erasme,  ut  manducationem  spiritualem  sola  fide  in  Christum, 
qua  pro  nobis  mortuum  et  pro  peccatis  nostris  satisfecisse 
credimus,  peragi  non  dubitem.  Ceterum  sacramentum  coenae 
non  so]  um  notam  esse  et  signum  professionis  nostrae,  sed  et 
augendae  fidei  nostrae  atque  adeo  excitandae  relictum.  In 
quo  nobis  duo  praecipua,  nisi  fallar,  habenda  sunt:  alterum 
ut  in  memoriam  domini  faciamus  pro  ineffabili  in  nos  collo- 
cato  beneficio  euxapwwuvTsc,  alterum  ut  verbis  suis  fidem 
habeamus.  Cum  enim  omnipotens  sit,  eum  longe  maiora 
quam  quae  verba  promittunt  posse  non  est  cur  ambigamus : 
ne  quid  interea  de  unanima  horum  verborum  interpretatione 
ex  tot  saeculis  recepta  dicam.  Yerba  porro  cum  sie  habeant: 
hoc  est  corpus  meura,  hie  est  sanguis  meus  —  addueor  immo 
perpellor  ut  interim  corpus  et  sanguinem  Christi  vere  adesse 
et  in  coena  distribui  credam.  Qui  autem  id  aeeidat,  ut  ra- 
tioni  humanae  est  impervium  ita  fidei  ex  verbo  Dei  notum 
affirmo. 

Ab  hac  sententia  cum  Ecclesiastae  nostri  non  nihil 
varient,  hactenus,  etiam  moleste  interpellatus,  aaujJißoXo^  per- 
stiti.  Verum  quamdiu  liceat  ignoro  [oder:  eiusque  rei  causa 
quamdiu  mei  iuris  relinquar  ignoro] :  nam  tempus  indiciarum 


')  Verwandte,  zum  Teil  wörtlich  übereinstimmende  Äusserungen 
Amerbachs  über  dieses  Thema  s.  Nr.  70.  79,  besonders  aber  in  aller 
Ausführlichkeit  in  seinen  Eingaben  an  den  Rat  und  seiner  confessio  fidei 
8.  Aktenstücke  Nr.  4. 

Auch  an  Sadolet  muss  um  diese  Zeit  Amerbach  sich  über  das 
Abendmahl  ausführlich  geäussert  haben.  Darauf  antwortet  Sadolet  am 
8.  Mai  1532  und  gibt  zugleich  sein  Urteil  über  Ökolampad  ab:  Univ.- 
Bibl.  Epist.  virr.  erud.  saec.  XVI  Bd.  I  S.  350.  Der  Briet  ist  gedruckt: 
Jac.  Sadoleti  —  epistolarum  libri  XVI,  Lugduni  1550  8°;  S.  174  »Tuam 
de  coena  Domini  sententiam«  u.  s.  w.  Vgl.  S.  265  Anm. 
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mihi  datarum  tantum  non  elapsum  est.1)  Quid  sint  acturi 
incertum.  Non  dubito  Ecclesiastas  facile  admissuros  ut  meae 
sententiae  relinquar,  modo  accedam.  Hie  autem  haereo,  mi 
Erasme,  et  inter  sacrum  et  saxum  sto.  Nam  si  denuo  inter- 
peller,  ne  accedere  debeam,  [in  Rasur:  dehortari  videtur]  quod 
mihi  cum  his  non  convenit.  E  contra,  cum  nihil  iuris  in 
hoc  sacramentum  sacerdotes  seu  ecclesiastae  habeant,  nee 
quiequam  ei  addere  aut  detrahere  valeant,  quod  a  Christi 
verbis  atque  adeo  instituto  pendeat:  fiducia  quadam  erigor 
illabefacta  me  conscientia  accedere  posse.  Itaque  dum  animi 
pendeo,  si  interpellor  quid  facere  debeam  incertus,  omnes 
animi  mei  aestus  in  tuum  omnium  optimi  patroni  sinum 
effundere  statui,  cuius  unius  iudicio  tantum  tribuo,  ut  quic- 
quid  tu  consulueris  mihi  praeiudicium  sit  immo  rectum  mihi- 
que  faciendum  esse  non  ambigam.  Pro  ista  ergo  animi  tui 
in  me  propensione  qua  nihil  tale  meritum  prosecutus  es,  .  . 
....  per  Christum  servatorem  te,  ut  hunc  scrupulum  mihi 
eximere  mihique  tuam  sententiam  communicare  ne  graveris, 
et  rogo  et  obtestor.  Quodsi  fortassis  me  non  satis  pereipis 
(angustia  enim  temporis  excluso  fusius  ea  de  re  scribendi 
tempus  non  fuit),  coram  omnia  libenter  proponam.2) 

Sadoletum  iam  literas  tuas  habere  non  dubito  [es  folgen 
noch  wenige,  fast  unleserliche  Zeilen]. 

87. 

Bonifacius    Amerbach    an    die    Universität    in     Dole 

[vor  dem   15.  Mai  1532].3) 

D  IV  18,  6. 
Amerbach  schlägt  den  Ruf  nach  Dole  aus. 


*)  Die  begehrte,  wiewohl  nicht  ausdrücklich  bewilligte  Frist 
war  Ostern  1532:  s.  Aktenstück  Nr.  8,  Absehn.  7.  Demnach  ist  der 
Brief  kurz  vor  diesem  Datum,  d.  h,  dem  ji.  März,  geschrieben. 

a)  Die  Antwort  wurde  von  Erasmus  wahrscheinlich  mündlich 
gegeben:  die  epistolae  familiäres  enthalten  nichts   darüber. 

9)  S.  den  folgenden  Brief  an  Erasmus,  der  die  Absage  als  ge- 
schehen nennt.  Wollte  man  die  Worte  unseres  Schreibens  vom  Ab- 
lauf einer  viermonatlichen  Frist  seit  der  Sendung  des  Brugnarius  (an- 
fangs April)  genau  nehmen,  so  würde  man  auf  Ende  Juli  oder  Anfang 
August  fallen:  was  das  Datum  des  folgenden  Briefes  verbietet. 
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S.  P.  Magnifice  Rector  Virique  clariss.  Cum  nuper 
celeberrimae  vestrae  Academiae  Rhetorem  Antonium  Brugna- 
rium  huc  misissetis,  honoriiicam  admodum  conditionem  man- 
dato  vestro  offerentem,  meinini  me  tum  inducias  consultandi 
cum  meis  deque  omnibus  providendi  quatuor  mensium  petiisse. 
—  Nach  fast  völligem  Ablauf  der  Frist  muss  ich  leider  ab- 
lehnen. Von  all  meinen  Gründen  nenne  ich  nur  zwei,  die 
ich  schon  damals  in  meinem  Briefe  an  euch  erwähnte  [Nr.  84  C] : 
nee  enim  vel  magistratus  de  suo  iure  decedere  vult  pactorum 
me  et  patriae  admonens,  nee  soceri  animus  in  retinenda  filia 
flectitur. 

Es  folgt  noch  ein  schmeichelhafter  Dank,  wofür  er  keine  Worte 
zu  finden  bekennt.  *) 


*)  Die  erste,  um  Aufschub  bittende  Antwort  hält  Fredolet  noch 
nicht  für  ablehnend,  da  er  am  4.  Mai  1532  darauf  erwidert:  »si  qui- 
dem,  ut  speramus,  ad  nos  veneris«  (G  II  17,  40).  Doch  hatte  schon 
früher  Zasius  seinem  Ratfragenden  Freunde  angemerkt,  dass  er  seinen 
Entschluss  gefasst  habe,  wenn  er  am  20.  April  an  ihn  schreibt:  (Riegger 
S.  213):  de  Dolaua   re   ita   consulis  ut  praeiudicio  tuo  meum  iudicium 

anteverteris itaque   ea   probo    quae   recte  es  ratiocinatas.«     An 

eben  diesem  Tage  äussert  sich  auch  Erasmus  darüber,  indem  er  sehr 
treffend  die  Gemütsart  Amerbachs  zeichnet  (epist.  famil.  Nr.  37):  »Tu 
nihil  invita  dices  faciesve  Minerva.  [Hör.  a.  p.  385.]  Tuus  animus  tibi 
fuerit  consultor  optimus.  Nisi  abhorreres  ab  aula,  egregius  gradus 
fuerit  Dolae  profiteri.  Et  tarnen  illic  non  absque  digladiatione  profi- 
tereris,  quum,  ni  fallor,  genius  tuus  aeque  abhorreat  a  concertationibus 
atque  ab  aulis.  Animal  es  domesticum  et  cictir.  Nee  temere  feliciter  cedit 
&€Ofict%£iv. 

Libertas  ista  an  diu  sit  duratura  nescio.  Vereor  ne  profecto 
Caesare  redeant  ad  relicta  vel  dissimulata  potius.  Sed  futura  prae- 
scire  Dei  est.  Q.uare  ut  fruaris  fumo  rrjs  nazQidog  yairjs,  exeogitandus 
est  tibi  color  quo  Dolensibus  satisfacias.  Excusabas  conditionem 
ignotam.  Ea  iain  delata  non  omnino  maligna  [s.  Nr.  84],  aliquid  novi 
comminiscendum  est,  quamobrem  quod  offertur  non  aeeipias. 

Ut  delicatus  puer  a  mamma  matris  possis  abesse :  tarnen  uxor 
cum  liberis  et  soceri  affectus  non  leves  sunt  remorae.  Quare  quod 
facturus  es,  fac  certa  animi  destinatione.  Nam  pendere  miserum  est.  Bene 
vale.«  —  Über  seine  Berufung  und  die  Gründe  seines  Bleibens  spricht 
endlich  Amerbach  selbst  in  der  Eingabe  an  den  Rat,  Ostern  iJSSi  Akten- 
stücke Nr.  3,  Abschn.  10;  vgl.  auch  die  folgende  Nr.  88. 
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Bonifacius   Arne rb ach  an  Erasmus,    15.  Mai  1532. 

D  IV  18,  5. 
Gründe  für  die  Ablehnung  des  Rufes  nach  Dole. 

S.  P.  Si  unquam  alias,  proximis  tuis  literis l)  certissimum 
benevolentiae  in  me  tuae  documentum  dedisti,  ad  interrogata 
tarn  amice  respondens,  ut  ex  debitore  tandem  feceris  addic- 
tum.  (Ich  verdanke  Dir,  Unvergleichlicher,  so  viel  dass  ich 
es  nie  werde  vergelten  können  u.  s.  w.) 

Respondi  tandem  Dolanis  et  pro  honorifica  conditione 
oblata  gratias  egi  quam  potui  operosissime.  Causas  porro 
alias  praetexere  nolui  quam  quibus  revera  sum  remoratus. 
Cum  uxorem  ad  profectionem  non  satis  animatam  et  socerum 
in  dimittenda  filia  haerere  atque  adeo  cunctari  sensissem,  nee 
Magistratus  hie  esset  facilior,  pactorum  me  et  patriae  admo- 
nens :  quid  facerem  aut  quid  opus  pluribus  ?  Ego  certe  nee 
existimationi  meae  in  pactis  servandis  deesse  nee  soceri  in 
filiam  quam  unicam  habet  adfectioni  resistere  integrum  ratus, 
dubitabundus  tandem  vel  eo  levius  meinet  extrieavi,  quod 
scopum  quo  collimandum  esset,  nempe  aulam,  nihil  moror. 
Quippe  qui  eo  natura  sum  ingenio,  ut  privatus  vivere  malim, 
et  vitam  aulicam  a  teneris  nihil  aliud  quam  splendidam 
miseriam  sum  interpretatus.  Alioqui  quod  vel  ad  professionem 
attinet  vel  patriam:  hie  adfectioni  meae  mederi  potuissem, 
illic  digladiationis  odium  sive  taedium  potius  uteunque  devo- 
rassem,  si  modo  caetera  respondissent.  Verum  de  his  ali- 
quando  plura.  Idib.  Maii  1532. 

89. 

Bonifacius  Amerbach  an  [   ?     August?  1532]. 2) 

D  IV  18,  2. 
Trauer  über  den  Tod  eines  Töchterleins  (Ursula). 
S.  P.    Quod    aegrotaverim    doluisti,    quod    convaluerim 


x)  Es  ist  der  in  der  vorigen  Anm.  abgedruckte  v.  20.  April  1532. 

2)  Die  Zeit  des  Briefes  ergibt  sich  annähernd  aus  andern,  datierten 

Konzepten,  welche  dieselbe  Sache  zum  Teil  mit  denselben  Worten  be- 
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congratularis.  Utrumque  amice :  ecquid  enim  in  huiusmodi 
rebus  amicitia  commune  non  habet?  Laboravi  non  leviter 
cum  ob  fratrem  tum  ob  filiolae  mortem  quae  me  ipsum  mihi 
abstulerat.  Didici  quod  Comicus  inquit:  facile  cum  valemus 
aegrotis  recta  consilia  damus.1)  Quid  facerem  parens,  amissa 
filiola  supra  aetatem  et  ingeniosa  et  suavi?  In  hoc  natam  ut 
moreretur,  ferendum  non  [dol?]endum  quod  evitari  non  po- 
test,  Christum  servatorem  pro  suo  iure  hanc  repetendi  facul- 
tatem  habere,  et  denique  ex  miseriis  ad  perpetua  illa  et  vera 
gaudia  hinc  evocatam:  ratio  satis  suggerebat,  sed  eam  adfectus 
paternus  rerum  potitus  ne  probe  exauclire  possem  obstabat. 
Verum    Christi  beneficio  omnem  scrupum  paulo  post  excussi. 

90. 

Bonifacius    Amerbach    an    Job.    Montaigne, 

19.  Januar  1533. 

D   IV   18,    384  (sehr  schlechte  Schrift). 

Ich  lebe  zu  Hause,  zufrieden  mit  meiner  bescheidenen  Stellung,  obschon 


sprechen:    D   IV   18,    17   an  Lopis,    23   Aug.   1532  ....   ex   valetudine 

gravi  utcunque  revalescens amisi  filiolam  supra  aetatem  et  inge- 

niosam  et  suavem  u.  s.  w.  D  IV  18,  11  an  Beatus  Rhenanus,  16.  August 
1532:  —  amisi  filiolam  primigenitam  optimae  spei  puellam  —  ego 
ex  gravi  valetudine  utcunque  revalesco.  Amerbachs  Kalendarium 
(Univ.-Bibl.  A.  N  VI  36)  notiert  zum  20.  Juni  1532:  moritur  Ursula 
filia  mea  charissima,  nata  annos  tres  et  dimidiatum  minus  duobus 
diebus.  —  Ihre  Geburt  fiel  auf  den  25.  Dez.  1529  nachmittags  (ebenda). 
—  Am  4.  Juli  schrieb  Erasmus  an  seinen  Freund  jenen  frostigen  Trost- 
und  Mahnbrief,  der  in  den  epist.  famil.  Nr.  72  (danach  auch  bei  Stock- 
meyer, Schweiz.  Mus.  III  S.  96)  steht.  Er  erweiterte  ihn  sofort  und 
liess  ihn  in  seinen  Epistolae  palaeonaeoi,  Freiburg  Sept.  1532  fol.  als 
Nr.  1  dieser  Sammlung  drucken,  mit  dem  Datum  prid.  non.  Julii  =  der 
Leidener  Ausg.  Nr.  1226  {Stockmeyer  a.  a.  0.  S.  74).  Auf  ihn  antwortet 
Amerbach  in  dem  Konzept  D  IV  18,  13  ähnlich  wie  oben:  »obwohl  ich 
mir  gleich  sagte,  dass  Christus  das  volle  Recht  habe,  was  er  mir  ge- 
liehen zurückzufordern,  und  ich  mir  Beispiele  der  Alten  vorhielt  von 
Gleichmuth  in  ähnlichen  Fällen:  so  wollte  doch  kein  Trost  verfangen 
und  war  das  väterliche  Gefühl  zu  stark.  Ich  fiel  so  in  Krankheit,  an 
der  ich  seit  17  Tagen  liege,  ohne  dass  der  Arzt  ihren  Namen  be- 
stimmen kann.«  Warum  Amerbach  wegen  des  Bruders  besorgt  war, 
weiss  ich  nicht. 

*)  Terenz,  Andria  II  1,  9. 
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mir  mehrere  glänzendere  angeboten  wurden.  Meine  Frau  ist  ver- 
möglich,  von  angesehenem  Stand,  vor  allem  aber  von  lauterm  Cha- 
rakter.     Zwei    Töchterchen,     deren     älteres    starb:     meine    Betrübnis 

darüber. 

—  Du  scheinst  dich  deines  Amerbach  nicht  mehr  zu 
erinnern,  seitdem  du  angesehener  Professor  des  Rechtes  ge- 
worden bist.1)  Denn  du  hast  mir  auf  so  viele  Briefe  nicht 
geantwortet:  ich  aber  kann  meine  alten  Freunde  nicht  ver- 
gessen. —  De  meo  statu  si  cupias  certior  fieri:  domi  vivo  et 
apud  meos  mea  conditione  contentus;  nam  alioquin  splendi- 
dius  vivendi  et  maiore  cum  lucro  complures  hucusque  oblatae 
ultro  fuerunt  conditiones  cum  in  aulis  principum  tum  alibi, 
quae  ambitioso  facile  imponerent.  Verum  ut  hactenus  Christi 
beneiicio  mea  parte  contentus  fui,  ita  in  horas  [?]  ad  Salo- 
monis  praeces  contendi  [?] :  Domine,  divitias  ne  dederis  mihi 
nee  paupertatem ,  sed  tarnen  vitae  meae  tribue  necessaria ! 2) 
Uxorem,  ut  scis,  duxi  familia  et  opibus,  si  quid  hoc  ad  rem 
faciat,  non  ignobilem.  Id  pluris  facio,  quod  incontaminata  et 
integerrima  existimatur  puellarum.  Ex  qua  duas  filiolas 
sustuli,  Ursulam  et  Faustinam.3)     Primigenita  nuper  in  Julio 

x)  S.  zu  Nr.  81.  Indessen  war  die  Thätigkeit  Montaigne's  an 
der  Univ.  Avignon  zunächst  nur  vorübergehend.  Noch  am  25.  Nov. 
1533  berichtet  Lopis:  Montanus  solis  responsis  vacat  (G  II  20,  250); 
erst  am  15.  Nov.  1535  meldet  er  seine  Anstellung:  magna  cum  fama 
et  gloria  (G  II  20,  251). 

2)  Proverbia  30,  8.  Ganz  ähnlich  eine  spätere  Äusserung  an  den- 
selben Montaigne,  1.  Aug.  1533  (D  IV  18,  276),  die  mit  der  Erinnerung 
an  das  Schriftwort  schliesst :  ecquid  prodest  homini,  inquit  servator, 
si  totum  mundum  lucratus  fuerit,  animae  vero  suae  iacturam  fecerit? 
(Matth.  16,  26 j.  —  Und  ähnlich  in  einem  Brief  vom  23.  Sept.  1534 
an  Caspar  a  Capal  in  Chur  (D  IV  18,  443):  beatam  illam  avza.Qy.Eiav 
amplector,  qua  sua  sorte  contentos  vere  divites  et  magnos  semper  sum 
arbitratus. 

3)  Faustina,  laut  Amerbachs  Kalendarium  geb.  am  25.  Nov.  1530, 
starb  19.  Febr.  1602,  vermählt  zuerst  (9.  Juli  1548)  mit  Ulrich  Iselin, 
Professor  der  Pandekten  zu  Basel,  und,  nach  dessen  am  25.  Juli  1564 
erfolgtem  Tode,  mit  dem  Buchdrucker  Johann  Oporin  (1566),  der  am 
14.  Juli  1568  starb.  Stockm.  u.  Reber,  Beitr.  z.  Basler  Buchdr.-Gesclu 
S.  30,  Beiblatt,  haben  andere  Daten;  ich  folge  einer  Aufzeichnung  in 
dem  Manuskr.-Band  der  Univ.-Bibl.  betitelt:  epistolae  principum  nobi- 
lium  scriptae  ad  Bonif.  Amerb.  S.  1   (ungefähr  vom  Jahr  1580). 
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mense  [doch  siehe  zu  Nr.  89]  periit,  cuius  obitu  ipse  quoque 
prae  dolore  animam  exhalassem,  nisi  ratio,  quam  aegre  tum 
adfectus  paternus  admittebat,  Christum  pro  suo  iure  mecum 
agere  et  id  quod  dedisset  reposcere  posse  quam  plurimis  exem- 
plis  tum  prophanis  tum  sacris  litteris  edocuisset :  ne  interim 
amicorum  consolationes  praeteream,  inter  quas  Erasmi  typis 
excusa  extat.1)  Non  multo  post  aegrotavi  ipse  periculosissime, 
necdum  de  postliminio  pristinae  valetudini  penitus  restitutus 
sum.  —  —  —  Pridie  D.  Sebastiani  1533. 

91. 

Bonifacius  Amerbacb  an  Hieronymus  G-emusaeus  in 

Turin  [1534  oder  1536?].  2) 

D  IV  18,  430. 

Amerbach  bemüht  sich  für  die  Anstellung  des  Gemusäus  an  der  Basler 
Universität:  bis  jetzt  ohne  Erfolg;  die  Ratsherrn  versprechen  für  ehren- 
volle Salarien  zu  sorgen,  thun  aber  noch  nichts.  Amerbach  fährt  fort 
mit  zudringlichen  Bitten.     Gemusäus  soll    Aristotelica  lesen:   Mahnung 

dem  Vaterland  zu  dienen. 

Dass  ich  auf  dein  früheres    Schreiben  nicht  antwortete, 


J)  S.  zu  Nr.  89. 

2)  Über  Hieron.  Gemusaeus  aus  Slülhausen  s.  Thotmnen,  Gesch.  d. 
Univ.  Bas.  S.  352 f.  Roth,  Andr.  Vesal.  S.  128.  Nach  Athenae  Rauricae 
ist  Gemus.,  der  in  Basel  studiert  hatte,  i.  J.  1533  zu  Turin  Dr.  der 
Medicin  geworden  und  hat  1534  zu  Basel  die  Professur  der  Physik,  und 
von  1537  bis  1541  zugleich  die  des  Organon  bekleidet.  Auf  die  letztere 
Anstellung  bezieht  sich  unser  Brief  und  ein  Zettelchen  von  Amerbachs 
Hand  in  den  Schedae  Amerb.  fol.°.  Hiernach  wird  Gemus.  im  Sept.  1536 
angestellt,  beginnt  aber  erst  1537  zu  lesen.  Es  wird  dort  mitgeteilt, 
dass  auf  Mittwoch  nach  Crucis  St.  Matthäi  Oben  1536  [20.  Sept.]  eine 
Verabredung  stattgefunden  habe  zwischen  Zunftmeister  und  Deputat 
Theodor  Brand  und  Dr.  Hieron.  Gemusaeus  von  Milhusen  unter  An- 
wesenheit Amerbachs:  Anstellung  des  Gemus.  als  Medicus  der  Obrigkeit; 
doch  soll  er  an  der  Universität  Philosophiam  oder  anderes  lesen.  Wenn  er 
nach  Ostern  oder  Pfingsten  wieder  aus  Italien  oder  Piemont  kommt,  soll 
seine  Besoldung  anfangen.  Anstellung  auf  ein  Jahr.  Da  der  Rat  noch 
Mangel  an  Geld  hat  für  die  Besoldungen,  streckt  Amerbach  aus  dem 
Legat  des  Erasmus  für  einmal  40  fl.  vor  an  Gemus.  Besoldung.  —  Nach 
alledem  gehört  unser  Brief  ins  Jahr  1536.  Für  die  Wiederherstellung 
der  Universität  konnte  Amerbach  erst  seit  Mai  1535  thätig  sein,  s.  oben 
S.  107  f. 


287 

geschah  nicht  aus  Nachlässigkeit  in  der  Freundschaft,  sondern 
aus  Mangel  an  Boten.  Auch  wusste  ich  nicht,  ob  du  von 
Tarin  nach  Padua  gereist  seiest,  oder  wo  du  dich  sonst  auf- 
haltest. Yon  Mailand  aus  gabst  du  mir  in  einem  zweiten 
Brief  an,  durch  wen  ich  dir  schreiben  könne.  Nun  schicke 
ich  durch  Joachim  Zasius,  den  Kanzler  des  Herzogs,  einen 
Brief  an  dich.  Itaque  in  negocio  quod  abhinc  annum  tecum 
exorsus  sum  scito  me  nihil  omisisse  quod  ad  Academiae  no- 
strae  celebritatem  instituendam  et  ad  votum  utriusque  im- 
plendum  facere  putarim.  Dolet  tarnen  mihi  non  vulgariter 
negocium  tarn  lente  procedere ,  nee  enim  adhuc  hueusque 
promotum,  ut  quiequam  certi  rescribere  possim.  Ex  magi- 
stratu,  penes  quem  nunc  Academiae  instaurandae  potestas, 
pro  se  quisque  suam  operam  pollicetur,  asserens  futurum  in 
brevi  ut  nulla  sumptuum  habita  ratione  optimi  quique  in  Om- 
nibus diseiplinis  professores  honestissimis  salariis  conducantur: 
interea  tarnen  ad  tarn  magnifica  promissa  mihi  Callipides 
videntur. J)  Quodsi  tandem  improbis  flagitationibus  aliquid 
impetravero  —  et  omnino  bona  spe  plenus  me  impetraturum 
conhdo  —  ne  dubita  te  inter  primos  futurum  cuius  meminero, 
immo  cuius  iam  nunc  ob  eruditionem  singularem  tum  ob 
communem  patriam  commendationum  titulis  deleniare  [?]  ex 
praeeipuis  concredere  sustinui.  Recte  tu  quidem  et  erudite 
mones  philosophia  opus  esse,  sine  cuius  cognitione,  quodeunque 
tandem  studiorum  genus  adgredimur,  nihil  recte  absolvi  potest, 
ut  quae  una  omnia  illustrat  et  veram  methodum  praescribit. 
Quum  autem  pauci  apud  nos  sunt  qui  huic  docendae  praeesse 
possunt,  tum  nobis  summa  cura  adnitendum,  ut  te  tuique 
similes  habere  possimus.  Quos  cum  hactenus  regina  bonarum 
diseiplinarum  Italia  audire  non  dedignata  est:  quae  tandem [?] 
nostrum  stupiditas  ut  non  etiam  ....  nos  non  obviis  ulnis 
amplexari  desideremus!  Praesertim  eiusdem  nationis  homines 
ac  propemodum   munieipes.     Quare,    mi   Hieronyme,   ita   tibi 


')  Cic.  ad.  Att.  XIII  12  3.  bienniam  praeteriit,  cum  ille  Kalliniör^ 
adsiduo  cursu  cubitum  nullam  processerit.  —  Als  griechisches  Sprich- 
wort citiert:  Suet.  Tib.  38.  —  Erklärungen:  Orelli,  Onomast.  Tüll.  II 
S.  119.  —  Die  Kenntnis  davon  hat  Amerbach  wohl  aus:  Erasmus 
Adagia. 
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persuadeas  velim,  nihil  me  obmissurum  [sie!]  quo  patriae 
studiosissimo  eidem  et  consuluisse  et  amico  pro  virili  adfuisse 
videri  possim.  Illud  certe  consultum  putabo  si  tu  tuique 
similes  huc  profitendi  causa  evocentur,  tibi  vero  eo  saltem 
nomine  recte  adfuisse  videbor,  si  germanus  germanum  admo- 
nuero  nos  non  solum  nobis  natos  sed  et  patriae  cui  si  quid 
praestare  possumus  primae  deferendae  sunt.  Eoque  nomine 
tibi  omnibus  modis  adnitendum  ut  non  exteris  sed  patriae 
quoque  prosis.  De  salario  porro  quid  tecum  constitueris 
quantum  professoris  sit  et  quanto  te  conduci  patiaris  pro 
praelegendis  Aristotelicis  certo  scire  cupio,  ut  et  illud  magi- 
stratui  proponere  possim.  Certe  quantum  in  me  est  studio  et 
diligentia  ut  huc  voceris  et  in  honorario  petendo  repulsam 
non  patiare  sed  tuo  yoto  satisfiat  nihil  obmittam  [sie!]  sed 
omnibus  modis  emeere  conabor.     Bene  vale. 

Adresse:  clariss.    philosophiae  et  medicinae  professori  Dn. 
Hieronymo  Gemusaeo,  amico  optimo,  Taurini. 

92. 

Franciscus    Frosch1)    an    Bonifacius    Amerbach, 

6.  Januar  1534. 

G  II  17,  84. 

Erste  Verhandlungen   wegen   einer   Berufung   Amerbachs    nach  Strass- 

burg  als  zweiten  Stadtkonsulenten.     Religiöses    Bekenntnis  und  Salar: 

die  Geheimnisse  religiöser  Überzeugung  untersucht  man  nicht. 

Ich  habe  auf  mehrere  deiner  Briefe  2)  (von  denen  einer 
verloren  ging)  nicht  geantwortet:  ich  wollte  die  massgebenden 
Personen  auf  deine  Bedingungen  hin  ausforschen :  dann  hin- 
derte mich  das  Podagra.  Du  dankst  mir,  dass  ich  dich,  der 
an  so  etwas  gar  nicht  dachte,  als  Kollegen  zu  mir  wünschte. 

*)  Franz  Frosch  (s.  Stintzing  in  der  Allg.  d.  Biogr.)  geb.  um 
1490  in  Nürnberg,  gest.  1540  in  Strassburg,  wo  er  seit  1533  als  Advo- 
kat und  Syndikus  lebte;  Schüler  des  Zasius  in  Freiburg  um  1520,  also 
wohl  daher  mit  Amerbach  persönlich  bekannt. 

2)  Die  frühern  Briefe  in  dieser  Angelegenheit  kenne  ich  nicht. 
Wahrscheinlich  bezieht  sich  darauf  eine  Äusserung  des  Erasmus:  epist. 
famil.  Nr.  85  (Natali  S.  Andreae  1533  =  30.  Nov.):  scripseras  nescio 
quid  de  conditione  delata;  quid  sit  hoc,  nondum  intelligo. 
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Aber  weil  es  die  Absicht  unseres  Rates  ist,  irgend  einen  zweiten 
zu  diesem  Amte  herbeizuziehen,  so  konnte  ich  keinen  andern 
lieber  wollen  als  dich,  wegen  deiner  „eruditio"  und  „morum 
integritas."  Auch  mit  deinem  Schwiegervater  sprach  ich  da- 
rüber. Auch  einige  der  Unsrigen  habe  ich  darüber  ausge- 
forscht, und  glaube  versichern  zu  können,  dass  du  mit  unserm 
Staat  in  betreif  der  Religioii  wie  der  Besoldung  überein- 
kommen wirst.  Da  man  dich  aber  nur  dann  hi eherberufen 
will,  wenn  dich  der  Rat  in  Basel  gehen  lässt,  so  suche  dir 
diese  Erlaubnis  zu  verschaffen.  Ich  will  mich  auch  über  die 
Besoldung  bei  uns  erkundigen.  „Nihil  enim  relligionis  sec- 
tarumve  discordia  negotium  morabitur,  ubi  ad  prophana  tan- 
tum  forensiaque  munia  ingenia  hominum  exercitata  esse 
convenit;  deinde  ea  est  in  te  morum  integritas,  ut  cum  publica 
ac  civili  disciplina  Argentoratensium  tibi  procul  dubio  facile 
convenire  queat.  Ceterum  secretiora  animorum  hie  neutiquam 
perscrutantur  etc. 

Ex.  Argentorato  oetavo  Idus  Januarii  1534. 


93. 

Bonifacius   Amerbach    an    Franz   Frosch,   22.   Januar 

1534. 

D  IV  18,  435. 
Ob  mich  der  Rat  von  hier  wird  gerne  fortgehen  lassen,  weiss  ich  noch 
nicht;    ich   muss   zuerst   ausforschen,    wie   er   sich    wegen  meiner  kon- 
fessionellen Stellung  zu  mir  verhält. 

Ich  war  abwesend  in  Freiburg  als  dein  Brief  kam,  der 
mir  doch  endlich  über  die  Art  der  mir  angetragenen  Stellung 
Klarheit  brachte.  Ob  ich  aber  glimpflich  von  hier  weggehen 
könne,  weiss  ich  noch  nicht,  weil  ich  die  Stellung  des  Rates 
zu  mir  nicht  kenne.  Ich  habe  mich  zwar  immer  gehütet 
jemanden  Anstoss  zu  geben  und  hielt  mich  bereit  allen  dienst- 
bar zu  sein,  aber  „in  nondum  mihi  in  relligione  persuasis 
mei  iuris  citra  cuiusquam  contemptum  et  esse  volui  et  esse 
volo,  tantisperdum  dominus  aliud  mihi  in  mentem  [dederit]. 
Quid  enim    contra    conscientiam    facerem?   Aderit    propediem 

23urdEl>arbt,  33.  2lmer6ad£j  u.  b.  ^Reformation.  19 
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magistratus  satis   expiscandi   occasio,    interea non 

magnum  in  mora damnum"   u.  s.  w. 

Postridie  Agnetis   1534  Basileae. 

94. 

Bonifacius   Amerbach   an    seinen    Bruder  Basilius, 

20.  Februar  [1534]. 

G  II  13  b  194. 

Der  Bruder  ist  von  Basel  geflohen  (um  das  vom  Rat  verlangte  Glaubens- 
bekenntnis nicht  ablegen  zu  müssen).  Bonif.  beruhigt  ihn.  Er  selbst 
ist  vom  Rat  beruhigt  worden  (durch  Phrygio),  dass  man  sein  Fort- 
gehen nicht  wünsche,  wohl  aber  hoffe,  er  werde  später  (am  Abend- 
mahl)1) teilnehmen.     Amerbach  verspricht  nichts. 

In  negocio  quod  metuebamus  nihil  adhuc  mecum  actum : 
nisi  quod  nudius  tertius  Paulus  2)  nie  convenit,  quanta  animi 
affectione  in  me  senatus  ferretur  praedicans,  ut  cui  plus  studio 
doctos  quam  divites  retinere  cordi  esset.  Unde  ut  vel  saltem 
suo  tempore  me  quoque  visurum  dicerem  ut  adirem  futurum 
spondebat,  ut  Magistratus  esset  contentus.  Ego  sane  ea  de 
re  me  deliberaturum  respondi,  ut  qui  a  Domini  voluntate, 
non  a  mea  penderem:  nee  enim  volentis  esse  nee  currentis, 
sed  miserentis  domini,  ut  inquit  Paulus.3) 


1)  Es  handelt  sich  dabei  um  die  Veröffentlichung  der  (ersten) 
Basler  Konfession  und  die  vom  Rat  verordnete  Verpflichtung  aller 
Bürger  auf  dieselbe.  Die  Konfession  trägt  das  Datum  21.  Jan.  1534; 
s.  Ochs  VI  93 — 110  und  die  genaue  Untersuchung  über  ihre  Schick- 
sale: K.  R.  Hagenbach,  Krit.  Gesch.  der  Entstehung  und  der  Schick- 
sale der  ersten  Basler  Konfession,  Basel  1827  (Abdruck  der  Konfession: 
S.  37 — 48).  —  Die  Bekanntmachung  zur  Verlesung  und  zum  ausdrück- 
lichen Bekenntnis  jedes  einzelnen  auf  den  Zünften  [Ochs  VI  112  ff., 
Hagenbach  a.  a.  0.  49  Ü\)  trägt  kein  Datum,  erfolgte  aber,  wie  aus 
Brief  94  und  96  hervorgeht,  erst  Ende  Februar  oder  Anfangs  März. 
Unter  den  fünf  Bürgern,  die  sich  weigerten  das  Bekenntnis  abzugeben 
(Hagenb.  S.  51),  war  ohne  Zweifel  unser  Bonifacius.  Sein  Bruder  wich, 
wie  unser  Brief  zeigt,  der  Sache  zunächst  aus,  indem  er  nach  Neuen- 
burg verreiste.  —  Vgl.  übrigens  Nr.  96. 

2)  Faul  Constantin  Phrygio  aus  Schlettstadt  war  damals,  1533  und 
1534,  Rektor  der  Universität:  Universitäts-Matrikel  auf  der  Univ.-Bibl. 
Basel.  —   Über  Phrygio  s.    Thonwien  Gesch.  d.  Univ.  S.  99 — 102. 

3)  Ad.  Roman.  IX  16. 
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Quicquid  inciderit,  scribam  proxime.  Nostri  adhuc  in 
nostra  civitate  professi  non  sunt,  et  sunt  ex  amicis  qui  dicant 
nullam  unquam  tui  mentionem  factam  teque  hie  citra  inter- 
pellationem  manere  potuisse.  Bene  Arale.  Cursim,  Basileae. 
M.  Ioannem !)  Baiuta.  Bedibit  ad  vos  socer[?]  die  dominico 
per  quem-  plura.  20.  Februarii.  Uxor  et  Faustina  plurimum 
salutant.  Faustina  certe  subinde  nobis  molesta  est  te  requi- 
rens  et  lachiymis  quoque  et  ploratu  te  adire  volens. 

95. 

Bonifacius    Am  erb  ach   an    seinen    Bruder    Basilius, 

24.  Februar  1534. 

G  II  13b,  157. 

Bonif.  hat  Dr.  Phiygio    sein    Glaubensbekenntnis    eingereicht:  er   resü- 
miert die  von  ihm  zu  Händen  des  Rates  gegebene  Erklärung. 

Salve  plurimum,  optime  frater.  Quaenam  negocii  nostri 
iutura  sit  catastrophe,  nondum  scribere  possum,  ut  qui  in  horas 
expecto,  quid  ad  meam  responsionem 2)  dicturi  sint,  quam 
D.  Paulo  die  sabati  praeterito  [21.  Febr.]  dedi.  Fuit  autem 
haec,  quod  quicquid  in  confessione  Basiliensi  est  ex  symbolo, 
quod  vocant,  Apostolorum  desumptum,  hoc  me  firmiter  cre- 
dere  ac  animam  pro  eo  ipso  positurum.  Ceterum  quae  in 
confessione  sunt  extra  symboli  capita,  in  his  me  nihil  temere 
nee  asseverare  nee  improbare,  sed  semper  paratum  id  sequi 
quod  Scripturae  est  conformius.  In  dominica  porro  coena  me 
nondum  capacem  esse  eius  intelligentiae  quam  nostri  con- 
cionatores  profitentur,  meque  semper  supplicem  Christo  futu- 
rum, ut,  si  in  vera  sententia  et  genuina  sim,  ut  firmus  per- 
stem :  sin  minus,  ut,  contrariam  sententiam  veriorem  esse, 
suo  afflatu  et  instinetu  pereipere  possim,  cum  nemo  alius  hoc 
dare  possit  quam  ipse  Deus  cuius  opus  fides  est  etc.  Expecto 
quid  responsuri  sint    et  te   quam    primum    certiorem   reddam. 


*)  Offenbar  derselbe  wie  Nr.  74  Schluss:  also  ist  Basilius  in 
Neuenburg  a./Rhein;  vgl.  Nr.  97. 

2)  Die  »Antwort,«  ein  ausführliches  Glaubensbekenntnis  mit  der 
hier  skizzierten  Erklärung  am  Schluss,  teile  ich  mit  in  den  Aktenstücken 
Nr.  4.  Doch  enthält  jede  der  beiden  Erklärungen  wieder  ihr  Be- 
sonderes. 
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Quod  ad  politica  attinet,  cuiuscuius  rei  causa  civitati 
bellum  indicetur  :  me  pro  bono  civis  officio  iusta  facturum  et 
obiturum  promisi. 

Martis  post  Invocavit  1534. 

96. 

Bonifacius    Amerbach    an  seinen    Bruder    Basilius, 

5.  März  1534. 

G  II  13b,  158. 

Rechtfertigung   wegen   Fleischgenusses   zur   Fastenzeit  [!].  Unterdessen 

hat   das   Bekenntnis    der    Bürger    auf  den   Zünften   stattgefunden.     Es 

wird  übrigens  dabei  nicht  rigoros  verfahren. 

Fama  malum  —  caetera  ex  poeta  tenes  [yergil Aen.IV  174]. 
Wie  kannst  du  dir  so  bald  Verdacht  gegen  mich  einflössen 
lassen,  da  ich  sonst  nichts  vor  dir  verheimliche?  Dass  ich 
Fleisch  gebraucht  (carne  me  usum),  leugne  ich  nicht :  es 
geschah  aber  nicht  voluptatis  oder  deliciarum  causa.  Meine 
Frau  *)  hatte  vor  8  Tagen  einen  solchen  Widerwillen  gegen 
Fisch-  und  Fastenspeisen,  dass  ihre  Milch  abnahm  und  sie 
ihren  Basiliolus  nicht  mehr  nähren  konnte.  Um  der  drohenden 
Gefahr  zu  begegnen,  Hess  ich  Fleisch  kaufen :  es  war  Not,  nicht 
Lüsternheit,  die  mich  dazu  veranlasste.  Es  half.  Übrigens 
geschah  es  höchstens  fünfmal.  Hat  auch  vielleicht  jemand 
unsere  Magd  auf  dem  Fleischmarkt  gesehen : 2)  in  nullius 
certe  contemptum  vel  contumeliam  factum  scio  eoque  fiducia 
erga  Christum  suffultus  quicquid  de  me  feratur  eo  levius  fero 
quo  Paulus    nobis   arctius   iniungit:    in    cibo   et   potu  regnum 


!)  Als  Wöchnerin:  Basilius  war  geboren  am  1.  Dez.  1533.  — 
Amerbachs  Kalendarium  sagt  zum  1.  Dez.  Inter  primam  et  secundam 
secundum  horologium  Basiliense  [die  Basler  Uhr  ging  andern  Uhren 
eine  Stunde  voran]  ante  meridiem,  cum  in  die  Andreae  [d.  h.  den  Tag1 
vorher]  sub  noctem  laborare  coepisset  uxor,  natus  est  mihi  filius  Basilius 
anno  1533;  fuerat  autem  tum  Andreas  die  dominica.  Also,  will  er  sagen,, 
konnte  Basilius  für  ein  Sonntagskind  gelten! 

2)  Sowohl  der  Anstoss,  den  man  damals  noch  am  Fasten- 
brechen nimmt  als  Amerbachs  gewissenhafte  Rechtfertigung  gegen  seine 
Angehörigen  ist  charakteristisch. 


293 

dei  non  consistere;  manducans  non  manducantem  non  despicio, 
non  manducans  manducantem  ne  condemnet.  *) 

In  nostra  civitate  de  confessione  nihil  attentatum  est. 
Magistratum  contentum  esse  puto,  quod  in  tribubus  cives 
confessi  sunt.  Tui  nulla  ne  verbo  quidem  mentio  incidit.  Nisi 
multum  fallor,  posses  bic  fuisse  et  esse  citra  omnem  appel- 
lationem.  Nam  quod  etiam  interpellareris,  ad  Rectorem  te 
referre  posses,  2)  ut  etiam  nuper  Sigismundum  Gelenium 
fecisse  scio, 3)  qui  sane  Rector  vir  modestus  est  et  nemini 
molestus.  —  Ob  du  bieber  kommen  willst,  steht  bei  dir,  etc. 
Zeiglerus,  ut  audio,  bic  manere  potuisset,  si  non  ipse  hinc 
abeundi  facultatem  petiiset.4) 

Jovis  ante  Oculi  anno  1534. 

97. 

Bonifa ci us  Amerbach    an  seinen  Bruder    Basilius, 

„Nüwenburgi   in    meister   Hansen    Fuchsen    Hus,    20.   Martii 

1534." 

G  II  13b,  159. 

Unsere  Sache  ist  noch  unentschieden.     Für  die  deinige  werde  ich 

alles  thun. 

—  —  Altum  negocii  quod   metuebamus   silentium    quid 


J)  Ad  Roman.  XIV  3  und  17. 

2)  Nämlich  als  akademischer  Bürger:  Rektor  war  Phrygio ; 
Basilius  war  artium  magister.  —  Vgl.  Nr.  102. 

3)  Mgr.  Sigismundus  Gellenius,  Bohemus  wird  1533/34  in  die 
Matrikel  der  Basl.  Univ.  eingeschrieben.  Er  ist  der  »gelehrte  Vorsteher  u. 
Korrektor  der  Frobenschen  Offizin  und  stirbt  1554«:  Stintzing,  Rechtsg.  I 
240.  Erasmus  legiert  ihm  in  seinem  Testament  (1536)  150  Dukaten. 
Amerbach  nimmt  1539  seinen  Sohn  Nikiaus  als  Studiosus  artium  für  das 
Erasmische  Stipendium  an,  ebenso  nach  dessen  Tode  1544  einen  zweiten 
Sohn  Simon  Petrus.  Er  notiert  dazu:  wegen  der  vielfältigen  Dienste, 
die  Sigismundus  Gelenius  der  Offizin  von  Froben  gethan  habe  als 
Castigator  und  noch  fürder  thun  werde  als  Castigator  von  Erasmus' 
Schriften.  —  (Basler  Univ.-Bibl.  C  VII  19  Amerbachiana  ad  Erasmi 
relicta). 

*)  Lux  Zeigler,  aus  einem  Basler  Achtbürgergeschlecht,  seit  1523 
Oberstzunftmeister,  war  im  Februar  1529  unter  denjenigen  Ratsherren, 
die    als    Katholiken    das    Amt    niederlegen     mussten:     Vischer ,    Basler 
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portendat  ignoro.  Parturiunt  nescio  quid.  Simul  atque  pro- 
picia  Lucina  pepererint,  partum  significabo  et  describam. 

In  negocio  cum  Rectore  tua  causa  peragendo  occasionem 
observo,  omnium  rerum  feliciter  absolvendaruni  magistram. 
Quid  plura?  nihil  praetermissurus  sum  quod  fratrem  decuerit. 

98. 

ßonifacius  Am  erb  ach  an  seinen  Bruder  Basilius, 

27.  März  1534. 

G  II  13  b,  160. 

Das  Buch  der  Strassburger  (Pfarrer)  über  das  Abendmahl.  Sie  scheinen 

wenig   oder   nicht   von    Luther   abzuweichen.     Dasselbe   behaupten  von 

sich  auch  die  Unsrigen. 

—  Adhuc  inter  saxum  et  sacrum  sto :  nihil  enim  adhuc 
mecum  actum  est,  nisi  quod  nuper  Parochus  noster  l)  libel- 
lum  Argentoratensem  de  coena  Dominica 2)  etiamnum  ab  offi- 

Chron.  I  S.  472  not.  Er  gab,  nach  Ochs  V  661  am  12.  Juli  1529  sein 
Bürgerrecht  auf.  Ich  finde  ihn  aber  dennoch  später  in  Basel  an- 
wesend: laut  Amerbachs  Tagebuch  wird  er  am  9.  Sept.  1531  vor 
Rat  verhört  wegen  seiner  Weigerung  zum  Abendmahl  zu  gehen.  Nach 
Gasts  Tagebuch  (bei  Buxtorf)  zum  11.  Sept.  1531  berät  Am  erb  ach 
täglich  in  Zeiglers  Hause  über  diese  Angelegenheit.  Nach  unsrer 
Briefstelle  hat  Zeigler  erst  1534   das    Bürgerrecht  definitiv  aufgegeben. 

')  Da  Amerbach  im  Kleinen  Basel  wohnte,  so  war  damals  sein 
Pfarrer,  an  der  Kirche  St.  Theodor,  Wolfgang  Wissenburger.  Früher 
am  Spital  und  energischer  Beförderer  der  kirchlichen  Neuerungen,  aber 
in  der  Abendmahlslehre  lutherisch  gesinnt:  Basl.  Chron.  I  S.  35.  Nach- 
trag zu  S.  90,  4.  460,  31.  Herzog  Ökol.  I  320. 

2)  Die  Schrift,  von  der  hier  und  in  den  folgenden  Briefen  die 
Rede  ist,  und  deren  Inhalt  für  Amerbachs  Versöhnung  mit  der  Abend- 
mahlslehre der  Reformierten  seiner  Vaterstadt  bedeutungsvoll  sein  sollte, 
war  die  im  Namen  der  Strassburger  Prediger  von  Butzer  verfasste 
Rechtfertigung  der  Strassburger  Reformation  in  Lehre  und  Gottesdienst: 
liaum,  Capito  u.  Butzer  S.  597  Nr.  31.  Sie  hat  den  Titel:  »Bericht 
auss  der  heyl.  geschrift  von  der  recht  gottseligen  anstellung  und 
hausshaltung  christlicher  gemeyn«  u.  s.  w.  »durch  die  Prediger  des 
heyligen  Evangel.  zu  Strassburg,  der  Stat  und  Kirchen  zu  Münster  in 
Westfal  erstlich  geschrieben.«  —  Gedruckt  zu  Strassburg  bei  Matthias 
Apiarius,  3.  März  1534  (Vorrede  datiert  vom  5.  März  1534).  Ausführlich 
wird  darin  von  der  Taufe  gehandelt  und  in  den  letzten  4  Kapiteln 
(24—27)    vom    Abendmahl:    hiebei    sucht    er    eine   Einigung    der   Aus- 
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cina  madentem  legendum  exhibuit.  In  quo  mihi  minimum, 
imo  nihil  a  Lutheri  sententia  abesse  videntur  et  idem  profi- 
teri.  si  transubstantionem  [sie!]  et  consecrationem  excipias, 
quod  veteres.  Et  nostri  sanes  eidem  velle  et  docere  praetexunt. 
Libellum,  simul  ac  nactus  fuero,  ad  te  mittam. 

Veneris  ante  Palmarum  anno  1534. 

99. 

Franz    Frosch     an    Bonifacius    Amerbach,    28.   März 

1534. 

G  II  17,  m. 

Forderungen  der  Strassburger    an   ihren   künftigen   Rechtskonsulenten. 

Du  hast  über  deine  religiöse  Stellung  geschrieben  und 
die  Hoffnung  ausgesprochen,  der  Basler  Rat  werde  dich  ziehen 
lassen  [scheint  nicht  Nr.  f»3  zu  sein].  Seither  habe  ich  mich  per- 
sönlich bei  den  Vorstehern  unsrer  Stadt  erkundigt,  ob  sie 
einen  Mann  solchen  Charakters  als  Stadtkonsulenten  („ab 
advocationibus")  dulden  würden.  Sie  antworteten:  de  con- 
scientia  aclvocati  sui  non  usque  sollicitum  esse  Senatum,  ma- 
xime  quantum  ad  usum  caenae  dominicae  adtineret:  modo 
alioqui  pietati  Christianae  is  faveat  ac  bene  consultum  huic 
velit  nee  in  pontineum  verba  iuratus  sit  et  opinionem  seu 
fidem.  suam  in  Eucharistiae  controversia  sibi  reservaret  nee 
eam  in  publicum  vel  proferret  vel  diversae  seetae  aemulos 
traducere  pergeret.  Se  enim  nullius  conscientiam  hie  loci 
gravaturos,  dummodo  a  contentionibus  quis  sibi  temperaret.  — 
Das  wird  dir,  als  einem  friedliebenden,  ruhigen  und  beschei- 
denen Mann,  zu  befolgen  nicht  schwer  fallen. 

legung  Luthers  und  der  Schweizer  zu  erzielen,  ähnlich  wie  in  der 
spätem  Schrift  gegen  den  Bischof  von  Avranches  (s.  zu  Nr.  104).  — 
Vorhanden  Univ.-Bibl.  Basel  F.  P.  X  17b.  Baum  a.  a.  0.  S.  495  sagt: 
»eine  Hauptschrift  Butzers,  auf  welche  er  sich,  namentlich  in  dem 
Konkordiengeschäft,  oft  beruft  und  in  welcher  er  die  ganze  Heilslehre 
und  Kirchenordnung  auseinandersetzte,  wie  er  sie  auffasste  und  wie  sie 
auch  späterhin  in  vielen  Kirchen  festgestellt  wurde.  Das  Buch  fand 
bei  den  Gemässigten  aller  Parteien  grossen  und  wohlverdienten  Bei- 
fall.« Über  Butzers  Vermittlung  s.  das  feine  Urteil  Rankes,  Ref.- 
Gesch.  III  24G  ff. 
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Nun  die  andern  Bedingungen :  solet  respublica  nostra 
suos  iurisperitos  in  hos  fere  conducere  usus,  ut  stilo  atque 
etiam  dieendo  seu  perorando  caussis  iudicialibus,  quotiens  usus 
incident,  adsint :  caussis  inquam  publicis,  non  etiam  privato- 
rum;  in  quam  functionem  ipse  quoque  iuratus  sum,  nempe 
ut  patrocinium  reipublicae  praestem  et  scribendo  et  dicendo, 
sive  hoc  in  urbis  ipsius  continentibus,  sive  peregre  etiam  per- 
agendum  sit.  Hinc  ad  consultationes  quoque  publicas  (quoties- 
cunque  in  genere  iudiciali  nodus  aliquis  inciderit)  requisitus 
comparere  et  sententiam  dicere  seu  de  iure  respondere  cogor: 
verum  cottidiana  consilia  seu  deliberativum  caussarum  genus 
attingere  non  teneor.  —  So  wird  es  gewiss  auch  mit  dir  ge- 
halten werden.  Nun  sage,  was  du  dagegen  verlangst,  auf 
wie  lange  du  dich  binden  willst,  damit  ich  darüber  ver- 
handeln könne.  V  Kai.  Aprilis  1534. 

100. 

Bonifacius  Amerbach   an  seinen  Bruder  Basilius, 

10.  April  1534. 

G  II  13b,  161. 

Das    Schrift ch en    der    Strassburger.     Luther   schreibt   heftig   gegen 

Erasmus. 

—  —  Libellus  Argentoratensis  [s.  Nr.  98]  nondum  ad- 
venit,  simulatque  venerit,  mittam.  —  Hieronymus  Froben x) 
adnunciat  Lutherum  acerbissime  scripsisse  contra  Erasmum 
latine  et  eum  identidem  Arii  filitim  nominare  et  seduetorem. 
Libellum  non  vidi.2)      Yeneris  ante  Quasimodo  anno  1534. 

101. 

Bonifacius  Amerbach  an  seinen  Bruder  Basilius, 

15  April    1534. 

G  II  13  b,  162. 3j 
Besorgniserregende    Stille   in    unsrer   Sache.     Der   Brief  Luthers  gegen 
Erasmus  scheint   die   Sage    zu   bestätigen,    dass    Luther   kopfkrank  sei. 


x)  Sohn   des  Johannes  Froben,    s.    Stockmeyer  und  Reber,    Beitr.  z. 
Basler  Buchdrueker-Gesch.  S.  115  f. 

2)  Das  bekannte    Schreiben   an  Amsdorf  (1534),   siehe  Köstlin,  II 
5.  313  ff. 

3)  Zwei  Tage    später:    Bonif.   an  Basil.    (G   II  13b,    163).    Bestäti- 
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—  Si  vales,  bene  est:  ego  utcunque  valeo,  in  horas 
expectans  quid  tandem  de  nie  constituetur,  quid  hoc  silentium 
parturiat  ignarus. 

Mitto  Erasmi  libellum  de  morte  *)  cum  libello  Argento- 
ratensium  et  epistula  Lutheri  parum  sanae  in  Erasmum. 
Dixit  nuper  mihi  Hervagius,  Lutherum  iam  annum  et  amplius 
cephalaea  laborasse.  Id  ut  verum  credam  et  nondum  con- 
valuisse  indicium  precor  [?],  hanc  epistolam  puto?  nihil  quod 
sani  capitis  sit  prae  se  ferentem. 

Basileae  Mercurii  post  Quasimodo  anno  1534. 

102. 

Bonifa  eins   Amerbach    an    seinen  Bruder  Basilius, 

22.  April   1534. 

G  II  13b,  165. 
Wie  sollen  wir  das  lange  Stillschweigen  der  Unsrigen  deuten?  Rat  zur 

Heimkehr  des  Bruders. 

De  adorando  Christo  in  Eucharistia,  mi  frater,  quid 
Veteres  tradiderint,  mihi  plane  non  constat  u.  s.  w.  Diutinum 
silentium  nostrorum  quid  parturiat  ignoro,  utinam  pariat  meis 
votis  respondens!  En  certe  nunc  sunt  saecula;  ut  cum  Ro- 
mano illo  dicere  cogar:  quos  fugiam  scio,  quem  sequar  nes- 
cio.2)     De  tumultibus  bellicis  u.  s.  w. 

Ob  der  Bruder  nicht  besser  thäte  zurückzukehren?  Si 
semel  nomen  tuum  Academiae  dares,  quae  de  mensa  propo- 
nuntur  modestis  verbis  declinare  posses  ad  tempus,  donec 
subodorari  liceret,  quidnam  sibi  tarn  inopinati  tumultus  vel- 
lent.3)  Doch  will  ich  nichts  verschulden  durch  meinen  Rat. 
Auf  dein  Urteil  über  das  Strassburger  Schriftchen  bin  ich 
gespannt.  Mercuri  ante  Greorgii  1534. 

gung  dieser  Büchersendung.  Nachschrift:  scripsit  Lutherus  libellum 
de  missa  privata  et  unetione  sacerdotum,  quem  proxime  mittam.  Es 
ist  Luthers  Schrift  gemeint:  Von  der  Winkelmesse  und  Pfaffen  weihe 
(1533),  Köstlin,  II  S.  310  ff. 

*)  Erasmi  lib.  de  praeparatione  ad  mortem,  Hieron.  Froben  1531: 
Panzer,  VI  299,  959. 

2)  Cic.  ad  Atticum  VII  7,  2. 

3)  Vgl.  Nr.  9(5. 
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103. 

Bonifacius  Amerbach  an  Franz  Frosch,    21.  November 

1534. 

D  IV  18,  351. 

Amerbachs  ideale  Auffassung  des  Berufes  eines  Juristen    im  Gegensatz 
zur  landläufigen  Gewinnsucht. 

Ich  habe  deinen  Brief  erhalten,  worin  du  mir  „morem 
nunc  in  flagitandis  honorariis  frequentatum  graphice  depingis 
atque  adeo  suis  coloribus  exprimis.  Eum,  clariss.  Froschi, 
quem  vulgo  usurpari  non  ignoravi,  tarn  improbandum  hucus- 
que  propterea  censui,  quod  huiusmodi  homines  in  iuris  civilis, 
rei  sanctissimae,  cognitionem,  nullo  precio  nummario  aesti- 
mandam,  spuria  adfectione  et  ferri  et  incumbere  videntur. 
Et  cum  nihil  nisi  hierum  sub  tarn  praeclarae  diseiplinae 
praetextu  quaerant,  ecquid  mirum  si  eorum  cupiditati  inex- 
plebili  nihil  satis  esse  possit?  Proinde  verum  studiorum 
liberalium  fruetum,  pro  Fabii  sententia1),  „non  ex  stipe  ad- 
vocationum,  sed  ex  animo  nostro  et  contemplatione  ac  scientia 
petendum"  non  ignoras:  siquidem  esse  volumus  quod  aiidimus: 
verae  non  simulatae  philosophiae  affeetatores.  Nee  nisi  in 
accessionem  reiciendum,  si  quid  inde  familiae  sustinendae  causa 
paratur.     Verum  hoc  vulgo  proponere  plus  quam  Tcapa5o£ov  sit. 

Was  nun  meine  Stellung  betrifft:  weil  du  mir  die  Last, 
mein  Honorar  zu  bestimmen,  selbst  auflegst,  was  ich  ungern 
thue,  so  glaube  ich  nicht  anspruchsvoll  zu  sein,  wenn  ich 
jährlich  300  Goldgulden  verlange  u.  s.  w.2) 

Basileae  XI  Cal.  Decembr.   1534. 


x)  Quintilian  I  12,  18. 

2)  Diesem  Brief  ging  folgendes  voran.  Nach  Froschs  Mitteilung 
vom  4.  Juni  1531  (G  II  17,  87),  dass  die  Strassburger  eine  Besoldung 
von  150  (statt  der  bisherigen  140)  Gulden  anböten,  weigerte  sich 
Amerbach,  wie  es  scheint,  seine  eigenen  Leistungen  zu  taxieren.  Daher 
antwortete  Frosch  am  30.  Nov.  (G  II  17,  88)  verwundert:  nae  tu  plane 
diverso  immo  adverso  caeteris  legnleis  es  ingenio,  quorum  improbis 
atque  infinitis  petitionibus  exaetionibusque  nonnunquam  vix  etiam  ipsi 
Monarchae  satisfacere  possunt,  et  tu  induci  te  non  permittis  ut  vel 
quiequam  petas?  —  Nun  aber   beharrt  Frosch  darauf,    dass  Amerbach 
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104. 

Bonifacius  Amerbach    an    Franz    Frosch,    25.    Januar 

1535. 

D  IV  18,  438. 

Amerbach  lehnt  den   Ruf  ab.     Durch  die   Erklärung   der   Strassburger 

Theologen  über  das  Abendmahl,  der  die  Unsrigen  beistimmten,  wurde 

er    bewogen    wieder   daran   teilzunehmen.      Seither    ist   ihm    der    Rat 

günstig  und  will  ihn  nun  nicht  ziehen  lassen. 

Du  hast  dir  viel  Mühe  gegeben,  mich  zum  Kollegen  zu 
erhalten :  ich  würde  nirgends  lieber  leben  als  bei  euch,  wenn 
ich  mein  Vaterland  verlassen  wollte.  Aber  ich  fürchte,  es 
sei  mir  nach  keiner  Seite  hin  möglich.  Denn  als  du  vor 
2  Jahren  [?]  andeutetest,  die  Vorsteher  wünschten  niemand 
gegen  den  Willen  der  Basler  (cum  Basiliensium  disgratia :  eo 
enim  verbo  uteris)  sich  zuzueignen,  antwortete  ich:  me  etiam 
cum  eulogio  hinc  abire  posse.  Et  licuisset  propter  hexomo- 
logesim  [d.  h.  der  Basler  Konfession]  tunc  temporis  promulgatam, 
cui  quia  illabefactata  conscientia  nomen  dare  non  poteram, 
cum  mei  similibus  missionem  nullo  negocio  honestam  impe- 
trassem. 

Verum  non  multo  post  Ecclesiastis  vestris  suam  de 
coena  Domini  sententiam  ad  Monasterienses  et  adversus  Epi- 
scopum  Abrincensem  f)  editis  libellis  explicantibus,  simulatque 


bestimmte  Bedingungen  stelle.  Darauf  unser  Brief.  —  Auf  diesen 
antwortet  Frosch  am  29.  Dez.  1534  (G  II  17,  90):  nach  Rücksprache 
mit  einigen  Ratsmitgliedern  erfahre  ich,  dass  man  schwerlich  jemanden 
über  200  fl.  jährlich  geben  werde,  ohne  zuerst  sein  Ingenium  und 
seine  Mores  kennen  gelernt  zu  haben.  Man  halte  Froschens  Urteil  in 
dieser  Beziehung  für  parteiisch  und  traue  nicht  recht.  Amerbach  solle 
selbst  auf  Besuch  kommen.  Die  letztere  Einladung  wird  am  7.  Jan. 
1535  wiederholt  (G  II  17,  91).  —  Allein  Amerbach  muss  schon  damals 
zum  Bleiben  entschlossen  gewesen  sein.  Zasius  schreibt  an  ihn  am 
5.  Dez.  1534  {Riegger  S.  226)  :  tuum  consilium  non  mutandi  locum  vehe- 
menter laudo,  cum  ubique  desideretur  probitas ,  fides,  candor;  apud 
nos  quanto  plus  sacerdotum,  tanto  minus  devotionis.  Petrus  in  media 
Babylone,  id  est  Roma,  vixit  sincerus,  cum  Judas  inter  Apostolos 
perderetur.  Equidem  si  isthic  mihi  habitandum  esset,  intrepide  inter 
dissectaneos  manerem  mecum  et  cum  Domino  confidens. 

')  Über   die  erstere   Schrift  s.  zu  Nr.  98.     Die    zweite  ist  Bucers 
Defensio  adversus  axioma  catholicum,   id  est    criminationem  R.  P.  Ro- 
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Nostri  liis  se  subsoribere  asseverassent:  ?iolui,  totiens  cum 
privatim  tum  publice  interpellatus,  diutius  ab  hoc  sacro- 
sa?icto  convivio  aaufxßoXo^  notari,  in  quo  „non  nuda  signa 
secl  ipsum  Christum  adesse  suumque  ipsius  corpus  vere  a 
credentibus  manducari"  audirem.  Itaque  ab  eo  tempore  quae- 
dam  Magistratus  in  me  favoris  signa  colligere  coepi7  per  quae 
tarnen  nostri  negocii    cursum  non  impediri   arbitrabar.     Eam- 


berti  episcopi  Abriticensis   [Avranches] hie  videbis,  Christiane 

lector,  nos  nihil  prorsus  vel  in  doctrinam  vel  ritus  Ecelesiarum  nos- 
trarum  admisisse,  quod  non   pulchre    conveniat   et    cum    scriptis  ortho- 

doxoruin  Patruin  et  cum  observatione  Ecclesiae  catholicae per 

Marti.  Buce.  —  Schlussblatt:  Argentorati  per  Mathiam  Apiarium,  anno 
MDXXXIII;  cf.  Panzer  VI  124,  860.  Baum  S.  597  Nr.  33.  —  Auf  der 
Basl.  Univ.-Bibl.  ist  das  Exemplar  Amerbachs  F.  P.  X  18  e.  Am  Rand 
zahlreiche  Inhaltsangaben  seiner  Hand  und  unterstrichene  Stellen.  Butzer 
sucht  überall  die  Anschuldigung  zu  widerlegen,  dass  seine  Reformation 
der  Schrift  und  den  Kirchenvätern  zuwider  sei.  Besonders  ausführlich 
ist  die  Abendmahlsfrage  behandelt.  Er  sucht  zwischen  Zwingli  und 
Okolampad  einerseits  und  Luther  anderseits  zu  vermitteln:  nach  ihrer 
letzten  Fassung  wollen  eigentlich  beide  Parteien  das  Gleiche,  nur  im 
Ausdruck  können  sie  sich  nicht  einigen.  Unter  den  angestrichenen 
Stellen  ist  bedeutsam:  wir  sagen  »corpus  et  sanguinem  domini  vere 
adesse  et  sumi«:  es  ist  eine  geheimnisvolle  Gegenwart  Christi,  nach 
Joh.  6,  Hilarius,  Chrysostomus,  Cyrillus  u.  a.  »dominum  Jesuin  in 
nobis  habitare  et  vivere  non  iam  per  fidem  solum  et  dilectionem  ceu 
absentem,  sed  etiam  naturaliter,  carnaliter  et  corporaliter,  quia  suam 
naturam  et  carnem  nobis  communicat«  u.  s.  w.  —  Im  Dezember  1534 
veranstaltete  Butzer  im  Interesse  der  Konkordiensache  eine  Versammlung 
der  Evangelischen  zu  Konstanz;  es  erschienen  zwar  nur  die  süddeutschen 
Städte;  Bullinger  aber  schickte  im  Namen  von  Zürich,  Base/,  Schaff- 
hausen und  St.  Gallen  eine  Schrift  ein,  welche  Luther  bis  auf  einen 
Punkt  sich  zu  nähern  schien;  doch  hielt  er  an  der  bloss  sakramentlichen 
Gegenwärtigkeit  des  Leibes  Christi  fest.  Bei  der  folgenden  Zusammen- 
kunft Butzers  und  Melanchthons  in  Cassel  (27 — 30  Dez.)  schien  die 
Vereinigung  gewonnen:  wiewohl  später  Zürich  und  Konstanz  Ein- 
sprache thaten  und  auch  Luther  in  der  zweiten  Ausgabe  des  »grossen 
Bekenntnisses«  neue  Ausfälle  sich  gestattete  (1534  s.  Luthers  Werke, 
Erlang.  Ausg.  Bd.  30  S.  151).  Auch  Basel  war  wieder  abgeneigt  und 
musste  von  Capito  aufs  neue  gewonnen  werden.  Zur  Zeit  unseres 
Briefes  aber  muss  für  Amerbach  der,  offenbar  gewünschte  und  darum 
geglaubte  Moment  der  Übereinstimmung  gekommen  sein.  Die  Ver- 
handlungen s.  bei  Hagenbach  Krit.  Gesch.  d.  Basler  Koni*.  S.  64,  Baum 
S.  499  ff. 
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que  ob  causam  non  dubitavi  te  urgente  quanti  conduci  vellem 
bonorarii  summam  designare.  Licet  autem  ex  tuis  priscis  [?] 
litteris  intelligerem  meae  petitioni  minime  subscriptum  iri 
(quaudo  petitis  trecentis  senatum  tuum  facile  cuipiam  ultra 
ducentos  deinceps  annuatim  non  persoluturum  annunciabas) : 
nibilo  minus  tarnen  et  tuo  consilio  et  clarissimi  eruditissimique 
viri  Du.  Capitonis  amica  cohortatione  instigatus  isthuc  profi- 
cisci  omnino  destinaveram,  nisi  ab  Erasmo  domum  redeuntis 
institutum  Magistratus  intercepisset.  Qui  nunc  tarn  serio  de 
me  retinendo  agit,  nescio  quid  subodoratus,  ut  nullo  pacto  me 
bona  illius  pace  binc  abire  posse  deprebendam.  —  Es  folgen 
noch  einige  weitere  Gründe  der  Ablehnung. 

Die  conversionis  Pauli  Apostoli  1535,  Basilea. 


105. 

Bonifacius  Amerbach  an  Thomas  Blaurer,   4.  Februar 

1535. 

D  IV  18,  453. 

Ambrosius  Blaurers  Apologie:  anerkennendes  Lob  und  Zustimmung. 
Auch  die  Strassburger  sind  der  gleichen  Ansicht.  Und  da  auch  die 
Unsrigen  übereinstimmen,  nehme  ich  teil  an  ihrem  Abendmahl,  als  an 
einem  Mittel  zur  Glaubensstärkung.  Möchten  alle  ihre  Privatstim- 
mungen beseitigen  und  nach  der  Einigkeit  im   Glauben  streben. 

Rogas,    clariss.   Plaurere,  quid   de   fratris    tui  apologia  *) 


*)  Über  den  Hauptinhalt  des  Briefes  vgl.  Nr.  104.  Die  Antwort 
Thomas  Blaurers  vom  19.  März  (G  II  15,  310),  enthält  die  freudige 
Zustimmung  zu  Amcrbachs  Brief,  den  sie  fast  wörtlich  wiederholt.  — 
Ambrosius  Blaurers  Leben  und.  Wirken  ist  behandelt  von  Theod.  Presset \ 
Elberfeld  1861  in:  Leben  u.  ausgew.  Schriften  der  Väter  und  Begrün- 
der der  reform.  Kirche,  Bd.  IX.  —  Bl aurer,  durch  den  wiedereinge- 
setzten Herzog  Ulrich  von  Konstanz  nach  Würtemberg  berufen  (1534), 
um  die  kirchlichen  Angelegenheiten  zu"  ordnen  (wie  Simon  Grynaeus 
von  Basel  zur  Ordnung  der  Universität),  wird  von  seinem  Amts- 
genossen Erhart  Schnepf  genötigt,  sich  in  Gegenwart  des  Herzogs  auf 
eine  Formel  in  der  Abendniahlssache  zu  erklären.  Diese  zieht  ihm 
von  Eck  und  einem  Anonymus  katholischerseits  den  Vorwurf  zu,  als 
habe  er  seine  frühere  Ansicht  widerrufen.  Auf  dieses  anonyme 
Schriftchen  antwortet  nun  Blaurcr  —  »unter  starker  Beihilfe  Bicers« 
sagt  Pressel  S.  101  —  in  dem  Schriftchen:  »Bericht  Ambrosii  Blaurer 
von  dem  widerruff,  so  er  bey  dem  articul  des  hochwirdigen  Sacraments   .    . 
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sentiam?  Quasi  vero  ego  aliquo  in  Theologicis  aestimandis 
iudicio  sim,  aut  quicquam  homo  iureconsultus  citra  not  am 
pronunciare  possim !  Nee  enim  ignoras  vetus  illud :  ne 
sutor  ultra  crepidam!  Quia  tarnen  tarn  amanter  meam 
audire  cupis  privati  sententiam,  in  gratiam  amici  audaciorem 
fuisse  väcio  non,  opinor,  vertetur.  Itaque  eum  mihi  libellum 
summe  probari  scias,  ut  ex  quo  in  sacrosaneta  illa  coena  non 
vacua  signa  sed  auTorarov  Christum  adesse  atque  adeo,  ut 
praeclare  habet  synodus  Nicaena  to  t({jlwv  auTou  <jw[xa  a^Tu- 
tg)£  \)ko  tcov  Cspsuv  ^Tu6(j.£vov  aXY]^ro£  Xajxßavea^rai  *)  ac  t5js 
eü^apwcias  svsxa  a  credentibus  manducari  intellexerim.  Eius- 
dem  sententiae  cum  Argentoratenses  quoque  sint,  uti  li- 
bellis  ad  Monasterienses  et  adversus  Abrincensem  episcopum 
editis  declararunt:  quin  diseeptationis  undeeunque  üagrantis 
incendium  pulchre  tandem  Christi  dementia  restingui  possit 
non  dubito. 

Nee  ego,  posteaquam  meos  hie  6(xo<j>7](pous  intelligerem, 
diutius  aaujjißoXoc  esse  sustinui.  Qui  enim  possem  ab  hoc  epulo 
abesse,  quod  fidei  cum  excitandae  tum  augendae  servit?  — 
servit  autem?  immo  quo  efficitur  ut  et  nos  in  Christo  et 
Christus  in  nobis  vivat.    Quare  gratias  tibi  ago  quam  possum 


gethon  soll  haben«  u.  s.  w.  Tübingen  1535  (4.  Januar);  4  */2  Bogen  4°. 
Er  verficht  den  Satz,  »dass  der  Leib  und  das  Blut  Christi  im  Nacht- 
mal warlich,  d.  i.  Substantive  et  essentialiter,  non  autem  quantitative 
aut  qualitative  aut  localiter  gegenwirtig  seyen  und  geben  werden«. 
Christus  gibt  sich  dem  Gläubigen  nach  seinem  ganzen  Wesen  zum 
Genuss  der  Seele  nicht  des  Bauches,  nicht  den  Sinnen  sondern  dem 
Glauben  wahrnehmbar,  als  Speise  und  Trank  zum  ewigen  Leben,  so 
dass  wir  durch  diese  allerinnerlichste  Mitteilung  des  wahren  Brotes, 
das  vom  Himmel  kam,  Fleisch  werden  von  seinem  Fleisch  und  Bein 
von  seinem  Bein  u.  s.  w.  —  Das  sei  immer  Blaurers  wahre  Meinung 
gewesen,  und  so  auch  im  Grunde  die  der  Lutheraner  wie  die  der 
Evangelischen.  —  Das  Exemplar,  das  Thomas  Blaurer  an  Amerbach 
schickte,  ist  auf  der  Basl.  Univ.-Bibl.  F.  0.  X  21  w.  Der  Titel  zeigt 
die  (durch  den  Buchbinder  verstümmelte)  Dedikation  des  Thomas. 
Amerbach  hat  mehrere  bedeutsame  Stellen  angezeichnet. 

*)  Harduini  Conciliorum  eollectio  (1715),  tom.  I  Acta  Conciliorum 
S.  427  (aus  Gelasii  volumen  Actorum  Concilii  Nicaeni :  xai  xo  xi^xiov 
avrov  0(o[xa  y.ai  al^a  aArj&ois  'la^avovzag  rj^iäg  mazevcojLiev  zavza  tivai 
zd  zrjg  rjtutztoag  avaazdoecog  av(xßo'Aa  u.  s.w. 
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maximas  pro  libello  in  speciem  quidem  parvo,  sed  si  penitius 
inspicias  vere  magno,  ut  qui  in  tenore  plus  habeat  quam 
fronte  promittat,  verissimumque  iactatum  Graecis  verbum 
comprobet:  x,ap^  ßatolöiv  otu^osl1) 

Faciat  Servator  ut  vel  tandem  suum  verbum  ubique 
gentium  rerum  potiatur,  et  quemadmodum  ipse  unus,  nee 
nisi  unam  fidem  habemus  [?]  et  unum  baptisma:  ita  ablegatis 
privatis  adfectionibus  pro  se  quisque  no  quae  nostra  sed  quae 
Christi  sunt  et  quaeramus  et  persequamur.  Quod  porro  ad 
alia  attinet,  scias  Amerbachium  ex  animo  tuum  esse  et  si- 
cubi  sua  opella  uti  voles,  ad  alia  ....  tua  causa  paratum 
(Grüsse  an  Zwick  und  Ambrosius  Blarer). 

Prid.  Non.  Febr.  1535  Basilea. 


106  A. 

Erasmus  an  Bonifacius  Amerbach,   8.  Februar  [1535]. 

Epist.  famil.  Nr  12. 

Ich  freue  mich,  dass  die  Vaterstadt  dich  anerkennt  und  dass  man  auch 

sonst  nach  dir  begehrt;    ich  überlasse  die  Entscheidung,  was  du  thun 

sollst,  deinem  Verstand.     Was  bringt   das  Amt  eines  Stadtkonsulenten 

für  Pflichten  mit  sich,  was  für  Besoldung? 

Quid  scripseris  superioribus  mensibus  non  memini,  nisi 
ceu  per  somnum.  Illud  certe  gaudeo  patriam  agnoscere  quem 
habeat  thesaurum  teque  sie  a  diversis  ciyitatibus  ambiri:  quam- 
quam,  ut  tuum  ingenium  habeo  perspectum,  non  relinques 
patriam.  Tua  tarnen  Minerva  tibi  suggeret  felix  consilium. 
Ego  precabor,  ut  quidquid  decreveris  tibi  tuisque  bene  vertat. 
Quid  oneris  habeat  guvSixux  nescio,  aut  quid  adferat  salarii. 
Tuo  ingenio  convenit  munus,  quod  amplo  censu  quam 
minimum  habeat  molestiarum.2)  Mature  statues,  nam  pendere 
miserum  est. 


*)  Anthol.  Palat  IX  784.  Mi)  ve/ueoa  ßaioTai  '  x<xqis  ßcuoiaiv  onrjder 
ßaibg  xal  Jlacpirjs  enXeio  y.ovQog  "Eqcos. 

2)  Das  heisst:  für  deine  Gaben  geziemt  sich  ein  solches  Amt. 
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106  B. 


Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus    [Antwort  auf  den 

vorigen   Brief]. 
D  IV  18,  432. 

Quandoquidem  quid  oneris  auvSixia  aut  quid  salarii  ad- 
ferat  scire  cupis,  aliud  in  se  onus  non  habet,  clariss.  Erasme, 
quam  ut  Magistratui  in  iudicialibus  causis  a  consiliis  sim  et 
sententiam  roganti  de  iure  respondeam.  Id  tametsi  hactenus 
interpellatus  nunquam  gratuito  facere  dectrectarim ,  nunc 
tarnen  meam,  ut  opinor,  facilitatem  sexaginta  aureis  remu- 
nerare  instituit,  pro  lectura  ordinaria  et  auv8ixia  ce?itum  et 
sexaginta  aureos  in  annos  singulos  offerens  et  ut  me  ad  ali- 
quot annos  conduci  patiar  contendens.1)  —  — 

107. 

Bonifacius  Amerbach  an  Capito,  9  März  1535. 

D  IV    18,   212 B.     [Zweites,   besseres    Konzept  S.   434,    dem  ich  folge.] 

Nochmalige  höfliche   Ablehnung   einer  Anfrage   wegen  des  Rufes  nach 

Strassburg  :  Anstellung  in  Basel. 

S.  P.  Non  multo  post  quam  tu  hinc  nuper  discessisses, 
magistratus  meus  denuo  non  solum  de  me  retinendo  sed  et 
de  sacramenti  relligione  pro  aliquot  annis  interponenda  me- 
cum  egit.  Quid  hie,  clariss.  Capito,  detreetare  eum  potuisse 
credis  qui  hueusque  patriae  fumum  alieno  ....  habuerit  ac 
veras  divitias  contemptis  conditionibus  cum  in  Germania  tum 
Grallia  oblatis  praeferre  et  qui  veras  divitias  nrjv  aurapxaav 
atque    adeo   animum   sua  sorte  contentum  existimare  non  du- 


*)  S.  das  Anstellungsdekret  vom  8.  Februar  1535  bei  Thommen 
Gesch.  d.  Univ.  Basel  S.  333—335,  das  über  Pflichten  und  Einkommen 
das  Gleiche  und  noch  einiges  Besondere  enthält.  Die  dort  genannten 
200  Pfund  sind  gleich  160  Gulden.  Die  Anstellung  war  auf  10  Jahre 
fest,  vou  da  an  für  beide  Teile  halbjährlich  kündbar.  —  Was  Thommen 
zu  dem  Aktenstück  beifügt  —  dass  Am.  schon  bisher  100  fl.  =  125  fb 
für  die  Lektur  bekommen  habe  von  den  Deputaten  und  fortan  dazu 
60  fl.  =  75  n  für  die  Stadtadvokatur  vom  Stadtwechsler  beziehen  solle, 

—  erweist  sich  als  durchaus  zutreffend,    vgl.  mit  unserm  Brief  Nr.  54« 

—  Übrigens  wurde  Bonif.  am  1.  Mai   1535  Rektor  d.   Univ. 
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bitarit  ?  Itaque  cum  ita  iureiurando  in  verba  magistratus  ad- 
actus  mei  iuris  esse  desierim,  quid  tibi  ad  interrogata  nuper 
respondere  possim,  pro  tua  prudentia  facile  colligis.  Nihil 
autem  non;  ut  quam  purissime  dicam,  tuo  candori  debeo,  cui 
si  unquam  opella  mea  paria  facere  possum,  nullam  paria  fa- 
ciendi occasionem  praetermittam.     u.  s.  w. 

7  Eid.  Mart.  1535. 


108. 
Bonifacius  Amerbach  an  [Capito,   Juni  1535]. 

D  IV  18,  210  (mit  Beiziehung  von  217,  das  ähnlich  ist). 
Eine  Stelle  von  Erasmus'  Ecclesiastes,  welche  Myconius  in  den  Druck- 
bogen zu  Gesichte  bekam,  hat  diesem  Bedenken  erregt.  Er  hat  Bürger- 
meister Jak.  Meyer  angesteckt,  der  nun  eine  Änderung  der  Worte 
begehrt.  Amerbach  sieht  etwas  Kleinliches  darin  althergebrachte 
Ausdrücke  zu  bekriteln  und  wünscht  Capitos  Intervention  beim  Büger- 
meister.    Harte  Auslassung  über  Myconius. 

S.  P.  Ut  in  tradendis  disciplinarum  studiis  putat  Fabius  *) 
nihil  peius  esse  his  qui  falsam  sibi  scientiae  persuasionem 
induerunt:  ita  nihil  aeque  rebus  fidei  promovendis  atque  r/jv 
afxofriav  obstare  reor,  quae  ubique  intempestive,  ubique  sus- 
piciose  ac  pleraque  praepostere  facit.  Scis  Erasmum  huc  ad- 
venisse  2)?  virum  de  litteris  sacris  et  prophanis  optime  meritum, 
qui  cum  concionatoris  officium  tribus  libris  complexus  3)  summe 
ne  cui  offendiculo  esset  caverit . . . . ,  accidit  tarnen  ut  nuper 
per  unum  ex  Frobeniana  familia  quaternio  clam  surreptus 
Myconio  exhibitus  sit;  in  quo  is  materiam  exercendae  cen- 
surae   nactus   formulas    aliquot   tanquam  relligioni  nuper   hie 


1)  Ein  zweiter  Anfang,  das  erste  Konzept,  lautet:  ut  nihil  perni- 
ciosius  literis  tradendis  putat  Fabius  semidoeta  sedulitate,  ita  u.  s.  w. 
vgl.  Quint.  I  1,  8. 

2)  Etwa  im  Lauf  des  Juni,  da  unser  Brief  vor  dem  vom  1.  Juli 
datierten  Nr.  109  muss  geschrieben  sein.  Erasmus  datiert  den  Brief 
Nr.  779  Leyd.  Ausg.  noch  von  Freiburg  21.  Mai:  dagegen  Nr.  784, 
18.  Aug.  von  Basel. 

8)  Erasmi   Ecclesiastae    s.    de    ratione    concionandi  libri  quatuor 

Hieron.  Froben  und  Episcopius,  August  1535;  opp.  V  769  ff.  Panzer  VI 
305.  1004. 

SBurdljarbt,  53.  2lmer&a$  u.  b.  ^Reformation.  20 
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receptae  adversantes  cavillari1)  pergit.  Et  eo  nunc  de- 
yentum  est,  ut  Consul,  optimus  et  prudentissmus  vir,  plus 
tarnen  fidei  quam  fortassis  expediat  huic  se  imbuens,  locum 
vel  immutandum  putet  vel  clarius  explicandum.  Quasi 
vero,  mi  Capito,  non  satis  sit  res  sacras  pro  veterum  tbeo- 
logorum  loquendi  formulis  excussisse!  „Immolandi"  verbum 
Cbrysostomo,  Cyrillo  et  aliis  frequentatissimum  quis  vel  medio- 
criter  in  sacris  versatus  ignorat?  Et  non  dedignata  est  syno- 
dus  Nicaena  sacrum  Eucbaristiae  facturus  sie  loqui :  7cwm 
vo7]o*o|J.sv  xsw^ai  £kI  tt]£  ispac  exsivvjs  Tpa7re£7]£  tov  ajxvov  tou 
^gou  tov  afpovTa  ty)v  a[xapTiav  toü  xoo*(j.ou  oÄuto£  utco  t<5v 
isps'wv  ^uofxsvov.  De  „contrectationeu  autem  corporis  dominici 
ex  vestris  libris  et  vere  didici  in  sacramentis,  cum  nobis  in- 
visibilia  Dei  per  res  visibiles  exhibeantur,  barum  etiam  ap- 
pellationem  aeeipere  et  per  ea  quae  bis  competunt  illorum 
vim  explicare.  Si  formulae  loquendi  veterum  doctis  et  eru- 
ditis  ignotae  non  sunt,  an  non  axpißo5faai,ov,  iisdem  quoque 
utentem,  ut  clarius  quidnam  sibi  velit  aperiat,  velle  urgere? 
Ecquid  tarnen  clare  aut  perspicue  dici  potest  in  quod  nibil 
cavillationi  suspersit?    Itaque  rogo  te,    clarissime    Capito,  per 

Cbristum    cuius   gloriam    promotam  cupis et  per  rei- 

publicae  nostrae quam  conservatam  semper    voluisti: 

consulem  ea  de  re  amanter  admonere  ac  tuam  nobis  senten- 
tiam  significare  ne  graveris  idque  facias  primo  quoque  nuncio, 
cum  negotium  sit  morae  impatiens.  Vereor  autem,  si  Dm. 
Erasmus  resciscat,  ne  offensus  binc  se  protinus  proripiat,  quem 
alioqui  fortassis  retinere  possemus;  et  quid  porro  inde  sequi 
posset,  pro  tua  prudentia  facile  colliges.  Utinam  quam  My- 
conius  nescio  quo  nomine  novus  bomo  bic  ....  emersit,  tarn 
plebeiae  aurae  servus  suo  se  modulo  metiatur  et  non  —  ab- 
sit  verbo  inAridia!  —  \i7cep9povslv  xap'  o  hzl  9povelv 2)  pergat. 

1)  In  den  Nachträgen  des  Briefes  lese  ich  :  .  .  .  .  tanquam  alter 
Aristarchus  aliquot   versus   oßtkiaxco  vel  verius  —  absit  verbo  invidia! 

—  cavillari Es  handelt  sich,  wie  man  aus  Capitos  Brief  an 

Bürgermeister  Jakob  Meyer  sieht  (s.  zu  Nr.  109),  um  folgende  Worte 
in  Erasmus'  Schrift:  quanta  vero  dignitas  decet  novi  Testamenti 
ministros,  qui  qtiotidie  immolant  illam  coelestem  hostiam  angelicis  quoque 
spiritibus  adorandam ,  qui  contreetant  manibus  carnem  agni  im- 
raaculati. 

2)  Ad  Roman.  XII  3. 
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109. 


Capito  an  Bonifacius  Amerbach,  1.  Juli  1535. 
Epist.  viror.  erudit.  saec.  XVI  tom.  I  S.  106. 
Obschon  ich  an  Bucers  Auslegung  der  Abendmahlsworte  festhalte, 
stosse  ich  mich  doch  nicht  an  den  hergebrachten  Ausdrücken,  ob  sie 
wohl  dem  Sinnbild  das  zuschreiben,  was  die  göttliche  Gnade  thut  und 
aas  dem  Gedächtnismahl  ein  Opfer  machen.  Die  für  das  religiöse 
Gemüt  einfache  Sache  ist  durch  das  Streiten  und  die  Rechthaberei 
verwirrt  worden.  Ich  werde  dem  Bürgermeister  schreiben  und  em- 
pfehle ihn  dir.  Myconius  zeigt  als  Kirchenlenker  unnützen  Eifer,  doch 
meint  er  es  gut.  Es  gilt  jetzt  Sammlung  der  Kirche,  nicht  dogma- 
tisches Eifern,  womit  man  die  Welt  nicht  gewinnen  kann. 

Entschuldigung  des  weniger  eleganten  Stiles  als  der 
Amerbachs  ist:  Alter  und  Amt  lassen  mich  nicht  zu  studia 
amoeniora  kommen.  —  Auch  Episcopius  hat  mir  über  die 
Sache  [s.  Nr.  108]  geschrieben.  In  der  Streitfrage  der  Eucha- 
ristie stimme  ich  Bucers  Publikation  bei:  nitor  scripturis, 
autoritate  ecclesiasticorum  doctorum  et  veterum  conciliorum 
usuque  sacramentorum  attemperato  regulae  fidei.  Proinde  non 
offendunt  locutiones  signo  tribuentes  quae  sunt  coelestis  gra- 
tiae  et  quae  sacrificium  faciunt  ex  memoria  unici  sacrificii  chri- 
stianorum.  Quare  et  consuli  scribam  et  prolixe  et  accurate  l), 
cui  viro  velim  te  familiarius  coniungeres.  Tui  est  observan- 
tissimus.  Quid  non  abs  te  praesente  cupide  addisceret?  Aegre 
per  litteras  evellitur  quod  cottidianis  sermonibus  imbibit.  Eru- 
ditos  enim  exercet  tot  ingeniis  obscurata  controversia.  Trac- 
tatione  propter  impotentes  affectus  non  expedita  sed  magis 
implicata   est.      Simplicissima   res    est   mysteriis   fidei   imbuto 

')  Der  lange  Brief,  den  Capito  in  dieser  Angelegenheit  an  Bürger- 
meister Jak.  Meyer  schrieb,  steht  in  Abschrift:  Falkeisensche  Bibliothek, 
Basler  Schriften  tom.  IV  4°  Nr.  28  (mit  der  falschen  Datierung:  puto 
1532:  er  ist  von  1535).  Capito  weist  nach,  dass  seine  und  Ökolampads 
Ansicht  vom  Abendmahl  der  des  Nicänischen  Konzils  und  des  Chry- 
sostomus  entspreche;  mahntauch,  Luthers  Schrift,  worin  er  den  Gegner 
einen  Schwärmer  nenne  (s.  zu  Nr.  104),  nicht  zu  hoch  aufzunehmen. 
Nun  stimme  Erasmus  mit  Nicaenum  und  Chrysostomus  überein:  Meyer 
möge  also  keine  Schritte  gegen  ihn  thun.  An  Myconius,  sagt  Capito, 
habe  ich  auch  geschrieben,  aber  nur  kurz  »dann  er  hat  ein  harten 
Kopf,  wird  nur  stössiger,  wo  ich  mit  Gewalt  ihn  wollte  abhalten«; 
auch  könne  er  nicht  so  vieles  schriftlich  abmachen  u.  s.  w. 
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assuetoque   mediocriter  scriptarae  tropis.     Dogmata  statuendi 
temeritas  ecclesias  tantopere  scindit. 

At  Myconio  nequid  propterea  fueris  iniquior.  Ecclesia- 
sticarum  rerum  rudissimus  clavo  unus  assidet,  praecipiti  cura 
temere  navem  inhibere  admolitur,  ubi  secundis  ventis  obse- 
cundandum.  Nee  tarnen  fluetus  frangit  isto  conatu  quam 
suas  vires  et  nostram  ministrorum  verbi  autoritatem.  Et 
tarnen  approbat  se  pastorem  non  indiligentem,  etsi  parum 
felicem.  Kursus  illo  nocentiores  sunt,  qui  Christum  professi 
Epicuros  vivunt  negligentissimi  rerum  ecclesiasticarum.  As- 
peritate  et  intempestivo  studio  dissipamus  congreganda  in  so- 
lidum  corpus  Christi  membra.  Quid  putas?  imperito  super- 
cilio  vertemus  orbis  iudicia?  fac  clamemus:  error,  haeresis, 
papisticae  tenebrae:  continuone  orbis  obelos  agnoscet  oltzoli- 
ösutois?  Facis  igitur  prudentissime  cavendo  ne  Erasmus  tarn 
inanes  cogitationes  resciscat,  etsi  non  dubitem  contempturum, 
Myconio,  si  tantum  spacii  mihi  dabitur  multis  nominibus  hoc 
tempore  oecupatissimo,  diligenter  scribam. 

Salutem  [?]  plurimam  [?]  Tigurinis  doctoribus.  Nam,  scio 
satis,  poenitebit  olim  illos  renovatae  per  oblivionem  extin- 
guendae  tragoediae.  Vale.  Et  si  per  occasionem  dabitur  me 
commendabis  Erasmo. 

Argent.  1  Julii. 

110. 

Joh.  Montanus  an  Bonifacius  Amerbach,  15.  November 

1535. 
G  II  21.  S.  209. 
Wunsch  genauer  berichtet  zu  werden  über  die  neuen  kirchlichen  Ein- 
richtungen in  Amerbachs  Heimat. 

Amerbach  hatte  seinem  Freunde  im  Mai  1534  u.  a.  die 
Schrift  des  Erasmus  de  praeparatione  ad  mortem  zugeschickt. 
Die  Schrift  kam  an,  als  der  Empfänger  eben  die  Pest  im 
Hause  hatte,  an  der  einer  seiner  Diener  starb :  sie  nahm  ihm 
alle  Todesfurcht,  so  dass  er  ihr  fast  das  Leben  zu  verdanken 
bekennt.  Einen  Brief  Amerbachs  erhielt  er  neulich  durch  einen 
gelehrten  und  braven  Franzosen,    der  ihm  über  den  Zustand 
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Deutschlands  so  Unverständliches  berichtete,  dass  er  nun  von 
dem  Freunde  darüber  Genaueres  vernehmen  möchte :  de 
ora?idi  modo,  qui  piissime  bis  diebus  fit  in  templo,  quod  pro 
defunctis  nihil  oretur  sicque  purgatorium  non  admittatur, 
quod  bis  in  die  contio  habeatur  pro  instructione  populi,  quod 
lites  emergentes  mox  terminentur,  quod  decimae  presbiteris 
omnino  ablatae  in  alendos  et  erudiendos  pauperes  expendan- 
tur,  deinde  quod  Erasmus  Basileam  felix  redierit.  Sed,  cha- 
riss.  Bonifaci,  hoc  unum  per  omnia  veteris  amicitiae  nostrae 
iura  te  rogo  et  obtestor,  ut  orationum  verba  et  tenorem,  ra- 
tiones  item  quibus  purgatorium  non  admittitis  et  pro  defunctis 
orare  cessastis,  omniumque  capitum  principalium,  quibus  a 
communibus  contiguis  [?]  moribus  et  opinionibus  receditis,  ad 
nie  si  commode  potes  plenissime  scribere  non  moreris  nee 
graveris. 

(Am  31.  Jan.  1537  wiederholt  der  Schreiber  die  Bitte 
[G.  II.  21.  S.  212],  die  also  noch  nicht  erfüllt  ist:  ut  orandi  et 
vivendi  modum  vestrum  novum  plenius  litteris  ad  me  scri- 
bas,  nam  totus  hoc  rapior  desiderio,  nempe  qui  hoc  vestro, 
ut  audivi,  christianissimo  vivendi  modo  et  ipse  vivere  summe 
cupiam.  —  Nachdem  noch  Bonifacius  in  einem  Briefe  vom 
5.  April  1537  [epist.  prineip.  nobil.  S.  203]  ernstlich  gemahnt 
hatte,  sich  zu  verheiraten  (wofern  ihm  nicht  die  seltene  Gabe 
geschenkt  sei,  als  Junggeselle  keusch  zu  leben:  denn  impu- 
dico  coelibatu  nihil  esse  sceleratius,  nee  scortatores  pro  Pauli 
sententia  regnum  dei  ingressuros):  erhielt  er  von  dem  Jugend- 
freunde den  letzten  Brief  der  lange  und  innig  geführten 
Korrespondenz  [G.  II.  21.  210;  vom  7.  Juni  1537).  Joh.  Montaigne 
starb  am  29.  Mai  1538  zu  Avignon,  wo  er  seit  1535  [s.  zu 
Nr.  90]  auch  an  der  Universität  als  Rechtslehrer  angestellt 
war.  Über  den  Tod  berichtet  ausführlich  sein  Schüler  Petrus 
Bachetus  in  einem  Brief  an  Amerbach,  Avenione  Non.  Jun. 
1538  [G.  II  15  pag.  1.  2].  Auch  Alciat  schreibt  aus  Bologna 
an  Amerbach  Y  Id.  Dec.  1538  [G.  II.  14.  114]:  affecit  magno 
me  dolore  nuntius  mortis  Jo.  Montani  nostri,  cuius  quoties 
recordor  reintegratur  mihi  luctus.) 
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111. 
Bonifacius  Amerbach  an  Alciat,  4.  April  1537. 

G  I  25,  40  (Abschrift:  G2  I  22,  26). 
Über  den  Tod  und  das  Testament  des  Erasmus. 

Erasmus  starb  V  Id.  Jul.  [1536]  an  Dysenterie.1)  Unser 
Trost  ist  der,  dass  er  für  uns  fortlebt  in  seinen  lucubrationes, 
und  dass  er  sanctissime  hinc  emigravit  omni  sua  spe  in  unum 
Christum  Servatorem;  cuius  nomen  ei  multum  usque  ad  supre- 
mum  vitae  exitum  in  ore  erat,  collocata.  —  —  Sein  Testa- 
ment."1^ Ich  bin  zum  Erben  eingesetzt  de  bonis  suis  in  usus 
studiosorum  et  pauperum  erogandis  fideicommisso.  Nun  ist 
mein  wichtigstes  Anliegen,  dass  der  Wille  des  grossen  Mannes 
ganz  vollzogen  werde,  de  mihi  quoque  nominatim  relictis, 
tametsi  to  TpsßsXXt/xveiov  3)  minime  aequent,  nonnihil  additurus. 
Et  sane  in  hoc  nunc  totus  sum,  ut  ex  pecunia  in  annuos  re- 
ditus  collocata  aliquot  studiosi  perpetuo  ali  possint,  nedum 
pauperes  quae  viva  Dei  templa  esse  constat.4) 


1)  Genauer:  am  11.  Juli  1536  gegen  Mitternacht:  Ludwig  Sieber, 
Inventarium  über  die  Hinterlassenschaft  des  Erasmus  vom  22.  Juli 
1536,  Basel  1889,  S.  16. 

2)  Ein  früheres  Testament  des  Erasmus  vom  22.  Januar  1527 
samt  schätzenswerten  Beigaben  hat  Ludwig  Sieber  veröffentlicht,  Basel 
1889  (Schweighauser).  Hier  ist  das  Verhältnis  von  zwei  frühern 
Testamenten  zum  letzten ,  gültigen  vom  12.  Febr.  1536  besprochen. 
Dies  letztere  ist  publiziert  von  J.  B.  Kan,  Erasmiana  1881,  (Programm 
des  Gymnas.  Erasm.)  mit  Facsimile;  auch  sonst  wiederholt,  z.  B.  in 
den  Epist.  famil.  ad.  Amerbach. 

3)  Digesta  36,  1:  senatus  consultum  Trebellianum  de  fideicom- 
missariis.  —  Windscheid,  Lehrbuch  des  Pandektenrechts,  III  S.  427. 
Hienach  darf  der  Erbe  den  vierten  Teil  für  sich  abziehen. 

*)  Thcmmen,  Geschichte  der  Univ.  Basel  S.  81.  —  In  der  Amer- 
bach'schen  Briefsammlung  finden  sich  zahlreiche  Bittgesuche  von  solchen, 
die  sich  um  das  Erasmische  Legat  bewerben  oder  für  die  gewährte 
Unterstützung  danken.  Eine  andere,  vorübergehende  Verwendung  des 
Geldes  für  Professorenbesoldungen  s.  zu  Nr.  91.  —  Die  ausführlichen 
Acta  über  das  Testament  und  seine  Vollziehung,  samt  Rechnungen  der 
Verwaltung  des  Armen-  und  Studienlegates  durch  Bonif.  und  seinen 
Sohn  Basilius  enthält  der  dicke  Manuskriptband  d.  Basler  Univ.-Bibl. 
C  VII  19. 
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Wir  haben  neulich  Catalogum  lucubrationum ,  die  er 
schrieb,  herausgegeben:  quorundam  calumniis  occurrentes, 
adiecto  tumulorum  libello  in  quo  tanti  viri  mors  ab  aliquot 
doctis  deploratur  '),  u.  s.  w. 

Prid.  Non.  April.  1537. 

112. 

(Glaubenssätze  der  Basler  Kirche.) 
D  IV  15,  210    Zettelchen    von    Amerbaclis   Hand   [nach    2.  Aug.  1537], 

Amerbach  notiert  sich  folgende   in   Sachen  des  Glaubens  während  der 
Reformation  zu  Basel  gefasste  Beschlüsse,  woraus  er  für  sich  Glaubens- 
freiheit (in  der  Abendmahlsfrage)  folgert: 

Item  nota:  Einer  Ersamen  stat  Basell  Reformation  ist 
im  druck  ussgangen  a°  1529. 

Nochmals  ist  a°  1534 ein  confession  ussgangen 

ires  glaubens,  doch  dahinden  daran  gehenkt  ein  vorbehalten  2) : 

ob  künfftiger    zyt    sy    bessern  Under Besieh  die 

vorbehält. 

Wyter  ist  gefolgt ,  als  im  Meyen  a°  1536,  dass  zu 
Wittenberg  die  evangelischen  Prädicanten  von  Fürsten  und 
Stetten  zusammenkummen  und  sich  verglichen,  dass,  nach- 
dem die  von  Strassburg  wyder  anheimsch  kummen  sindt,  von 
einer  stat  Basell  oder  von  deren  Predicanten  doctor  Andres 
Carolstad  und  M.  Symon  Grrynaeus  gen  Strassburg  geschickt 
worden,  welche  geschrifftlich  die  artieul  so  zu  Wittenberg 
von  wegen  gmeiner  Concordi  gstelt  worden,  mitt  sich  brocht 
haben.  Welche  Artieul  uff  den  2  Augusti  des  37  iars  von 
gm  einen    brüdern    den  kilchen  dienern   in  capitulo   für  dasselb 


')  Catalogi  duo  operum  Des.  Erasmi  Roterodami  ab  ipso  con- 
scripti  et  digesti  cum  praefatione  D.  Bonifacii  Amerbachii  .  .  .  accessit 
in  tine  epitaphiorum  ac  tumulorum  libellus  u.  s.  w.  Proben,  Basil. 
1537  4°.  Über  Erasmus'  Testament  redet  dort  Amerbach  in  der  Eiü- 
leitung  S.  8.  9. 

2)  Er  meint  den    Schlusssatz  der   Reformation* Ordnung  v.  1.  April 

1529:  »hieby  wollend  wir  unss  vorbehalten ob   wir  künfftiger 

zyt«  u.  s.  w.,  womit  im  Falle  besserer  Unterweisung  aus  der  heiligen 
Schrift  eine  Änderung  der  Ordnung  in  Aussicht  gestellt  wird.  Ähnlich 
lautet  der  Schlusssatz  der  Konfession  von  1534. 
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verlesen    und    sampt   der  relation   D.  Carol.   und  M.  Grynaei 
angenommen  und  beschlossen  worden.1) 


*)  Eine  bündige  Darstellung  der  Sache  s.  Hagenbach,  Kritische 
Gesch.  d.  ersten  Basler  Konfession  (1827);  ausführlicher  erzählt  die 
Verhandlungen:  Kirchhof  er,  Oswald  Myconius  (1813).  —  Vgl.  auch 
Herzogs  Realencyklop.  Bd.  XVIII:  Wittenberger  Konkordie.  —  Ziemlich 
umfangreiches  Aktenmaterial,  das,  wie  es  scheint,  noch  unbeachtet  ge- 
blieben ist,  findet  sich  in  dem  Bande  des  Basl.  Staatsarchivs:  Hintere 
Kanzlei    Z  4.     Es    bezieht    sich    auf    die    I.   Helvetische  Konfession  vom 

4.  Febr.  1536  —  dieselbe  ist  hier  mit  diesem  Datum  in  Abschrift  vor- 
handen —  die  Wittenberger  Konkordie,  sodann  Bannsachen  und  die  Kbu- 
kordienformel.  Das  Zwiegespräch  mit  Luther,  das  die  Strassburger 
betrieben,  damit  man  sich  in  der  Abendmahlsfrage  einige,  fand  nicht, 
wie  ursprünglich  beabsichtigt  war,  zu  Eisenach,  sondern  in  Wittenberg 
statt  vom  22.  bis  29.  Mai  und  führte  zu  einer  vorübergehenden  Ver- 
söhnung zwischen  den  Oberdeutschen  und  den  Wittenbergern.  Die 
Schweizer  beschickten  das  Gespräch  nicht,  sondern  Hessen  ihre  im 
Febr.  zu  Basel  aufgesetzte  Helvetische  Konfession  einreichen.  Butzer  und 
Capito  suchten  dieselben  nun  für  die  Wittenberger  Artikel  zu  gewinnen. 
Auf  die  von  Amerbach  erwähnten  Thatsachen  beziehen  sich  folgende 
Aktenstücke  des  Bandes  Z  4 :  S.  33  »Die  Confession  zu  Witenberg« 
u.  s.  w.,  wie  es  scheint,  der  erste  Bericht  der  Strassburger  (Kirchhofer, 
Mycon.  S.  264  f.);  S.  28 — 29  »Zu  geseiter  Concordi  inn  dem  articul, 
das  hochwürdig  Sacrament  belangende,  wurt  zu  beydenn  teilenn 
erfordert«  (viell.  das  von  Kirchhofer  S.  268  erwähnte  Gutachten  des 
Myconius  und  Grynaeus?).  Darauf  der  weitläufige  Bericht  Butzers  und 
Capitos:  S.  69 — 80  »Der  Diener  zu  Strassburg  Relation  und  Erclärung 
der  gestelten  Artigkull«,  samt  dem  Begleitschreiben    dazu  (wie  es  scheint) 

5.  242 — 243:  Capito  und  Butzer  an  Jac.  Meyer  und  Rat  zu  Basel,  5.  Juli 
1536,  mit  der  Bitte,  die  Relation  vor  den  Basler  Pfarrherrn  verlesen  zu 
lassen.  —  Auf  dasselbe  bezieht  sich  das  Pergament  schreiben  des  Strass- 
burger Rates  an  Basel,  17.  Juli  1536:  S.  244.  —  Auf  die  Sendung  von 
Karlstadt  und  Grynaeus  nach  Strassburg  folgt  das  Schreiben  der  XIII 
zu  Strassburg  an  den  Basl.  Rat;  25.  Juli  1536:  S.  245;  die  beiden  sind 
gekommen,  Strassburg  ist  bereit  von  seinen  Predigern  einige  nach 
Basel  zu  senden  zum  mündlichen  Bericht.  —  Die  Eidgenossen  hielten 
am  24.  Sept.  und  12.  Nov.  zu  Basel  neue  Beratungen  über  die  Sache 
ab.  Vielleicht  bezieht  sich  auf  den  einen  dieser  Tage  die  Aufzeichnung 
unsres  Bandes  S.  80:  »Der  Diener  des  wort  Gottes,  uss  der  Eidgnoss- 
schafft  gen  Basel  gesannt,  kurze  Antwort«:  Zustimmung,  doch  ohne 
definitiven  Beschluss,  da  sie  nur  zu  hören  gesandt  seien.  Der  Ab- 
schied dieses  Tages  (Sonntag  nach  Martini  1536)  ist  verzeichnet  auf 
S.  255  ff.,  worauf  eine  weitläufige  Antwort  an  Luther  vom  12.  Januar 
1537    folgt  u.  s.  w.  —  Über    die    Versammlung   am  s.   Aug.    iss7   s-   im 
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Expende  quia  in  confessione  anni  34  in  fine  vorbe- 
halten :  wo  ein  statt  Basell  uss  biblischer  Schrifft  besser  be- 
richt  etc.  und  yetz  a°  36  zu  Strassburg  bericht  und  ange- 
nommen haben : 

Ergo  quod  novissime  conclusum,  sequendum  etiam  si 
quid   aliter    in    confessione  praecedente  variaret 

113. 

Colmann1)  an  Bonifacius  Amerbach,  24.  Juni  1539  [?]. 

G  II  16,  203. 

Vorstellungen,   dass   Amerbach   an    der  Kommunion  der  Evangelischen 

teil  nehme;  welches  Ärgernis  er  damit  überall  anrichte. 

Auf  einem  Besuch  in  Basel  hat  Colmann  Amerbach 
nicht  besucht  und  scheint  nun  deswegen  von  ihm  schriftlich 
zur   Rede    gestellt   worden    zu   sein.      Nun    entschuldigt    sich 

Kirchenarchiv:  Antiquitatt.  Gernler.  I  156—157  »Was  Doctor  Andreas 
Carolstad  und  M.  Simon  Grynaeus  bei  den  Herren  Prädicanten  zu 
Strassburg  gehandlet  und  schriftlich  mit  sich  gebracht  [wohl  die  oben 
Z  4  S.  69 — 80  erwähnte  Relation?],  die  Artikel  so  zu  Wittenberg 
wegen  gemeiner  Concordy  gestellet  betreffende  Anno  1537.«  Unter- 
schrieben ist  das  Aktenstück  von  Carlstadt,  Grynaeus,  Capito,  Bucer 
(nomine  suo  et  D.  Hedionis  et  M.  Zellii),  Jacobus  Bedrottus.  Es  wird 
darin  berichtet  über  die  Verhandlung  in  Strassburg,  namentlich  wegen 
der  Abendmahlsfrage  —  worüber  den  Basler  Abgesandten  eine  schrift- 
liche Aufzeichnung  mitgegeben  worden  sei  als  über  »den  fürnempsten 
span«.  Die  Strassburger  sind  bereit  selber  zur  Besprechung  mit  den 
Eidgenossen  nach  Basel  zu  kommen.  Am  Schluss  heisst  es:  »Dise 
Relation,  so  genante  zween  Herren  und  bruder,  Carolostadius  und 
Grynaeus,  den  2.  Augusti  Anno  1537  vor  gmeinen  brudern  den  Kirchen- 
dienern zu  Basel,  im  Capitel  im  Münster,  gethon,  soll  also  angenommen 
und  beschlossen  sin,  als  unserer  Confession  gemäss.  Es  wills  aber 
nicht  jedermann  glauben.«  Das  Ganze  scheint  eine  Copie  zu  sein. 
Parunter  steht:  »Bedenken  über  diese  Declaration  findest  du  hernach.« 
Sie  findet  sich  aber  nicht  in  dem  Band.  Vgl.  Luthers  freundliche 
Briefe  an  die  Schweizer  vom  17.  Febr.  und  1.  Dez.  1537.  Doch  dauerte 
der  Friede  nicht.  Was  Basel  betrifft,  so  erklärte,  nach  Köstlin,  Luther  II 
351,  Bürgermeister  Meyer  schon  am  7.  Okt.  1536  an  Luther,  die  Basler 
Prediger  seien  angewiesen,  der  Konkordie  gemäss  zu  predigen. 

*)  Colmann  oder  Cttbnann  JRyss  war  früher  Karthäuser  zu  Basel 
(Basl.  Chron.  I  355,  13)  und  mit  Amerbach  von  früh  her  befreundet. 
Amalie  Rechburger,    die   Schwester    von   Amerbachs  Schwager  in  Zur- 
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Colmann:  es  habe  geheissen,  Amerbach  sei  nicht  anwesend; 
aber   meiden    habe   er   ihn  nicht   wollen,  „wan  vor  24   iaren 

do   lipte   ich  üch   alss  ein ,  jezundt  aber  alss  mynen 

geliepten  herren  und  fründt:  dass  ich  aber  nyt  eyn  myss- 
fallen  hätte  (ja  gross  han  ich  in  zu  üch),  dass  ir  von  der 
Commonion  der  Cristlichen  gefallen  und  zu  der  Ertzkeczer- 
schen  und  zwynlschen  gestanden  syndt,  ist  nytt  möglichen; 
wan  es  ist  myr  gantz  wyderich,  ja  ich  nytt  allein  sonder  vyl 
gelertter  und  ungelerter  leyen  —  deren  on  zal  offt  hye  zu 
Baden  auch  in  burgundt  (do  ich  xyn  byn)  [gewesen  bin]  von 
W.  W.  [Euer  Würden?]  yn  gesprech  gewessen  syndt  —  sych 
solichs  verwonderen  und  ein  duren  [Bedauern]  dragen  mytt 
grosser  Ergernüss,  und  alss  an  einem  gelerten  und  erfarrenen 
man  der  geschryfft  beduren.  So  doch  die  apostolische  ge- 
schryfft lernet  von  solichen  ketzeren,  von  welchen  ir  Como- 
nicieren,  keyne  natürliche  spys  nüssen  [gemessen],  ich  ge- 
schwyg  sacram  Commonionem,  ja  inen  uff  der  Strassen  den 
grütz  nytt  bütten.1)  Lesse  W.  W.  Ciprianum,  Augustinum: 
so  werden  ir  fynden,  wye  sich  dye  helgen  vetter  und  Cristen 
gehalten  haben  cum  hereticis.  Es  hylfft  und  entschult  üch 
nytt,  dass  ir  sprechen:  ja,  sy  verheyssen  myr  zu  gelten  alss 
wol  alss  ir  Corpus  Cristi  [ebensowohl  als  Ihr,  mir  Corpus 
Christi  als  Ersatz  zu  geben].  Wye  mögen  sye  üch  gelten, 
dass  sye  ver[itatem?]  haben  und  noch  nytt  glauben  (in  veri- 
tate)?     Und   ob   sy    es  schon  glaupten,    denest   [dennoch]  dye 


zach,  erwähnt  1514,  als  Am.  zu  Freiburg  war,  den  »andächtigen  kar- 
tuser,  her  kolman  zu  Basel«  G  II  13b  92.  Von  Colman  an  Amerb. 
einige  Briete  (1515  und  später):  G  II  29.  Bonif.  lässt  ihn  von  Avignon 
aus  grüssen  :  G  II  13  b  154.  Er  scheint  im  ersten  Kappelerkrieg  von 
den  Zürchern  aufgegriffen  und  gefangen  worden  zu  sein,  wurde  aber 
wieder  frei:  G  II  16,  214.  Dann  erhält  er  vom  Papst  eine  Präbende 
in  Wettingen,  die  er  lebenslang  ausser  dem  Kloster  geniessen  darf; 
so  oft  er  will,  kann  er  in  Wettingen  den  Tisch  haben:  G  II  29  (an 
Basilius  Amerb.,  Zurzach  1532).  Eine  Adresse  an  ihn,  Advent  1530, 
lautet:  »An  den  ehrwürdigen  Herrn  Colmann  Ryss,  Caplan  oder  Mit- 
helffer  zu  Waldshut;«  jemand  hat  ihm  aufgetragen  Tuch  für  Hemden 
(in  Zurzach  auf  der  Messe?)  zu  kaufen. 

*)  II   Joh.   10:    so    jemand    zu    euch    kommt    und    bringet  diese 
Lehre  nicht,  den  nehmet  nicht  zu   Hause   und   grüsset  ihn  auch  nicht. 
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wyl  sy  speltig  syndt  [entzweit  sind]  von  der  Cristlichen 
Kylchen  quae  unica  est :  soltten  ir  nytt  Commoniciren.  Lessen 
welche  lerer  ir  wellen  von  den  alten,  so  werden  ir  fynden, 
dass  ir  unrecht  thun  und  than  haben  und  üch  (alss  ich  sorge) 
nytt  wol  gegen  gott,  ich  geschwyg  der  weit,  mögen  verant- 
worten, ir  standen  dan  ab.  Wass  sol  ich  nun  wytter  schryben? 
Dass  mich  an  üch  beduret,  dass  ich  so  mengen  Erlichen  Ba- 
seler weyse  [weiss],  und  auch  von  in  gehört  hab,  dass  sy  ir 
herz  und  äugen  uff  üch  gestelt  haben  und  allen  yren  drost 
zu  üch  geheptt  hau  und  yn  die  Commonion  nymen  komen 
weren  und  noch  nytt  mytt  hertzen  sonder  als  drungen  lyth: 
uff  üweren  fal  han  mysen  fallen  ....  wass  gross  Ergernüss 
darvon  erwachsen  sy  durch  W.  W.,  lass  ich  üch  ermessen. 
Ich  sag  üch,  dass  wytte  und  breytt  by  den  glitten  und  frommen 
hertzen  solichs  beduret  wyrt.  Darum,  lyber  und  günstiger 
her,  dye  wyl  .  .  .  verursachet  byn,  han  ich  myn  hertz  mytt 
schryen  endecken  müssen  gegen  W.  W.,  dan  ich  solichs 
langest  gern  thon  hett.u  —  Doch  sollt  ihr  nicht  denken,  dass 
ihr  darum  meine  Liebe  verloren  habt  u.  s.  w. 

Adresse:  egregio    domino    doctori    Bonifacio    Amerbachio 
Basiliensi  amico  suo  ac  fratri  in  Christo  u.  s.  w. 

114. 

Thomas  Blaurer   an  Bonifacius  Amerbach1), 

17.  August  1545. 

G  II  15,  318  f. 
Rückblick  auf  die  Entwicklung-   der   Reformation.     Jetzt   werden   viele 
irre,  weil   die    christliche    Freiheit    in   fleischliche    Zügellosigkeit   aus- 
geartet ist.     Amerbachs   Ansichten   darüber  und    seine   wahrhaft  evan- 
gelische Gesinnung. 

Yor  26  Jahren  etwa  wohnte  ich  in  Freiburg  mit  dir  in 
derselben  Wohnung.  Du  kamst  eben  vom  Markt  und  brachtest 
mir:  pauca  axiomata  de  indulgentiis  Witenbergae  perLutherum 

l)  Da  ich  den  Brief  Amerbachs,  der  Blaurers  hier  mitgeteilte 
Antwort  veranlasste,  nicht  gefunden  habe,  so  gebe  ich  dieses  Spiegelbild 
davon,  das,  wenn  auch  in  schlechtem,  zum  Teil  fast  unverständlichem 
Latein,  doch  die  Gedanken  wiederholt,  die  jener  gewiss  anmutig  in 
Worte  gefasst  hatte.  Übrigens  pflegt  Blaurer  in  seinen  Antworten 
Amerbachs  Ausdrücke  fast  wörtlich  wieder  zu  geben. 
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excusa.1)  Uns  Studenten  leuchtete  diesem:  es  war  damit  der 
papistischen  Hierarchie  der  Krieg  erklärt.  Schon  vorher  hatte 
Erasmus  in  seinen  Schriften  den  Weg  gezeigt  ad  sacrarum 
litterarum  culturam,  hoc  est  ad  veritatis  evangelicae  cogni- 
tionem.  Es  kam  zum  Kampf:  die  Hure  fiel  und  die  Braut 
Christi  triumphierte.  [Offenbarung  Kap.  17  ff.]  Hie  esse  oc- 
cepit  diversus  rerum  status  praesentium,  de  quo  rogavi  sen- 
tentiam  tuam.  Denn  nun  sieht  man  viele  betroffen  darüber, 
dass  die  geistliche  Freiheit  in  fleischliche  Zügellosigkeit  aus- 
arte, gerade  das,  woran  du  erinnerst,  cum  optas  „malefacta 
pontificum  perinde  odiosa  fieri  atque  sunt  ipsi  pontifices",  cum 
esse  cupis  ,7xPLaT0S?T^Ta^  (lu^  sm^  XPt(JToX6yoi.",  cum  quereris 
„evangelii  praetextu  increscere  usuras  et  homieidia".  His  et 
talibus  videns  ego  offendi  multos,  et  in  his  pietatis  quosdam 
perquam  studiosos:  provocare  te  placuit  ad  communicandum 
animi  tui  sentimentum  [sie!]  alumno  veteri.  Itaque  ex  litte- 
rarum tuarum  querimonia  collegi,  summam  Catholicae  castae- 
que  relligionis  te  obtinere  tibique  cordi  esse  synceram  saneti- 
moniam  pietatis  quam  profitemur.  Praedicas  enim  Spiritus 
libertatem,  quae  est  fides  et  sensus  remissionis  peccatorum 
per  meritum  Christi  nostri,  Deum  rationem  Caritatis  et 
vitae  temperantiam  Christianis  hominibus  dignam;  addis 
praesagium  de  Nebucadnezaro,  qui  sit  mensuram  adaequaturus 
Germaniae  scatenti  exotico  sanguine  et  rapinis.  Quae  omnia, 
cum  tecum  sentiam,  satisfaciunt  mihi  exploranti  habitum 
animi  tui,  et  patefaetam  nobis  esse  gratulor  materiam,  quoties 
dabitur  de  rebus  publicis  mutuo  conscribendi. 

Die  eigene  Antwort  aber  will  ich  auf  ein  anderes  Mal 

verschieben. 

Constantiae  17  Aug.  1545. 

')  Die  »wenigen  Sätze  vom  Ablass«  können  kaum  andere  sein 
als  die  95  Thesen.  Dann  aber  passt  die  Jahrszahl  nicht;  denn  die 
am  31.  Okt.  1517  von  Luther  angeschlagenen  Thesen  wurden  schon  1517 
durch  den  Druck  (wider  Luthers  Willen)  bekannt  und  im  März  1518 
»häufig.«:  Luthers  Werke,  Krit.  Gesamtausg.  I.  Ohne  Zweifel  aber  hat 
sich  Blaurer,  was  wohl  begreiflich  ist,  um  ein  Jahr  geirrt,  wenn  er 
sagt:  »annus  agitur,  opinor,  XXVI.«  Es  muss  im  Jahr  1518  gewesen 
sein.  Denn  vom  Frühjahr  1519  an  war  Amerbach  gar  nicht  mehr  in 
Freiburg,  sondern  wieder  in  Basel:  Fechter,  Beitr.  II  S.  190.  191.  Aller- 
dings scheint  bis  jetzt  kein  Exemplar  der  Thesen  bekannt  zu  sein,  als 
dessen  Druckort  Wittenberg  feststünde. 
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115. 
Franciscus  Hotomannus  an   Bonifacius  Amerbacb, 
Orleans   12.  April  1562.1) 
G  II  19,  148. 
Infolge  des  Blutbades  von  Vassy  sammeln  sich  um  Orleans  Truppen  der 
feindlichen  Parteien.     Da   die   Feinde   (der   Hugenotten)    auch   aus    der 
Schweiz  Hilfsvölker  sollen    gerufen    haben,    wird   Amerbach    um  Inter- 
vention beim  Basler  Rat  gebeten,    dass   er  zu  Gunsten  seiner  französi- 
schen Glaubensgenossen  dies  verhindere. 

S.  Vir  amplissime,  mitto  tibi  historiam  Carnificinae 
Guisiacae,  quae  Kai.  Hart,  in  oppido  Yasseio  commissa  est. 
Converti  eam  in  Latinum  ex  commentariolis  quae  Gallice 
simplicissime  edita  et  promulgata  sunt.  Proceres  nostri  ope- 
ram  dederunt,  ut  veram  historiam  baberent  avsu  7rpooikauov 
xat  tuouTwv.  Cum  intellexissent  illas  esse  primitias  eius  car- 
nificinae  quam  bostes  nostri  passim  per  oranes  buius  regni 
provincias  atque  oras  committere  statuerunt,  cumque  ex  im- 
proviso  Regem  captum  ab  hostibus  audissent,  repente  quas 
potuerunt  copias  conscripserunt.  Creduntur  bic  esse  circiter 
tria  equitum  millia.    Intra  biduum  Comes  de  la  Rocbefoucault, 

Robannis   et    Grammontius   ex  Aquitania   altera  item 

duo millia  adducunt.     Accersiti  sunt  pedites  ex 

Yasconia  et  Provincia.  Sed  quia  iidem  bostes,  qui  sine  dubio 
multis  partibus  inferiores  nostris  essent,  nisi  aliunde  subsidium 
quaererent  [?],  dicuntur  ex  Helvetia  et  Germania  tum  equites 
tum  pedites  evocasse  2) :  propterea  vrisum  est  proceribus  nostris 


*)  Eine  kurze  Beurteilung  des  berühmten  Juristen  und  Gelehrten 
Hotmann:  Stintzing,  Gesch.  d.  deutschen  Rechtswissensch.  I  S.  383  f. 
—  Eine  eingehende  Skizze  seines  Lebens  und  Wirkens:  L.  Ehinger  in 
den  Beitr.  z.  vaterländ.  Gesch.  N.  F.  Bd.  IV  (1892).  —  Unser  Brief 
kam,  laut  einer  Notitz  des  Sohnes  Basilius  unter  der  Adresse,  in  Basel 
an  »22.  Aprilis  62  biduo  ante  obitum«  (Bonifacius  starb  am  24.  AprilT 
s.  Thommen,  Gesch.  d.  Univ.  Basel  S.  150),  hatte  also  keine  praktische 
Folge  mehr.  Über  Hotmanns  Aufenthalt  in  Orleans  und  seine  Thätig- 
keit  für  die  Sache  der  Hugenotten  daselbst:  Ehinger  S.  20. 

2)  Blutbad  von  Vass}^:  Ranke,  französ.  Gesch.  I  179.  Katharina 
und  ihr  Sohn  von  den  Guisen  gefangen  nach  Paris  gebracht:  a.  a.  0. 
180.  —  Um  Orleans  versammelt  Conde  den  Adel  aller  Provinzen  zur 
Verteidigung  des  Königs  und  seiner  Mutter:  a.  a.  0.  182  (u.  a.  Franz 
von  Rochefoucauld  aus  Poitou,  Rene  von  Rohan  aus  der  Bretagne, 
Anton  Graf  Grammont  aus  der  Gascogne);  auch  dort  wird  die  Zahl 
der  Edelleute  um  Orleans  auf  3000  geschätzt.  —  Die  Guisen  erhalten 
Zuzug  von  Söldnern  aus  Deutschland  und  den  innern  Kantonen  der 
Schweiz:  a.  a.  0.  183. 
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ut  ad  te,  vir  amplissime,  de  cuius  virtute  me  et  multa  et 
vera  praedicantem  audierunt,  has  litteras  darem,  ut  pro  ea 
auctoritate,  qua  polles  apud  amplissimum  senatum  vestrum, 
eam  conscriptionem  impedires  et  efficeres,  ne  amici  et  vicini 
Regis  sinerent  amicos  suos,  praesertim  eiusdem  religionis 
studiosos,  opprimi.  Et  quia  iisdem  proceribus  spem  dedi  fore 
ut  aliquid  in  illorum  gratiam  faceres,  peto  abs  te  ne  hac  sua 
spe  frustrentur.     Vir  amplissime,  salve  et  vale. 

Aureliis  12.  April  1562.  deditissimus  tibi  Hotomannus. 


Chronologisches  Verzeichnis  der  mitgeteilten  Briefe. 


Was  in   [     ]   steht,  ist  Zusatz  des  Herausgebers. 
Die  Nummern  sind  dieselben  wie  die  der  Briefsammlung. 

1.  Bonif.  Amerbach  an  Ulrich  Zasius     .     .     .  Basel,  3.  Okt.  15[19]. 

2.  »  »  »         »        Basel,  1.  März  1520. 

3.  »  »  »    Martin  Dorpius      .     .  Basel,  20.  März  1520. 

4.  Hans  Kotter  an  Bonif.  Amerb.  in  Avignon  Freib.i.U.  22.  Okt.  1520. 

5.  Bonif.  Amerb.  an  seinen  Bruder  Basilius  .  Avignon,  20.  Okt.  1520. 

6.  Basilius  Amerb.  an  s.  Bruder  Bonifacius  in 

Avignon  (Antwort  auf  Nr.  5)     .     .     .  Basel,    22.     Nov.    1520, 

7.  Bonif.  Amerb.  an  Beatus  Rhenanus  .     .     .  [Ende  1520.] 

8.  »  »  »     Bruder  Basilius     .     .     .  Avignon,  25.  Jan.  1521. 

9.  »  »  »    Beatus  Rhenanus  .     .     .  Avignon,  [1521]. 

10.  »  »  »    Alciat Basel,  11.   Juni  [1521]. 

11.  Thomas  Blaurer  an  Bonif.  Amerb.    .     .     .  Wittb.,  28.  Juni  [1521]. 

12.  Bonif.  Amerb.  an  Alciat Basel,  16.  Juni  1521. 

13.  »  »  »         »       in  Mailand.     .     .  Basel,  18.  Aug.  [1521]. 

14.  Basilius  Amerb.  an  Bruder  Bonif.in  Avignon  Basel,  6.  Juli  1522. 

15.  »             »        »         »           »      »         »  [Basel,]  7.  Jan.  1523. 
IG.  Bonif.  Amerb.  an  Bruder  Basilius      .     .     .  Avignon,  11.  Aug.  1523. 

17.  Basilius  Amerb.  an  Bruder  Bonif.  in  Avignon  [Basel,]  26.  Dez.  1523. 

18.  Bonif.  Amerb.  an  Bruder  Basilius      .     .     .  Avignon,  17.  Jan.  1524. 
19..       »             «          »  Johannes  Montanus  (Mon- 
taigne) in  Avignon [Basel,  Juni   oder  Juli 

1524.] 

20.  Bonif.  Amerb.  an  Alciat Basel,  1.  Juni  [1524]. 

21.  »  x»  »    Joh.  Montanus  in  Avign.  [Basel,  Auf.  Aug.  1525  ] 

22.  >  »  >    Hieron.  Lopis  in  Avign.  Basel,  [Anf.  Aug.]  1525. 

23.  Akten   betr.    die    Censur    von   ökolampads 

Schrift  über  das  Abendmahl     .     .     .  Okt. — Nov.  1525. 

24.  Bonif.  Amerb.  an  Joh.  [Montanus]  in  Avign.  [März,  1526.] 

25.  »  »  »    J.  Botzheim  in  Konstanz  Basel,  27.  März  1526. 

26.  »  »  >    Zasius [Mai  1526.] 

27.  3>  »  »    Johannes  de  Lasco    .     .  [Basel,  Juni  1526.] 

28.  »  »  »    Zasius Basel,  21.  Aug.  1526. 
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29.  Bonif.  Amerb.  an    seine  Zuhörer  (Rede)      .  Herbst  1526. 

30.  »  »  »    J.  Montanus  in  Avignon  Basel,  1.  Aug.  1527. 

31.  »  >  »    [Jobannes  de  Lasco]      .  [Aug.  1527.] 

32 A.  »  »  »    Zasius [Aug.  1527.] 

32 B.  »  »  »    Hieron.  Lopis    in  Avign.  [Ende  1527.] 

33.  Ulrich  Zasius  an  Bonif.  Amerb Freib.,    5.   Febr.    1528. 

)3l.A.  Bonif.  Amerb.  an  Alciat [April  1528.] 

?34.B.       »  »  »         » [April  1528.] 

35.  Bonif.  Amerb.  an  Zasius [nach   20.  April]   1528. 

36 A.  »  »  »    Alciat [1528.] 

36 B.  Andreas  Alciat  an  Bonif.  Amerb.    .     .     .  Avignon,  26.  Mai  1528. 

37.  Bonif.  Amerb.  an  Alciat 1.  Jan.  1529. 

38.  »  »  »    Zasius Basel,  8.  Jan.  1529. 

39.  Augustinus  Marius  an  Bonif.  Amerb.      .     .  Neuenburg    am   Rhein, 

3.  März  1529. 

40.  Bonif.  Amerb.  an  Alciat 7.  April  1529. 

41.  »  »  »    Claudius  Cantiuncula     .  [Ende  April  1529.] 

42.  Ulrich  Zasius  an  Bonif.  Amerb [im  Bad  ..  28.  Mai  1529.] 

43.  Bonif.  Amerb.  an  Erasmus  in  Freiburg      .  Basel,  [Juni  1529]. 

44.  »  »  »         »  »         »  .  Basel,  27.  Sept.  1529. 

45.  »  »  »         »  »         »  .  Basel,  30.  Sept.  [1529]. 

46.  >  »  »    Alciat [Anf.  Okt.  1529]. 

47.  s>  »  »    den   Basler   Rat   (wegen 

der  Professur) [1529.] 

48.  Bonif.  Amerb.  an  Erasmus Basel,  18.  Okt.  [1529.] 

49.  »  »  »    Caspar  a  Capal  in  Chur  26.  Nov.  1529. 

50.  »  »  »    Montanus Basel,  [1529]. 

51.  »  »  »    Joannes  [Montanus]  .     .  [Ende  Dez.  1529.] 

52.  »  »  »    Alciat  [in  Bourges]    .     .  1.  Jan.  1530. 

53.  »  »  »    Petrus  [Pitrellius?]     .     .         ?     ? 

54.  »  »  »    den    Schwäher    [Leonh. 

Fuchs  in  Neuenburg  am  Rhein]     .     .     .  Ende  1529  od. Anf.  1530. 

55.  Bonif.  Amerb.  an  Erasmus Basel,  13.  Jan.  1530. 

56.  »  »         »  »        2.  Febr.  1530. 

57.  »  »  »  »         [April  1530.] 

58.  »  »  »    Alciat  in  Mailand.     .     .  [Frühjahr  1530.] 

59.  »  »  »    Joannes  [Montanus]  .     .  [Frühjahr  1530.] 

60.  »  »  »         ?  Basel,  [Juli?  1530]. 

61.  »  »  »    Hieronymus  Lopis      .     .  [Juni  od.  Juli  1530.] 

62.  Bonif.  Amerbachs   Supplikation    und   Ver- 

handlung mit  den  Pflegern  der  Kart- 
haus   30.  Juli,  1.  2.  Aug.  1530. 

63.  Bonif.  Amerb.  an  Erasmus Basel,  31.  Aug.  1530. 

64.  »  »  »    Claudius  Cantiuncula     .  [Aug.   od.  Sept.     1530.] 

65.  i>  »  »    Montanus [6.  Januar  1531.] 
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66. 
67. 
68. 
69. 
70. 
71. 
72. 
73. 
74. 
75. 
76. 
77. 
78. 
79. 
80. 
81. 
82. 
83. 
84. 


Bonif.  Amerb.  an  Sadolet 

»  »  »    Claudius  [Cantiuncula] 

»  »  »  »  »  . 

Zasius  an  Bonif.  Amerb 

Verhör  Amerbachs  vor  den  Bannherren  . 

Bonif.  Amerb.  an  Martin  Luther 


»  Erasmus  .     .     . 
»  »         ... 

»  Bruder  Basilius 
»  »  » 

»  Erasmus .     .     . 


Thomas  Blaurer  an  Bonif  Amerb. 

Bonif.  Amerb.  an  Alciat  .... 
»  »  »    Beatus  Rhenanus 

»  »  »    Erasmus  .     .     . 

»  »  »    Joh.  Montanus 

»  »  »    Thomas  [Blaurer]    .     . 

Antonius  Brugnarius  an  Bonif.  Amerb.    . 

A.  B.  C.  Berufung-  Amerbachs  nach  Dole  und 
erste  Antwort       


85.  Bonif.  Amerb. 

86.  »  » 

87.  »  » 

(Absage) 

88.  Bonif.  Amerb. 

89.  »  » 

90.  »  » 

91.  »  » 

in  Turin 

92.  Franz  Frosch 

93.  Bonif.  Amerb. 

94.  »  » 

95.  »  » 

96.  »  » 

97.  »  » 

98.  »  » 

99.  Franz  Frosch 

100.  Bonif.  Amerb. 

101.  »  » 

102.  »  » 

103.  »  » 

104.  »  » 

105.  »  » 
106  A.  Erasmus  an 


an  Viglius 

»    Erasmus 

»    die     Universität     Dole 


an  Erasmus 

»  ?         

»    Joh.  Montaigne    .     .     . 
»    Hieronymus  Gemusaeus 

an  Bonif.  Amerb 

an  Franz  Frosch  .... 

»    Bruder  Basilius    .     .     . 

»  »  »  ... 

»  »  »  ... 

»  »  »  inNeuenb. 

»  »  »  ... 

an  Bonif.  Amerb 

an  Bruder  Basilius    .     .     . 

»         »  »  ... 

»         »  »  ... 

»    Franz  Frosch  .... 

»         »  »         .... 

»  Thomas  Blaurer .  .  . 
Bonif.  Amerb 


23urtf§arbt,  93.  2lmer&a$  u.  b.  Deformation. 


Basel,  [Frühjahr  1531]. 

Basel,  21.  Februar  1531. 

6.  März  1531. 

Freiburg,   2.  Mai   1531. 

8.  Juni  1531. 

[1531.] 

Basel,  28.  Juni  1531. 

21.  Aug.  1531. 
Basel,  5.  Sept.  1531. 

11.  Sept.  1531. 
Herbst  1531. 

Aarau,   21.   Sept.  1531. 
[nach  11.  Okt.  1531.] 
Basel,  8.  Okt.  1531. 
[24.  Nov.  1531.] 
Basel,  7.  Jan.  1532. 
Basel,  13.  Febr.  1532. 
Dole,  7.  März  1532. 

Dole  und  Basel,  3.  bis 
9.  April  1532. 

12.  April  1532. 
[Ostern  1532.] 

[vor  15.  Mai  1532.] 
15.  Mai  1532. 
[August?  1532.] 

19.  Jan.  1533. 

[1534  oder  1536  ?] 
Strassbg.,  6.  Jan.  1534. 

22.  Jan.  1534. 

Basel,  20.  Febr.  [1534.] 
24.  Febr.  1534. 
5.  März  1534. 

20.  März  1534. 

27.  März  1534. 

28.  März  1534. 
10.  April  1534. 
Basel,  15.  April  1534. 
22.  April  1534. 
Basel,  21.  Nov.  1534. 
Basel,  25.  Jan.  1535. 
Basel,  4.  Febr.  1535. 
[Freib.]  8.  Febr.  [1535]. 

21 
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106 B.  Bonif.  Amerb.  an  Erasmus  (Antwort  auf 

106  A) [1535.] 

107.  Bonif.  Amerb.  an  Capito 9.  März  1535. 

108.  »  »  »    [Capito] [Juni  1535.] 

109.  Capito  an  Bonif.  Amerb Strassburg,  1.  Juli  1535. 

110.  Joh.  Montanus  an  Bonif.  Amerb.      .     .     .  [Avignon,]      15.     Nov. 

1535. 

111.  Bonif.  Amerb.  an  Aleiat 4.  April  1537. 

112.  Glaubenssätze  der  Basler  Kirche:  Witten- 

berger Konkordie [nach  2.  Aug.  1537]. 

113.  Colmann  an  Bonif.  Amerb 24.  Juni  [1539?] 

114.  Thomas  Blaurer  an  Bonif.  Amerb.  .     .     .  Konstanz,  17.  Aug.  1545. 

115.  Franz  Hotmann  an  Bonif.  Amerb.    .     .     .  Orleans,  12.  April  1562. 


Beilage  B. 


ftgeki4  m  fallt  153t 

Unb.sSBtBl.  93afel:  Schedae  Amerbach. 

1)  ein  O  ftaoblättdmt,  auf  Reiben  Letten  betrieben:  Blatt  I  1.  2. 

2)  ein  Bogen,  einmal  ber  Sänge  nad)  gebrochen:  Blatt  II  @.  1 — 4. 

3)  gwei  fd)tnale  Blätter  eines  ber  Sänge  nadj  zweimal  gebrochenen 
BogenS,  in  einanber  gefegt:  Blatt  III  @.  1 — 8. 


SDicfc  £agebud)=9cotizen  2lmerbadjS,  zum  £etf  fer)r  fleht  unb  faft 
unleferlid),  and)  bla^  auf  vergilbtem  Rapier  ge[d)rieben,  tarnen  mir  zu 
Rauben  in  einem  (Souoert  aus  bem  9^ad)la§  ged)terS,  ber  einen 
£eil  baoon  entziffert  unb  abgetrieben  tyatte.  ®te  §aubfd)rift,  bie  feinen 
Dcamen  trägt,  war  olme  £d)Wierigfett  als  bie  beS  BonifaciuS  2tmer= 
bad)  31t  beftimmen,  unb  unter  beu  Schedae  femben  fiel)  bie  in  $ed)terS 
papieren  fet)lenben  ©lüde.  ^d)ou  in  Herzogs  Öfolampab,  II  (1843) 
©.  306  flehen  einige  furge  Angaben  aus  biefen  D^ottjen:  „Mitteilungen 
aus  bem  neultdj  bttrd)  Dr.  geeister  unter  beu  papieren  ber  Unioerfität 
aufgefuubeueu  £agebud)e  BonifaciuS  2lmerbad)S."  «Seither 
fd)eint  niemanb  oon  ber  ©^tftenj  beSfelben  gewußt  ^u  fyaben.  geexter 
beabsichtigte  oljue  Qtottfd  ie^ne  lm  fetten  Banbe  ber  Beiträge  be= 
gonnene  Biographie  fpäter  fort^ufe^en,  fanb  aber  wegen  anberer  Be= 
fdjaftiguugen  (namentlich  ber  (Sibgen.  silbfd)iebe)  für  bie  zeitraubende 
Entzifferung  ber  2Imerbad)'jd)en  Schrift  bie  nötige  Mu|c  ntdjt.  $>te 
Blätter  werben  bemnad)  f)ier  $uxn  erfteumal  oeröffentlid)t,  fo  Diel 
unb  fo  genau  als  bie  Befd)affenl)eit  ber  §<mbfdjrift  erlaubt,  5htnbige 
^anbfdjriftenlefer,  ix>te  ber  feiige  Dberbibliotljefar  Dr.  (Sieber  unb 
^taatSard)ioar  Dr.  SBatfernagcI,  bereu  §ilfe  id)  anging,  Ijaben  faum 
mefyr  entziffern  tonnen,  als  eS  mir  nadj  ftetS  wieberljolteu  Anläufen 
Zulegt  möglid)  würbe.  SDaS  Söefentlicfye  ift  auefy  gutterläfftg  gelefen, 
fo  baf;  feiten  über  beu  3nl)alt  3roeifel  bleiben.  2öo  bie  Sefung  im« 
möglich  war,  Ijabe  ict>  fünfte,  wo  zweifelhaft,  ein  Fragezeichen  hinter 
baS  SOBort  gefegt.  DrttyograüfyijdjeS,  wie  ob  t^att  ober  l)ett  $u  lefeu 
fei,  fyaht  id)  nict)t  immer  entfe^eiben  fönnen. 
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£)en  2lnlaß  ju  ben  Sluf^eidjnungen  gab  offenbar  2lmerbad)3 
Befragung  unb  Maßregelung  burd)  33ann^erren  unb  diät  megen 
feiner  Weigerung  ba3  2lbenbmaljl  ber  (£oangelifd)eit  gu  befugen,  fiefye 
Briefe  %lx.  69  ff.  unb  bie  „TOenftücfe".  mit  ben  Slufseidmungen 
null  er,  roie  e$  fd^eint,  feine  eigene  ©teftung  $u  ber  €>adje  unb  bem 
^orgefyen  ber  (Soangelifdjen  unb  biefeS  felbft  fidj  flar  oor  klugen  legen. 
£)arum  fein  3lugenmerf  auf  alles  roa3  oon  jener  t&txtt  über  bie  5lbenb= 
mafylsfrage  geäußert  mirb  unb  baS  fdjarfe  Sßeobadjten  in  DfolampaoS 
^rebigten,  oon  benen  er  übrigens  nicfyt  nur  bie  Ausfälle  auf  bie  geits 
ereigniffe  —  biefe  allerbingS  in  erfter  ßinie  —  fonbern  audj  manchen 
erbaulichen  @eban!en  anführt,  daneben  geljt  aber  aud)  anbereS  mit, 
maS  in  biefem  ereignisoollften  3a^re  Der  fcrjmeigerifdjen  Deformation^ 
gefcfyicbte  $u  SBafel  unb  anberStoo  im  $aterlanbe  geraten  unb  geljanbelt 
mürbe.  $ttit  bem  oerl)äugni30ollen  groeiten  ^appeler  grieben  fd)ließt 
ba3  £agebucr;.  2Imerbadj3  2luf$eid)nungen,  befonberS  für  bie  $er= 
fyältniffe  in  iöafel  oon  2öid)tigfeit,  bürfen,  nad)  bem  (Sljarafter  beS 
Cannes  $u  fließen,  auf  3uoerlaffigfeit  oollen  2lnfprud)  machen;  für 
feine  eigene  @efinnung  unb  gäljigMt  beS  Urteile  finb  fie  mefyrfad) 
unfdjäisbar.  —  iTloct)  fei  bemerkt,  baß  bie  ^luf^eidjnungen  oon  Qt\t  8U 
3eit,  nid)t  immer  am  £ag  ber  (Sreigniffe  eingetragen  mürben,  ba^er 
23e$eidmungen  roie:  „uff  bife  3^",  ^or  10  £agen  ungefähr"  u.  dljnl. 

3>n  ben  2lnmerfungen,  bie  in  ber  S3enü^ung  ber  ßitteratur  unb 
be3  s2lftenmaterial3  feine  ^ollftänbigfeit  beanfprucfyen,  Ijabe  id)  oor= 
nefymlid)  benü^t: 

basier  ^rontfen  33b.  I:  B.  Chr. 
£)$*,  ©ejd)id)te  ber  ©tabt  unb  ßanbfcr>aft  25afel:  0. 
(£ibgenöffijd)e  2lbjd)iebe:  E.  A.  (bie  Qafytn  geben  bie  leiten  an). 
StricHer,  3lftenfammlung :  A.  S.  (bie  Qofykn  geben  bie  Hummern 

ber  Elften  an), 
©äff  3  £agebud>,  Überfe^ung  oon  23u£torf=g-alfeifen :  Gast. 


Blatt  I  1. 

1531  25.  April.  —  25  Aprilis.  Uff  Marci  bin  beschickt 
worden  von  den  Bannern  oder  uffsebern  uff  das  richthus.1) 
War  da  Rüdolff  fry  der  kauffmann,  ludi  Zürcher  der  winmann, 
Schulthes  in  der  kleinen  statt  der  Schnider.  Und  der  Steck  5 
der  gerwer.  fürtrag  wie  miner  herren  Ordnung 2)  vermecht, 
das  ein  jeder  burger  hieher  [?]  infürt  [?]  solt  zu  disch  gon  etc. 
hab  begert,  als  der  mich  des  fürtrags  nitt  versehen,  ein  uff- 
schub  uff  ein  tag  oder  X. 

7.  Mai.  —  Uff  montag  nämlich  uff  philippi  und  iacobi  10 
hab  begert  für  rot  by  dem  hiltprant 3),    welcher   mir  anzeigt 
wie  morgens   kein    rot,    solt   an   mittwoch   kämmen,     do   ich 
erschein,  waren  die  von  Zürich  aldo,    mocht  nit  fürkummen, 
und  ward  uff  donstag  grosser  ratt.4) 

5.  Mai.    —   Uff  fritag   hab  abermals  begert,  zeigt  mir  15 
der  zunfftmeister  an,  wie  ich  geschefft  halb  nitt  wurd  können 
fürkummen,  dan  man  den  hütschi  zu  den  reysern  5)  uff  morn 
sambstag  abfertigen  wurde. 


*)  Im  Kleinen  Basel,  wo  Amerbach  wohnte.  —  Über  die  Bann- 
herren vgl.  zu  Brief  70.  Die  Namen  der  für  St.  Theodor  bestimmten 
gibt  Ochs  VI  32  nicht  an.  Brief  70,  (8.  Juni  1531)  sind  andere  genannt 
als  hier,  ausser  dem  Schultheissen  der  Kleinen  Stadt,  der  dort  Kraft 
heisst,  vielleicht  der  Wolfgang  Kraft  bei  Ochs  V  742?  —  Rudolf  Frey 
verhandelt  z.  B.  als  Ratsmitglied  mit  den  Karthäusern  im  Jahr  1529: 
Basl.  Chron.  I  455.  26.  —  Ludwig  Zürcher,  einer  der  am  17.  Febr.  1529 
eingesetzten  Ratskomrnissäre  für  Reformationssachen:  Ochs  V  677,  unter- 
schreibt das  Edict  de  non  commun. ;  s.  Aktenst.  1.  Ein  Hans  Steck  wird 
genannt  unter  den  Ratsherren  von  1528/9:  Ochs  V  740. 

2J  Reformations-Ordn.  1.  April  1529,  Abschn.  IV  bei  Ochs  V698; 
worauf  im  Juni  1530  die  Fernbleibenden  auf  allen  Zünften  verzeichnet 
wurden:  Basl.  Chron.  I  S.  110 f.  vgl.  zu  Brief  60. 

3)  Balthasar  Hiltprant,  Junker  von  der  hohen  Stube:  Ochs  V741; 
Fähndrich  auf  einem  Zug  für  den  Papst  1521:  Basl.  Chron.  I  26,  19; 
führt  einen  Zug  Freiwilliger  nach  Mailand  für  Franz  I.  1523:  ebenda 
47,  7;  Mitglied  der  Vermittlungskonimission  des  Rates,  Weihnachten 
1528:  Ochs  V  623;  Hauptmann  der  Basler  im  ersten  Kappeier  Krieg 
1529:  Basl.  Chron.  I  100,  30:  Oberstzunftmeister  1530/31:  Ochs  V  741. 
VI  353. 

4)  Die  Zürcher  klagten  vor  Rat  über  die  V  Orte:  Basl.  Chron.  I 
121,  26  ff.  Gast  (Buxtorf)  S.  10.  11. 

5)  Wolf  gang  Hütschi,  Ratsmitglied  1529/30:  Ochs  V  741;  Leutenant 
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p.  Mai.  —  Uff  zinstag  nach  Cantate,  nämlich  9.  Maij 
hab  abermols  begert  für  rat,  sagt  mir  der  zunfftmeister,  wie 
uff  mittwoch  kein  rot,  solt  uff  den  donstag  kummen. 

10.  Mai.  —  Uff  mittwoch  10  Maij  ist  der  Schultheis 
5  in  der  kleinen  statt  zu  mir  kummen,  mich  gewarnett,  wie 
ich  zu  disch  nitt  gangen,  welle  mich  ermanen  briederlicher 
lieb,  hab  im  danck  das  er  mich  ermane  briederlich  lieb,  dan 
ich  die  mitt  der  hilff  gottes  gegen  menglich  zesüchen  willens? 
worumb  ich  aber  by  dem  disch  nitt  erschinen,  hab  ich  begert 

10  für  min  herren,  sig  auch  nitt  unwissent  deshalb,  do  werd  ich 
min  anttwurt  geben  etc. 

//.  Mai.  —  Uff  donstag  undecima  Maij  bin  vor  rot 
erschinen 1),  müntlich  anzeigt,  wie  ich  von  den  Uffsehern  er- 
forderet ursach  zegeben  weshalb  ich  nitt  erschinen.    Und  wie 

15  ich,  dotzmol  nitt  gefasst,  ein  uffschub  begert  hab  uff  ein  tag 
X,  well  demnoch  einer  ersamen  oberkeitt  antwurt  geben.  Sig 
bisshar  einmol  by  dem  zunfftmeister  gewesen,  aber  obliegender 
gschefft  halb  Irer  Ersam  wisheitt  hab  ich  nitt  können  für- 
kommen.    So   ich  nun  zum  dritten  minen  hern  zunfftmeister 

20  ersucht  und  mir  fürgeholffen,  erschin  ich  als  der  gehorsam 
früntlicher  meinung  min  ursach  anzuzeigen,  und  domitt  ich 
nitt  mer,  minder  oder 

Blatt  I  2. 

anders   rede    oder   fürtrag   dan   min    selbs   meinung,    das  den 
25  lichtlich  beschehen  mir  der  redens  nitt  geüpt  [?]  und  gebrückt, 
hab  ich  schrifftlich  vergriffen,  Bitt,  E.  E.  W.  welle  das  durch 
min  herr  Stat-  oder  Rottschriber  lossen  verlesen.2) 

Noch  dem  ist  mir  antwurt  worden  durch  die  burger- 
und  zunfftmeister  hern  Jacob  zum  Stern  3)  und  Hiltprant,  wie 

im  ersten  Zug  nach  Kappel  1529:  B.  Chron.  I  100,  30;  auch  sonst:  eben- 
da S.  147  ff.  Hier  wird  es  sich  wohl  um  den  Zuzug  zu  den  Graubündnern 
gegen  den  Kastellan  von  Musso  handeln,  wozu  schon  am  8.  April  die 
Basler  ausgezogen  waren;  sie  kehrten  am  24.  Mai  heim:  Chron.  I  118 f. 
122,  22  ff. 

*)  Über  dieses  Verhör  vgl.  auch  Amerbachs  Brief  an  Rhenanus 
8.  Okt.  1531 :  Brief  N  79. 

2)  Es  ist  das  Aktenstück  Nr.  2. 

3)  Bürgermeister  war  von  Johanni  1530/31  der  bekannte  Jakob 
Meyer  zum  Hirzen,   der   eifrige   Freund   der   Reformation:    Ochs  V  741. 
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min  Lern  ein  erkantniss  lossen  usgon  und  angenommen,  by  der 
lossen  sys  bliben,  wellen  auch,  das  ir  burger  und  hinder- 
sessen  sich  deren  glichmachen  etc.1)  Deshalb  ich  begert,  man 
soll  mir  ein  Uffschub  geben  biss  uff  wienacht  etc.  oder 
herpst  etc.  welches  sy  mir  abgeschlagen  ,  sy  habents  nitt  5 
gwalt  etc.  so  sig  ich  der,  der  der  schrifft  erfaren,  mich  wol 
megen  bedencken  etc.  so  hab  man  yez  also  lang  gelerett,  das 
on  not  wyter  uffschub  ze  geben  etc.  hab  abermol  sy  gebetten, 
sy  sollen  mir  uffschub  geben,  haben  sy  nitt  wyter  wellen 
geben  den  dry,  iier  wuchen  oder  zwen  monat  etc.  Und  10 
under  anderen  hab  ich  fürgwent,  derwil  man  fürsten  und 
stett,  als  Sachsen  und  Hessen  2),  annimpt  in  büntniss  und  burger, 
die  by  unserer  predicanten  disch  nitt  erschinen,  so  man  die 
uff  ein  nöwes  annimpt,  wie  vil  mer  gebürt  sich  die,  so  vor- 
hin burger,  zu  behalten  etc.  sed  nihil  responderunt  ad  hec.  15 
—  Et  cum  mihi  obijcerent,  wen  [ich]  schon  zu  Friburg 
were  3),  so  miest  ich  doch  im  ior  einmol  zum  sacrament  gon, 
man  wurd  mich  sonst  für  lutersch  halten,  gab  ich  antwort: 
Martin  Luther  under  andren  missbrüchen,  so  der  pabst  ge- 
hept,  erzalt  er  auch  „zwingen  zur  bicht,  zwingen  zum  sacra-  20 
ment"  4),  dorumb  so  ich  in  einer  statt  wer,  do  man  Christum 


VI.  353.  Seit  Johanni  1531  war  er  Alfbürgerrneister  und  an  seine  Stelle 
trat  Adalberg  Meyer,  s.  unten  zum  26.  Sept.  Über  die  Meyer  vgl.  Ochs 
V  314.  Buxtorf  zu  Gast's  Tagebuch  not.  32.  Hienaeh  wurde  Jakob 
Meyer  auch  bezeichnet  als  »Gewandmann  zum  schwarzen  .SV^r««.  Zweifel- 
los ist  er  hier  gemeint. 

*)  Damit  kann,  wie  schon  oben,  nur  Abschn.  IV  der  Refort?iations- 
ordnung  gemeint  sein:  »dass  die  Kirchgenossen  —  —  sich  zu  Zeiten, 
und  sie  Gnade  haben  — in  Empfahung  der  Sakramente  mit  ge- 
meiner Kirche  vereinbaren.«  Die  Bannordnung  dagegen  beruht  auf  dem 
Rats?na?idat  vom  14.  Dezember  1530  »Ordnung  wie  der  Bann  soll  ge- 
braucht werden«.  Als  Manuskript  vorhanden:  Antiq.  Gernl.  I  S.  77 A 
bis  78  A;  ebenso  Falkeis.  Bibl.  Beitr.  zur  Kirchengesch.  I  Nr.  31.  Als 
Mandat  gedruckt:  Kirch.  Arch.  C.  IV  1  S.  204.  Der  Hauptsache  nach 
mitgeteilt  bei  Ochs  VI  S.  31  f.  Dort  auch  ein  Teil  des  Bamiformulars 
der  Bannherren,  angeblich  vom  7.  Mai  1531,  das  vollständig  sich  findet 
in:  Beitr.  zur  Kirchengeschichte  Basels  I  Nr.  34  und  bei  Herzog  Ökol.  II 
S.  205,  der  überhaupt  die  ganze  Bannsache  im  Zusammenhang  darstellt 
S.  192—214. 

2)  S.  Aktenstück  Nr.  2  zu  Lemma  17. 

3)  Im  Jahr  1530  handelte  es  sich,  wie  schon  früher,  aufs  neue 
um  eine  Berufung  Amerbachs  nach  Freiburg  (s.  Brief  54),  wo  Erasmus 
und  andere  seiner  Freunde  waren,  die  ihn  gerne  bei  sich  gesehen  hätten. 

4)  In  der  Schrift,  die  Luther  bei  Anlass  des  Augsburger  Reichs- 
tages verfasste  (Mai  1530) :  Vermahnung  an  die  zu  Augsburg  versammelte 
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verkünt,  so  vermeint  ich,  es  würde  fry  sin,  wie  es  dan  in 
Sachsen  und  Hessen,  die  sich  auch  beriemen,  wie  sy  das  wort 
veriehen   [d.  h.  aussagen,  verkünden]   und  Christum  bekennen. 

Blatt  II  1. 

5  25.  Juni.  —  Item  altera  post  Joannis  Baptistae  nempe 

dominica  anno  1531  hatt  M.  Wolph  *)  um  die  4  2)  im  exordio 
der  predigt  von  stund  anfangen  warnen,  wie  im  yetz  ettwas 
grawsamlich  kund  sig  thon,  das  gott  wol  dorumb  anzürieffen 
und  alle  ding  vast  hell  werden,  hatt  das  fürer  [?]  exaggeriert 

10  und  das,  so  er  von  einer  oberkeit  erfordert,  anzezeigen  sich 
erbotten.  —  Dixit  [?]  mihi  Bondorff  et  Maximilian.3) 

Item  uff  diesen  suntag  hatt  D.  Paul  zu  S.  Peter  4)  ge- 
prediget, wie  mir  Cratander  5)  gsagt  hatt,  und  die  wort  apud 
Lucam    tractiert:    hoc   est  corpus   meum,   und   die  ussgelegt, 

15  wie  dan  pflegen,  die  spirituali  manducatione  .  .  .  Und  doch 
darneben  anzeigt,  so  ettlich  vorhanden,  die  es  noch  nitt  ver- 
stenden,  well  er  sy  doch  nitt  verwerffen  oder  bannen,  sunder 
sy  gern  für  brieder  halten,  sy  sollen  allein  zu  disch  gon  und 
sich  bezügen  briederlich  lieb  und  das  sy  Christen  wellen  syn, 

20  so  sigend  es  im  lieb  brieder,  und  well  sy  nitt  wyters  ersuchen 
und  also  sy  bi  irem  alten  glauben  des  Sakrament  lossen  bliben, 


Geistlichkeit.  Gegen  den  Schluss  (Erlang.  Ausg.  Bd.  24  S.  376):  »Die 
Stücke  so  in  der  gleissenden  Kirche  in  Übung  und  Brauch  sind  gewesen« 
—  »in  den  Fasten«:  —  »Zwingen  zur  Bicht,  Zwingen  zum  Sacrainent.« 
*)  M.  Wolph,  heisst  später  (zum  27. Okt.)  »Pfarherr  zu  St.  Theodor«; 
also  ist  Wolf  gang  Wissenburger  gemeint,  früher  Pfarrer  am  Spital:  B. 
Chron.  35,  5  und  sonst;  seit  Februar  1529  Pfarrer  zu  St.  Theodor,  der 
Kirchgemeinde  Amerbachs:  B.  Chron.  94,  4  samt  Nachtrag  dazu. 

2)  Laut  Reformationsordnung,  Abschn.  XIV  (O  V  714)  fanden  am 
Sonniao,  neben  den  Frühpredigten,  folgende  Hauptgottesdienste  mit 
Predigten  statt:  in  den  vier  Hauptkirchen  —  Münster,  St.  Peter,  St.  Leon- 
hard,  St.  Theodor  —  Morgens  um  8  Uhr;  im  Münster  und  zu  Bar- 
füssern  um  12  Uhr,  und  im  Münster  zum  dritten  Mal   abends  um  4  Uhr. 

3)  B.  Chr.  26,  18  wird  genannt  ein  Meister  Hans  Bondorff",  der 
Schiffmann.  —  Ein  Maximilian  der  Kriegsmann  kommt  vor  unter  den 
des  Abendmahlsbesuches  sich  Weigernden  in  dem  Zunftverhör  von  Klein- 
Basel,  Juni  1530:  Staatsarchiv  Basel,  St.  75  B.  1  fol°  2511'. 

4)  Paul  Constantin  Phrygio  s.  zu  Brief  94.  Er  wird  eifriger  An- 
hänger Zwingiis  genannt:  Thommen,  Gesch.  der  Univ.  S.  101.  Um  so 
bemerkenswerter  die  hier  gerühmte  Milde  in  der  Abendmahlsfrage. 

5)  Andreas  Cratander,  der  bekannte  Buchdrucker;  er  wohnte  also 
wohl  in  der  Petersgemeinde. 
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biss  das  inen  gott  die  gnod  geb,  das  sy  es  noch  irer  leer  ver- 
ston megen. 

2p.  Juni.  —  Item  uff  donstag  darnach,  als  min  hern 
ein  lange  controversia  ghept  mit  denen  von  Soloturn  by 
Gempen  *)  einer  Jurisdiction  halb  und  also  bereitt  waren ,  5 
wie  man  hie  sagt,  nitt  allein  rechtlich,  sunder  früntlich  mitt 
denen  von  Soloturn  zu  überkummen,  und  aber  genannte  von 
Soloturn  in  keins  weg  wolten  lassen  richten,  sunder  ein 
galgen  hatten  uff  der  von  Basell  erden  lossen  uffrichten, 
der  von  Basell  marckstein  umgestossen  und  die  wildheg  zer-  10 
hawen:  ist  uff  befelch  der  von  Basell  uff  diss  nacht  der 
galgen  umgehawen  2)  und  uff  donstag  grosser  ratt  ghalten 
und  erkant,  so  sich  wyter  die  von  Soloturn  eigen 3)  oder  in 
wieder  uffzerichten  understanden,  soll  man  mitt  dem  baner 
ussziechen,  und  sind  also  zu  herren  [Hären]  in  der  gsel-  15 
schaft  die  halben  ussglegt,  die  alle  stund  müsen  bereit  sin. 
Item  ist  darneben  auch  den  von  Zürich  und  Bern  geschrieben, 
wie   sy   ein  drüwlich  uffsehen  uff  uns  haben  wellen. 

i.  Juli.  —   Item   uff  sambstag    dornach  ist   das   Baner 
ussgehenckt  mitt  dem  schützenfenlin  und  also  willens  gewesen  20 
noch  dem  Imbis  uff  2000  usszüziechen.     Also  als  man  schon 
zum    andern    umgeschlagen,    das    man    uff    den    kornmarkt 


*)  Über  diesen  »Galgenkrieg«,  der  in  der  kritischen  Zeit,  wo  die 
Evangelischen  mit  den  V  Orten  zum  verhängnisvollen  Religionskrieg 
kamen,  beinahe  zum  Sonderkrieg  zwischen  Basel  und  Solothurn  geführt 
hätte,  s.  zunächst  im  allg. :  Ochs  VI.  S.  45  —  47  und  Vischer  zu  B.  Chr.  124 
not.  3.  Genaueres  jetzt  in  den  E.  A.  IV  lb  von  S.  898  an  öfters  bis 
S.  1119  und  A.  S.  Bd.  III,  bes.  von  689  an  wiederholt.  Über  die  hier 
erwähnte  Grossrats-Sitzung  vom  29.  Juni  bes.  B.  Chr.  124  f. 

2)  Wegen  des  zu  Gempen  von  den  Solothurnern  errichteten  Galgens 
auf  dem  Gebiet  der  Landgrafschaft  Sisgau,  klagt  Basel  an  Zürich,  28. 
Juni,  und  bittet  um  Zuzug,  wenn  Solothurn  aufbrechen  sollte :  A.S.lll 
800;  ebenso  an  Bern:  E.  A.  IV  lb.  1058.  Anderseits  klagt  Solothurn 
und  mahnt  die  Berner,  als  die  bisherigen  Vermittler,  sowie  die  Frei- 
burger, 29.  Juni  abends:  die  Basler  hätten  heute  den  Galgen  abge- 
brochen »mit  trutzlichem  ablassen  ihres  geschützes.«  Sol.  ist  ent- 
schlossen des  folgenden  Tages  aufzubrechen,  um  den  Galgen  aufzu- 
richten: A.  S.  III  813.  E.  A.  IV  lb  1058.  1059.  —  Solothurn  berichtet 
über  den  ganzen  bisherigen  Verlauf  der  Sache:  E.  A.  1083 f. 

3)  D.  h.  sich  etwas  aneignen,  als  Eigentum  ansprechen;  s.  Schneller 
Bayr.  Wörterb.  I  S.  49  aigen,  veraigen  =  Einem  ein  Gut  als  Eigentum 
geben.  —  Ebenso  B.  Chr.  128,  17  »und  ward  inen  vil  zugesprochen, 
das  vor  [vorher]  alweg  die  von  Sollenturn  geeyget  und  angesprochen 
hatten.« 
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kummen  und  man  ussziechen  wolt,  sind  die  legati  Bernhart 
Meyer,  Hiltprant  und  ander  kummen  1),  und  ist  die  sack  uff 
wisen  dag 2)  also  verzogen. 

2.  Juli.    —    Item   uff  suntag  katt  man   am  morgen  um 

5  die    9   in   grossen   ratt   gelütett3),    warend    uff   gester  znackt 

und  disen  suntag  frye  die  legaten  der  stetten  Bern,  Friburg, 

Mülkusen,    Biel    etc.    uff    18   pferd   alkie,    und  ist  und    [sie!] 

dis  ['?]  tag  auch  ein  anstell  gmacht.4) 

[dies  weiter  unten  mit  Vervveisungszeichen.] 

10  nämlich  haben  die  begert  giettlich  darinn  ze  thedingen. 

Also  ist  inen  im  grossen  ratt  verlesen  alle  grechtikeitt  zu  [sie! 
statt  „so"]  die  von  Basell  kaben  zu  dieser  landgraffsekaff  Sis- 
gow,  item  wie  sy  solcke  erkaufft  etc.  und  bewilgett,  dock 
mitt  wisskaffter  theding  5),  item  und  das  die  von  Soloturn  nitt 

15  wyter  herin   ziechen,    die  zu  Baistal  legen.     Also   haben  die 
legati  4  verordnett,  zu  denen  von  Solotarn  ze  ryten. 

Ist  propter  merum  imperium  (um  der  hochen  herlikeitt) 
in  der  landgr offschafft  Sisgew,  die  die  von  Basell  von  den 
grofen    von    clierstein    und   Bischof  Christoff    von    Basell    als 

20  lehenherren   erkaufft 6),   gott  gen  Äugst  etc.     Haben   die  von 


x)  Bernhard  Meyer,  Bruder  des  Adalberg,  s.  Buxtorf  zu  Gast 
Anm.  32.  —  Hiltprant,  s.  oben  1.  Mai. 

-)  uff  wisen  dag?  Kann  das  heissen  s.  v.  a.  Reehtstag,  von  wize 
=  Strafe? 

3)  Ratsverhandlungen  vom  2.  und  3.  Juli:  B.  Chr.  S.  126.  E.  A. 
IV  lb  S  1065  ff.  A.  S.  III  867.  886.  Einzelnes  aus  den  Verhandlungen 
im  Basler  Rat  vom  2.,  3.  5.  Juli  teilt  Gast  mit  S.  17 — 19:  Basel  will 
lieber  das  Bündnis  mit  Solothurn  als  sein  Recht  aufgeben.  Unbot- 
mässige  Stimmung  in  der  Landschaft.  Äusserungen  der  Stadtbürgerschaft 
gegen  Zürich  und  Bern  und  für  Rückkehr  zum  Kaiser!  —  In  Solothurn 
erschienen  am  1.  Juli  7  Boten  von  Bern  und  boten  gütige  Vereinbarung 
an,  andernfalls  drohten  sie  mit  einem  Aufgebot  von  8000  Mann.  Solo- 
thurn gab  nicht  nach,  wies  aber  den  Hauptmann,  der  schon  in  Balstall 
stand,  an,  noch  zu  warten:  A.S.  III  819.     Das  Weitere   s.  E.  A.  u.  A.  S. 

4)  anstell:  Lexer,  Mittelhd.  W.B.  anstal  =  Waffenstillstand. 

5)  D.  h.  der  Vorschlag  der  Vermittler,  eine  gütliche  Übereinkunft 
zustandezubringen,  wird  von  Basel  bewilliget,  doch  »mit  wisshafter 
theding».  Das  Letztere  soll  wohl  heissen:  ohne  geheimen  Vorbehalt 
von  gegnerischer  Seite;  ähnlich:  A.  S.  IV  673:  Zürich  will  von  einem 
Frieden  reden  lassen  »doch  mit  wüssenthaften  dingen.«  Lexer  Mhd. 
W.  B.  wizzenhaft  =  bekannt,  offenkundig. 

6)  Boos,  Urkundenbuch  d.  Landschaft  Basel  Nr.  981:  die  Grafen 
von  Thierstein  stellen,  als  bisherige  Lehensträger,  die  Landgrafschalt 
Sisgau  dem  Bischof  Christoph  von  Utenheim  zurück;  nun  wird  das 
Lehen  der  Stadt  Basel  verliehen.     Lehenträger    ist   der  jeweilige  neue 


333 

Soloturn  ettlich  lüt  oder  [?]  derffer  dorin  auch  erkaufft,  ver- 
meinen sy  weiten  die  von  Basell  nitt  dorin  [?]  pro  superioribus  [?] 
quoad  merum  imperium  erkennen  [?]  etc.  Ist  das  ein  lehen 
eines  Burgermeisters.  Item  haben  die  von  Basell  die  Solo- 
turner in  der  landgrofschafft  in  Malefitz  bisher  citiert  gen  5 
Äugst.  Und  ist  erst  by  2  ioren  denen  [?]  Buren  [?]  ver- 
botten  ne  ['?]  compareant  [?]  durch  den  vogt  von  Dornach. 

j.  Juli.    —    Uff  Montag   ist   aber   grosser   rott   ghalten 
und  gebotten,    so    man    das    erst  in  rott  liite.     Ist  mit  sampt 
den  legaten  abgrett,  das  man  [sie!]  uff  das  aller  beldest  mal-  10 
statt    zu    beyden    syten    angesagt   werd  J)   und   rechtlich  oder 
früntlich  der  span  usgedragen.    Haben  die  legaten   by  lands- 
friden,  by  christenlicher  burgerschaft,  by  den   pündten  denen 
von  Basell   botten    still   zu  sitzen,    und    so  schon    der  galgen 
uffgericht    wurde    von    denen    von    Soloturn  ,    wellen    sy   der-  15 
massen  mitt  inen  handeln,  das  sy  den  wyder  hinweg  thiend 
und  sy   weiten   in   hinweg  thün    bis  zu  usdrag   der  sach  und 
gerechtikeitt,    so    s}ä  zu    beiden    syten   haben,    rechtlich   oder 
früntlich  verliert  worden. 

Summa  summarum,  der  span  ist  um  der  hohen  herli-  20 
keitt  willen.  Dan  diewil  die  von  Basell  die  landgrofschafft 
Sisgew  erkaufft  mit  aller  irer  gerechtikeitt  cum  mero  et 
mixto  imperio,  so  haben  sunst  die  von  Soloturn  auch  in  der 
groffschafft  ettlich  derffer  erkaufft,  so  sy  nun  vermeinen,  sy 
wellen  zu  solchen  derffern  stock  und  galgen  uffrichten.  Ver-  25 
meinen  die  von  Baseil,  das  sy  der  ganzen  groffschafft,  wie 
sy  in  brieffen  usdruckt  wurd,  die  oberherlikeitt  haben  und 
also  derer  von  Soloturn  derffer,  so  in  der  graffschafft  ligen, 
an  das  landgraiffich  gricht  in  Malefitz  gen  Äugst  geheren. 

Blatt  II  2.  30 

5.  Juli.    —    Item  uff  mittwuch  znacht  sind  aller  örter 
legaten    der   Eidgnoschafft   herkummen   von   Baistal    us   dem 

Bürgermeister'.  28.  Juni  1510.  Aber  gewisse  Teile,  wozu  auch  Gempen 
gehörte,  lagen  wohl  in  dem  Bezirk  der  Landgrafschaft,  waren  aber 
nicht  in  deren  Rechte  eingeschlossen:  s.  ebenda  Nr.  982.  —  Solothurn's 
Besitzungen  im  Sisgau:  Beiträge  der  hist.  Ges.  zu  Basel,  Bd.  II  S.  337. 
*)  malstatt  ansagen:  mahelstatt=  Gerichtsstätte,  dann  auch:  Platz 
für  eine  beratende  Versammlung,  Lexer  Mittelhd.  Wörterb. 


334 

läger  der  von  Soloturn  und  hatt  [man]  uff  donstag  aber 
grossen  ratt  ghalten.  Do  haben  aber  *)  die  von  Zürich  und 
Bern  uns  hie  gebotten  stillzusitzen  by  bündten  und  burger- 
schaft  und  by  dem  landsfriden,  das  sy  wellen  still  sitzen,  und 
5  darby  anzeigt,  wie  sy  den  galgen  wellen  uffrichten  in  irem 
kosten  2)  und  demnach  uff  das  beldest  rechtstag  ansagen  frünt- 
lich  oder  rechtlich  darin  ze  handien,  und  nachdem  dan  das 
urtheil  nach  peider  parthy  verherung  falle,  soll  er  pliben 
oder   wider   dannen    thon    werden.  —  Dis   haben   die  legaten 

10  von  Bern,  unser  christenlich  mittburger,  also  componiert; 
was  darneben  die  red,  das  die  lender  oder  die  fünff  nütz  vor 
grossem  ratt  gerett,  sunder  genannten  legaten  Bern  und 
Zürich  lassen  handeln. 

Und   als   unseren   herren   also  friden  gebotten    und  also 

15  still  zu  sitzen  als  vil  als  gedrungen  by  büntniss,  burger- 
schafft etc.,  habends  sy  es  zu  hertzen  gefasset,  das  also  denen 
von  Soloturn  der  bitz  bliben  soll;  hetten  vermeint,  man  hett 
den  galgen  also  lossen  ligen  unuffgricht  bis  usdrag  der 
Sachen;    demnach  anzeigt,    wie   sy   kein   tag    mer,    doruff  sy 

20  beschriben,  suchen  wellen  bis  usdrag  der  sach,  das  rechtlich 
oder  früntlich  dorin  gesprochen  werd;  haben  also  um  Tag- 
satzung angeriefft.3) 

8.  Juli.  —  Uff  sambstag  nach  Ulrici  ist  der  altschultheis 
M.  Antoni  Glaser4)  usser  gelossen  worden  uss  der  gefencknüss. 


')  d.  h.  abermals,  wie  schon  in  der  Sitzung  vom  3.  Juli. 

2)  E.  A.  1066  ff.  In  den  Verhandlungen  der  vermittelnden  Boten 
zu  Baistall  am  4.  Juli  wird  u.  a.  abgemacht,  dass  die  Vermittler  den 
von  Basel  umgehauenen  Galgen  wieder  sollen  aufrichten  lassen,  bis 
durch  genaue  Untersuchung  der  Märchen  bestimmt  sei,  in  wessen  Ge- 
biet das  Hochgericht  stehe:  E.  A.  IV  Ib.  1067,5  vgl.  1069  Nr.  561. 
Vermittler  sind  die  Boten  von  Zürich,  Bern,  Luzern,  Uri,  Schwyz, 
Unterwaiden,  Zug,  Freiburg,  Schaffhausen,  Biel,  Mülhausen. 

3)  Basels  Weigerung:  E.  A.  IV  1  b.  S.  1068;  B.  Chr.  I  127  f. 

4)  Dies  eine  Ergänzung  zu  Gast  S.  15  und  19.  Es  geht  daraus 
hervor,  das  Antoni  Glaser,  im  Jahr  1526  Schultheiss  (Klein  Basels), 
jetzt,  im  Jahr  1531,  wieder  Alt  -  Schultheiss,  derjenige  von  den  Alt- 
kirchlichen war,  den  man  am  23.  Juni  wegen  Verdachtes  von  staats- 
gefährlichem Treiben  gefangen  setzte,  durch  die  Siebener  Herrn  ver- 
hören Hess  und  am  8.  Juli  freigab  mit  Strafe  der  Amtsentsetzung  und 
der  lebenslänglichen  Verbannung  in  die  Stadt.  Genauer  wird  das  Ver- 
gehen nicht  bezeichnet.  Im  Verzeichnis  der  im  Juni  1530  wegen  des 
Abendmahls  Verhörten  (s.  zu  Bf.  60)  erklärt  er,  als  Angehöriger  der 
Zunft  zum  Himmel,    er  wolle  bei  der  christlichen    (d.  h.  katholischen) 
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p.  Juli.  —  Uff  sontag  hat  der  Augustiner ')  gepredigett 
im  Münster  am  morgen  und  nämlich  Jonae  cap.  2  (1)  et 
praeparavit  dominus  piscem  grandem.  Hatt  under  andren, 
das  diser  locus  prefigurier  Resurrectionem  Christi  —  und  darby 
anzeigt,  wie  alle  die  abgotterer  nitt  zu  dulden,  well  man  5 
gots  zorn  entfliechen,  die  zu  den  Sakrament  nitt  gangen  und 
die  verchmechen.  Item  darby  auch  anzeigt,  wie  man  hie 
züsuff2),  sagt,  das  die  gotlosen  (also  nempt  er  Catholicos,  so 
unserer  relligion  nitt  glichfermig  sind)  sagten  von  uns,  das 
grösser  züdrinken  sy  nie  gsechen  dan  zu  Basell.  Item  dar-  10 
by  zeigt  er  an,  wie  gott  underwilen  straff  züsendte,  das  man 
sich  bessert,  und  underwilen  die  so  sich  nitt  bessern  wolten 
straffet;  meldett  zum  andern  mol,  so  ettlich  weren,  die  das 
vatterland  hetten  understanden  zu  verroten,  und  so  solch  ge- 
öffnet und  gfangen  und  gestroffet;  wo  sy  sich  dem  wort  gots  15 
ergeben,  dem  nochgefolgt,  und  nitt  irer  hochfart  oder  nyd 
so  weren  [durchgestrichen:  sy  .  .  .]  gott  das  über  sy  nitt  ver- 
hengett.  Ist  nitt  gnüg  das  usswendig  einer  unscheldpar,  kein 
züsuffer,  kein  eebrecher  etc.;  es  syg  ein  innerlich  hoffart,  die 
so  die  sacrament  verachten  etc.  gab  Exempel  von  dieffern  20 
[deiffern?]  dan  zu  statt  und  landt  vil  vrische  [?]  gut  frum 
lüt,  aber  den  geist  der  hoffart  in  inen  hetten,  sich  nitt  wolten 
lassen  wysen  etc. 

Vor    X    tagen    ongferlich    ist  ettwas  zancks   entstanden 
zwischen  zweyen  Rattsherren,  nämlich  hern  Niclaus  Langen-  25 
feld   und  her   Ludwig  Zürcher.3)     Dan   als  Langenfelds  fraw 
ins  Münster  gangen  und    ein  pater  noster  an  der  hand  drüg, 


Kirche  bleiben  und  sich  jetzt  mit  den  Evangelischen  nicht  vergleichen. 
Er  verfertigte  die  schönen  Glasscheiben  des  Basler  Rathaus-Saales  im 
J.  1520  nach  Rissen  Manuels  und  Holbeins:  Mitteilung,  der  antiq.  und 
histor.  Gesellsch.  N.  F.  III  S.  18  u.  45  ff.  Derselbe  ist  auch  im  Jahr  1530 
Pate  von  Bonifacius'  Töchterlein  Faustina,  laut  Taufbuch  von  St.  Theodor 
(Mitteilung  von  Dr.  Karl  Stehlin). 

*)  Wahrscheinlich  Telamonius  Limpurger,  s.  S.  336  imd  zum 
12.  Nov.     Er  war  früher  Provinzial  der  Augustiner. 

2)  Vom  Zutrinken  handelt  u.  a.  die  Reformationsordnung,  Abschn. 
XXVIII,  O.  V  S.  733  ff.  Ich  glaube,  dass  die  Anspielung  des  Predigers 
auf  Vaterlandsverräter  den  Tags  zuvor  aus  der  Haft  entlassenen  Glaser 
im  Auge  hat. 

3)  0.  V.  740  nennt  unter  den  Ratsgliedern  aus  den  Zunft- 
meistern  zum  Jahr  1528  auf  1529  einen  Niklas  Langfeld.  —  Über  Lud- 
wig Zürcher  s.  oben  zum  25.  April. 
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hatt  Ludi  Zürcher  zu  ir  geseitt,  wie  lang  sy  mitt  dem  narren- 
werck  wolt  umgon,  und  sy  im  geantwort,  sy  hett  also  lang 
gepruch  und  also  gewont,  das  sy  ettwas  an  den  henden  drieg, 
so  sy  in  die  kilchen  gieng.  Sagt  uff  das  der  Zürcher,  sy 
5  solt  die  mutzen  in  die  hend  nemmen  und  also  feil  dragen  in 
den  henden,  wie  das  pater  noster.  Welche  red  Langenfeld 
gefassett  pro  iniuria,  als  hett  er  sin  frawen  wellen  achten  für 
ein  huren  etc.,  und  ist  für  rott  die  sach  kummen.  Also  hatt 
Langenfelds  fraw  miner  Schwester  selb  gsagt. 

10  p.  Juli.    —    Uff   den    suntag    vor  Margarethä  hatt   der 

wichbischoff  *)  noch  imbis  gepredigett  und  under  andrem  ge- 
sagt, wie  ettlich  zu  dem  disch  gangen  mitt  glysnery  und  das 
nitt  mitt  guter  conscientz,  das  die  inen  selb  ein  gros  urthel 
nemmen;    hett   solche   uff  das  herdtest  usgericht.     Und  auch 

15  addidit,  das  inen  yil  weger  2),  sy  Hessen  sich  zu  der  statt  uss- 
driben,  dan  dass  sy  in  der  statt  bliben  weiten  und  ir  seil 
[seel?]  verkürtzen. 

14.  u.  16.  Juli.  —  Item  uff  Margaretae  oben  ist  Oeco- 
lampad    widerkummen  3)  von  Ulm,    hatt   dornach    am  suntag 

20  wider  predigett  und  fürgefaren  in  Marcus4):  Insurget  enim 
gens  contra  gentem  Marci  XIII  (8).  Declarnavit  in  pusillani- 
mitatem  nostrorum. 

16.  Juli.  —  Uff  disen  suntag  sind  abermols  ettlich  be- 
riefft  zu  den  Augustinern,  uss  welchen  nämlich  Juncker  Lux 

25  Zeigler,  Hans  Oberriett,  Rummans  dochterman  Jörg  Kanten- 
giesser  5),  und  nämlich  inen  fürgewandt,  das  sy  in  dry  wochen 

J)  Telamonius  Limpurger:  B.  Chr.  402  not.  6.  Aber  seit  1527 
war  als  Weihbischof  an  seine  Stelle  getreten  Augustinus  Marius:  a.  a. 
0.  403  not.  1;  415,23;  dieser  aber  hatte  Anfangs  1529  Basel  verlassen, 
s.  z.  Brief  33;  Herzog,  Ök.  II  134.  Limpurger  heisst  daher  auch  Alt- 
Weihbischof:  B.  Chr.  89,24. 

2)  d.  h.  es  wäre  für  sie  viel  besser. 

3j  Ökol.  war  am  11.  Mai  nach  Ulm,  Memmingen  und  Biberach 
verreist,  um  dasselbst  die  Reformation  einzurichten :  Herzog,  Ök.  II 
232.  Andere  Nachrichten  über  Abreise  und  Heimkunft:  B.  Chr.  S.  124 
mit  Noten. 

*)  Predigten  Ökolampads  über  Marcus  sind  meines  Wissens  nirgends 
vorhanden.  Herzog,  Ök.  I  Vorwort  S.  8  erklärt,  er  habe  keine  Predigten 
Ök.'s  finden  können,  die  nach  1529  gehalten  wären.  Darum  haben  Amer- 
bachs  folgende  Notizen  schon  an  sich  einen  Wert,  einen  um  so  grössern, 
als  die  Predigten  mit  ihren  zahlreichen  Beziehungen  auf  die  Zeitläufte, 
in  die  bewegte  Zeit  des  II  Kappeier  Krieges  fallen. 

5)  Lux  Zeigler  gehörte    zu    den   am  9.  Febr.  1529  ausgestossenen 
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[sich]    schicken    und   zu    dem   disch  gangen ,    oder   man  werd 
fürfaren. 

2j.  Juli.  —  Uff  suntag  noch  Magdalenae :   Marci  XIII 
(14)  Porro  cum  videtis  abominationem  desolationis,  de  qua 
dictum    a    Daniel    etc.      Interpretatus    est    de    expugnatione  5 
Hierosolomytana,  abominationem    interpretatus    aquilam   quae 
Romanorum    insigne   imperii   Caesaris    in   templo   posita   erat, 
ut  apud   Josephum.1)     Nam    iudei   omnes  imagines  non  debe- 
bant  habere  in  templo :  et  tametsi  restiterint,  quia  tarnen  antea, 
dum    Christum    crucifixerunt,   dixerant   se   non   habere   regem  10 
nisi  Caesarem,  sat  satis  consenserant  [?]  sese  a  deo  defecisse. 
—  Deinde  aliter  interpretatus  est,  ad  tempora  nostra  accom- 
modavit,    nempe:    cum    abominationem    videtis    desolationis, 
nempe   pontificem,    quia    contra   verbum   domini    faciat,    imo 
sich  gesetzt  hatt  an  statt  gottes,    und  sich  für  den  dargeben,  15 
der  do  meg  sezen  artikulos  des  glaubens;   item  das  die  mess 
ein  opfer,    item    andre    gsatz  neben  dem  wort   gottes   ingfiert 

Blatt  II  3. 

nobis  nunc  fugiendum,  nisi  cum  eo  und  mitt  sinem  anhangen 
velimus  perire.  Deinde  etiam  admonens,  das  wir  noch  gut  20 
noch  anders  ansehen,  so  wir  verlossen  miessen  etc.;  strackt 
flien  sollen,  ne  revertamur  ad  ea  quae  relinquimus  [sie!  statt 
reliquimus?]  a  tergo,  vel  ingrediamur  domos,  ut  quiequam 
tollamus,  wir  miessen  das  alles  darin  schlahen  und  lossen 
faren.  Item  quod  illi  etiam  abominarentur,  die  yetz  zu  disen  25 
thüren  zyten,  man  weiss  wol  wer,  zins  machen  und  den 
gmeinen  man  drucken.  Item  die  das  gut  so  der  kilchen  zü- 
gehert  misbruchen,  das  zu  erhaltung  des  worts  gottes,  der 
schulen  und  armen  dienen  solt,  nemmen  und  nieman  weisset 
wo  es  hinen  kum.    Item  under  andrem  gsagt:  wie  der  [glaub  30 


Ratsgliedern:  B.  Chr.  82,29;  vgl.  472  Anm.  1:  Gast  S.  105,  not.  11.  s. 
auch  zu  Brief  96  und  unten  zum  9.  Sept.  —  Hans  Oberriet,  Ratsherr 
zu  Safran,  ebenfalls  einer  der  Ausgestossenen:  B.  Chr.  83,  2.  —  Ob  Ru- 
mann einer  der  beiden  B.  Chr.  476  Anm.  1  genannten  ist,  die  auch, 
wie  Amerbach  in  Beziehung  zur  Karthaus  standen?  —  Jörg  Kanten- 
giesser  ist  mir  unbekannt. 

*)  Josephus,  bell.  Jud.  I  33.  2  xaieoxevcMeL  cf£  6  ßaadevs  (Herodes 
der  Grosse)  vnb(j  xtqu  [leyäX^v  nvh]v  aezbv  %qvgovv  xtÄ. 

S3urcf£)arbt,  58.  2lmerba<#  u.  b.  Deformation.  22 
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fiy  und  iusto  non  est  lex  posita,  ita  wenn  einer  glaubig  sig, 
denn  ein  glaubiger  thie  alle  ding  gütwillig  und  ungezwungen. 
So  aber  ettlich  sigen,  die  auch  den  nammen  Christi  dragen 
wellen,  den  mög  man  wol  gsatz  machen  um  Züchtigung 
5  willen.     Eo  verbo  utebatur.  — 

2.  August.  —  Item  uff  mittwoch  frye  2ten  Augusti  bin 
ich  beschickt  worden  pro  3°  mane  ad  Cartusiam  ut  accedam 
ad  mensam. 

4.  August.    —    Item   uff  fritag    hatt    Oecolampad    mitt 

10  mir  gerett. 

8.  August.  —  Item  uff  Zinstag  vor  Laurentii  hatt  man 
grossen  Ratt  gehalten,  ob  man  legaten  schicken  welle  gen 
Araw  uff  den  tag,  mitt  den  lendern  ze  handien.1) 

13.  August.  —  Item  uff  sontag  vor  Assumptionis  Mariae.2) 

15  Erat  autem  pascha,  cap.  14  [1]  Marci;  hatt  Oecolampad  an- 
zeigt, was  pascha,  und  worumb  das  fest  uffgesetzt,  ex  Exodo 
cap.  12.  Item  darby  anzeigt,  wie  man  auch  hüt  fest  oder  fir- 
tag  haben  miesse  um  der  schwachen  willen  und  das  das  volck 
zu  einander  kum  in  herung  des  worts  etc.    Invectus  in  Cata- 

20  baptistas,  die  ostertag  oder  ander  firtag  nitt  halten  weiten, 
das  sy  vermeinen,  es  sig  vom  bapst  uffgesetzt,  oder  das  man 
ein  gsetz  well  dorus  machen  etc.  Item  auch  in  eos,  qui  non 
accesserunt  ad  communionem.  Dan  glichsam  als  man  die 
nitt  für  kinder  Israel  hielt,    so  das    lamb   nitt    wolten    essen, 

25  also  auch  yetz  nitt  für  Christen,  die  nitt  zum  disch  wellen 
gon    (loss  corpus  domini    vere  do  sin,   so   wurt   man  sich  nitt 

*)  Basel  beschliesst  am  8.  Aug.  im  Gr.  Rate,  trotz  seiner  früheren 
Weigerung  eine  Tagsatzung  zu  besuchen  (s.  oben  5.  Juli),  nun  doch 
auf  den  angesagten  Tag  —  Einladung  von  Bern  an  Basel:  A.  S.  III 
1059  und  Antwort:  1069  —  mit  Zürich  u.  Bern  zusammen  zu  kommen 
um  über  den  vorgeschlagenen  Vergleich  mit  den  V  Orten  wegen  des 
Proviantabschlages  zu  verhandeln.  Die  Gesandten  Basels  waren  Alt- 
Bürgermeister  Jakob  Meyer  u.  Bernhard  Meyer,  zwei  «scharfe  Knaben», 
wie  die  Zürcher  Gesandten  schreiben,  von  denen  man  Verwendung  für 
Freigebung  des  Proviants  befürchtete.  A.  S.  III  1142.  5.  —  Die  Tagsatz- 
ung wurde  aber  nicht  in  Aarati,  sondern  in  Bremgarten  gehalten  vom  10. 
bis  14.  Aug.  E.  A.IV  lb  1104 ff.  In  Aarau  wurde  am  15.  Aug.  ein  güt- 
licher Vergleich  wegen  Solothum  vorgelegt.  E.  A.  IV  lb  1108.  —  Über 
die  Basler  Gr.  AW^-Verhandlung  vom  8.  Aug.  B.  Chr.  128,  20  ff. 

2)  Kurz  vorher,  am  1.  Aug.,  hatte  Ök.  mit  Haller  in  Aar  au  eine 
Zusammenkunft,  an  der  über  Kirchenzucht  und  Exkommunikation  ver- 
handelt wurde.  Gast  S.  22,  30.  Juli,  Herzog,  Ök.  II.  202  not.  Die  Pre- 
digt vom  13.  Aug.  dürfte  damit  in  Zusammenhang  stehen. 
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sperren).  Praeterea  gsagt,  man  zwing  niemands  darzü,  aber 
so  er  nitt  gon  well,  wTie  man  im  anders  thün  könnt ,  dan 
das  man  in  ussschliessen  miesse.  Argumento  sumpto  von  einer 
zunfft,  der  nitt  statuta  halten  weit  etc.  Item  wie  ettlich 
hinzügangen  und  sagen,  sy  wollen  gehorsam  sin  der  obern  5 
bott  und  gangen  also  hinzu.  Wenn  man  sy  hiess  uffs  richt- 
hus  heiss  [sie!]  gon  und  auch  do  essen,  sy  woltens  auch 
thün,  sy  glauben  aber  nitt  wyter,  den  das  do  win  und  brot 
sig  etc.  —  Er  schelt  nitt,  das  man  der  oberkeitt  gehorsam 
well  sin,  und  das  so  vil  mer,  so  es  ein  Christenliche  oberkeit  10 
sig,  das  man  aber  sunst  [?]  nütz  daruff  haltett,  sy  ein  grosse 
sünd;  wer  inen  weger  [d.  i.  besser],  sy  weren  nie  geboren 
worden,  und  werden  den  Ion  des  pharisäers  und  Judas  ent- 
pfachen. 

Item    uff  diesen   tag  hatt  man  die  hindersess  beschickt,  15 
in    der    kleinen    statt    uff    das    richthus,    in    der   grossen   am 
morgen  uff  den  blatz,   nach  dem  imbis  zu  den  predigern,  sy 

zu  fragen ;  dan  vil  uss  lotringen  und   safoyen 

geflohen  den  sterbend  etc.1) 

Item    uff    dis    zytt    ist    der    vertrag    gmacht    zwischen  20 
Soloturn  und  Basell   der  landgrafschaft  Sisgew  halb  und  der 
galgen  hinweg  thon,  von  dem  oben  meidung  beschechen.2) 

Item  ist  auch  ein  tag  ghalten  worden  zu  Bremgart 
zwischen  den  lendern  und  den  stetten  Basel,  Zürich  und  Bern. 

Item    uff    dis    zytt    ist    auch    ein    comett   erschinen    by  25 
8  tagen,  ist  fast  gewesen  wie  ein  liecht  by  eines  mans  lengi.3) 

20.  August.  —  Item  uff  suntag  vor  Bartholomei.  Et 
cum  esset  Bethaniae  in  domo  Simonis  etc.  Marc.  14  (3) 
alabastrum  unguenti.  Interpres  vertit  „glas",  quem  repre- 
hendit.     Nardi  pistici   [cf.  Johann  XII.  3]    ist  nitt  das  nard  30 


x)  Genaueres  über  diese  Austreibung,  die  auf  Bitten  des  Herzogs 
von  Lothringen  u.  durch  die  Vermittlung  Strassburg's  geschah,  s.  Gast 
S.  24  zum  13.  Aug. 

2)  Beilegung  des  Streites  mit  Solothurn  auf  den  Tagen  zu  Aarau 
und  Bremgarten,  10 — 15.  Aug.  s.  oben  zum  8.  Aug. 

3)  Den  Kometen  erwähnen  auch  Ryff,  B.  Chr.  129,12  und  dazu 
Vischer ;  Gast  S.  25,  17.  Aug.  Er  erschien  am  17.  Aug.  abends  9  Uhr 
und  war  von  da  drei  Nächte  hinter  einander  jedesmal  bis  Mitternacht 
sichtbar.  Wolf,  Biographien  zur  Kulturgeschichte  d.  Schweiz  III  S.  21  ff 
gibt  an,  es  sei  der  sogenannte  Halley'sche  Komet  gewesen. 
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so  wir  haben,  quod  inde  coniecit,  quod  trecentis  denariis  vel 
supra  venundari  poterat,  denarium  computans  pro  aureo  etc, 
Invectus  est  primum  contra  anabaptistas.  Dein :  [v.  7  semper 
enim  pauperes  habetis  vobiscum  ....  me  autem  non  semper 
5  habetis]  vme  non  semper  habebitis"  in  eos  qui  nolint  accedere 
ad  mensam:  die  armen,  elenden,  arbeytseligen  Kit,  ita  eos 
apellabat  etc.  ^Erant  qui  i?tdignarenturu  etc.  Intellexit 
locum  non  solum  de  Juda,  sed  de  aliis  quoque  apostolis,  ut 
qui  nondum   spiritu   sancto  essent  adflati  etc.     Et   incepit  in- 

10  vehi  in  procuratores  et  curatores  ecclesiarum  t);  man  wusst 
nitt,  wo  das  kilchengüt  bin  kerne ;  es  were  zu  besorgen,  es 
wurden  Judasdieb,  wurden  demnoch  auch  verzwyflen  und 
selb  darüber  erhenken;  man  solt  darzü  thün,  doch  die  denen 
es  befohlen  wer  etc. 

15  24..  August.  —  Item   uff  donstag   vor  Bartholomei   sind 

legati  kummen  von  premgart 2) ;  sind  die  lender  nitt  er- 
schinen,  sunder  schriftlich  anzeigt,  wie  sy  by  irem  alten 
glauben  bliben ;  denn  die  gemein  red  dozmol  ist  gewesen,  wie 
Zürich.    Bern    und    Basell    haben    wellen,    das    man    in    den 

20  lendern  fry  loss,  mess  heren  oder  nitt,  dessglich  auch  ze 
predigen.  Und  doch  genannte  dry  stett  solchs  nitt  haben 
wellen  fry  lossen,  ward  gerett,  so  sy  es  in  den  lendern 
wolten  fry  haben,  so  solten  sy  es  by  inen  auch  yederman  fry 
lossen ;    etc. 

25  Item   was  auch  die  sag,   das  die  lender  gschriben,   man 

solt  inn  lossen  proviant  zügon  (den  sy  was  inen  deshalb  ver- 

*)  Wegen  dieser  Äusserung  über  die  Schaffner  und  Pfleger  der 
Kirchengüter  wird  nachher  Ök.  vor  Rat  eitiert,  weigert  sich  aber  die 
von  ihm  Getadelten  zu  nennen:  Gast  S.  26,  24.  August  vgl.  unten  zum 
10.  Sept. 

2)  Nachdem  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  den  V  Orten  die  Zu- 
fuhr war  abgeschnitten  worden,  beriefen  die  Botschaften  von  Frank- 
reich und  den  eidgenöss.  Schiedorten  beide  Parteien  nach  Bremgarten 
und  legten  ihnen  drei  Vergleichsartikel  vor,  deren  letzter  die  Frei- 
gebung des  Wortes  Gottes  bei  den  V  Orten  verlangt:  E.  A.  IV  1  b 
1037  f.  Diese  aber  bestehen  vor  allem  auf  Öffnung  der  Zufuhr.  — 
Weitere  Tage:  zu  Bremgarten  am  20.  Juni:  E.  A.  1049  a;  am  11.  u. 
12.  Juli:  E.  A.  1073  ff  und  am  10.  bis  14.  Aug.:  E.  A.  1104  IT.,  wo  eine 
Modifikation  des  III  Artikels  vorgeschlagen  wurde  —  führten  alle  zu 
keiner  Einigung.  —  Auf  dem  Tag  zu  Bremgarten  am  22.  Aug.,  der  Fort- 
setzung des  früheren,  wo  von  Basel  wieder  Jakob  Meyer  und  Bernhard 
Meyer  Vertreter  ihres  Standes  waren,  erschienen  die  V  Orte  nicht,  gaben 
aber  eine  schriftliche  Erklärung:  £.  A.  IV  lb  1113  a. 
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botten,  ward  auch  menglich  nidergeworffen  ders  inen  wolt 
züfieren  von  den  iren  oder  ander),  oder  sy  wolten  lügen,  wo 
sy  es  mechten  überkummen ;    etc. 

Nitt  lang  darnoch  ist  ein  tag  angesetzt  gen  lutzern  von 
den  ortern,  so  als  vil  als  thedingsherren  wolten  sin  und  keiner  5 
parthy  sunders  anhengig,  als  Soloturn,  Friburg  etc.1) 

Blatt  II  4. 

Uff  dise  zitt  ist  auch  grosser  rat  ghalten  und  ein  frid 
gmacht 2)  mitt  denen  von  Soloturn  der  spennen  halb  so  sy 
gehept  und  vorlangest,  nämlich  im  summer,  wider  einander  10 
zu  ziechen  mitt  den  panern  fürgenommen  hatten,  wie  dan 
doben  anzeigt.  Also  sind  marckstein  uffgericht,  der  galg 
hinwegthon  und  die  sach  ganz  verdragen. 

j.  September.  —  Uff  suntag  noch  Yerenae  Oecolamp. 
Marci  14  (12)  Ac  primo  die  azymorum  cum  pascha  immo-  15 
larent,  dicunt  Uli  discipuli  etc.  Illic  interpretatus  est,  quid 
pascha  ex  2  Mosis  libro  cap.  12,  et  cum  Christo  contulit. 
Item  das  nitt  von  nöten,  das  man  das  sacrament  denen,  so 
yetz    dötlich    kranck    sigen    und  vormals   in   kurtzer   zytt  zu 


*)  Tag  zu  Luzern,  angesetzt  von  Freiburg,  Solothurn,  Appenzell, 
Glarus:  31.  Aug.  E.  A.  1125  a,  um  die  V  Orte  zum  Nachgeben  zu  be- 
reden. Diese  bleiben  bei  ihrem  Protest,  und  richten  an  Kaiser  Karl 
und  König  Ferdinand  ein  Schreiben  um  Schutz  ihres  Glaubens  und 
um  Hilfe  zur  Wiederöffnung  des  Proviants. 

2)  Schluss  des  Galgenkrieges.  Der  Gr.  R.  wird  am  22.  Aug.  ge- 
halten nach  Ryff:  B.  Chr.  129,26.  Es  handelte  sich  um  Annahme  oder 
Verwerfung  der  Vermittlung  vom  Aarauer  Tag  (E.  A.  1108,  15.  Aug.): 
Basel  verzichtet  gütlich  auf  die  öberherrlichkeit  in  den  Solothurner  Herr- 
schaften Dornach,  Büren,  Seewen,  Howald,  Nuglar,  St.  Pantaleon  und 
Gempen;  man  darf  aber,  wie  bisher,  auch  ferner  rechtsverständige 
Leute  aus  der  Nachbarschaft  berufen.  Nur  zu  Gempen  wird  der  Gal- 
gen abgethan.  —  Im  Gr.  R.  vom  22.  Aug.  erklärt  sich  nun  Basel  be- 
reit zur  Annahme  der  Vorschläge,  aus  Rücksicht  auf  Bern,  obschon 
es  dadurch  Gerechtsame  verliere,  die  es  2«;«  dritten  Mal  erkauft  habe: 
A.  S.  III  1281.  —  Aber  es  muss  hier  bemerkt  werden,  dass  mit  diesem 
Gr.  R.-beschluss  die  Sache  nicht  abgethan  war.  Solothurn  pochte  noch 
lange  auf  sein  Recht,  das  Basel  bestritt,  s.  bes.  A.  S.  III  1394,  20.  Sept. 
1531.  Der  endgültige  Entscheid  —  im  Sinne  des  Aarauer  Vertrages  — 
erfolgte  erst  durch  den  Vergleich  in  Bern  am  13.  Dez.  1532:  A.  S.  IV 
2043.  Somit  ist  Ryffs  Triumph  sachlich  nicht  begründet:  «und  ver- 
luren  die  von  Sollenturn  die  hoch  herlickeit.»  Umgekehrt:  Basel 
gab  um  des  Friedens  Willen  sein  Recht  an  verschiedenen  Grenzorteu 
auf,  nur  zu  Gempen  wurden  Soloturns  Ansprüche  abgewiesen. 
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dem  disch  des  herren  gangen  sygen,  gebe;  klagt,  das  man 
über  sy  schryt,  so  sy  nitt  allweg  glich  kummen  weiten,  so 
man  sy  beriefft  etc.  Auch  anzeigt,  wie  man  doch  all  sun- 
tag  in  den  pfarren  noch  der  Ordnung  (man  zu)  des  herren 
5  nachtmol  finde;  deshalb  in  gferlichen  zyten  ein  yeder  sich 
doselb  zuschicken  möge;  etc.1) 

4.  September.  —  Item  uff  mentag  vor  Nativitatis,  näm- 
lich 4  Septembris  inter  quintam  et  sextam  post  meridiem,  ist 
ein  grosser  hagel  kummen,  sind  der  stein,  so  gefallen,  ettlich 

10  gewesen  als  zümlich  hüener  eyer,  ist  allein  über  Basler  bann 
gangen  und  nitt  wyter,  hatt  vil  Schadens  gethon  an  fenstern, 
das  ich  ob  90  schiben  hab  verloren,  und  doch  nitt  als  gross 
schaden  an  reben;  dan  als  der  win  fast  zytig,  hatt  man 
das,    so    abgeschlagen,    uffgelesen   und  nitt  lang  darnach  ge- 

15  herpstett.2) 

p  September.  —  Item  uff  sambstag  nach  Nativitatis, 
nämlich  uff  den  9  Septembris,  sind  ettlich  geboren  burger  für- 
geschickt des  dischs  halb.3)  Ist  der  erst  fürtrag  gewesen:  die- 
wil  wir  zum  dritten  gewarnett  und  nitt  gangen,  welle  ein  ratt 

20  hören  von  den  Bannherren,  was  wir  geantwurt,  in  unserm 
bywesen,  und  darnoch  ein  yettlichen  besunder  verlieren  [— 
verhören],  was  in  verursacht,  das  er  nitt  gangen  etc.  Also 
habend  die  Bannherren  ingmein  anzeigt,  was  sy  by  eim 
yeden  funden.     Und    als   wir    abgetretten,    ist  Junckher  Lux 

25  Zeigler  noch  dem  allein  verliert  worden.  Nach,  so  vil  unser 
waren,    sind   all  mitt  einander  beriefft  herein  und   angezeigt, 


*)  Die  Reformation* Ordnung  vom  1.  April  1529  bestimmte  im  XII 
Abschnitt  ( 0.  V  S.  712),  dass  die  Leutpriester  und  Diakone  den  Kranken 
das  Nachtmahl  mitteilen  sollten,  wenn  sie  darnach  begehrten,  //erzog, 
II  S.  164  urteilt:  «in  diesem  einzigen  Gebrauche,  der  sich  höchst  selten 
in  reformierten  Kirchen  findet,  erkennen  wir  eine  eigentliche  Durch- 
brechung der  Zwinglisch-Ökolampadischen  Abendmahlstheorie.»  —  In 
derselben  Rel'.-Ordn.  wird  Abschn.  XII  (O.  V  S.  712)  angeordnet^  dass 
nicht  nur  an  Ostern,  Pfingsten  und  Weihnacht  in  allen  Kirchen  zu 
Stadt  und  Land  das  Abendmahl  soll  gehalten  werden,  sondern  auch 
in  der  Stadt  jeden  Sonntag  abwechselnd  in  jeder  Pfarre:  wie  es  noch 
heute  üblich  ist. 

2)  Vgl.  Brief  74:  Gast  S.  29:  B.  Chr.  S.  130:  beide  sachlich  über- 
einstimmend. 

3)  Brief  75  mit  Note;  ebenso  79.  Missgünstiger  Bericht  bei  Gast 
S.  30.  —  Über  «Lux  Zeigler»  s.  Tagebuch  zum  16.  Juli.  —  Ratser- 
kanntnis  vom  9.  Juni  1531  s.  zu  Brief  74. 
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wie  des  Ratts  meinung  nitt,  ein  yeden  sunder  zu  verheren, 
sig  auch  nitt  nott,  das  ein  yeder  sin  ursach  anzeige,  sunder 
allein  sag  jo  oder  nein,  eb  er  thut  oder  nitt.  Also  hab  ich 
geantwurt,  was  ich  halt  de  spirituali  manducatione  et  de 
coena,  und  begert  ein  ufFschub  bis  ostern,  weit  ich  gott  an-  5 
rieffen  etc.  der  Sachen  wyter  nachlesen  etc.  und  ratt  fragen 
etc.  Also  nachdem  all  verhört ,  ist  ein  Erkann  tnuss,  9  Brach- 
monat ussgangen,  verlesen,  welches  inhalt,  das  die  Bann- 
herren gwaltiget,  die  so  in  offnen  laster  sigen,  nitt  ab- 
standen, zu  bannen  etc.1)  Also  der  burgermeister  begert,  10 
wir  sollen  den  herren  wilfarn  und  zu  dem  disch  gon  etc. 
Wo  sy  das  dan  um  ein  yeden  verdienen  etc.,  wollen  sy  sich 
lossen  allzytt  willig  finden  etc. 

io.  September.    —    Uff  den  suntag    darnoch  hatt  Oeco- 
lampad  am  morgen  predigett  ex  Marco   (14,  18):  Amen,  dico  15 
vobis,  quia  unus  ex  vobis  me  tradet;  gsagt,  wie  den  predi- 
canten   zügeher    [=  zugehörej,    laster    zestrofen,    sigen   aber 
dorumb    nitt    schuldig    die    so    sy    strafen    uff    des    ratts    er- 
suchen   anzuzeigen.      Hatt    vorlangest    von    den     Schaffnern 
predigett,  wie  undrüwlich  mitt  dem  gmeinen  gut  umgiengen  •  20 
desshalb    als   er   beschickt    für  rott,   wer  die  weren  etc.,   ver- 
meint per  illum  locum   [?]  nitt  schuldig  fir  zu  sagen.2) 

Item  uff  den  oben  hora  4  predigett  er  die  wort:  come" 
dite ,  est  corpus  meum.  Was  die  prediger  geordnett,  des 
luthers   fundament  uffzüheben,   wie  woll  er  ea  nitt  nampt.       25 

Uff  das  zytt  ist  gmein  red  gwesen,  wie  Gmünd  und 
Esslingen   sigen    unser   religion    auch   zugefallen.3)     Dessglich 


*)  Dieses  Ratsmandat,  das  die  Vorladung  vor  Rat  verordnet  und 
die  Bannherren  aufs  neue  ermächtiget,  steht  im  Erkanntnisbuch  IV. 
Ebenso  Antiq.  Gernl.  I  Seite  78  A.  Falkeis.  Bibl.  Beitr.  z.  Kirchenge- 
schichte Basels  I  Nr.  32. 

2)  s.  oben  zum  20.  Aug.  —  Genaueres  Gast,  zum  31.  Aug.  S.  27  f. 
Die  Verwalter  der  Kirchengiiter  sind  aufgebracht  über  Ök.'s  Äusser- 
ung. Die  Pfarrer,  aufgefordert  Namen  zu  nennen,  geben  nach  gegen- 
seitiger Übereinkunft  Antwort:  das  Wort  Gottes  verpflichte  sie  nur  die 
Sünden  zu  rügen,  nicht  aber  die  Schuldigen  der  Behörde  zur  Bestraf- 
ung zu  verraten.  Gast  erwähnt  einiger  Unregelmässigkeiten  in  der 
Verwaltung  der  Kirchengüter.  —  '»fürsagen«  müsste,  wenn  richtig  ge- 
lesen, so  viel  sein  als:  heraussagen,  angeben. 

3)  S.  267  not.  2. 
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wie  zwischen  Ferdinande-  und  den  Türeken  inducie  uff  18  jor 

cum  pacto,    das    Jo[hann  Zapolya]    wider   solle  Rex  Ungariae 

sin,  sin  leben  lang,  nachdem  soll  es  an  Ferdinandum  fallen.1) 

Item  haben  die  von  Bern  ein  Yogt  zu  XXX  [das  Wort 

5  fehlt  im  Mskr.]  g-ehept,  der  hatt  uff  sin  eid  bhalten,  als  er 
gstanden  vor  dem  schloss,  sig  ein  tub  kummen  und  ein  hostien 
vor  im  lassen  fallen,  an  welcher  sig  gstanden  ein  crueifix; 
und  als  er  im  zwyfel,  ob  ers  solt  uff  heben  oder  nitt,  syg 
die  vor  im  zerschmolzen  zu  blüt.    Hatt  das  die  Margred  [?] 2) 

10  gschriben,  soll  ein  warheitt  sin. 

iß.  September.  —  Item  uff  fritag  altera  post  exalta- 
tionis  Cr u eis  ist  ein  Bur gertag  ghalten  worden  ze  Basell 3), 
sind  kummen  die  \ron  Strassburg,  Costentz,  Schaff husen, 
St.  Gallen,  Mülhusen,  Bern,  Zürich,  Basell;  ist  die  gmein  sag 

15  gewesen,  ob  man  den  span,  so  zwischen  den  fünff  örtern 
Schwyz,  Zug,  Underwalden,  Luzern,  und  Ury  eins-  und  den 
von  Zürich  und  Bern  andertheils,  so  inen  proviant  abge- 
schlagen, thedingen  mecht  etc. 

iy.  September.  —  Cum  hymnam  dixissent;    Marc.  XIV 

20  [26].  Dominica  post  crucis.  Illic  imprimis  invehitur  in  eos 
qui  statim  sumentes  [?]  corpus  domini,  protinus  antequam 
omnia  perfecta  sint,  recedunt  sine  con  .  .  .  ili  [condueibili?] 
causa.  Item  commendavit  psalmos  et  eos  notavit  qui  om- 
nino  [?]    eos  [?]    nihil   prodesse    cantando    contendunt   [?]    nee 

1)  Anträge  in  dem  hier  angegebenen  Sinn  stellte  Ferdinand  an 
Suleiman  in  seiner  Instruktion  an  die  nach  Konstantinopel  abgefertigten 
Gesandten,  5.  Nov.  1531:  Ranke  III  290.  Aber  es  folgte  1532  ein  Zug 
der  Türken  vor  Wien,  und  der  Vertrag  zwischen  Zapolya  einerseits 
und  Karl  und  Ferdinand  anderseits  kam  erst  am  24.  Februar  1538  zu 
stände:  Ranke  IV  83. 

2)  Vielleicht  Amerbachs  Schwester  Margaretha,  welche  an  einen 
Jakob  Rechburger  verheiratet  war.  Sie  mag  damals  bei  ihrer  Schwä- 
gerin Amalie  Rechburger  in  Zurzach  auf  Besuch  gewesen  sein,  also  in 
gut  katholischer  Umgebung. 

3)  Die  Strassburger  reden  auf  dem  von  ihnen  berufenen  Tag  in 
Basel  für  Aufhebung  der  Proviantsperre,  als  einer  auch  Unschuldige 
(alte,  kranke,  schwache  Leute)  treffenden,  unchristlichen  Massregel; 
doch  ohne  Erfolg:  E.  A.  IV  1  b  S.  1155.  Hier  ist  als  Tag  der  16.  Sept. 
u.  ausser  den  Gesandten  von  Bern,  Schaffhausen,  Konstanz  sind  die  andern 
als  «unbekannt»  angegeben:  also  Amerbach  ergänzend!  —  Gast  S.  31, 
16.  Sept.  behauptet,  die  Strassburger  seien  eigenmächtig  von  einigen 
Basler  Räten  zu  dieser  Vermittlung  aufgefordert  worden  und  klagt 
deshalb  über  «Oligarchie»,  worüber  zu  vergleichen  ist  Heusler,  Ver- 
fassungsgesch.  S.  441. 
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pueros  ut  addiscant  adhibent,  contendentes  pueros  non  intelli- 
gere;  sie  quoque  non  esset  curandum,  dicebat,  ut  discerent 
orare.  —  Omnes  offendiculutn  patiemini  in  me.  Hie  ad- 
monuit,  quam  frigidi  simus  in  Christi  relligione,  quum  primum 
vel  imago  vel  umbra  calamitatis  alieuius  sese  offerret,  pro-  5 
tinus  scandalizamur  ex  Evangelio  Ey  [?],  das  haben  wir  von 
dem  nüwen  Evangelium  etc.  —  Immo  quod  quemadmodum 
Christus  post  coenam  passionem  auspicatus  est,  ita  nos  ex 
coena  sumpta  eius  animi  esse  debemus,  ut  quidquid  ineiderit 
parati  simus  ferre  pro  Christo,  exemplo  sumpto  a  Christo  etc.  10 
(v.  27)  Percutiam  pastorem.  Admonuit  apud  prophetam 
(Zach.  13,  7)  percute  pastorejn;  et  hec  non  inter  se  variare, 
quandoquidem  pater  coelestis  nisi  voluisset,  man  hett  nütz 
Christo  megen  thün.  Und  also  verheng  offt  Christus  ettwas 
noch  siner  barmherzikeitt.  Und  doch  die  so  das  thien,  thuen  15 
gros  sünd  und  .  .  .  .  Christi  etc.  Hie  coepit  loqui  de  pasto- 
ribus,  von  den  predigern,  wie  der  düfel  practicier,  wie  mans 
hinweg  thett  etc.,  wie  dornach  der  glaub  fiel.  Item  nomi- 
natim  defendit  Zwinglium,  wie  ettlich  von  im  gsagt,  man  solt 
in  uitt  liden,  das  er  predigete,  ursach  das  er  die  schenzle  x)  20 
und  zu  krieg  vermane  etc.  Wer  das  red,  der  red  wie  ein 
lugenhafft  man.  Dann  er  in  also  weit  [were?]  bekannt,  das 
er  nütz  anders  thie  dan  die  laster  strofen,  das  ein  yeder 
predicant  schuldig  und  miess  thün,  und  die  [sie!  =  thue] 
das  der  Zwingli  wie  ein  prophet  etc.  (v.  28)  Sed  postquam  25 
surrexero  hoc  est  in  Judaea  etc.  [drei  Worte  unleserlich:  .  .  si 
omnes  secedent  .  .  .  etc.]  wir  sollen  nitt  uff  uns  selb  buwen, 
aber  [?]  von  gott  begeren,  das  er  unsre  guten  fürnemen 
stereke  und  uns  helffe. 

Blatt  III  1.  30 

26.  September.   —    26  Septembris  Anno  1531  hatt  man 
gehalten  Synodum  2)  ze  Basell,  sind  dogwesen  all  predicanten 


*)  schenzle  =  mit  Schande  belege,   s.  Glossar  zu  B.  Chr.  I  S.  578. 

2)  Ein  offizielles  Verzeichnis  der  Mitglieder  dieser  Synode  (Staats- 
archiv, Y  1  a  liber  synodorum)  nennt  als  Präsidenten*  Okolampad  u. 
Phrygio ;  Bürgermeister  Adelberg  Meyer,  Altoberstzunftm.  Hiltprant. 
Als  Verordnete  des  Rates    aber:    Jakob  Götz,    Theodor  Brant,    Konrat 
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zu  statt  und  emptern  mitt  iren  caplanen,  item  all  professores 
der  universitett,  al  Schulmeister,  all  pfaffen  und  münch,  so 
noch  zu  Basell  sind.  Und  ettlich  verordnett  vom  rott,  näm- 
lich der  Burgermeister  diss  jars  Adelberg  Meyer,  Altzunfft- 
5  Meister  Balthasar  Hiltprant,  Saltzher  Motach  [?]«),  Eüdolff 
Fry,  Joder  Brandt  und  Conrat  Maler,  und  die  vogt  und 
Schultheis  von  liechstal  und  uss  den  Emptern.  Imprimis 
consul  retulit  [?]  quod  ad  ordinationes  vel  statuta,  quod  synodus 
debet  haberi,  et  quod  ibi  tractatum  [?]  sit  indicaturus  senatui 

10  post  habitam  synodum.  Deinde  Oecolampadius  erstlich  hatt 
ein  exhortation  thon  und  beklagt,  wie  Ecclesia  als  ein  gantz 
verlosne  wittfraw  so  gantz  und  gar  beleidigett  werd  und  so 
in  grosser  geferlikeitt  stände  etc.2)  Desshalb  erstlich  die 
predicanten,  die  do,  wie  Nazanzienus  sagt,  die  seel  sigen  des 

15  christenlichen  libs,  nämlich  der  gemein,  wellen  flissig  das 
gotzwort  verkündigen,  domitt  all  Irsal  und  laster  abgestelt 
und  das  gut  einen  fürgang  habe,  ein  drüwlich  uffsechen 
haben  wellen  etc.  Demnoch  auch  ein  ersam  ratt  als  ein 
oberkeitt,    die    von    got    ingesetzt    und    als    ein    arm    sig   der 

20  Christenheitt,  nämlich  die  die  Hand  bietten  soll  das  gut  zu 
fürdern  und   böss   zu   straffen    etc.3)     Demnoch    die    von    der 


Schnitt,  sodann  den  Ratschreiber  Heinrich  Rychiner.  Die  beiden  andern 
fehlen.  —  Über  diese  Synode:  Herzog,  Ök.  II  218  —  221.  Bei  dem 
Mangel  genauerer  Nachrichten  über  die  Verhandlungen,  die  Herzog 
vermisst,  bieten  Amerbachs  Notizen  einige  erwünschte  Ergänzungen. 
—  Die  Rede  Ökolampads  ist  handschriftl.  vorhanden  im  Kirchen-Archiv 
Basel:  Antiq.  Gernler.  I  pg.  7ö  A  —  76  A;  gedruckt,  mit  einigen  Fre- 
digten und  andern  Schriften  Ök.'s  herausgegeben  von  Osw.  Myconius, 
Basil.  153G.  8°  (Druckerzeichen  von  Andreas  Cratander);  Titel:  enar- 
ratio  in  Evangelium  Matthsei  D.  Jo.  Oecolampadio  autore:  et  alia  non- 
nulla  quse  sequens  pagina  indicabit:  s.  Panzer  VI  318.  1107  (Bas.  Un.- 
Bibl.  F.  P.  XI  36)      Die  Synodalrede  daselbst  S.  189  B  bis  193  A. 

*)  Salzherr  Motach?  finde  ich  sonst  nicht.  Dagegen  sind  die 
drei  folgenden:  Rud.  Frey,  Theodor  Brant,  Konrad  Moler  offenbar  die 
drei  Deputaten,  die  nachher  von  Ök.  angeredet  werden:  «vos  qui  gym- 
nasio  scholfeque  prseestis.»  Vgl.  zu  Brief  77. 

2)  Von  der  «Wittfrau»  hat  die  lateinische  Rede  nichts;  hier  heisst 
es:  «adeoque  similis  videtur  nobis  nostra  ecclesia  graviter  aegrotanti  et 
morti  vicinse:  aut  navi  quee  gravissimis  procellis  agitatur,  et  passim 
influentibus  in  eam  aquis  et,  nisi  in  tempore  suecurratur,  actum  est. 

3)  Ök.  sagt  zu  den  Vertretern  des  Rats:  «vos  oro,  domini  qui 
ad  hoc  deputati  et  ipsi  Christiano  fervore  prsediti  nullo  admonitionis, 
ut  confido,  calcare  egetis,  quoniam  tanquam  brachium  estis  et  a  deo 
dati  protectores,  in  laudem  bonorum  et  in  poenaui  malorum:  —  miseri- 
cordiam  et  iustitiam  vestram  attendite.» 
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universitet  und  ander  Schulmeister,  das  sy  auch  flissig  under- 
wysen,  und  wie  sy  gsetz,  artzny,  historien  und  ander  ding 
leren ,  so  sig  das  doch  alles  zu  erhaltung  der  christenlichen 
gmein  fiirstendig  etc.  Demnoch  auch  all  pfaffen  und  münch, 
das  die  so  gnod  haben  zu  predigen,  das  sy  studieren  und  5 
nach  gegebnen  gnoden  noch  sich  richten  wellen  etc.  Item 
demnoch  auch  die  sigrist,  das  sy  ir  ampt  nissig  verwarten 
[sie]  wollen  etc.  Demnoch  anzeigt,  wie  tria  hec  traetanda: 
1°  quod  imprimis  requiri,  ut  simus  unius  fidei  et  imprimis 
constet  de  fide  nostra;  2Ö  alia  quae  necessaria  sunt  ad  publi-  10 
cum  ecclesiae  statum  traetanda;  3°  de  privatis  si  quid  offe- 
ratur  excutiendum.1)  —  Quoad  primum,  recensuit  ex  scripto 
fidem  suam  de-  trinitate,  et  omnis  Symboli  Nicaeni  capita  per 

interpretationem,    ut  mihi  videbatur,   perstrinxit.     Et 

cipoli. 2)  Dein  de  imaginibus,  welche  zu  dem  aberglauben  15 
reitzten,  tollendis  item  de  coena,  quod  ibi  Christus  solum  spiri- 
tualiter  in  fide  manducaretur  vere,  und  wer  nitt  alldo  mitt 
umschriblichem  lyb.3)  Tandem  repetiit  de  sacramento.  Et 
cum  fidem  suam  exposuisset,  batt  er  senatum,  sy  solten  also 
wol  thün  und  sich  des  mitt  Jo  auch  bekennen,  kam  dohin,  20 
das  Oecolampad  sagt,  quod  omnis  qui  taceret  habetur  pro 
consenciente,  dan  welcher  die  Artickel,  wie  anzeigt,  wider- 
fechten  welle,    der   solts   thün    oder   abdretten.     Hie   tametsi 


*)  Die  drei  Verhandlungsgegenstände  bezeichnet  Ük.  deutlicher 
so:  «Porro  nunc  in  congregatione  tria  facienda  erunt :  primum  puritas 
confessionis  et  fidei,  an  sit  immaculata,  ab  omnibus  est  requirenda,  in 
quo  dum  ex  corde  unanimes  sumus,  utique  studebimus  non  otiosam 
esse  fidem.  Absit  enim  quod  quis  aliter  credat  corde  quam  profiteatur 
ore.  Dcinde  audientur  presbyteri  et  ecclesiastaj,  ut  in  virtutibus  habeant 
ecclesise  [?],  et  quid  ab  eis  consilii  afferatur.  Postremum  si  quid  singil- 
latim  ecclesiee  nomine  quibusdam  erit  indicandum  vel  etiam  suseipien- 
dum,  et  si  qui  examinandi  restent.» 

2)  Ok.'s  Glaubensbekenntnis,  wie  er  es  damals  aussprach,  ist 
auch  abgedruckt  in:  Ifagenbach,  Krit.  Geschichte  der  ersten  Basl.  Kon- 
fession, Basel  1827,  Beilage  A.  —  In  dem  undeutlichen  Wort  steckt 
wohl:  et  Constantinopolitani,  d.h.  des  auf  der  Synode  zu  Konstantinopel 
i.  J.  381  festgestellten  Symbols,  das  besonders  die  Trinitätslehre  for- 
mulierte. 

3)  Ok.'s  Worte  lauten:  »in  iis  autem  quse  ad  sacramenta  perti- 
nent  coenae  dominiese,  confiteor  animas  nostras  per  fidem  in  mortem 
Jesu  Christi  carne  et  sanguine  pasci  et  potari  idque  pane  dominico 
sanete  commendari.  Non  autem  corpus  Christi  nunc  vel  localiter  vel 
dimensive,  sed  sacr amental it er  adesse  et  sie  Christum  vere  credentibus 
adesse.« 
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caput  aperueram1),  quod  non  confutare  unquam  volui  suam 
doctrinam,  hab  auch  nie  widerfochten,  sunder  allein  wie  ich 
die  nitt  noch  megen  fassen  des  Sacraments  halb,  hab  ich 
nütz  gesagt,  ongesehen  auch  das  ich  noch  mitt  minen  herren 
5  überkummen  und  ufschub  bis  uff  ostern  begert.  Also  hatt 
der  burgermeister  all  heissen  heim  gon  biss  uff  den  oben, 
ussgnommen  die  predicanten  in  der  statt,  die  dan  by  den 
deputaten  des  rats  beliben  etc. 

Item   sub    vesperam   seorsim   nos   de  universitate  vocati 

10  sumus   et    dabat    [?]    ordinem    quendam    [?]    et    statuta   magi- 
stratus  [?]  nobis  praescripsit  conventionibus  [?],  datus  et  pro- 

toscriba  vel  notarius  [?] praeterea    ut   attentius  [?] 

legamus.2) 

His  temporibus  Ambrosius  pastor  [?]  in  Riehen  s)  depre- 

15  hensus  in  adulterio  ut  fratri  dixit  Hans  im  hoff. 

/.  Oktober.  —  Dominica  post  Michaelis:  Marci  14  (38) 
Orate  ne  incidatis  in  temptationem.  Illic  de  oratione,  qui 
adorandi,  nempe  quod  solus  deus  est,  sanctorum  invocatione 
nihil  opus,  cum  Christum  habeamus. 

20  8.   Oktober.  —  Dominica  post  Francisci:    Marci  14  (41) 


*)  Ich  verstehe  das  so  :  «ich  hatte  mich  zwar  in  der  Hauptsache 
dagegen  erklärt:  aber  aus  den  folgenden  Gründen  —  weil  ich  Ök.'s  Lehre 
nicht  widerlegen  wollte,  sondern  nur  bis  jetzt  nicht  daran  glauben 
konnte  — blieb  ich  stille. 

2J  Über  die  Lage  der  Universität  zwischen  dem  1.  Juni  1529, 
wo  der  Rat  Scepter,  Siegel  und  Bücher  zu  seinen  Händen  nahm,  und 
der  Wiedereröffnung  im  Herbst  1532  {Thommen,  Gesch.  d.  Univ.  Basel 
S.  7.  13)  fehlen  fast  alle  Nachrichten.  Schade,  dass  die  hier  neu  ge- 
botene wegen  der  unleserlichen  Schrift  so  unsicher  ist.  Das  geht  jeden- 
falls daraus  hervor,  dass  schon  1531  der  Rat  sich  ernstlich  mit  ihrer 
Restitution  beschäftigte,  wie  er  auch  durch  die  Festhaltung  Amer- 
bachs  an  seiner  Professur  für  diesen  Zweck  von  Anfang  an  bemüht 
war,  s.  Brief  47.  53.  54.  u.  s.  f.  Der  Notar  der  Univ.  erscheint  hier 
besonders  und  allein  genannt,  weil  der  frühere  Syndicus  nun  wegfiel 
und  allein  der  Notar  neben  dem  Pedellen  als  Beamter  blieb  :  Thommen 
Seite  68. 

3j  Ambrosius  Kettenacker  ist  um  1524  Leutpriester  in  Riehen,  hat 
mit  dem  Abte  von  Wettingen  vor  dem  Basler  Rat  und  sodann  auch 
an  der  Tagsatzung  einen  Prozess,  der  ihm  zwar  einige  Tage  Gefängnis, 
aber  Rechtfertigung  wegen  seines  Benehmens  einträgt.  Er  lebt  mit 
einer  ehemaligen  Klosterfrau,  mit  der  er  sich  dann  kirchlich  trauen 
lässt.  Er  ist  ein  Freund  der  Reformation  und  Ökolampads,  stirbt  in 
Ehren  1541  zu  Riehen;  s.  G.  Linder,  Ambr.  Kett.  und  die  Reformation 
in  Riehen  -  Bettingen,  Basel  1883.  Die  Angabe  des  Tagebuchs  beruht 
wohl  auf  einer  Verleumdung. 
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Et  venit  tertio.  Interseruit  locum  Lucae  22  (43)  Apparuit 
Uli  Angelas  de  coelo  confortans  enm  etc.  Sed  hie,  inquit, 
obijcias:  numquid  Christus  maior  angelis,  quid  opus  con- 
fortatione  angeli?  Possum  ipse  a  te  interrogare,  respon- 
debat,  numquid  Christus  vicit  mortem,  et  tarn  expavit?  Hec  5 
quoque  propter  nos  facta  sunt ,  ut  praeiret  nobis  sicubi 
in  tentationes  incidamus,  et  conlbrtemur  verbis  domini  et 
concionatoribus.  Nam  concionatores  verbi  angelos  esse.  Id- 
que  ex  multis  scripturae  locis  patere  ut  ex  Maleachia  etc. 
[2,  7].  Hie  ineepit  invehi  et  in  baptistas,  qui  languentibus  10 
suis  concionatores  non  requirunt,  item  et  papistas,  qui  fortasse 
ut  alicunde  [?]  ein  salb  (uneturam  extremam  denotans)  ha- 
bere [?]  possit  vident  clam.  Hoc  non  patiendum,  ad  suos 
recurrendum  [?],  qui  vere  verbum  domini  doceant  etc.  Item 
quod  Christus  voluit  confortari  ab  Angelo,  exemplum  ut  mag-  15 
nates  [?]  ne  erubescant  consolationem  aeeipere  a  minimis  etc. 
Dormite  iam  et  reqaies eitel  (v.  41),  non  dixit 

Blatt  III  2. 

ut  illis  imperaret,  das  er  sy  das  hiess,  sunder  spottet  ir  mer: 
„ir    secht    ein    solche   gferlikeitt    und   wellen    schloffen"    etc.  20 
(v.  44)   Querncunque  osculatus  fuero  etc.,  dixit  nunc    multos 
esse  Judas   qui  deferant  verbum  domini,  man  wusst  auch  wol, 
wie   hie  gangen    sig,    wie  man  so  früntlich  gebetten  um  ein- 
hellig  predigen    etc.    und    wer    vom    ersten    in    harnasch    ge- 
loffen etc.1)     Aber  yetz  find  man  falsch  Judas,   die  verliegen  25 
und  verschwetzen    alle  ding  und   legen  alle  ding   dem  Evan- 
gelio   zu  etc.    —    Hoc   dixit   propter   epistulas  Erasmi.     Nam 
Hervagius   heri   aecusatus   ab    Oecolampadio,   ut  ferunt,   quod 
exeudisset  epistolas  Erasmi;  in  quibus  putat  aliquid  esse  contra 
se  etc.2)  —  Item  dixit    de  fortitudine,    item  das  ettlich  frefel  30 
und   in   geferlikeitt  geben,    so    nitt   von   nöten.     Item   ettlich 

*)  s.  S.216  Anm.  2.  Gemeint  ist  der  Auflauf  der  Päpstlichen  aus 
Klein  Basel  und  der  Spalenvorstadt  am  23.  Dez.  1523:  B.  Chr.  72,1  ff. 
O.  V  616  ff. 

2)  Johannes  Herwagen,  der  1528  die  Witwe  des  Joh.  Froben  hei- 
ratete und  sich  mit  dessen  Sohn  Hieronymus  Froben  und  Schwieger- 
sohn Nikolaus  Episcopius  i.  Jahr  1529  zu  einem  Druckergeschäft  ver- 
band.    Bei    ihnen    erschien  1529    im  Septbr.     »Opus  epistolarum  Des. 
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grosshansseri  wellen  sin  über  die  armen  pfefflin,  so  sich  nitt 
weren.  Item  so  es  das  wort  gotes  andrifft,  das  das  erhalten 
werde,  sol  man  lyb  und  gut  daran  setzen,  so  find  man  ett- 
lich,  die  derffen  das  mul  nitt  uffthtin,  aber  vor  zyten,  do  es 
5  krönen  galt,  do  was  yederman  freydig  (hoc  tempore  nostri 
legati  adhuc  erant  in  dieta,  qua  agebatur  de  pace  cum  nostra- 
tibus  Zürich,  Bern,  Basell  et  inter  quinque  cantones:  Schwitz, 
Ury,  Lucern,  Underwalden  etc.  [der  fünfte  fehlt],  den  unsre  lüt 
die   proviant   abgeschlagen    hatten).1)     Item   wie    die   Wider- 

10  parthy  dag  und  nacht  lügt  und  practik  sucht,  wie  sy  das 
gantz  [?]  niderdruckt,  aber  wir,  so  das  wor  gotswort  hätten, 
mechten  nitt  nur  ein  stund  den  schloff  abbrechen,  das  wir  das 
erhielten  etc. 

p.   Oktober.    —    Item    uff  mentag   sind   kummen   unser 

15  legaten  von  bremgarten  ab  dem  dag  so  ghalten  zwischen  den 
Y  ort  und  Basell,  Zürich  und  Bern  mitt  iren  verwandten. 
Was  die  gmein  sag,  das  die  basler  und  berner  nochgelossen, 
das  man  den  Y  orten  wider  lies  profiandt  zügen,  welche  dan 

Erasmi  Roterod.  per  autorem  diligenter  recognitum  et  adjectis  innurne- 
ris  novis«  u.  s.  w.  Panzer  VI  268.  723.  Basl.  Üniv.-Bibl.  D.  A.  I.  2. 
Die  Anspielung  auf  Ökolampad  mag  in  den  Worten  der  Vorrede  (Fri- 
burgi  7.  Idus  Augusti  1529)  gesehen  worden  sein,  wo  Erasmus  sagt: 
»erant  quidem  inter  evulgatas  epistolas  aliquot  ad  quosdam  quos  tum 
(in  der  früheren  Ausgabe  der  Briefe)  pro  fidis  amicis  ducebam,  aman- 
tissime  simul  et  honorificentissime  scriptse,  quos  nunc  patior  improbissimos 
ini/nicos,  ut  nihil  est  tutum  in  rebus  mortalium.«  Er  habe  sie  aber 
doch  aufgenommen,  sie  werden  _  ihnen  mehr  Schande  als  Ehre  bringen. 
Es  sind  auch  einige  Briefe  an  Okol.  in  der  Sammlung. 

')  Die  Schiedleute  (Glarus,  Freiburg,  Solothurn,  Appenzell,  Strass- 
burg,  Konstanz)  bemühten  sich,  Vermittlungsvorschläge  zu  finden,  da- 
mit die  Proviantsperre  aufgehoben  würde:  E.  A.  IV  1  b  1159  ff.  21.  Sept. 
Da  aber  Zürich  auf  seiner  Meinung  beharrte,  und  die  V  Orte  einen 
ersten  Absagebrief  übersandten  (vom  4.  Okt.  E.  A.  1179  ff.),  verreisten 
die  Tagsatzungsboten  nach  Hause.  8.  Okt.  1531.  E.  A.  1188.  —  Diese 
Tagsatzung  wurde  aber  in  Aarau,  nicht  in  Bremgarten  gehalten,  wie 
Am.  zum  9.  Oktbr.  sagt.  —  Basels  Boten  waren  wieder  Jakob  Meyer 
und  Bernhard  Meyer:  E.  A.  1185  Nr.  627.  Ökolampad  konnte  aber 
kaum  diese  Männer  als  Pensionäre  bezeichnen  wollen.  Denn  Jakob 
Meyer  ist  i.  J.  1521  unter  denen,  die  sich  der  Annahme  französischer 
Pensionen  weigern:  B.  Chr.  S.  214.  Ebenda  ist  auch  Bernhard  Meyer 
genannt.  Wenn  dieser  später  in  Solothurn  als  Geschäftsträger  der 
Basler  mit  dem  französ.  General  wegen  der  Pensionen  von  1523  bis  1532 
Abrechnung  hält:  A.  S.  IV  1365,  so  sind  vielleicht  nicht  die  Zahlungen 
Frankreichs  an  einzelne  Personen  gemeint,  sondern  solche  an  die  Stadt. 
Jene  wurden  zu  Basel  schon  am  19.  Okt.  1521,  also  kaum  ein  halbes 
Jahr  nach  ihrer  Einführung,  wieder  verboten.  S.  Basler  Chronik.  I 
S.  30.  212. 
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kein  antwurtt  geben  wolten,  ee  dan  man  inen  die  züliess. 
Aber  die  von  Zürich  schlecht  nitt  haben  wellen  darin  ge- 
hellen [=  einwilligen].  Also  die  lender  hinweg  geritten  und 
noch  mitt  schrifft-  noch  müntlichen  antwurt  wider  erschinen. 
Und  als  also  darz wischen  die  von  Strasburg  iren  legaten  ge-  5 
schickt  und  yetz  in  der  3.  wochen  da  lagen,  sind  auch  wider 
heim  geritten.1) 

io.  Oktober.  —  Item  ist  uff  Zinstag  darnoch  b ottschaft 
kommen,  wie  die  von  Lutzern  ussziechen.  Hand  die  von 
Basell  ein  botten  im  schiff  gen  Strassburg  gesandt.  Item  ist  10 
uff  mittwoch  darnoch  —  //.  Oktober  —  grosser  ratt  gehalten. 
Und  erkant,  das  man  zu  eim  fenlin  usslege.  Und  gebotten,  das 
man  all  stund  gerüst  sig.     Bin  ich  dotzmal  ussgenommen.2) 

[Hier   folgt   ein  durchgestrichener  Abschnitt  mit  (:*)  am  Schluss, 
welches    Zeichen   auf  ein    gleiches   hinweist  im  ersten  Drittel    der   fol-  15 
genden  Seite.     Das  durchgestrichene  lautet:] 

ij.   Oktober.    —    Item    uff  fritag    13.  Octobris  sind  die 


1)  Basel  für  Öffnung  der  Sperre:  Tag  in  Aarau  am  5.  u.  6.  Sept. 
E.A.  IV  1  b  1134.  Über  Basels  Friedensliebe  klagt  Gast  S.  30,  12.  Sept. 
Bern  knüpft  die  Aufhebung  an  bestimmte  Bedingungen:  E.  A.  1163  f. 
will  Zürich,  das  beharrt,  nicht  verlassen:  E.  A.  1186,  2.  Zur ichs  Weiger- 
ung: E.  .4..  1161,  23.  Sept.;  nochmals:  1178,2,  3.  Okt.  Gast  S.  32.  33 
zum  9.  u.  10.  Okt.  ist  entrüstet  über  die  Strassburger,  welche  (auf  dem 
Tag  in  Basel,  s.  oben  zum  15.  Sept.)  die  Basler  und  Berner  wankend 
gemacht  hätten  :  nur  Zürich  sei  standhaft  geblieben.  Den  Basler  Ge- 
sandten  nennt  er  einen  »Taugenichts«,  weil  er  in  den  vorgeschlagenen 
Waffenstillstand  (bis  Ostern,  E.  A.  1177)  gewilligt  habe.  —  Das  ist  aber 
nach  den  Akten  unrichtig:  diese  wissen  nichts  von  unbedingter  Zu- 
Stimmung  der  Basler  Boten;  dieselben  berichten  persönlich  an  ihre 
Obern,  E.  A.  1178,  oben  Nr.  5,  kehren  mit  Instruktion  nach  Aarau  zu- 
rück: E.  A.  1178  Nr.  621,  3.  Okt.  Und  da  Zürich  beharrt,  bringen  sie 
es  nochmals  heim:  E.  A.  1185,  6.  Okt.  —  Alle  diese  Verhandlungen 
fanden  in  Aarau  statt,  vom  21.  Sept.  an:  E.  A.  1159  ff.  Am  8.  Oktbr. 
ritt  man  unverrichteter  Dinge  heim:  E.  A.  1188.  Kurz  berichtet  über 
die  dreiwöchentlichen  Verhandlungen  auch  Ryff:    B.  Chr.  130,  24 — 39. 

2)  Gross  -  Ratssitzung  vom  11.  Okt.  B.  Chr.  130  f.  Gast  S.  33.  — 
Amerbach  befreite  sich  von  der  Pflicht  des  Kriegsdienstes,  indem  er 
einen  Ersatzmann  stellte,  s.  Brief  78.  81.  Man  sieht  übrigens  daraus, 
dass  das  Begehren  Amerbachs,  er  möge,  wie  seine  Vorgänger  an  der 
Professur  und  wie  er  selbst  bisher,  von  »wachen,  hüten,  reisen«  u.  s.  w. 
frei  bleiben  —  Brief  47  (doch  wird  dies  Privileg  in  den  Univ. -Statuten 
von  1460  nicht  ausdrücklich  genannt:  Vischer,  Gesch.  d.  Univ.  Basel 
S.  293  ff.)  —  ihm  nicht  bewilligt  wurde,  worüber  er  selbst  klagt:  Brief 
55.  Erst  die  Statuten  vom  12.  Sept.  1532  stellten  dieses  alte  Vorrecht 
der  Universitätsglieder  wieder  her:  Thommen,  Gesch.  der  Univ.  Basel, 
S.  315,  §  15;  vgl.  S.  334  Mitte. 
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von  Basell  mitt  500  man  usszogen  am  morgen  frye.1)  Ist 
bottschaft  noch  mittag  kummen.  Wie  die  von  Lutzern  denen 
von  Zürich  by  700  man  erschlagen  und  fennly  und  büchsen 
inen  abgewonnen  worden.  Soll  also  Zugängen  sin.  Die  von 
5  Zürich  haben  ein  züsatz  mitt  700  man  gen  premgart  geschickt 
mit  büchsen  und  fenlin.  Dieselben  sind  gefallen  mutwillig 
in   der  von  lutzern  land,    und   nämlich   ein  St.  Johanser  hus 

ingenommen,  heisst  sitzkilch  [übergeschrieben: bach; 

es  sollte  heissen:   Hitzkilch],    ligt   uff    eim   berg,    und   alda   ge- 

10  busett.2)  Als  nun  der  lutzerner  zug  nitt  wyt  darvon  gelegen 
im  thal,  haben  sy  über  ein  ander  gejuchzgett  und  geschrüwen. 
Also  ist  einer  mitt  nammen  hanns  von  Überlingen,  so  der 
relligion  wegen  von  Zürich  gen  Lutzern  zogen,  derselb  hatt 
ein  fryen  huffen  ussgeschrüwen,   wer  mitt  im  ziechen  welle, 

15  also  sind  uff  700  lustig  gewesen,  hatt  vorn  anderen  zug 
heimlich  sy  hindervert  gefiert,  und  über  ein  berg  zogen. 
Und  hinden  in  die  von  Zürich  gefallen  und  all  umbrocht; 
haben,  das  kum  7  sigen  darvon  kummen,  inen  das  fenlin 
und  geschütz  genummen.     Item  yetz  ir  legertstatt  dohin  ge- 

20  macht.     Sollen   die   von  lutzern  by  300  man   verloren  haben 


*)  Auszug-  der  Basler  und  erste  Nachrieht  von  der  Schlacht  bei 
Kappel  am  11.  Okt.:  B.  Chr.  131:  Gast  S.  33.  —  Sitzkilch.  Es  gibt  ein 
Dorf  dieses  Namens  einige  Stunden  von  Basel  am  Fuss  des  Badischen 
Blauen,  daher  Amerbachs  Irrtum.  Hier  handelt  es  sich  um  Hitzkirch 
im  Kanton  Luzern,  s.  Mörikofer,  Zwingli  II  S.  393.  3951".  Zürich  schickt 
1000  Mann  nach  Bremgarten,  wohin  sich  die  Evangelischen  nach  dem 
Angriff  der  V  Orte  von  Hitzkirch  her  zurückgezogen  hatten:  A.  S.  III 
1583.  1584  (Briefe  Zürichs  an  das  zögernde  Bern).  Auch  der  Bericht 
des  Luzerner  Hauptmanns  bestätigt,  dass  der  Angriff  von  den  V  Orten 
ausging:  A.  S.  III  1607.  Der  Berner  Hauptmann  weiss  sogar  von 
schändlicher  Ungebühr  der  Katholiken  in  Hitzkirch  zu  berichten:  A.  S. 
IH  1615,  ebenso  Bullinger,  Ref.  Gesch.  III,  S.  107.  —  Von  dem  was 
sonst  Amerbach  über  den  Hergang  berichtet,  weiss  sonst  niemand  et- 
was. Es  muss  ein  falsches  Gerücht  gewesen  sein,  daher  er  alles  wieder 
gestrichen  hat.  Am  13.  Oktbr.,  mittags  11  Uhr,  als  Basel  an  Zürich 
schrieb  (A.  S.  IV  103),  wusste  man  erst  durch  Gerüchte  in  der  Um- 
gegend von  dem  »unfal,  den  die  Länder  schon  wit  us  verkündet«. 
Daher  wohl  die  Anklage  gegen  Zürich,  als  ob  der  Angriff  von  ihm 
ausgegangen  wäre.  Dies  erklärt  auch  den  Vorwurf  des  erwähnten 
Schreibens  von  Basel  an  Zürich:  »lieben,  christenlichen  brüder,  wir 
habend  allwegen  besorgt,  dass  ir  zuo  hitzig  sin  und  damit  etwas  über- 
sehen wurden«  u.  s.  w. 

2)  =  gebauset,  d.  h.  unmässig  getrunken:  Seiler,  die  Basler  Mund- 
art. Vgl.  B.  Chr.  463,  25  »schlempten  und  buszetten  oder  brassetten  bitz 
in  die  tyeffe  nacht.« 
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etc.  Sind  des  willens  nieman  in  sin  land  zu  ziechen,  aber 
sich  in  dem  Iren  wider  menglich  ze  weren.  Sollen  die 
lutzerner  die  Zürcher  driben  [=  getrieben]  haben  schier  bis 
gen.  Mellingen,  und  gewert  [gewährt]  haben  bis  in  die  mitt- 
nacht.     Soll  beschechen  sin  uff  nacht  mittwoch.  5 

[Bis  hieher  geht  das  Durchgestrichene.] 

Blatt  III  3. 

iß.  Oktober.  —  Item  uff  suntag  altera  ante  Galli: 
Unus  antem  quispiam  adstantium  educto  gladio  percussit 
servum  etc.  Marci  14  (47).  Licere  bellum  gerere  pro  tuenda  10 
fide  Christiana  multis  edocuit  etc.  Et  tum  ostendit  quas  pra- 
ticas  fecesque  [?]  ad  subvertendum  Evangelium  quinque  can- 
tones  exercuerint,  quod  eos  non  possit  apellare  Eidgenossen.1) 
Deshalb  wir  betten  sollen  für  unsere  lieben  mittburger,  das 
uns  gott  gnod?  verstand  und  alles  so  zum  sig  nottwendig  15 
verstand  geb  etc.  Und  also  yeder  ein  pater  noster  bett 
etc. 2)  Man  wiss  wol,  wer  die  sigen,  die  wider  das  wort, 
und  nitt  wellen  liden,  das  man  das  testament  by  inen  lesse 
etc.3)  Wyter  gstrofft,  das  sich  nieman  bessere  etc.  Invectus 
in  die  stattknecht  4),  so  ettwas  fürgoht  mit  spilen,  sufen  etc.  20 
Das  nitt  sagen  sagen  [sie?]  sy  weiten  nitt  kalthannssen  5) 
sin.  Wie  in  venerea  [?]  ligen  und  meineyd,  das  sy  irem  eyd 
nitt   gnüg  thiend   etc.  —  Item    dein  de  sacramentis,   wie  ein 


*)  Seine  Ansicht  über  Zwingli's  Verhalten  zum  Krieg  setzt  Öko- 
lampad  den  Predigern  in  Ulm  auseinander  am  8.  November  1531 : 
Oecol.  et  Zwingl.  epist.  S.  211B  und  212.  Dort  äussert  er  sich  behut- 
samer: fretus  ego  consuetudine  nostra  semel  atque  iterum  dehortabar, 
ne  se  ingereret  negoeiis  partim  Evangelicis.  — iam  esto,  zelus  ille  im- 
moderatior  fuerit  et  parum  decorus  u.  s.  w. 

2)  Es  scheint  so  gemeint:  Ök.  unterbricht  seine  Rede  und  die 
Gemeinde  betet  sofort  ein  stilles  Vaterunser.  Ebenso  unten  zum  22. 
Okt.  und  5.  Nov.  —  In  der  ältesten  Liturgie  Ökolampads  (1526)  —  s. 
zu  Aktenstück  IV  Schluss  —  heisst  es  nach  der  Einleitung  zur  Abend- 
mahlsfeier:   »Sprechend  ein  Vaterunser«;  ebenso  später. 

3)  Eine  der  Forderungen  Zürichs  an  die  V  Orte  war,  dass  sie  das 
Lesen  des  A.  und  N.  Testamentes  in  ihrem  Gebiet  zulassen  sollten. 

4)  Die  Stadtknechte  sind  laut  Ref.  Ordn.  (0.  V.  735)  bei  ihren 
Eiden  gebunden  anzugeben,  wen  sie  haben  zutrinken  sehen. 

5)  »Kalthansen«  =  böswillige  Angeber,  vgl.  z.  B.  die  Verordnung 
über  den  Bann,  O.Y.  37  unten:  »alle  Flattierer,  Schmeichler,  Verrätscher, 
Kalthansen«  u.  s.  w. 

S3urd£>arbt,  58.  2tmerbadfj  u.  b.  Deformation.  23 
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oberkeitt  gwalt  hab  cristenlich  Ordnung  ze  setzen  und  die 
iren  darzü  ze  halten,  zwing  dorumb  nieman;  als  glich  mit 
den  sacramenten  etc.  Dicebat  [?]  idem  [?]  in  furto  et  latro- 
cinio.  Jo?  wann  man  solch  Statuten  macht,  mecht  man  sagen : 
5  Jo,  man  zwingt,  das  man  solches  nüts  thün  solle  etc.  — 
heisset  nitt  zwingen  [?]  etc.  —  also  auch  in  sacramenten  etc. 
—  und  wer  anders  lere  und  die  liit  anders  bered,  sigen  Uff- 
rüerer  etc.  Designabat  fortassis  Grynaeum,  Optimum  et  inno- 
centissimum  virum  *)7  cui  Oecolampadii  austeritas  non  placet, 
10  et  cui  certe  ob  singularem  eruditionem  et  iudicium  acre  plus 
tribuendum  credo  quam  Oecolampadio. 

(:•)  [s.  S.  351;  dies  ist  die  nachträgliche  Korrektur  des  Berichtes 
über  die  Schlacht  bei  Kappel.] 

immo  wie  dornoch  gsagt  ist  worden,  ist  es  beschechen 
15  by  Caplen  enen  dem  Albis.  Sind  die  von  Zürich  gewesen 
fast  stattlüt  und  die  besten.  Haben  clo  verloren  Zwingliuni, 
Pellicanum,  Carolostadium,  Collinum  2)7  die  sollen  im  andren 
glid  rcpofJiaxoi  gewesen  sin;  sollen  umkummen  sin  bi  500  man. 
Die  besten  uss  der  statt  und  freidigisten;  10  senatores.    Haben 


1)  Simon  Grynseus,  s.  Thommen,  Gesch.  der  Univ.  S.  109—113 
und  die  daselbst  S.  109  Anm.  3  angeführte  Litteratur.  Dass  Grynseus 
hier  von  Ökolampad  soll  angegriffen  worden  sein,  befremdet  umsomehr, 
als  die  beiden  innig  verbunden  waren  und  Grynseus  gleich  nach  dem 
Tode  des  Freundes  in  dem  bekannten  Brief  an  Capito  {Strettber,  epist. 
31)  Ökolampad  das  Zeugnis  gibt  »cuius  singularis  per  omnem  vitam 
fuit  animi  lenitas.«  Auch  in  der  Abendmahlsfrage  hatte  er  schon 
früher  (1526,  Brief  Nr.  25)  seine  fast  völlige  Übereinstimmung  mit 
Ökol.  und  Zwingli  ausgesprochen  und  betonte  gegenüber  Amerbach 
(Streuber  S.  34  Not.)  fides  est  qua  contingimus  coelestia  et  carnem 
Christi  epulamur.  —  Ich  habe  deshalb  gezweifelt,  ob  ich  recht  gelesen 
hätte;  kann  aber  nach  wiederholter  Prüfung  keinen  andern  Namen 
finden  als  den  angegebenen. 

2)  Dass  Pellican,  Carlstadt  und  Collin  darunter  waren,  ist  ein 
Irrtum:  der  erste,  seit  1526  Prof.  des  Hebräischen  in  Zürich,  starb  da- 
selbst 1556:  der  zweite,  damals  Prediger  zu  Altstätten  im  Rheinthal 
{Mörikofer,  Zwingli  II  341  \  wurde  1534  Prof.  in  Basel  und  starb  hier 
1541;  der  dritte,  seit  1526  Prof.  des  Griechischen  in  Zürich,  starb  eben- 
da 1578.  Über  alle  drei  s.  Allg.  Deutsche  Biogr.  —  Rettung  des  Zürcher 
Banners:  Bullinger  III  S.  129 — 132.  Die  Gefallenen  verzeichnet  Bullinger 
III  S.  142 ff.  mit  Namen:  er  zählt  512  Mann  auf  Zürcher  Seite,  darunter 
7  Klein-Räte  und  19  Gross-Räte.  Verlorene  Geschütze:  18,  wovon  15  in 
der  Schlacht  selbst,  3  nachher,  Bullinger  S.  158.  —  Von  Verräterei  und 
Vierteilung  einiger  Zürcher  weiss  auch  Ryjf,  B.  Chr.  131,  22 ff.,  ebenso 
Bullinger  S.  105.  178.  Dagegen  Mörikofer  II  405.  Das  Einzige  dieser 
Art  finde  ich  A.  S.  IV  108b,  wo  die  Zürcher  Hauptleute  berichten,  sie 
hätten  heute  (13.  Okt.)  einen  »Verräter«  gerichtet. 
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verloren  16  stück  büchsen,  1  das  schützen  fenlin.  Ist  das 
hauptbaner  in  die  dritt  hand  kummen,  aber  geflechett  worden 
und  den  lendern  nitt  worden  sin  ....  Sagt  man  von  pro- 
ditione,  wie  man  einen  von  Züricli  gefiertheilt,  der  soll  sy 
also  verroten  haben  etc.  5 

Item    als    um    dis  zyt   solt  ein  richtags  [?]  sin   gewesen 
zu  Spir,  ist  abkünt  worden  ufF  zinstag  vor  Gralli.    Was  allein 

do  künig  ferdinand, und legatus  Apostolicus, 

und  ein  andrer  angesetzt  uff  trium  Regum  gen  Regenspurg.1) 

22.  Oktober.  —  Dominica  ante  Simonis  et  Judae.     Units  10 
autem    quidarn  de  circumstantibus  etc.  Marci  14  (47).     Hie 
interseruit  Matthei  26  (53)  an  quia  ?w?i  putas  quod  possum 
rogare  patrem  et  exhibebit  mihi  XII  legiones  angelorum  etc. 
Illic  ineepit  dicere,  a  nemine  quiequam  peti  posse  quam  deo, 
invectus   in    eos   qui    vel  Angelos  vel  sanetos  pro   auxilio  im-  15 
plorant;  illicque    coepit  mentionem  facere  de  bello;  ubieunque 
ex  scriptura  certum  est  quod  rem  aliquam  pati  debeamus,  illic 
omnia  ferenda,    ubi   non  apparet,    illic    pro   publico    bono  nos 
defendere    debemus;    idque,    inquit,    satis    indicare    sequentia, 
cum  inquit  Evangelista  in  persona  Christi:    Tanquam  ad  la-  20 
tronem  existis  etc.  quasi  diceret:    contra  latrones  licet  se  ar- 
mare  etc.     Nee  refert    unus  latro   sit  an  ein  gantz  heer,    das 
die  gerechtikeitt  underdrucken  will  etc.     Hie  invectus  est  in 
eos    qui    clamant:    „wo    stot    das    in    der    gschrifft,    das   man 
kriegen    soll    oder   zu   tod   schlagen?"     Bist   du,    dicebat,    ein  25 
oberkeitt  und  weist  nitt,   das  in  der  schrifft  befolhen  witwen 
und    weisen   zu    beschirmen,    so  handlest  du  mitt  böser   con- 
scientz  etc.     Jussit,  ut  oraremus   pater  noster   pro  coneivibus 
nostris,  qui  sunt  in  militia  contra  quinque  pagos.    Man  weist 
wol,  dicebat,  wer  nitt  hatt  vom  ersten  nitt  hatt  [sie !]  wellen  30 
friden   halten   und    die    gerechtikeitt  underdrucken,    ligt  nütz 


:)  Ferdinand  an  die  V  Orte  :  Vertröstung  auf  den  für  den  14. 
Sept.  nach  Speier  ausgeschriebenen  Reichstag,  wo  von  Glaubens-  und 
Religionssachen  soll  gehandelt  werden:  E.  A.  IV  lb  1102  (20.  Juli). 
Ausschreibung  des  Reichstages  auf  14.  Sept.  und  Verlegung  nach 
Regensburg  auf  6.  Jan.  1532:  Brüssel,  8.  Okt.  A.  S.  III  857.  Auf  die 
Nachricht  von  der  Schlacht  bei  Kappel  hebt  Ferdinand  den  Reichstag 
zu  Speier  am  15.  Okt.  auf  und  eilt  nach  Innsbruck:  A.  S.  IV  383.  429. 
Escher,  Glaubensparteien  S.  277.  284.  —  Die  beiden  Namen  habe  ich 
nicht  entziffern  können. 
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dran,  es  sig  ein  morder  oder  ein  gantz  her,  wider  solche 
soll  man  fechten  und  witwen  und  weisen  beschirmen  etc.  — ■ 
(v.  49)  Quottidie  apud  vos  in  templo  docebam.  Duplices 
sunt  der  menschen  handel.  Veritas  begert  das  liecht,  men- 
5  dacia  [sie!]  die  finsterniss.  Hie  ineepit  dicere,  wie  es  alhie 
Zugängen,  wie  die  pepstler  inen  allweg  zegegen  gestanden 
und  geschmutzt  uff  der  kantzell,  aber  mitt  inen  nitt  dörffen 
disputieren  vor  der  gmein  am  tag  etc.1)  Et  hinc  quoque  in 
anabaptistas,  die  ir  draz  in  wincklen  [?]  usrichten ;  adducit  Job 

10  31  [29,  17?]  „Ich  hab  geholffen  den  lewen  die  zen  usbrechen " 
Item  Daniel  XI  von  dem  widerchristen,  quinque  pagos  com- 
parans  latronis  [?]  etc. 

22.   Oktober.    —    Uff  disen  sontag  hatt  M.  Wolff  unser 
pfarher  2)  gepredigett  nemlich  [?]  wie  die  5  lender  haben  den 

15  frawen  in  Zürcher  biett  wellen  die  brüst  abhawen,  das  sy 
kein  ketzer  mer  siegten  [=  säugten].  Item  den  schwangern 
frawen  geladen  büchsen  an  die  üb  gestelt,  das  sy  kein  ketzer 
mer  fürbringen.  Item  den  kneblinen  die  mansglydlin  ab- 
hawen, das  sy  kenen  ketzer  mer  machen  etc.    Et  haue  cau- 

20  sam  esse  belli;  concitans  odium  in  Helvetios.  Item  sie  sollen 
sigel  und  brieff  bringen  [?]. 

Blatt  III  4. 
2j.  Oktober.    —    Item  uff  montag  hatt  man   botten  uff 
all   zünfften   und   geselschaften   um   das   ein  noch  mittag  den 
25  harnest  und  gwer  eines  yeglichen  zu  beschawen  etc. 

25.  u.  26.   Oktober.    —    Item  uff  mittwoch  vor  Simonis 


*)  Schon  im  Juni  1524  in  seinen  herausgegebenen  Predigten  über 
1.  Joh.  klagte  Ökol.  über  einige  Herren  der  Universität:  »so  oft  sie 
aufgefordert  worden  von  ihrem  Glauben  öffentlich  Rechenschaft  zu 
geben,  haben  sie  den  Rücken  gewendet«:  Herzog  1274.  Die  Bittschrift 
der  Evangelischen  am  23.  Dez.  1528  über  das  zwiespältige  Predigen 
und  die  Messe  verlangt  u.  a.,  die  Päpstlichen  möchten  ihrer  Lehre 
Rechenschaft  geben:  B.  Chr.  69,  35 f.  Daraufhin  verlangt  das  Rats- 
mandat vom  5.  Januar  1529  u.  a.  eine  öffentliche  Disputation  über  die 
Messe:  B.  Chr.  77,  37 ff.  Darauf  unterlassen  die  Päpstlichen  das  Predigen 
eine  Zeitlang:  a.  a.  0.  S.  79;  beginnen  aber  bald  neue  Schmähungen 
auf  den  Kanzeln  und  in  Schriften:    a.  a.  O.  79.  80;    Herzog  II,  135 ff. 

2)  Wolfgang  Wissenburger,  s.  zum  25.  Juni:  Dieselbe  Anklage 
gegen  die  Katholischen,  fast  wörtlich  gleich,  bei  Ryff,  B.  Chr.  133,  15 ff. 
Darnach  auch  bei  Ochs  VI  S.  52  not. 
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et  Judae,  nämlich  uff  den  25.  Octobris  ist  znacht  uff  die  elff 
ein  bot  kummen,  hatt  man  am  morgen  uff  donstag  in  grossen 
rot  botten,  ist  anzeigt,  wie  die  Unseren  im  leger,  angesehen 
das  irer  so  vil,1)  (dan  als  man  sagt,  warend  der  Unsern  uff 
25  tusend  man  oder  meer),  so  haben  sy  9  fenlin,  under  denen  5 
auch  die  von  Basell,  Mülhusen,  Schaffhusen  und  Zürich  etc., 
geschickt  den  quinque  pagis  die  landtschafft  von  Einsidlen  in- 
zenemmen.  Item  sollen  die  von  Bern  noch  mitt  eim  haupt- 
baner  usziechen  für  luzern.2)  Also  als  uff  zinstag  [überge- 
schrieben: montag]  vergangen,  als  die  9  fenlin  willens  in  10 
Einsideler  land  ze  fallen,  sind  des  lender  innen  worden  und 
heimlich  ein  zug  geschickt  an  die  9  fenlin.  In  der  nacht 
unversechner  sach  uff  eim  berg  nitt  wytt  von  dem  leger 
[am  Rand  steht  hier  ohne  Verweisungszeiehen:  Item  uff  disem 
berg  ist  also  ein  ungesteimer  wind  gewesen,  das  dry  dannen  15 
nidergefallen  und  unsrer  16  man  erschlagen  vor  dem  man 
sy  angjyffen  3)],  do  sy  by  den  füren  gestanden  und  sy  ge- 
drochnett,  als  es  dan  fast  regnett.  Also  haben  die  lender 
wysse  hembder  ob  dem  harnesch  angehept,  by  achthundert, 
zu  einem  zeichen  das  sy  einander  kanten.  Und  in  unsern  20 
zug  gefallen,  deren,  wie  man  sagt,  by  fünffdusend  gewesen, 
und  den  geschlagen  und  aldo  genummen  geschütz,  profiant, 
pulver  so  sy  gehept.  Sollen  auch  ettlich  fenlin  gewunnen 
haben,  als  der  Zürcher  und  Mülhauser  etc.  Ist  unser  Ba  .  .  . 
mit  dem  Gelt  und  Rodell  auch  verloren  worden.  —  Ist  auch  25 
dotzmal  im  grossen  rott  verlesen,  wie  unserer  der  Basler 
wider  2  hundert  werfen]  züsamen  kämmen,  wyssett  man  nitt, 


*)  Gefecht  am  Gubel  in  der  Nacht  vom  23.  auf  24.  Okt.  Die  An- 
gabe von  25,000  Mann  des  vereinigten  evang.  Heeres  stimmt  mit  der 
Lavater's  bei  Mörikofer  II  428  =  A.  S.  IV  322.  Zahl  und  Art  der  nach 
dem  Gubel  detachierten  Mannschaft:  Bullinger  III,  194f. ;  er  rechnet  11 
Fähnlein  mit  3700  bis  höchstens  4000  Mann,  darunter  das  von  Basel 
mit  350  Mann  und  4  Falconeten.  Mit  diesem  ausführlichen  Bericht 
vgl.  die  kürzeren  Berichte  Ryffs:  B.  Chr.  134  und  des  Karthäusers: 
ebenda  S.  485 f.  O  VI  53.  —  Von  Basel  kamen  nur  14  um,  darunter 
der  Feldprediger  Bothanus.  Dass  nur  220  Basler  nach  dem  Treffen  noch 
beisammen  waren,  berichtet  auch  Gast   S.  37. 

2)  Die  Berner  ziehen  Luzern  zu:  A.  S.  IV  248.  1  (17.  Okt.);  311 
(18.  Okt.):  399.  2  (21.  Okt.).  Das  Heer  der  Evangelischen  teilte  sich: 
Mörikofer  II  427  f. 

3)  Von  einem  starken  Wind,  der  im  Zürcher  Lager  Tannen  um- 
warf und  Leute  erschlug,  weiss  auch  Bullinger  III  190. 
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wo  die  übrigen,  nämlich  drühundert  (dan  500  usszogen).  Ist 
auch  verlesen,  wie  die  Berner  gmach  darzü  thetten  etc.1) 
Und  also  gerattschlaget ,  wie  man  sich  halte.  UfF  das  ent- 
schlossen, wie  man  von  hinnen  noch  ein  fenlin  hinnach 
5  schicke. 

27 .  Oktober.  —  Also  uff  fritag  in  vigilia  Simonis  et 
Judae  2)  hatt  man  ein  fenlin  mit  500  man  hinnach  geschickt, 
ist  der  hauptman  her  Bernhart  Meyer,  fendrich  M.  Cuonrat 
Doltter,  alter  Schultheis  in  der  kleinen  statt.3)     Item    ist  im 

10  genanten  grossen  ratt  auch  gefrogt,  wes  man  sich  halte  der 
Mess4),  eb  man  sy  inlüten  solle;  uff  das  erkant,  wie  man  sy 
inlüten  und  destobas  hüt  und  wach  halten  solle.  Item  das 
auch  niemer  frembds  im  hus  halten,  sunder  in  die  herberg 
wisen  solle  etc. 

15  2J.    Oktober.    —    Item    Uff    fritag    Vigilia    Simonis    et 

Judae  ist  man  uszogen  mit  Vc  man,  ist  hauptman  gewesen 
bernhart  Meyer,  fendrich  der  altschultheis  in  der  kleinen 
statt,  der  Caplan  her  Wolff,  pfarher  zu  St.  Thoder  [sie!].5) 
Und  als  sy  noch  dem  Imbis  uszugen  und  kumen  an  die  birs 

20  und   aldo    drenckten,   hatt  sich  her  Wolffen  ross  nidergelegt 
in  das  wasser,  das  er  in  geferlikeit  gestanden.    Uss  welchem 
ettlich  ein   böss    omen  genummen,  wie  wol  nütz    doruf  man 
soll  halten. 
[Der  folgende  Absatz  ist  mit  einem  Strich  schräg  durchgestrichen.] 


*)  Soviel  ich  aus  den  Akten  sehe,  sind  die  im  Felde  stehenden 
Berner  Hauptleute  eifrig  zur  Hilfe:  z.  B.  A.  S.  IV  322  (19.  Okt.);  389 
(20.  Okt.);  443  (22.  Okt.).  Dagegen  ist  die  Regierung  in  Bern  zögernd 
und  ängstlich,  wie  sie  selber  an  Basel  am  22.  Okt.  meldet:  A.  S.  IV 
429.  Auf  dem  letztern  Schreiben  beruht  wohl  Amerbachs  Notiz.  Erst 
am  23.  Okt.  bricht  Bern  mit  dem  zweiten  Banner  auf:  A.  S.  IV.  471. 
493.  In  der  Streitfrage  über  die  Berner  Politik  im  IL  Kappeier  Kriege 
wird  Escher,  Glaubensparteien  S.  293  Anm.  das  Richtige  getroffen  haben, 

2)  Zweiter  Auszug  der  Basler  :  B.  Chr.  135,  17  mit  Fischers  Note. 

3)  In  dem  Taufbuch  von  St.  Theodor,  das  sich  jetzt  im  Brit.  Museum 
befindet,  und  wovon  mir  Herr  Dr.  Karl  Stehlin  seine  im  J.  1883  da- 
selbst gemachten  Auszüge  gütigst  zur  Verfügung  stellte,  erscheint  zum 
Jahr  1490  als  Pfleger  der  Kirche  ein  Peter  Toller,  alias  dictus  Frisch- 
hertz; vielleicht  ein  Vater  unseres  Konrad.  Den  Fähndrich  nennt  Ryff 
(s.  Anm.  2)  Hansz  Doltter  oder  Frischherz,  der  küeffer. 

4)  Die  Basler  Jahr-Messe  wird  noch  heute  am  27.  Okt.  mit  den 
Ratsglöckchen  eingeläutet  und  dauert  14  Tage.  Eingerichtet  wurde  sie 
im  Jahr  1471  (die  Püngstmesse  abgeschafft  1494):  O.  IV  205—208,  der 
auch  über  die  Sicherheitsanstalten  während  der  Messzeit  berichtet. 

5;  Wolfgang  Wissenburger,  s.  zum  25.  Juni. 
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28.  Oktober.  —  Item  ist  uff  Simonis  und  Judae  bott- 
schafft  kummen,  wie  die  Berner  sollen  auch  fast  starck  mitt 
den  lendern  geschlagen  haben  1 )  und  sollen  zu  beiden  syten 
mitt  gwerter  hand  abzogen  sin  etc.  Item  ist  dotzmol  auch 
gesagt,  wie  die  richstett  Ulm,  Augspurg,  Kempten,  Nürrenberg,  5 
landgraff  von  Hessen,  Strassburg,  Margraff  von  Baden  unser 
nachpur,  nämlich  Margraff  Ernst,  zu  Zürich  sigen,  desglich 
auch  Batt  von  pfirt  von  wegen  K.  M.  [kaiserlicher  Majestät?] 
darzwischen  ze  handien  und  riten.2) 

[Bis  lneher   durchgestrichen.]  10 

Ist  nütz   daran.     Die   Berner   haben    mitt    den    lendern 
nitt  wellen  schlahen. 

2g.  Oktober.  —  Dominica  nempe  altera  die  post  Simonis 
et  Judae,  ist  uff  allen  zünften  anzeigt,  wie  durch  den  senat 
erkannt,  das  in  dieser  mess  nieman  yemands  fremb  ins  hus  15 
nemmen,  sunder  in  die  herberg  wysen  solle.  So  aber  yeman 
sin  vatter,  brüder  etc.  nemme,  solle  doch  den  lossen  uff  dem 
richthus  ankünden,  domitt  mine  heren  wissen,  was  volck  in 
der  statt  sig  etc. 

2p.   Oktober.    —    Eadem   die   Oecolamp.   Marci  14  (53)  20 
et  adduxernnt  Jesum  ad  summiun  sacerdotem  etc.    Illic  pro 
historia  Marco  [?]  admiscuit  ea  quae  Jofannes]  tradit   cap.  18 
(13)    Et  duxerwit  eum  ad  Annam  etc.  et  illic,   dixit,  .... 

doceri,  quod  prima  rogatio facta  fuerit  apud  Annam. 

Item  quod  testimonia  lata  apud  Annam.     Sed  verius  esse,  ut  25 
omnia  dicamus  facta  apud  Caiapham,  qui  summus  fuit  sacer- 


*)  Das  Gegenteil  ist  wahr:  die  Berner  thaten  nichts;  Mörikof 'er  II 
434.  4381'.  Auierbach  korrigiert  sich  daher  sogleich.  Auch  Ryff  B.  Chr. 
135,  35  meldet  aus  dem  Lager  vor  Zofingen,  wo  der  zweite  Auszug  der 
Basler  mit  dem  zweiten  der  Berner  sich  vereinigte  (29.  Okt.),  man  habe 
nach  Luzern  zu  ziehen  gewünscht:  »aber  es  was  der  Berner  wil  nit.« 

2)  Obwohl  Amerbach  die  Nachricht  von  den  vermittelnden  aus- 
ländischen Städten  und  Fürsten  streicht,  so  ist  doch  soviel  daran  wahr, 
dass  Boten  derselben  sofort  im  evangel.  Lager  zu  Blickenstorf  ihre 
Vermittlung  anboten:  A.  S.  IV  487  (24.  Okt.)  557,  nämlich:  Ulm,  Mem- 
mingen, Lindau,  Biberach,  Kempten,  Wangen,  Isny.  Dazu  noch:  Savoyen, 
Frankreich;  E.  A.  1199;  A.  S.  IV  531.  Markgraf  Ernst  von  Baden  am 
25.  Okt.  in  Basel:  A.  S.  IV  511;  Tags  darauf  in  längerm  Schreiben  an 
Zürich  u.s.  w.:  ebenda  541  ;  vgl.  Gast  S.  36.  —  Augsburg  am  27.  Okt. 
A.  S.  IV.  564.  568.  Dagegen  von  Nürnberg,  Hessen,  Pfirt  finde  ich 
nichts.  Strassburg  kommt  erst  am  3.  Nov.  an  Basel  mit  dem  Aner- 
bieten: A.  S.  IV  776.  —  Nürnberg  nennt  allerdings  auch  Ryff,  B.  Chr. 
135,   39. 


360 

dos  tunc,  ex  quo  apparet  Joannis  locum  eum  dissidere  a 
nostro.  Item  admonuit  [?]  qualiter  unus  sacerdos  habendus 
prae  ceteris,  ad  quem  ceteri  respectum  habeant  etc.  [folgen 
zwei  Zeilen,  wovon  nur  dies  leserlich:]     Qualiter    alii     suos     sacer- 

5  dotes  observent  [?]   satis  notum nostris  ....  iuste 

exprobrant,  quod  non  satis  honoris  [?]  ei  deferretur 

suis  tribuerent (v.  55)  Quaerebant  ad- 
ver sus  Jesum  testimonium  etc.  Ita  quoque  hodie,  vel  si 
Christus  taceret,  crucifigeretur:   ita  invisa  est  veritas  omnibus. 

10  Hie  quoque  admonuit  testimoniis  non  credendum  semper,  got 
geb  was  die 

Blatt  III  5. 

Juristen  sagen.  Illic  quoque  coepit  invehi  in  quinque  pagos, 
die  haben  das  Evangelium  verbant,  sigen  nütz  besser  dan  die 

15  falsch  kuntschafft  wider  Christum  geben  (quod  ad  testimonia 
attinet,  stulte  locum  exposuit;  nam  Evangelista  addit:  „incon- 
veniens  erat  testimonium"  et  apparet  falsa  fuisse  testimonia,  nee 
propterea  colligi  debere  testibus  non  credendum  idoneis  et 
recte  attestantibus;  sed   quod  dominus  seseinet   dicebat  filium 

20  dei  ad  interrogationem  summi  sacerdotis,  propterea  damnatum 
credo).  Was  man  inen  verdrüwe,  significans  iuste  bellum 
contra  eos  geri.  —  Item  ex  Ioanne  (18,  20)  adduxit:  ego 
palam  docui  in  sinagoga  et  templo  etc.  Sic  nos,  inquit,  et  in 
scholis  et  in  cancellis  aperte  doeuimus  et  adhuc  parati  sumus 

25  toti  mundo  reddere  rationem  doctrinae  nostrae  etc.  Tandem 
rogavit  pro  nostris  militibus,  das  inen  gott  gnod  gebe,  uf  das 
sy  frisch  wider  heim  kummen,  und  einikeitt;  das  zu  besorgen, 
das  auch  vil  Judas  under  inen  etc.  —  Item  auch  vil  hie,  die 
do  von  den  dingen  so  beschehen  lachen.1)    Das  gott  rniess  er- 

30  barmen.  Sig  ein  frummer  blütdropff  .  .  .  uns,  so  sollen  wir 
uns  die  sach  lossen  ernstlich  angelegen  sin.  Dan  so  maus 
schon  }>-ez  vermeint  ze  richten  so  wurd  man  wol  vil  ver- 
heissen,  aber  were  hundert  mol,  dusentmol  böser  den  vor- 
hin etc. 


»)  Schadenfreude  der  Papisten,  einiger  Weiber,  Pfaffen  und  ßäcker- 
buben  zu  Basel:  Gast  S.  35. 
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Item  es  ist  eim  ratt  von  Basel]  gesckriben,  soll  auch 
von  menglich  gesehen  worden  sin :  als  die  von  Schwytz  mit 
dem  Baner  uszogen  und  kummen  durch  die  kilchgassen,  ist 
ein  wisse  thub  uff  das  baner  gesessen  etc.  Was  ernst  by 
den  lendern  mitt  kilch  und  krützgang  desglich  betten,  sagt  5 
man  das  unschwunglich  [?].*) 

Item  es  hatt  ein  lebkiecherin  an  der  fryen  stros  gesagt, 
es  sig  Zwinglin  recht  gschehen,  dan  er  hab  vil  Unglücks 
gmacht;  hatt  man  ir  hie  die  statt  verbotteil ;  also  hatt  mir 
gesagt  M.  Joder  Branden  fraw.2)  10 

jo.  Oktober.  —  Item  ist  uff  disen  mentag  bottschafft 
kummen,  wie  die  Schwebischen  stett,  hertzog  von  Saffoy, 
item  Margroff  von  Baden  hefftig  darzwischen  riten  die  sach 
2Ü  dedingen.  Wollen  die  lender  nütz  hören  darvon  sagen, 
man  well  dan  inen  vorus  zülon :  erstlich  profiant,  zum  anderen,  15 
das  man  sy  well  lassen  by  irem  alten  glauben;  zum  dritten 
[das  Mskr.  hat  eine  Lücke].  Also  hatt  gsagt  Gobelin  der  schiff- 
man,  wie  mir  Maximilian  anzeigt  hatt,  ders  von  im  gehört.3) 

jo.  Oktober.  —  Item  uff  disen  tag  ist  heine  Sattler 
kummen,  was  gefangen  worden  von  denen  von  Schwytz,  sagt  20 
von  dem  ernstlichen  kilchgang,  fasten,  so  by  den  lendern  etc. 
Desglich  ist  noch  dem  auch  kummen  hettlin  [?]  sen  [?]  von 
Zug;  hend  miessen  schweren  nitt  mer  wider  die  lender  zu 
züechen,  sind  sunst  wol  von  inen  gehalten,  sagt  man,  das  die 
von  lutzern  der  Basler  vil  gfangen  und  wol  halten,  haben  25 
her  gilgen  sun  lossen  gon,  do  er  sich  so  übel  gehüb;  sagten: 
Hand  die   von  Basell  keini  ander  lüt,  die  sy  usschicken?4) 


')  Unschwunglich?  —  Schindler  Bayr.  W.  B.  II  639  ungeschwungen 
—  non  ventilaturo;  z.  B.  unreines  Futter,  nasse  Wäsche.  Also  dürfte 
es  hier  wohl  heissen:  »unverbürgt«.  »Ungeschwungenlich  lügen«  bei 
Bullinger  III  161  heisst  also:  ungesichtet,  kritiklos  lügen? 

2)  Joder  Brand  =  Theodor  Brand,  s.  zu  Brief  74. 

3)  Vermittelnde  Städte  und  Fürsten  s.  zum  28.  Okt.  Die  Be- 
dingungen s.  zum  5.  Nov.  Anton  Gobelin  war  im  Jahr  1528  auf  1529 
Ratsherr:  O.  V  740.  Ausserdem  ist  er  genannt:  B.  Chr.  100,  31;  448  A 
4;  476  A  1  und  als  Pfleger  der  Karthaus  unterzeichnet:  Brief  62.  — 
Maximilian:  wohl  derselbe  Gewährsmann  wie  zum  25.  Juni. 

4)  Heini  Sattler  und  Hettlin  (?)  Senn  (?)  kenne  ich  nicht.  Zur 
Sache  vgl.  den  Bericht  der  Luzerner  Hauptleute  an  ihre  Obern  (26.  Okt.): 
A.  S.  IV  546;  man  möchte  »gut  schlecht  gesellen«  aus  dem  Aargau  und 
aus  Basel  freilassen  auf  Urfehde  hin,  um  die  Verunglimpfung  zu  wider- 
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Item  uff  zinstag  hatt  man  grossen  rot   ghalten.     Ist  do 

beschlossen,  wie  man  ein  legation  gen  premgart l)  schickte  [?] 

zu  rottschlagen,  eb  man  die  legati  uss   schwebischen   stetten, 

hertzog  von  Saffoy,  MargrofF  Ernst  und  künig  von  frankrich 

5  soll  lossen  thädingen  oder  nitt  etc. 

5.  November.  —  Dominica  ante  Martini  Marci  14  (53) 
Et  adduxerunt  Jesum  ad  sumtnum  sacerdotem  etc.  Inter- 
seruit  ea  quae  ex  Joanne  traduntur  cap.  XVIII  (22)  uuus 
assistens    ministrorum    dedit  alapam  Jesu   etc.     Hie   coepit 

10  loqui,  wie  man  auch  ursach  fragen  soll,  worum b  man  ein 
ding  thüt;  adduxit  Paulum  in  Actis  (23,  3),  cum  alapa 
caesus  dixisset:  „dealbate  paries";  et  dein:  „nesciebam  epis- 
copum". Dicebat  Paulus,  scire  se  [?]  fuisse  Episcopum,  sed  haec 
verba  [?]:  „nesciebam  episcopum"  id  esse:  „non  habeo  te  pro 

15  episcopo  et  sacerdote,  cum  iam  sublatum  sit  sacerdotium  per 
Christum,  et  tu  non  facis  ea  quae  episcopum  vel  sacerdotem 
deceant,  quod  nie  percutis  sine  causa"  etc.  Et  hunc  verum 
intellectum  huius  loci  duxit  contra  alios.  Hie  se  et  suos 
concionatores    tutatus  [?],    wan  sy  das    übel   straffen,    so  halt 

20  mans  für  haderlüt  und  die  zu  dem  übel  raten.  Item  Avan 
sy  sagen,  was  man  mög  zinsen  [?]  nemen,  sag  man,  sy  lossen 
den  wücher  zu.  Item  mutuum  dantes  nihil  inde  sperantes 2) 
das  sig  nitt,  das  einer  nitt  widerheischen  meg,  so  der  mög 
widergeheischen    werden.      Quid    autem?     quidam    opponunt, 

25  sinistram  etiam  praebendam  ei  qui  caedit  dextram  [Matth. 
5,  39];  intelligunt  von  der  deemüt;  man  solle  aber  dorumb 
das  böss  nitt  ungestrafft  lassen,  wie  ettlich  vermeinen,  die 
unnützen  lüt,  designans  puto  Catabaptistas  etc.     Dein  ineepit 

legen,  die  man  gegen  die  Katholischen  ausstosse,  »dass  wir  gröblich 
mit  wyb  und  kinden  handien.«  Das  thaten  denn  offenbar  die  Frei- 
gelassenen. 

*)  Tag  in  Bremgarten  1. — 5.  Nov.  E.  A.  1203.  An  Bern  schickte 
Basel  am  2Ü.  Okt.  ein  Schreiben  voll  bittern  Tadels:  Basel  hatte  nie 
Gefallen  am  Proviantabschlag,  noch  weniger  Lust  zum  Krieg,  redete 
mit  Ernst  zum  Frieden.  Jetzt  wäre  man  begierig,  die  erlittene  Schmach 
mit  Gottes  Hilfe  zu  rächen.  Aber  da  man  sehe,  wie  »kleiner  Ernst« 
gegen  die  Feinde  gebraucht  werde,  und  die  Annahme  eines  Friedens 
besonders  von  Zürich  und  Bern  abhänge,  so  wolle  man  die  Friedens- 
anträge überlegen:  A.  S.  IV  638.  Darauf  wird  die  Frage  vor  den 
Grossen  Rat  gebracht:  655. 

2)  Ist  wohl  Citat  von  Luc.  VI,  34  »et  si  mutuum  dederitis  bis  a 
quibus  speratis  reeipere,  quae  gratia  est  vobis  ?« 
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causam  belli  tractare,  wie  man  yez  in  gferlichen  zyten,  und 
ze  Zug  und  auch  hie,  die  nitt  drülich  handeln.  Ja,  auch  die 
ir  pater  noster  wider  füren  thuen  die  andren  ze  dratzen,  wie 
das  nitt  gelitten  soll  werden  etc.  —  Item  wie  ettlich  meinen, 
wan  die  Cerimonien  wider  herfür  kemmen,  so  wurd  es  wider  5 
gut  etc.  Ist  nütz  Ceremonien ,  wie  dan  auch  die  propheten 
erzeigt,  do  die  Juden  stetz  schruwen:  templum  domini,  templum 
domini  etc.1)  Item  wie  mine  herren  acht  haben,  wem  es  drüw 
anligen  mitt,  so  man  desto  flissiger  by  predigen  und  gmeinen 
bett  erschinen  wurd  werden  [?].  Hies  betten  ein  pater  noster  10 
zu  uffnung  fürs  [?1  wort,  und  unser  mittburger  wider 

Blatt  III   6. 

heim  kummen  megen  etc.  (v.  55).  Testimonium  quaerebant. 
etc.  Ein  falscher  Zug  ist  auch  der,  so  eim  sin  wort  wie  sy 
gerett,  verkert  und  anders  usslegt,  wie  man  denn  inen  15 
auch  thue,  oder  die  die  schrift  anders  usslegen  dann  sich 
gebürt  etc.  (v.  60).  Exurgens  autem  summus  sacerdos  etc. 
non  respondesf  etc.  Also  thünd  auch  die  so  ein  überylen, 
fahen  lüt  und  dornoch  lügen  sy,  was  sy  vür  kunschafft 2) 
wider  in  stellen,  dormitt  sy  in  nitt  vergebens  gefangen  haben  20 
(v.  61).  lue  autem  tacebat  etc.  So  ein  gferliche  lug3)  ist 
nitt  not  zu  verantwurten.  Die  red  (v.  58)  ego  dissolvam  hoc 
templum  können  sy  hie  nitt  verston  —  und  kendes  [könnten 
es]  doch  verston,  do  sy  zu  Pilato  sagten:  der  Yeriierer  hatt 
gsagt,  er  werde  tertia  die  ufferston  etc.  [Matth.  27,  63].  25 

5.  November.  —  Eadem  die  dixit  der  helffer  zu 
St.  Theodor 4),  wie  man  flissiger  nun  hinfür  das  gotzwort 
hören  ufFsehen  werde,  und  zu  den  gmeinen  bett  gon,  domitt 
die  herren  auch  spüren  mögen,  welchen  ir  unfal  leid  etc. 

1)  Iereinias  VII  4  nolite  confidere  in  verbis  mendacii  dicentes: 
templum  domini,  templum  domini  est. 

2)  kuntschaft  =  Zeugnis,  s.  Lexer  Mhd.  W.  B. 

3)  gferliche  lug  =  hinterlistige  Lüge,   s.  Lexer  s.  v.  gevaerlich. 

4)  Wahrscheinlich  Jak.  Truckenbrot,  der  laut  einem  »Verzeichnis 
aller  Geistlichen  der  Basler  Kirche  seit  der  Reformation«  Kirchenarchiv : 
K.  A.  C.  IV  1  pg.  4  ff.  im  Jahr  1529  Diakon  zu  St.  Theodor  wurde. 
Derselbe  ist  seit  dem  März  1541  Pfarrer  zu  St.  Theodor:  laut  dem 
Taufbuch,  das  jetzt  im  britischen  Museum  ist:  Mitteilung  von  Dr.  Karl 
Stehlin. 


364 

5-  November.  —  Eadem  die  hora  4  im  münster  auspicatus 
est  Marcus l)  epistolam  ad  Philippenses.  Illic  dixit,  quod  omnes 
clamant  in  sacerdotes,  quod  ipsi  autkores  illius  calamitatis. 
Non  esse  verum,  sed  peccata  nostra.  Et  [?]  illud  esse  pecca- 
5  tum  in  spiritum  sanctum,  quod  in  Christi  botten,  das  ist  uff 
die  predicanten  alle  ding  legen,  quod  nee  hie  nee  alibi  re- 
mittetur.  Wie  man  die  predicanten  veracht,  dörffe  schier 
kein  eerenman  zu  inen  gon,  mitt  inen  reden.  Jo,  sprichst 
du,    wan   ir   allein  das  Evangelium  (allein)   predigeten,    man 

10  hört  üch  gern,  aber  die  Scheltwort  mag  nieman  hören  etc. 
Respondit:  inen  sig  das  befolhen,  dan  Christus  sagt  Io[annis] 
XVI  (8) :  Paracletus  arguet  mundutn  de  peccato,  de  iusticia, 
de  iudicio ;  deshalb  sy  instrument,  durch  welche  der  wil 
gottes  eröffnet,  sollen  sy  von  allen  dingen,  eb  das  dem  wort 

15  gots  gmess,  reden  und  rechfertigen.  Attulit  etiam  locum 
ex  propheta  [cf.  lerem.  I.  10] :  ego  ponam  te  super  omnes 
reges,  omne  regnum  etc.  Deshalb  wie  das  grosse  supplicium 
by  den  Juristen  crimen  laesae  maiestatis,  also  das  grosse 
propter  [?J  Christum  peccatum  in  spiritum  sanetum,  in  welches 

20  fallen  die  jhenen,  so  alle  calamitates  uff  die  predicanten  legen, 
das  man  das  von  ihnen  hab  etc. 

Item  ist  um  dise  zytt  die  gmein  red  [?]  gewesen,  wie  die 
lender  die  schwebischen  stett  als  lutersch  nitt  haben  wellen 
verhören    oder  kein    antwurt    geben.2)     Nämlich  sy  bestimpt 

25  uff  ein  genannt  ort,  nitt  wellen  lassen  ins  leger  kummen 
und  inen  ettlich  hauptliit  zu  geschickt.  Und  noch  dem  sy 
verhört,    gesagt,    so   sy    in    dry   tagen    kein    antwurt    geben, 


JJ  Marx  Bertschi,  Pfarrer  zu  St.  Leonhard:  O.  V  450;  B.  Chr. 
passim,  s.  Namensregister.  Noch  später  klagt  Bertschi  über  die  Ver- 
achtung der  Pfarrer:  an  der  Synode  vom  23.  Juli  1538:  Kirchenarchiv 
K.  A.  C.  IV   1  S.  251  ff. 

2j  Von  einer  Abweisung  der  schwäbischen  Städte  durch  die  V 
Orte  berichten  Bullinger  III  216  und  Ryff,  B.  Chr.  135  f.  Die  Akten  sagen 
allerdings  ausdrücklich  nichts  davon.  Aber  es  wird  berichtet,  dass  die 
Gesandtschaft  Augsburgs  im  katholischen  Lager  (zu  Inwyl)  zuerst  von 
den  Hauptleuten  der  V  Orte  den  mündlichen  Bescheid  erhielt:  sie 
wollten  an  ihre  Obern  berichten,  und  »wenn  diese  binnen  drei  Tagen 
nichts  antworten,  so  sei  dies  auch  eine  Antwort«:  A.S.W  681,  31.  Okt. 
Am  3.  Nov.  werden  wohl  von  den  V  örtischen  Hauptleuten  als  bisherige 
Schiedsleute  auch  die  schwäb.  Städte  genannt:  A.  S.  IV  769.  Aber  in 
den  folgenden  Verhandlungen  treten  sie  nicht  mehr  auf.  Die  Nach- 
richt von  ihrer  Abweisung  scheint  also  richtig. 
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sollen  sy  das  auch  für  ein  antwurt  halten,  und  also  nitt  er- 
schinen  etc.  Haben  allein  [?]  des  künig  von  frankrich  bott- 
schafFt  wellen  das  richten  und  ander  so  nitt  luterisch  sind. 
Und  voruff,  eb  man  von  der  transaction  rede  pro  vorus  [?] 
vier  artikel  wellen  haben  '):  der  erst,  das  die  unsern  ab  irem  5 
land  ziechen;  der  ander,  das  sy  wellen  by  irem  alten  glauben 
bliben;  der  dritt7  das  sy  die  iren  noch  irem  gfallen  wellen 
strofen;  der  fiert,  das  man  in  die  stros  ufFthie  und  profand 
loss  zu  gon.  So  man  die  fier  artickel  verwilge,  so  wolle  lossen 
reden  von  eim  verrichten  und  transaction.  10 

Hie  ist  zu  mercken  des  dritten  artickel  halb.2)  Die 
Durgewer,  Dockenburger ,  so  der  acht  orten,  sind  zu  den 
Zürichern  gefallen,  denen  dan  die  selben  schütziing  verheissen. 
Diewil  nun  die  fünff  lender  den  fünfften  theil  an  clisen 
landen  haben,  vermeinen  sy,  das  wider  alle  recht  sy,  das  sy  15 
die  thurgewer  zu  inen  genummen,  und  on  ir  wissen  und 
willen  schirm  wider  ir  eigen  herren,  nemlich  die  lender,  ver- 
heissen, welche  durgewer  dan  auch  vormals  und  yetz  wider 
die  lender  ziechen.  Desglich,  glaub  ich  auch,  sig  in  fry- 
empten.     Item  so  haben  die  von  Wesen,  so  allein  deren  von  20 


J)  Die  V  Orte  sind  sofort  zu  einer  Friedensverhandlung  bereit, 
wenn  das  Gleiche  von  den  Gegnern  gewiss  sei:  A.  S.  IV  626  (28.  Okt.); 
671  (30.  Okt.).  Und  da  nun  die  Antwort  Zürichs  und  Berns  günstig 
lautet  {A.  S.  IV  673,  31.  Okt.),  so  legen  sie  im  evangel.  Lager  zu 
Blickenstorf  folgende  4  Artikel  vor:  1.  Abzug  von  ihrem  Gebiet;  2. 
Haltung  der  Bünde;  3a.  Die  Evangelischen  sollen  in  ihrem  Herrschafts- 
gebiet glauben  was  sie  wollen,  sollen  aber  auch  die  V  Orte  glaubeu 
lassen  »was  sy  göttlich  sin  bedunk«  und  sie  »die  Ihrigen  in  ihren 
Landen  auch  lassen  beherrschen  mit  Gebieten  und  Verbieten«;  3b.  Wo 
in  den  gemeinen  Vogteien  der  evangel.  Glaube  mit  »frigem,  ungnötem 
mer«  angenommen  sei,  solle  er  bleiben:  wo  sie  aber  »in  den  gemeinen 
vogtyen  mit  gwaltigetn  mer  zuo  sölichem  glouben  übermeret  worden«, 
die  solle  man  glauben  lassen,  »was  sy  gern  und  mit  frygem  mer  eins 
werden.«  4.  Im  Thurgau  und  jenseits  des  Gebirges  möge  man,  um 
weitern  Zank  zu  vermeiden,  einen  Tausch  vornehmen:  das  eine  Gebiet 
ganz  den  Evangelischen,  das  andere  den  V  Orten  zuweisen.  —  So  lauten 
die  Artikel:  A.  S.  IV  700.  Anders:  E.  A.  1201  Nr.  19.  —  Von  den  4 
Punkten  erscheinen  nachher,  auf  dem  Tag  zu  Bremgarten  1. — 5.  Nov., 
nur  die  drei  ersten,  wobei  3b  als  Nr.  4  gezählt  wird:  E.  A.  1203  ff. 
Bullinger  S.  220.  —  Das  Öffnen  des  Proviants  ist  hier  nicht  genannt,  wohl 
aber  in  den  Vorschlägen  Frankreichs:  A.  S.  V  100  und  in  den  spätem 
Verhandlungen,  z.  B.  E.  A.  1214  oben  Nr.  2.  So  auch  in  dem  Waffen- 
stillstand zwischen  den  Toggenburgern  und  Bündtnern  einerseits  und 
Schwyz  anderseits:  Bullinger  191.  210f.  A.  S.    V  97. 

2)  Vgl.  die  Akten:  E.  A.  IV  lb  1202;  1207 f.  1209 f. 
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Glaris  und  Schwitz  sind,  ihren  eignen  herren,  nämlich  den 
von  Schwitz,  auch  profiant  vorbehalten  und  saltz.  Und  sich 
denen  von  Zürich  vereinbart,  welche  dan  von  Zürich  inen 
auch  schütz  und  schirm  zugesagt  wider  ir  eigen  oberkeitt, 
5  die  von  Schwytz.  Do  vermeinen  die  lender,  das  inen  wider 
gott  eer  und  recht  inen  ir  lüt  von  den  Zürchern  abzogen, 
und  deshalb  die  selben  abgefallen  ze  stroffen  gwalt  haben 
wellen  etc. 

Blatt  III  7. 

10  2.  u.  5.  November.    —    Item  in  omnium  animarum  [?]. 

Das  uff  suntag  vor  Martini  uff  den  zünfften  gelesen,  wie 
man  stürmen  soll.  So  wassernot,  soll  die  papstglocke,  so  find, 
mitt  den  ratsglocken,  so  für,  soll  sunst  mitt  glocken  gstürmpt 
werden.     Ist   darnoch   gelesen,  wohin  und  wes   sich  ein  yeg- 

15  lieber  halten  und  wohin  er  kummen  solle  etc.1) 

p.  November.  —  Item  in  diser  mess.  Uff  donstag  vor 
Martini  hatt  man  verordnett  uff  den  zünfften  30  man,  die 
im  harnesch  gewacht,  und  also  im  tag  in  der  statt  ummeii 
[==  umher]  zogen.     Hat  gewert  die  hüt  4  tag.     Item   ist  uff 

20  den  selben  donstag  znacht  frembd  volck,  wie  es  dem  Burger- 
meister anzeigt  (dan  nitt  allein  den  würten,  sunder  auch  allen 
burgern  so  fremb  lüt  in  ireri  hüsern  nemmen,  das  all  nacht 
uff  das  richthus  anzuzeigen  gebotten  was  worden)  zwei- 
hundert und  herzig  man  gelegen  etc. 

25  12.  November.  —  Dominica  altera  post  Martini  Augusti- 

nianus 2)  pro  Oecolamp.  concionatus  est.  Thema  erat  I  lo. 
2  (8)  Nunc  antichristi  multi  facti  su?it.  Antichristus  est 
quisquis  voluntati  dei  repugnat  et  sua  praeeepta  divinis  com- 
parat,    ut    papa,    nee    solus    ille,    sed    quieunque    id    faciunt 

30  etc.    —    Hie   coepit   debachari  in    eos    qui    sacramenta  perci- 

*)  Basl.  Staatsarchiv,  Erkanntnisbuch  IV  S.  97  B  bis  102  A:  Ord- 
nung wie  man  sich  in  füwrs  oder  Viantznötenn,  darvor  unns  got  be- 
hüte, so  es  zu  Sturm  kompt,  haltenn  solle,  ernüwert  unnd  gebessret 
uff  donstag  den  XIX  Octobris  anno  XXXI. 

2)  D.  h.  Telamonius  Limpurger,  früher  Provinzial  der  Augustiner, 
eifriger  Anhänger  der  Reformation:  B.  Chr.  402  not  6.  Derselbe  predigt 
am  9.  Juli  zweimal  im  Münster.  —  Ök.  lag  damals  krank  an  einem 
Abscess;  das  Bild  lag  also  seinem  Stellvertreter  nahe.  Am  24.  Nov. 
starb  Ükolampad:  Herzog  II  246.  250f. 
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perent,  at  non  ex  animo.  Invectus  quoque  est  in  eos  qui 
nolunt  acceclere;  eos  non  ferendos  in  civitate,  sed  expellendos. 
Hoc  simili  ex  Augustino  probare  est  annisus :  quemadmodum 
corpus  quod  ulcus  habet  aut  apostema  [Abscess]  sanari  non 
potest,  nisi  exectum  sit  ulcus  et  remotum,  ita  corpus  Christi,  5 
ecclesia,  populus  Christianus  nunquam  sanabitur,  nisi  ulceribus 
et  apostematis  expulsis  et  excisis,  id  est,  his  qui  verbo  dei 
nolunt  adhaerere  nee  ad  communionem  accedere.  —  (v.  19) 
Ex  nobis  prodiertmt.  Antichristi  non  sunt  Turcae,  sed  ex 
nobis  prodeunt  etc.  (v.  19)  Sed  ut  manifesti  sint  etc.  Sese  10 
manifestant  factis  suis,  quod  nunc  in  tali  discrimine  protinus 
desperare  ineipiunt,  quod  non  est  eius  qui  verbo  credo  [sie!]. 
Item  qui  in  milicia  non  iideliter  pro  verbo  pugnant  etc. 
Item  satis  furiatur  [?]  quando  nunc  Antichristus  peeunias 
elargiretur  ut  errores  permanerent,  nisi  fallar,  pontificem  Ro-  15 
manum  designans,  qui  incerto  rumore  ferebatur  quinque  can- 
tonibus,  den  lendern,  gelt  schicken  etc.  1) 

12.  November.    —    Eadem  die  dominica.     Item  uff  den 
zünfften    angsagt   worden,    das    die   Ihenen    so    usgelegt   sich 
rüsten,    domitt,    welle    stund    man    umschlach,    sy   gerüstett  20 
sigen.2) 

Iisdem  temporibus  sind  die  flinff  lender  an  die  Zürcher 
abermols  gestossen,  do  sy  ein  praesidium  ghept,  welche,  so- 
bald sy  der  lender  innen  worden,  geflohen  in  die  statt.3)    Ist 

')  Auf  wiederholtes  Begehren  schickte  den  V  Orten  wirklich  der 
päpstliche  Botschafter  beim  Herzog  von  Mailand,  Ennius,  Bischof  von 
Verulam,  kleine  Summen  Geldes  zur  Zahlung  italiänischer  Söldner: 
A.  S.  IV.  748,  2.  Nov.  Seine  Heiligkeit,  Papst  Clemens  VII,  hatte  zwar 
schon  am  29.  Okt.  huldvoll  geschrieben,  er  schicke  ihnen  »aliquantum 
peeuniae«  für  ihre  Verteidigung  und  hatte  noch  mehr  versprochen,  wenn 
der  (besiegte)  Feind  den  Krieg  fortsetze:  A.  S.  IV  645.  Aber  das  Geld 
kam  immer  nicht  trotz  allem  Bitten  und  Drängen:  Der  Papst  habe  es 
bei  seiner  Geldarmut  nicht  gleich  finden  können:  a.  a.  0.  943.  — 
Übrigens  bezeugt  Ennius,  dass  er  zugleich  mit  dem  kaiserlichen  Ge- 
sandten in  Mailand,  Caracciolo,  früher  den  V  Orten  500  Kronen  zum 
Ankauf  von  Getreide  gegeben  habe,  damit  sie  sich  des  Krieges  ent- 
hielten und  den  bevorstehenden  Reichstag  in  Speier  abwarten  könnten: 
a.  a.  0.  334,  19.  Okt.  —  Über  alles  dies  vgl.  Escher,  die  Glaubens- 
parteien,  S.  280  f.,  weiteres  S.  292. 

2)  Dies  Aufgebot  ist  wohl  die  Folge  einer  erneuten  Mahnung 
Zürichs,  das  die  eigene  Stadt  bedrängt  sah,  s.  folg.  Anm. 

3)  Gemeint  ist  der  Angriff  der  V  Orte  auf  den  Hirzel,  wo  die 
Zürcher  unter  Zollinger  standen.  Die  Sihlbrücke  (zwischen  dem  Hirzel 
u.  Zug,  also  nicht  die  an  der  Stadt  Zürich,  wie  Amerbach  meint)  wurde 
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constans  fama;  wo  die  lender  hetten  wellen  noche  drucken, 
sie  hetten  die  statt  on  all  schwert  schlag  ingenommen. 
Haben  sy  doch  die  pruck,  so  man  nempt  die  zylpruck,  ab- 
geworffen,  nämlich  die  von  Zürich  vor  der  statt  uss  forcht; 
5  sollen  auch  schon  ettlich  zum  anderen  thor  herab werts  schon 
uss  der  statt  geflohen  sin. 

Item  illud  observandum  quoque:  das  tigurini,  so  biss- 
her  ettwas  frischer  [==  kecker]  dan  villicht  Evangelischen 
zimpt,    und  nämlich   nitt   haben  wellen  nachlossen,    das   man 

10  den  lendern  profiant  Hess  gon  und  deshalb  den  krieg  ange- 
hept,  gantz  dultig  worden,  und  sollen  XVI,  so  vorher  uss  dem 
rott  gestossen  als  papistisch  wider  ingesetzt  haben.1)  Item  dis 
zytt  ist  auch  der  sebelmeister  herkumen  mitt  eim  soldner, 
und   als   er  von   hinnen  wyter    gen  Strassburg  geritten,    hatt 

15  der  soldner  Zürcher  färb  usgezogen  und  ein  anderen  rock 
entlehnett  on  die  färb. 

18.  November.  —  Item  uff  sambstag  ist  geschrey 
kummen,  wie  die  articulos  pacis,  so  die  lender  begeren,  die 
Zürcher   angenommen,    aber    die   Berner,    Schaffhuser,    Mül- 

20  huser    und    Basler    nitt    annemmen    wellen,    uff   das   uff   die 


genommen,  und  die  Feinde  kamen  über  den  Berg-  an  den  See  bis  her- 
unter nach  Horgen,  so  dass  sich  die  Zürcher  bis  nach  Thalweil  und 
Rüschlikon  zurückzogen  (7.  8.  Nov.):  Biillinger  III.  234.  In  der  Stadt 
herrschte  grosser  Schreck:  Bullinger  235.  Sie  mahnte  ihre  im  evang. 
Lager  zu  Bremgarten  stehenden  Hauptleute,  die  Berner  und  andern 
»christl .  Mitbürger«,  zu  ihrer  Rettung  herbeizueilen,  brieflich  und  durch 
eine  Gesandtschaft:  Bullinger  235.  236.  A.  S.  IV  844.  846 ff.  Doch  zog 
sich  der  Feind  wieder  weg:  A.  S.  IV  900,  9.  Nov.  —  Die  Mahnungen 
Zürichs  vom  7.  Nov.  nachmittags  gingen  zwar  in  das  Lager  zu  Brem- 
garten, wo  auch  das  eine  Fähnlein  der  Basler  stand;  diese  aber  werden 
auch  nach  Basel  berichtet  haben,  worauf  daselbst  das  neue  Aufgebot 
vom  12.  Nov.  wird  erfolgt  sein. 

J)  Im  Anfang  des  Jahres  1529  waren  in  Zürich  mehrere  Rats- 
glieder, die  sich  nicht  zum  neuen  Glauben  bekennen  wollten,  ausge- 
stossen  worden:  Mörikofer  II  127,  Bullinger  II  32.  So  berichtet  (über 
dieselbe  Sache?)  Hottinger  II  S.  245  not.  11:  es  seien  um  eben  diese 
Zeit  sechs  Mitglieder  der  adeligen  Zunft  der  Constaffel  aus  dem  Grossen 
Rat  gestossen  werden.  —  Sodann  wurde  am  28.  Juni  1529  bestimmt, 
dass  die  von  der  Constaffel,  die  bisher  18  Mann  im  Grossen  und  6  Mann 
im  Kleinen  Rat  hatten,  fortan  den  übrigen  Zünften  gleich  gestellt  sein 
sollten  (doch  ohne  Rückwirkung  auf  die  schon  Gewählten):  Egli,  Akten- 
sammlung zur  Geschichte  der  Zürcher  Reform.  (1879)  Nr.  1587.  Allein 
nach  der  Verkommnis  der  Stadt  mit  ihrer  Landschaft  vom  9.  Dez.  1531 
wurde  die  Constaffel  in  ihr  altes  Vorrecht  wieder  eingesetzt:  Bullinger 
III  297.  Das  letztere,  von  dem  Amerbach  schon  vor  Mitte  Novembers 
weiss,  ist  also  hier  noch  nicht  definitiver  Beschluss. 
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nacht,  als  man  sagt,  ein  absagbrieff  *  von  lendern  allhieher 
geschickt  ist  worden.  (*Es  ist  ein  brief  gewesen,  darin  sin 
ussen  gefordret  die  buntbrief).1) 

ig.  November.  —  Item  uff  sontag  den  19ten  tag  No- 
vembris  hatt  gepredigett  für  Oecolampad,  der  dotzmol  kranck,  5 
Grastius  sin  diaconus.2)  Was  Lucae  X  (15)  Et  tu  Capernaum 
etc.  Minatus  est  civitatibus  evangelium  non  agnoscentibus 
interitum.  Item  quod  nos  non  simus  boni  Christiani,  prop- 
terea  puniri  [?]  nos.  Item  (v.  16)  Qui  vos  audit,  me  audit. 
Coepit  debachari  in  plerosque,  quod  contemnerent  et  sper-  10 
nerent  concionatores,  nitt  do  sy  vil  er  [Ehre]  begerten,  aber 
das  gotzwort,  jo  auch  gott  würt  geschmecht  etc.  Quod  pon- 
tifices    una    cum    conciliis    non    adepti  [?]  usurpaverunt   hunc 

locum,   designans esse qui  verbum 

domini  recte  praedicarent.  15 

Blatt  III  8. 

ig.  November.  —  Item  uff  disen  suntag  sind  noch  dem 
Imbis  unsre  reiser,  nämlich  beyd  fenlin  wider  kummen. 3)    Und 
die  von  Milhusen  ein  tag  darvor,  die  ein  grossen  schaden  ge- 
litten [?]    und   das   fenlin   verlorn,    aber    mit   nüwer   Ordnung  20 
inzogen. 

Item  die  leges  und  articuli  pacis,  so  die  lender  begeren, 
sind  in  summa.4)     Primo  proponunt  causam  belli.     Was  leyds 

*)  Wie  es  dazu  kam,  dass  Zürich  ohne  die  evangelischen  Ver- 
bündeten für  sich  Frieden  schloss,  s.  bei  Bullinger  243  ff.,  übersichtlich 
Mörikofer  II  446 ff.  Die  weitläufigen  Akten  anzuführen,  halte  ich  hier 
nicht  für  nötig.  —  Der  Absagebrief  der  Länder  an  Basel  ist  durch  Bern 
i  unter  dessen  Führung  die  Basler  Mannschaft  stand)  geschickt  worden, 
wie  in  Basels  Antwort  au  die  V  Orte  erwähnt  wird:  A.  S.  IV  1069,  21.  Nov. 

2)  Joh.  Gast,  später  Pfarrer  zu  St.  Martin,  der  bekannte  Verfasser 
der  Chronik;  über  ihn  Buxtorf,  im  Vorwort  zum  Tagebuch. 

3)  Ebenso  Ryff,  B.  Chr.  137,  3  ff. 

4)  Klagen  der  V  Orte  und  ihre  Friedensbedingungen:  7  Haupt- 
Artikel  enthält  der  Friedensvertrag  mit  Bern  —  mit  dem  der  spätere  Basler 
Vertrag  gleich  lautet  —  doch  entsprechen  sie  nicht  genau  den  von 
Amerbach  angeführten.  Amerbachs  Nr.  2  ist  =  1  im  Vertrag;  Nr.  3 
=  II,  mit  freier,  aber  klarer  Interpretation  Amerbachs,  wobei  zu  er- 
innern, dass  es  sich  nicht  um  die  »freien  Amter«  Bremgarten  und 
Meilingen,  auch  nicht  um  Rapperschwyl,  Toggenburg,  Weesen  handelt: 
mit  diesen  behielten  sich  die  Katholiken  vor  nach  eigenem  Ermessen 
zu  handeln.  —  Nr.  7  =  IV:  Vernichtung  der  neuen  Burgrechte  der 
Evangelischen,  wie  auch  des  Ferdinandischen  Bundes  der  Katholiken 
(vom  22.  April  1529);  E.  A.  IV  Ib.  1571—1574. 

S3urdt§arbt,  33.  2tmer6a<$  u.  b.  «Reformation.  24 
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inen  widerfaren,  irer  iurisdiction  in  vil  flecken  enzogen  und 
beraupt  worden.  Item  über  das  ihnen  auch  profiant  abge- 
schlagen, durch  welches  sy  verursacht,  diewil  sy  um  recht 
angerieffet,  inen  nitt  haben  geschyden  [?],  den  krieg  an  die 
5  hand  ze  nemmen;  2°  das  sy  uff  ihrem  alten  rechten  Christen 
glauben  bliben,  wir  auch  uff  dem  unsern;  3°  in  den  lendern 
und  stetten  so  gmeiner  Eidgnoschafft  oder  der  acht  orten  sind, 
soll  uff  ein  nüwes  gemert  werden.  Und  diewil  die  von  Bern 
vermeint,  es  sig  einmol  gemert,  deshalb  nitt  von  nöten  wyter 

10  ze  meren,  antwurten  sy,  so  sine  dolo  et  impostura  ein  mol 
in  den  selben  flecken  gemert,  wurt  sych  yez  befinden;  dan 
so  man  yez  mere,  und  der  das  meer  werd,  das  man  uff  dem 
ntiwen  pliben  solle,  so  blipe  es  darby,  doch  das  man  den 
andren   auch  ir   pfaffen    Hesse,    die    inen    mess  halten,    gang 

15  darzü  wer  well,  sig  ein  yeder  ungezwungen;  dan  vormals  die 
von  Zürich  allweg  by  dem  meren  ir  legation  ghept.  7°  glich- 
sam  wie  sy  den  verstand,  vergangen  ioren  mitt  ferdinando 
gmacht,  haben  miessen  uffgeben  in  dem  krieg  zwey  ior  ver- 
gangen,  also   auch    sollen  wir  die  burgerschafft,   so  wir  mitt 

20  Stett  und  Herren  gmacht,  auch  uffgeben,  und  solle  also  puritas 
ghalten  werden  zu  beyden  syten,  und  solten  die  alten  pünt 
ghalten  werden.  Sind  der  artickel  siben.  Item  das  man  den 
kosten  wider  les  [löse],  so  man  inen  uff  dem  zug  vor  2  ioren 
im  Julio  Liiiic  krönen  abgnummen  hatt. l) 

25  20.  November.    —    Item  uff  mentag  ist  ghalten  grosser 

rot;  fürtrag  ist,  wie  die  lender  ire  buntbrieff  usserbegeren,  die- 
wil wir  wider  sy,  sollen  wir  das  unsser  schaffen,  das  sy  auch 
thün  wellen  etc.  Darby  gerett:  wiewol  darvon  zu  reden  und 
von  andrem,  so  sich  auch  verloffen,  wol  ze  reden  wer,  so  geb 

30  doch  das  die  zytt  nitt,  sunder  anzeigt,  wie  die  von  Bern  zum 
andren  mol  begert,  wie  man  inen  mitt  aller  macht  züziechen 
solle  und  welle.  Uff  das  erkant,  das  inen  ein  fenlin  zuge- 
schickt. 2) 


')  Die  Zahl  »5400  Kronen«  ist  entweder  verschrieben  oder  sonst 
unrichtig.  Überall  ist  von  2500  Kronen  die  Rede,  s.  E.  A.  1573 
Litt.  Va  im  Berner  Frieden  (vgl.  Beibrief  zum  ersten  Landfrieden,  Baden 
24.  Sept.  1520:  E.  A.  IV  lb^S.  1483  ff.). 

2)  Es  ist  die  Beratung  über  den  von  den  V  Orten  an  Basel  ge- 
sandten Brief  (s.  oben  zum  18.  Nov.).     Bern    fürchtete,  nachdem  Zürich 
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Item  do  ist  auch  offenliche  sag  kummen,  wie  die  Zürcher 
mit  den  lendern  verdragen  und  eins  sigen,  die  articulos  an- 
gnommen.1) 

Wiewol  die  lender  den  Zwingli  nitt  gnüg  ghept,  das  er 
urakumraen,  sunder  in  auch  verprent  haben  etc.    (Item  haben.)  5 
Und  sollen  auch    usser  geben   haben   die  burgerschafft   brieff 
so  sy  mitt  uns,  Strassburg,  Bern,  Costanz  (und  uns)  ghept. 

22.  November.  —  Item  uff  mittwuch  22  Novembris  hatt 
mir  Oporinus  und  und  M.  Gregorius2)  gsagt,  wie  die  lender 
schon  haben  Bremgarten  ingenommen  und  Meilingen3),  und  10 
bsorg  man,  sy  ziechen  uff  Lentzburg  zu.  Item  das  die  von  Bern 
auch  geneigt  condiciones  pacis  anzenemmen  wie  die  Zürcher4) 
(deren  legat  schon  zu  Zug  ist  und  die  burgerschafft  brieff  mitt 
Strassburg  und  Costentz  schon  herus  geben  etc.)  anzenemmen. 
aber  die  lender  ettwas  wyters  forderen,  nämlich  den  Italianern  15 
lawys  [?]  lugaris  etc.  iren  sold  mit  andrem  so  uns  nitt  wissend. 
Item  das  sy  fast  übel  an  uns  von  Basell,  dergstalt  das  zu 
bsorgen,  wir  miessen  unser  empter  besetzen,  dan  sy  uns  an- 
zeigen, wie  wir  wider  die  bunt  onabgeseitt  uff  ir  erdrich  zogen 
sigen  etc. 5)  20 

Item  disen  tag,  nämlich  den  22  Novembris  hatt  man  in 
grossen  rott  botten  und  do  beschlossen,  das  man  articulos 
pacis,  wies  die  lender  machten,  annemen  welle,  wie  wol  man 
nitt  wissett  wie  die  sigen.  Item  sind  auch  uff  disen  tag  die 
burgschafft  brieff  so  wir  mit  Bern,  Zürich,  Schaffhusen,  Mil-  25 
husen,  Strassburg,  Costentz  und  landgraffen  von  Hessen  ghept, 

Frieden  gemacht  und  sich  das  evangel.  Heer,  mit  Preisgebung  der  freien 
Amter,  von  Lenzbarg  und  Bremgarten  zurück  nach  Aarau  gezogen 
(A.  S.  IV  lOlOtT.  17.  Nov.),  nun  in  seinem  eignen  Lande  angegriffen  zu 
werden;   daher  mahnt  es  zum  Zuzug:  A.  S.  IV   1032a.  19.  Nov. 

J)  Der  Friede  der  Zürcher  mit  den  V  Orten  ist  abgedruckt  E.  A. 
IV  lb  S.  1567—1571,  20.  Nov.  1531. 

2)  Mir  unbekannt.     Vielleicht  der  S.  70  Anm.  2  Genannte? 

3)  Nach  dem  Abzug  der  Berner,  s.  oben:  vgl.  B.  Chr.  137,  9: 
A.  S.  IV  1056,  20.  Nov.  Besorgnis,  dass  die  V  Orte  nach  Lenzburg 
ziehen  wollten:   A.  S.  IV  1058. 

4)  Vgl.  die  scharfe  Rechtfertigung  Basels  gegen  Zürichs  Anklagen: 
A.  S.  IV  1068  a,  21.  Nov. 

5)  Die  Klagen  der  V  Orte  standen  in  dem  oben  (zum  18.  Nov.) 
erwähnten  »Absagebrief«  an  Basel  und  werden  von  diesem  ausführlich 
widerlegt  in  dem  Schreiben  vom  21.  Nov.  A.  S.  IV  1069.  Die  an- 
gebliche Forderung  wegen  Lauis  (=  Lugano)  und  Lugaris  (=  Locarno) 
habe  ich  nirgends  gefunden. 


372 

denen  lendern  überschickt  und  übergeben,  die  zu  rescindieren. 
Und  haben  also  verwilgett  in  ein  friden,  und  wissen  nitt,  was 
artickel  sy  uns  bestimmen  werden.  Acht  doch,  das  selb  be- 
sehenen erstlich  deren  von  Bern  halb,  die  schon  als  fil  als 
5  verwilgett  hatten,  quod  essemus  paris  conditionis  cum  eis; 
alioqui  fortassis  futurum  ut  nos  soli  superfuissemus  immitius 
et  longe  gravioribus  articulis  !) 


l)  Zwei  Worte  unleserlich.  Hier  schliesst  die  Aufzeichnung  mit 
einem  Schlusszeichen  ab.  —  Basel  mahnt  Bern,  seiner  beim  Friedens- 
abschluss  zu  gedenken:  A.  S.  IV  1070,  21.  Nov.  Versprechen  Berns, 
dies  zu  thun:  E.  A.  IV  lb  1223  Nr.  5.  6;  22.  Nov.  vgl.  A.  S.  IV  1074. 
1078b  Anm.  1089.  —  Der  Friede  mit  Bern  ist  vom  2-i.  Nov.  E.  A.  IV 
lb  1571  —  1575.  Der  mit  Basel,  gleichlautend  dem  mit  Bern,  ist  erst 
am  22.  Dez.  1531  geschlossen:    E.  A.  1575 — 1577. 


Beilage  C. 


Aktenstücke. 


1. 

Edictum  de  non  com  mu  nicantibus. 
23.  April  1531. 

Antiquitates  Gernlerianae  I  S.  105  A. 
Falkeisensche  Bibl.:  Beitr.  z.  Kirchengesch.  Basels  I  Nr.  24. 

Wir  die  verordneten  Aufseher  der  vier  Pfarrkirchen,  in 
der  grossen  und  minderen  Statt  Basel,  wünschen  allen  unseren 
Pfarrgenossen,  Gottes  gnad,  sampt  entbietung  unsers  geneigten 
gütwilligen  diensts  im  Herren,  unnd  geben  dabey  zu  verstehn. 

Demnach  etliche,  so  unter  unnss  Christen  genant  sein 
wollen,  sich  mit  den  wirdigen  Sacramenten  dess  herren  Nacht- 
mols, mit  unns  eines  Christenlichen  glaubens  und  religion  in 
der  Dancksagung  zu  sein,  nicht  bezeugen,  sondern  sicheusseren, 
unnd  hören  lassen,  das  sie  noch  nicht  gnügsamlich  berichtet, 
unnd  auss  getreng  irer  Conscientzen  solches  unterlassen :  das 
leichtlich  zu  ermessen,  was  es  für  ergernuss,  nachred,  unghor- 
same,  zertrennung  unnd  ander  unleidlichs  Schadens  bringen 
wurd.  Wiewol  sie  aber  durch  manigfaltige  lehr  unnd  Schrifft, 
so  etliche  iar  hie  getreuwlich  gethon,  bericht  zu  entpfahen, 
auch  raht  bey  unseren  Predicanten  zu  finden,  khein  mangel: 
nichts  desto  weniger,  damit  sich  zu  überfluss  niemandts  in 
khein  weg  zu  klagen  habe  unnd  sagen  möge,  das  sein  Con- 
scientz  versaument  seie,  Entbieten  wir  unns  ein  gmeinen  be- 
richt zu  geben,  zükünfftigs  Sonntags,  den  letzten  Aprillens, 
umb  die  zwölfte  stund,  zun  Augustinern. 

Darzü  wir  euch  ermanen  unnd  erforderen  in  Christlicher 
liebe,  umb  der  ehre  Grottes  willen,  Bitten  auch  in  aller  demüt 
alle,  sie  seien  edel,  unedel,  geistlich  oder  weltlich,  weib  oder 
mann,    so   pfarrgenossen,    die   sich    bissher    die  Sacrameut  zu 
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entpfalien  geeusseret  haben ,  unnd  forthin  sich  zu  eusseren 
vermeinen,  angsehen  als  solt  etwas  hierinnen  dess  (xlaubens 
halb  verfehlet  sein.  Dann  wir  mit  göttlicher  hilff  ihnen  ant- 
wort  zu  geben  bereitet  sein  wollen,  dermassen,  das  sie  billich 
nicht  werden  zu  klagen  haben.  Hierauff  bitten  wir,  sie  wollen 
erscheinen,  unnd  sovil  den  G-lauben  antrifft  Unterweisung 
freundtlich  auffnemmen,  sollen  sie  unnss  gütig,  als  Christen, 
finden.  < 

Wo  aber  sie  solchs  verachten  wölten,  unnd  an  inen 
selbs  säumig  sein,  werden  wir  geursachet,  zu  der  ehr  Gottes, 
unnd  auss  befolhnem  gwalt,  göttlicher  unnd  unserer  Grn.  Herren 
Ordnung,  laut  aussgangner  Reformation  unnd  Mandaten  nach- 
zukommen, unnd  die,  so  sich  selbs  von  ersten  von  unns  ab- 
trennen (das  wir  lieber  underliessen)  öffentlich,  als  verbannete, 
abgetrennte  von  Christo  unnd  Christlicher  kirchen,  zu  er- 
kennen unnd  darfür  zu  halten  so  lang,  biss  sie  sich  bekeren, 
unnd  sich  mit  irer  Christlichen  gmeind  widerumb  mit  unserem 
wüssen  versöhnen.  Vor  welchem  schweren  urtheil  wir  sie 
brüderlich  und  freundtlich  verwarnet  haben  wollen.  Zu  ur- 
kund,  mit  meinem  Ludwig  Zürichers  eignen  herfür  getruckten 
Insiegel,  von  unser  aller  der  einsehern  wegen,  verwahret, 
Geben  Sonntags  den  23.  Aprilis  Anno  1531. 

2. 

Amerbachs  Schreiben  an  den  Rat,  11.  Mai  1531. 

Entschuldigung  wegen  Fernbleiben  vom  Abendmahl. 

Offizielle  Reinschrift  mit  eigenhändiger  Unterschrift  Amerbachs: 
Antiquit.  Gernler.  I  S.  130—133. 

Amerbachs  Konzept:  Schedse    Amerbach.  Fol.  (Basl.  Univ.-Bibl.) 
Erwähnt:  Tagebuch  zum  11.  Mai:  —  Briefe  Nr.  71,  Alinea  2.  Nr.  79. 

Inhalt:  1.  2.  3.  Dreierlei  Vorwürfe  gegen  die  Nichtkommunikanten. 
4.  5.  G.  7.  Amerbach  bezeugt,  dass  keiner  derselben  ihn  treffen  könne. 
8.  Seine  Gründe  für  das  Fernbleiben;  seine  abweichende  Meinung  in 
Bezug  auf  die  Gegenwärtigkeit  des  Leibes  Christi.  9.  Der  Auslegung  der 
Prädikanten  stehen  entgegen  die  Einsetzungsworte  und  die  Auslegung 
der  Kirchenväter  und  der  Kirche.  10.  In  Sachen  des  Glaubens  darf 
man  nicht  der  Vernunft  folgen,  ist  auch  das  Disputieren  unnütz.  11. 
Die  Prädikanten  entlaste  ich  aller  Rechenschaft  für  mich.     12.  Bezieh- 
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ung  auf  das  Gespräch  zu  Marburg:  unsere  Prädikanten  können  auch 
die  Gegner  in  Marburg  nicht  von  der  kirchlichen  Gemeinschaft  aus- 
schliessen,  also  auch  uns  nicht.  13.  Die  bürgerliche  Einigkeit  wird  da- 
durch nicht  aufgehoben.  14.  a.  b.  c.  Die  bisherigen  Mandate  rechtfer- 
tigen weder  den  Abendmahlszwang,  noch  andern  Glaubenszwang.  15. 
Bitte,  Bürger  bleiben  zu  dürfen.  16.  Versprechen  treuen  bürgerlichen 
Verhaltens.  17.  Hinweis  auf  Sachsen  und  Hessen.  Verdienste  von  Amer- 
bachs  Eltern  um  die  Stadt  Basel. 

[130A]  Edlen,  vesten,  fürsichtigen,  Ersamen,  wysen, 
günstigen,  lieben  herren. 

1.  Als  dan  uff  den  Cantzlen  öffentlich  würt  ussge- 
schrüwen,1)  wie  guter  moss  abzenemmen,  was  das  für  Christen 
sien,  so  sich  allhie  zu  dem  nachtmol  ze  gon  sperrenn,  und 
sich  durch  den  Zugang  nit  wellen  bezügen  der  danckbarkeitt 
so  ein  Christen  mönsch  dem  Herren  um  sin  bitterliden,  für 
unss  armen  sünder  volbracht,  schuldig. 

2.  Zu  dem  Anderen,  wie  ouch  wol  abzenemmen  sie,  das 
solche  nyd  und  hass  ^Qgen  irem  nechsten  dragen,  ja  ouch  ein 
Ersamen  Radt  und  Burgerschafft  allhie  verschmehen  und  ver- 
achten. 

3.  Zum  drytten,  das  ouch  gnügsam  durch  solch  wider- 
sperren anzöigt  werd,  was  sich  ein  Ersame  oberkeitt  zu 
solchen  in  geferlichen  zytten  versehen  mög  oder  inen  ver- 
drüwen  etc.  Diss  und  der  glichen  Ursachen,  dormitt  die  Ihenen 
so  by  dem  disch  nit  erschinen,  gar  und  gantz  verunglympffet, 
verargwonett,  und  verdechtlich  gemacht  werden,  on  zwyffel 
E.  E.  W.  bewegen  menglichs  fürnemmen  worumb  er  by  dem 
disch  nit  erschinen  züerkunden. 

4.  Dwil  ich  nun  von  E.  E.  W.  deputaten  ouch  beschickt, 
uff  solche  fürgewendten  Ursachen  (so  vil  min  person  antrifft) 
zeantwurtenn :  bezüg  ich  mich  mit  Christo  Jesu,  dem  erkenner 
aller  hertzen,  das  der  Ursachen  wie  uff  den  Cantzlen  ussge- 
schrüwen  gar  keine  ist  die  mich  by  dem  disch  zu  erschinen 
hab  verhindert.  Dan  ich  Erstlich  gloub  in  Christum  Jesum 
minen  Herren  und  Grott,  der  für  mich  gestorben,  und  durch 
sin  bitter  liden  mich  armen  sünder  erlöset,  ia  ouch  für  all 
min  sündt  allein  gnüg  thon  hätt,  umb  solch  sin  unussspreche- 


*)  S.  das  Edictum  de  non  communicantibus,  Aktenstück  1. 
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lieh  gütthat,  und  ouch  andere  so  däglich  vilfaltig  von  im 
entpfahe,  ich  im  danckbar  bin,  und  danckbar  zesin,  und  mich 
des  zübezügen  von  grund  mines  hertzens,  mit  siner  hilfF  ich 
allzytt  geneygt  und  bereitt  soll  funden  werden. 

5.  So  aber  zum  Anderen  nyd  und  hass  gemeldett:  ist 
min  anttwurt,  so  ich  schon  nyd  und  hass  gegen  mym  nechsten 
driege  (welches  ich  doch,  on  Rum  zereden,  nit  kandtlich),  so 
bin  ich  den  mit  gottes  hilfF  hinweg  ze  legen  gar  und  gantz 
eins  guten  fürnemmens  und  willens,  wie  dan  eim  Christen 
gebürt  und  gezymmett. 

6.  Für  das  Drytt  soll  sich  mit  der  warheitt  nit  erfunden, 
das  ich  yemandts  zewiderdriess,  ich  geschwi  [130B]  gen  einen 
Ersamen  Radt  zu  verachten,  by  dem  disch  nit  erschine,  den 
ich  in  allen  Bürgerlichen  sachen  als  min  lieb  Oberkeitt  er- 
kenn,   und  mich  dem  gantz,    wie  sich  gezympt,  underwürffe. 

7.  Für  das  Vierdt,  so  bin  ich  minen  lieben  nachpuren, 
und  lieben  mittburgern  alle  früntschafft  und  liebe  zu  erzeigen, 
ia  ouch  Lj^b  und  gütt  zu  inen  zesetzen  und  darzestrecken, 
glich ermoss  bereitt,  welches  sich  mit  der  warheitt,  ob  gott 
will,  erfinden  solle.  Hab  mich  ouch  bissher  zübezügen  Christ- 
licher, brüderlicher,  und  mittburgerlicher  lieb  by  den  Predigen, 
gemeinen  bett,  zünfften  und  gesellschafften  zu  geburlichen 
zytten  mit  und  by  minen  lieben   mittburgernn    lossen  finden. 

8.  Domitt  aber  E.  E.  W.  verstendiget  werde,  wesshalb 
ich  bissher  zu  dem  disch  nit  gangen.  Ist  ursach,  das  ich  gloub 
und  bekenn,  das  in  dem  nachtmol  des  herren  warer  üb  und 
blüt  Christi  warhafftenglich  under  der  gestalt  des  brots  und 
wyns  gegenwurtig  sie  gegeben,  und  da  ussgeteilt  und  ge- 
nummen  werde.  Dwil  nun  unser  herren  die  Predicanten  in 
den  artickel,  wie  darthon,  nit  gehellen,  wie  dan  E.  E.  W. 
wytter  zeoffnen  on  not,  Bin  ich  also  bitzhar  bester  meynung 
still  gestanden,  und  darby  nyemandts  dorumb  veracht,  ver- 
spottet oder  abgmanet,  in  gütter  hoffnung  glicher  gestalt  noch 
Christlicher  lieb,  sich  nyemandts  von  miner  enthaltung  ergere 
oder  yemandts  verdechtlich  sige. 

9.  So  aber  nun  fürgeworffen  wurde,  wie  unser  herrnn 
die  Predicanten  irer  leer  rechenschafft  zügeben  bereitt,  und 
desshalb  mich  sol  lossen  bescheiden :  Ist,  Gn.  lieben  Herrnn,  on 
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not,  dan  ich  all  ir  blich  er,  in  Dütsch  und  Latin  ussgangen, 
vlyssig  durchlesen,  ouch  sy  uff  der  Cantzlen  mündtlich  dar- 
von  gnügsam  verhört  hab.  Ist  uff  all  ir  fundamenten,  so  mit 
menschlicher  klügheitt  und  vernunfft  zierlich  volfiert  werden, 
min  einfaltig,  schlecht  und  demütig  antwort,  das  Christo  Jesu 
unseren  eintzigen  heyland  nyemandts  sin  allmechtigkeitt  ab- 
schlahen  kan  noch  mag.  So  sind  die  wort  des  nachtmols 
klor,  welche  in  ewigkeit  beston  werden.  Item  so  schon  die 
dunckel,  so  ist  der  gm  ein  verstand  der  Alten  in  disen  Worten 
unverborgen.  Und  zum  letsten,  ligt  ouch  am  tag  der  Christen- 
lichen  kirchen  so  vil  hundert  iar  her  einhellig  usslegung, 
kan  in  mir  nit  befinden,  das  Christus  unser  her  sine  gesponss 
also  lange  zytt  hab  wellen  lossen  irgon.  Blyb  also  uff  der 
schlechten  ban  oder  Landstross  der  worten,  such  kein  schlupff. 
In  Summa  dise  und  [pg.  131A]  der  glichen  Sachen  wollen 
schlecht  gegloubt  und  nit  gedisputeirt  werden. 

10.  Schlach  darby,  Gn.  Lieben  Herren,  nit  ab,  sunder 
beken  öffentlich,  so  ich  miner  verstendtnuss  (so  vil  mir  got 
verlyhen)  nochgeben  und  hulden  wölte,  wer  mir  unser  herrn 
der  Predicanten  Leer  in  form  und  gstalt  wie  sy  fürgeben  vil 
anmutiger  und  rainer  vernunfft  bass  gemessen.  Aber  Christus 
Jesus  unser  Gott  behüt  mich,  das  ich  in  den  sachen  des 
gloubens  miner  vernunfft  oder  verstandt  nit  bewillige  oder 
nochvolge,  dan  pur  menschlich  vernunfft  ouch  nit  gibt,  das 
ein  urstend  noch  unserem  absterbendt,  oder  das  Gott,  der 
Himmel  und  erden  erschaffen,  hab  sich  wollen  lossen  schlahen 
an  ein  krütz,  und  doran  sterben,  wie  dan  Paulus  anzoigt.  *) 
Item  das  die  weit  erschaffen  und  nit  von  Ewigkeit  gewest, 
mit  vil  anderm,  so  billich  und  warlich  soll  und  müss  von  eim 
Christen  gegloubt  werden.  Und  glicher  gestalt  wie  in  ietz 
bemelten  articlen  dem  glouben,  der  schrifft,  und  nit  pur 
menschlicher  vernunfft  soll  und  müss  nochgevolgt  werden: 
lass  ichs  im  artickel  des  Sacraments.  des  altars  ouch  by  dem 
wort  bliben;  dem  gloub  ich  als  das  von  Christo  unserem  Ein- 
tzigen waren  Gott  gesprochen,  dem  nütz  unmüglich,  acht 
keines    gesprechs,    underwysung    oder    disputation    in    disem 


*)  ad  Coloss.  I  16—20. 
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artickel  wyters,  uss  ursacli  wie  vor  angeregt,  not  sin.  Dan 
was  frucht  bissher  disputation  gebrocht,  was  ouch  zu  beyden 
sydten  erorbert  [erobert  =  gewonnen?]  sig  worden ,  schwebt 
menglich  vor  ougen,  und  ist  E.  E.  W.  vorab  un verborgen. 
Ist  warlich  durch  bitzher  gehaltne  disputation  bybrocht  wor- 
den, das  Sisinius  vor  dryzehenhundert  iaren  zu  Theodosio 
dem  keyser  sagt,  nämlich,  das  gesprech  oder  disputation  zwy- 
spelt  im  glouben  nit  hinlegten,  sunder  meerten.  J) 

11.  So  aber  min  Herrnn  die  Predicanten  besorgten,  wie 
sie  rechenschafft  minenthalb  umb  des  artickels  willen  Christo 
Jesu  zegeben  verbunden:  referier  ich  mich  uff  ir  predige  uff 
Osternn  jungst  verruckt  zwey  ior,  in  dem  Münster  beschechen. 
Und  so  sy  sich  irer  leer,  dotzmol  gethon,  nit  wolten  lossen 
ersettigenn,  sag  ich  sy  aller  rechenschafft  disen  artickel  be- 
treffent  minenthalb  vor  got  quit,  ledig  und  loss.  Es  würt 
ein  yedlicher,  wie  Paulus  anzöigt,  für  sich  selbs  rechenschafft 
geben,  und  ein  yeder  sin  last  tragen. 2) 

12.  [131  B]  Wyter  so  ist  ouch  nit  verborgen,  was  ir 
beschluss  in  dem  gesprech  mit  den  hochgelerten  Doctor  Mar- 
tino  Luther  und  Philippo  Melanchthon  gehalten  vermag,  wie 
dan  das  büchlin  durch  sy  hie  im  druck  ussgangen  ■)   clorlich 


M  Amerbachs  Datierung  ist  ungenau:  der  citierte  Ausspruch  fällt 
in  die  Zeit  der  Vorbereitungen  zum  allgemeinen  Konzil  von  Konstanti- 
nopel, das  Theodosius  I  im  Jahr  381  n.  Chr.  berief.  Das  Citat  stammt 
aus  den  »Autores  historise  ecclesiasticse:  Eusebii  bist.  Ruffino  interprete 
u.  s.  w.  item  ex  —  Socrate  Constantinopolitano  libri  XII  versi  ab  Epi- 
phanio«;  Ausg.  des  Beatus  Rhenanus  bei  Joh.  Froben  1523,  S.  561:  der 
gelehrte  »lector«  eines  vom  Kaiser  zu  Rate  gezogenen  Bischofs  der 
Orthodoxen  (in  der  Streitfrage  über  das  Verhältnis  des  Wesens  Gottes 
und  Christi)  spricht  gegen  diesen  in  Hinsicht  auf  die  bevorstehende 
Disputation  der  Kirchenversammlung  die  Ansicht  aus:  »quod  disputatio 
non  solum  Schismata  non  uniret,  sed  etiam  haereses  ad  contentiones 
maiores  adduceret.«  —  Amerbach  konnte  erst  die  latein.  Übersetzung  des 
Sokrates  anführen,  da  der  griechische  Text  zum  ersten  Mal  1544  durch 
Stephanus  ediert  wurde:  Fabricius  biblioth.  grseca,  Bd.  VII  S.  425.  In 
seinem  Exemplar  von  des  Rhenanus  lat.  Ausgabe  (1523;  Basl.  Univ.- 
Bibl.  F.  K.  V  4)  streicht  er  diesen  Satz  au. 

*2)  ad  Roman.  14,12  und  Galat.  6,5. 

3)  Dass  die  Marburger  Artikel  auch  in  Basel  gedruckt  worden, 
ist  sonst  nicht  bekannt.  Haller,  Bibl.  d.  Schweiz.  Gesch.  III  Nr.  338 
bis  356  führt  in  der  ganzen  hierher  gehörigen  Litteratur  keinen  Basler 
Druck  an;  ebensowenig  Schmitt,  das  Religionsgespräch  zu  Marburg  (184Ch 
oder  Heppe:  die  fünfzehn  Marburger  Artikel,  Kassel  1S47.  —  Vielleicht 
meint  Amerbach  die  bei  Froschauer  in  Zürich  erschienene  Ausgabe. 
Sie  ist  u.  a.  vorhanden:    Basl.  Univ. -Bibl.  F.  M.  1  XI  2b.     »Wie  sich 
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anzöigt,  nämlich,  „die  wil  wir  uns  in  disem  artickel  nit 
verglichen,  das  doch  ein  theil  gegen  dem  andren  Christenliche 
lieb,  so  verr  yedes  gewissen  ymmer  lyden  kan,  erzöige"  etc. 
Bin  ich  guter  hoffnung,  sy  werden  mich  by  ietzgemelten  be- 
schluss  ouch  lossen  blyben.  Ermane  und  erinnere  ouch  sie 
genannten  herren  die  Predicanten  zügedencken,  wie  onange- 
sehen  ires  berichts  schrifftlich  zürn  offteren  mol,  dennoch  ouch 
zu  Marpurg  mundtlich  gethon,  nit  destoweniger  die  durch- 
lüchtige,  hochgebornen  fürsten  und  herren  von  Sachsen  und 
Hessen,  die  umb  ergründung  der  warheitt  solch  gesprech  mit 
costen  erhalten,  noch  verhörung  beyder  Parthy,  ungewegert 
Doctor  Luther  gehellen  *),  und  deshalb  by  dem  disch  unserer 
Predicanten,  so  sy  gegenwurtig,  nitt  erschinen.  acht  keins 
wegs,  das  unsere  herren  die  Predicanten  genante  fürsten  und 
herren  mitt  sampt  iren  züverwandten,  von  dem  Christenlichen 
lyb,  des  Houbt  Christus  ist,  als  nütsollende,  ungesundte,  uss- 
gedorte  und  süchtige  glider  usszeschliessen  willens,  oder  sy 
für  unchristen  haltent.  Und  so  dem  also,  ist  kundtlich,  das 
nur  ein  Lyb  und  ein  geist,  ein  herr,  ein  gloub,  ein  touff,  ein 
gott  und  vatter  unser  aller  etc.     Wie  Paulus  leeret.2) 

13.  So  sy  dan  vermeinten,  wie  solch  gebietten  zum 
disch,  bürgerliche  zwyspalt  und  Widerwillen  uffzeheben  fur- 
stendig.  Gnedige  Lieben  Herren,  achten  ich  gütter  moss,  so 
bürgerlicher  Widerwillen  vorhanden  (der  dan  by  mir,  ob  gott 
wil,  nit  sol  erfunden  werden)  das  der  durch  solch  benöttigen, 


D.  Martinus  Luter  etc.  und  Huldrich  Zwingli  etc.  in  der  summa  Chri- 
stenlicher  leer  glychförmig  ze  sin  befunden  habend,  uff  dem  Gespräch 
jüngst  zuo  Marpurg  in  Hessen.  MDXXIX  dritten  tags  Octobers.«  —  4 
Blätter  4°  (ein  Bogen)  —  letztes  Blatt:  Unterschriften  der  Teilnehmer 
des  Gesprächs,  darunter:  Getruckt  zu  Zürich  durch  Christoffei  Frosch- 
auer.  —  Die  von  Amerbach  citierten  Worte  stehen  am  Schluss  des  15. 
Artikels:  »Und  wiewol  aber  wir  uns,  ob  der  war  lyb  u.  blut  Christi 
lyplich  im  brot  und  wyn  sye,  diser  zyt  nit  verglichen  habend,  so  sol 
doch  ein  teyl«  u.  s.  w.  Möglich  wäre  es,  dass  eine  andere  Ausgabe  der 
Marburger  Artikel,  die  keinen  Druckort  nennt,  in  Basel  erschienen  ist; 
genannt  in:  Eidg.  Absch.  IV  1  b  S.  383  Nr.  11.  2  u.  Strickler  Aktenst. 
V,  Litt,  Verz.  S.  52  Nr.  390. 

*)  In  Bezug  auf  den  Landgrafen  Philipp  ist  dies  nicht  so  sicher 
als  Amerbach  annimmt.  Dass  er  sehr  zu  Zwingli's  Auslegung  neigte, 
zeigen  seine  brieflichen  Äusserungen  an  seine  Schwester  bei  Mörikofer 
Zwingli  II  S.  505;  vgl.  auch  Ranke,  Ref.-Gesch.  III  S.  176  not.  1. 

2)  ad  Ephes.  4,  4—6. 
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nit  uffgekebt,  sunder  gemeert  werde.  Durch  gebietten  würt 
villicht  menger  sich  darin  ergeben,  dem  gebott  gehorchen, 
aber  do  neben  zu  besorgen,  wo  vorhin  kein  wyderwillen  ge- 
west,  werd  erst  von  des  gebiettens  wegen  geüfFnet  und  ge- 
pflantzet.  Und  das  ouch  unangesehen  disen  artickel  bemeldt 
Sacraments  ein  bürgerliche  eynigkeit  und  Pollicy  gantz  wol 
beston  und  erhalten  werden  möge,  zöigen  Stett  und  Lender 
[132  A]  an7  E.  E.  W.  als  den  meer  und  kochverstendigen 
züerzellen  on  nott,  welche  diss  artickels  halb  einander  un- 
ersucht, durch  einander  hyratten,  und  sich  wyder  menglich 
bissher  trüwlich  und  dapferlich  züsamen  gehalten  haben.1) 

14  a.  Und  dem  noch,  Gnedige  gunstige  lieben  herrenn, 
acht  ich  nit  das  E.  E.  W.  meynung  sig,  yemandts  zum  disch 
zenöttigen,  vermög  aller  Ordnungen  und  Mandaten  von  vil 
iaren  här,  von  E.  E.  W.  ussgangen.  Dan  Erstlich  die  Ord- 
nung uff  den  Ersten  tag  Aprilis  im  XVC  und  XXIX  iar,  zöigt 
wol  an  wie  offt,  wo  und  wan  der  disch  gehalten,  und  predig 
gehört  soll  werden,  doch  darneben  nyemandts  zum  disch  be- 
nöttiget,  sunder  allein  am  V.  blatt  usswyset,  das  die  kilch- 
genossen  umb  der  liebe  willen  ergernüss  zemiden,  sich  denost 
zun  zitten  und  sy  gnod  haben  in  iren  pfarren  in  der  ent- 
pfahung  der  Sacrament  mit  gmeiner  kilchen  vereinbarn  sollen 
etc.2)  Bekenn  ich  öffentlich,  das  bitzhär  ich  noch  unser 
Predicanten  usslegung  zu  dem  disch  zegon,  kein  gnod  nit 
gehebt  hab ,  und  desshalb  mich  das  Statut,  als  ich  verhoff, 
nit  berürt. 

14 b.  Furter  so  streckt  sich  ouch  das  Mandat  des  Banns 
halb  uff  den  XIIII  tag  decembris  verrucks  iors  allein  uff 
offne    (wie    dan  da  klorlich  ussdruckt  würt)  laster.3)     Ist,   ob 


*)  Diese  Worte  deuten  wohl  auf  den  im  Dezbr.  1530  zu  Schmal- 
kalden  geschlossenen  Bund  zwischen  Sachsen,  Hessen  u.  s.  w.,  denen 
in  der  zweiten  Beratung,  März  1531,  nun  auch  die  oberdeutschen  Städte 
Strassbnrg,  Lindau,  Kostnitz  u.  s.  w.  beitraten.  Ranke,  Ref.-Gesch.  HI 
227.    250. 

2)  Reformationsordnung,  siehe  bei  Ochs  V  S.  698  (Ende  von  Ab- 
schnitt IV). 

3;  Das  Mandat  ist  annähernd  wörtlich  mitgeteilt  bei  Ochs  VI  S. 
32  ff.  —  Das  Original  im  Mskr.  bei  Antiquit.  Gernl.  I  S.  77  a  bis  78  a. 
Druck:  Kirchenarchiv  K.  A.  C.  IV  I.  S.  204  und  Falkeis.  Bibl.  Beitr. 
z.  Kirch.  Gesch.  I  Nr.  31. 
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Gott  wil,  kein  laster  das  uss  keiner  gottlosskeit,  uss  keinem 
Widerwillen  gegen  dem  nechsten,  siinder  allein  uss  ursach, 
wie  vormals  anzöigt7  bester  meynung  niemandts  zu  lieb  oder 
leid  underlossen  ist  worden. 

14 c.  Es  mag  ouch  gloubwürdig  geachtet  werden,  das 
E.  E.  W.  nit  allein  in  disem  artickel  des  Sacraments  des  altars, 
sunder  ouch  m  anderen  niemandts  conscientz  zebinden  willens, 
der  zwey  Mandaten  halb,  so  im  XVC  und  XXVIII  iar  uff 
sambstag  den  Letsten  Februarii  und  uff  den  XY.  tag  Aprilis 
des  selben  iars  ussgangen.  Welcher  Tenor  under  andrem 
also  von  wort  zu  wort  kittet.  „Die  wil  der  gloub  ein  gobe 
gottes,  nit  von  dem  menschen,  sunder  allein  von  Gott  (des 
werckt  er  ist)  verlyhen,  darumb  es  unbillich,  das  ein  Burger 
und  nachbur  von  des  gloubens  wegen,  der  doch  in  keines 
menschen  gewalt,  den  anderen  hassen,  sunder  vil  meer  ein 
[pg.  132  B]  andren  dulden,  und  Gott  für  einander  bitten 
sollen.  Desshalb  ein  Ersamer  Rath  erkannt,  das  hinfur  keiner 
den  andren  von  des  gloubens  wegen  hassen,  unfründtlichs 
zufügen,  sunder  einem  yeden  fry  sin  solle  zeglouben  noch 
dem  im  von  gott  gnod  verliehen,  und  ein  ieder  was  er 
siner  seelen  heyl  sin  verhofft.  Und  darby  sollen  alle  Burger 
und  Hindersessen  mit  einander  guten  friden  und  eynigkeit 
halten"  etc.1) 

15.  Die  wil  nun  dem  also,  Gnedigen  günstigen  lieben 
Herren,  ist  min  höchste  bitt  und  beger,  E.  E.  W.  wolle  bester 
meynung  diss  min  schrifft  und  einfaltig,  schlecht  und  demütig 
ursach  erwegen,  und  mich  also  E.  E.  W.  underthonen  burger 
lossen  bliben.  Ich  glichsam  wie  E.  E.  W.  und  ein  lobliche 
burgerschafft  allhie,  gloub  in  einen  Gott  vatter  den  allmech- 
tigen  etc.  Und  in  Jesum  Christum  sin  eingebornen  sun 
unseren   herren  etc.   in    form    und  gstalt   von  artickel  zu  ar- 


')  Die  angeführte  Stelle  ist  aus  dem  Mandat  vom  28  Febr.  1528? 
angeführt  Heusler,  Verfassungsgesch.  S.  440.  —  Das  Mandat  ist  enthalten 
in:  Decreta  et  mandata  senatus  Basiliensis  I  S.  24  u.:  Erkanntnisbuch 
IV  S.  38;  beides  im  Basler  Staatsarchiv.  Das  andere  Mandat,  15.  April 
1528,  s.  vollständig  in  Basl.  Chron.  I  S.  58  —  60.  Hier  beziehen  sich  auf 
unsern  Fall:  S.  59  Z.  2 ff.  das  jedermann  des  glubens  fry  sin  und  noch- 
dem  einem  jeden  von  got  gnod  verliehen,  gluben  solle;  vgl.  S.  59  Z.  41  ff. 


384 

tickel,    wie   dan  das    Symbolum   zu    Nicaea   von   den  heiigen 
vetternn  vergryffen  usswyset. 

16.  So  bin  ich  ouch  bereitt  mit  minen  mittburgernn 
lieb  und  leyd  zülyden,  innen  bruderlich  lieb  zeleisten,  ja  min 
üb  und  gut,  so  von  nöten,  für  sy  darzüstrecken.  Und  solch 
zwen  artickel  jetz  bemeldt  zu  bezügen,  hab  ich  mich  bitzher 
in  hörung  der  Predigen,  in  bywesen  gmeines  betts,  dess- 
glicheu  ufF  zünfften  und  gesellschafften,  by  und  mit  einer  lob- 
lichen burgerschafft  zu  geburlichen  zytten  losseu  finden.  Will 
also  wyter  E.  E.  W.  ouch  ermant  haben,  Erstlich  wie  sich 
die  Alten,  so  zu  und  glich  noch  der  zytt  der  Aposteln,  dem 
noch  wie  ouch  Fürsten  und  Stett  so  Christum  veriehen  und 
bekennen,  sich  in  glichen  sachen  mit  iren  underthonen  ge- 
halten, und  noch  halten,  zu  bedrachten. 

17.  Und  zum  letsten,  so  man  sunst  Fürsten,  Herren 
und  Stett  in  bündtnuss  oder  Christenlich  Burgerschafft  *)  (so 
echt  ettwas  an  dem  gemeinen  gerüch)  annympt,  die  in  disem 
und  andernn  articklen  mit  minen  Herren  den  Predicanten 
nit  einmündig 2),  auch,  so  gegenwürtig ,  zu  dem  disch  unser 
predicanten  nitt  giengen,  So  man  solch  uff  ein  nüws  annympt, 
wie  vil  meer  gebürt  sich  minem  kleinfügigen  verstand  noch, 
den  der  kein  frembdling,  sunder  allhie  [pg.  133  A]  gebornen 
und  erzognen  burger  zubehalten,  und  des  artickels  halb  nit 
usszeschliessen,  des  Elternn  ouch  allhie  burger,  liebs  und 
leyds  erlydten,  der  Statt  Eer  nit  ein  klein  (on  Rum  zereden) 


*)  Zusatz  von  andrer  Hand  am  Rand:  »bündtnuss  so  mitt  Sachsen 
und  landtgraffen  von  Hessen  gmacht.«  Hierüber  im  allgemeinen:  Ochs 
VI  S.  20.  Das  definitive  Bündnis  von  Zürich,  Basel  und  Strassburg  mit 
Philipp  von  Hessen  ist  datiert  18.  Nov.  1530,  sein  Wortlaut:  Eidg.  Abschiede 
IV  1  b  S.  1514 — 1516.  Mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  verhandelte 
man  durch  Vermittlung  Strassburgs  über  Aufnahme  von  Basel,  Bern 
und  Zürich  in  den  Schmalkaldischen  Bund:  Absehn.  IV  1  b  S.  902, 
Basel  13.  Febr.  1531.  Zürich  und  Bern  lehnten  ab  wegen  des  Abend- 
mahlsartikels.  Basel  war  bereit,  über  diesen  Punkt  hinwegzugehen  und 
in  Butzers  Auslegung  etwas  Unverfängliches  zu  sehen.  S.  die  Bot- 
schaften bei  Strickler,  Aktensamml.  Bd.  III  Nr.  236,  15.  März,  Nr.  438, 
17.  April,  Nr.  1232,  27.  Aug.  In  Nr.  1416  am  24.  Sept.  1531  heisst  es, 
dass  die  Vereinigung  zwischen  dem  Kurfürsten  u.  Bern,  Basel,  Zürich 
»keinen  Fortgang  gehabt,«,  also  unterblieben  sei.  —  Die  ganze  Verhand- 
lung ausführlich  bei  Escher,  Glaubensparteien,  S.  197 — 206. 

2)  Die  Worte:  »auch  —  giengen«  sind  Rand-Zusatz  von  Amer- 
bachs  Hand. 
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by  den  gelerten  Dütsches  und  Welsches  Lands  gefördert,  und 
den  gemeinen  nutz  und  Burger  schafft  allhie  nit  schedlich  ge- 
wesen. In  welcher  füssstapff  zedretten  und  glicher  gstalt 
das  ouch  zu  volnziehen  mit  muglichen  vlyss  ich  gantz  und 
gar  urbüttig  und  geneygt  bin. 

Edlen  vesten  Ersamen  wysen  günstigen  lieben  Herren, 
diss  min  früntlich  antwurt  und  ansuchen,  wolle  E.  E.  W.  in 
bester  meynung  verston  und  uffnemmen  und  dorby  mich  iren 
allzytt  underthenigen  und  gantzwilligen  Burger  lossen  be- 
folchen  sin. 

E.  E.  W. 

allzyt  williger  und  gehorsamer  Burger 

Bonifacius  Amerbach 

keiserlicher  Recht  Doctor 
1531. 


Amerbachs    Bittschrift 

an  den  Rat  wegen  des  Abendmahls-Zwanges, 

Ostern  1533  (13.  April). 

Reinschrift  mit  Unterschrift  Amerbachs:    Antiquit.  Gernler.  I   S.  134  A 

bis  137  B. 
Konzept:  Schedae  Amerbachianae  in  Fbl.    (Univ.-Bibl.  Basel). 

(der  folgende  Text  nach  der  Reinschrift  genau  in  deren  Orthographie, 
aber  mit  Beigabe  von  Nummern.) 

Inhalt.  1.  Auf  eine  erneute  Mahnung  wegen  Unterlassung  des 
Abendmahlsbesuches  bezeuge  ich  hiemit  feierlich,  dass  es  niemand  zu 
lieb  oder  leid  von  mir  geschehen  ist.  2.  Bekenntnis  des  Glaubens  an 
den  Erlösungstod  Christi.  3.  Bedeutung  der  Gedächtnisfeier.  4.  Die 
Einsetzungsworte  gebieten  den  Glauben  an  die  wahrhafte  Gegenwart  des 
Leibes  Christi  in  Brot  u.  Wein.  5.  Das  Wie?  ist  der  Vernunft  verborgen, 
wie  auch  bei  andern  biblischen  Wahrheiten,  die  gegen  die  Natur  sind. 
6.  Ich  kann  die  Auslegung  unserer  Prädikanten  nicht  annehmen,  des- 
wegen mein  Stillestehen.  7.  Mein  früheres  Begehren  einer  Frist  bis 
Ostern  1532.  8.  Ich  habe  darum  gebetet  und  Sachverständige  angefragt, 
ohne  meine  Ansicht  ändern  zu  können.  9.  Entschuldigung  wegen  Nicht- 
befragen  der  Prädikanten.  10.  Im  Frühjahr  1532  Bertißmg  nach  Dola 
ausgeschlagen  auf  die  beruhigende  Versicherung  der  Deputaten,  aus 
Liebe  zur  Vaterstadt.    11.  Disputieren  mit  den  Prädikanten  wäre  unnütz, 

33urcf£>arbt,  33.  2lmerbad(j  u.  b.  Deformation.  25 
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so  gut  als  die  zur  Zeit  der  Arianer  angestellten  Disputationen.  12.  Bitte, 
in  meinem  Gewissen  ungezwungen  bleiben  zu  dürfen.  13.  Versicherung 
des  Gehorsams  in  bürgerlichen  Sachen. 

1.  Diewil  ich  abermols  des  kerren  nachtmols  halb  er- 
sucht würt,  bezüg  ich  aber  wie  vormols  mit  Christo  unserm 
heylandt,  das  solchs  von  mir  bester  meynung,  nyemandt  zu 
lieb  oder  leyd  oder  yemandt  zu  verachten  underlassen;  be- 
scheme  mich  gar  nütz  mit  minen  mittburgern  dohin  zegon, 
von  denen  ich  mich  bisshar  in  dem  gmeinen  bett  [Gebet]  in 
hörung  der  predigenn  und  in  anderenn  bürgerlichen  sachen 
liebs  und  leyds  betreffend  nye  abgesündert  hab.  Desshalb 
will  [ichl  aber  mit  dieser  bezügnuss  ettlicher  [Konz.  unser] 
predicanten  exaggeration,  dorin  ettlich  vorbemelter  dingen  be- 
schuldiget werden,  dass  ich  us  deren  zal  nit  sige  abgeleinet 
[=  abgelehnt,  abgewiesen]  haben.  Bezüg  mich  des,  wie  vor- 
gemelt,  mit  Christo,  der  alle  herzen  erkent.  Höher  kan  und 
mag  ich's  nit  behalten  [=  behaupten,  versichern]. 

2.  Eb  das  ich  aber,  worumb  ich  biss  her  nit  gangen, 
ursach  anzoig,  bekenn  ich,  wie  vormals  auch  schrifftlich  und 
mündtlich  von  mir  beschechen,  das  geistliche  niessung  des 
libs  und  blüts  Christi  durch  den  glouben  und  vertruwenn  in 
Christum  volbrocht  würt,  in  dem  das  der  unser  worer  und 
ewiger  Gott,  der  umb  unsertwillen  von  hymmel  abgestigenn, 
mönsch  worden,  an  das  Crütz  geschlagen  und  gstorbenn, 
durch  sinen  todt  unss  von  dem  ewigenn  todt  erlöset  und 
miterbenn  des  ewigenn  lebens  gemacht,  und  allein  für  unser 
sünd  volkommenlich  gnüg  thon  habe.  Wo  solcher  vester 
ungezwyffletter  gloub  by  yemandts  erfunden  würt,  der  isset 
on  uuderloss  mit  dem  glouben  den  woren  lib  Jesu  Christi 
und  drincket  sin  wor  blüt  geistlich. 

3.  Dormitt  wir  aber  nit  vergessen  oder  trag  würden 
zu  solcher  geistlicher  nyessung,  hatt  er  unss  ouch  ein  sonder- 
liche gedechtnuss  oder  verkündung  sines  todts  im  nachtmol 
ingesetzt  und  die,  so  offt  wir  wollend,  ze  üben  befolchen. 
Heisset  uns  das  tliün  zu  siner  gedechtnuss,  nemlich  das  wir 
sin  todt,  wie  Paulus  sagt  [I  Corinth.  11.  26],  verkünden, 
Im  umb  sin  unusssprechenlich  gütthat,  uns  armen  an  dem 
stammen  des  Crützes  bewysen,  lob  und  danck  sagen :   dannen 
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her  es  die  alten  Eucharistiam  genent  habenn.  In  wölches 
nachtmols  bruch  unser  gloub,  so  wir  in  den  herrenn  haben, 
[Konz.  dan  on  glauben  und  geist  Christas'  lib  essen  der  tod 
ist]  erweckt  und  wir  dem  todt,  fleisch,  weit  und  tüffel  dest 
bass  zewiderston  gesterckt  werden,  zu  dem  unss  ouch  Christen- 
lieher  professionn  gegen  menglich  usserlich  durch  den  be- 
zügen. 

4.  Was  aber  nun  in  disem  nacht mol  genossen  werde, 
schriben  die  Evangelisten,  das  der  herr  hab  genummen  brott 
[134  B]  danck  gesagt,  brochen  und  geben  sinen  Jüngernn 
und  gesprochenn:  Nemmen,  essen,  das  ist  myn  lib  der  für 
iich  gegeben  würt  etc.  Uss  diesen  wortten  ich  nütz  anders, 
so  vil  mir  gnad  von  Gott  verlyhen,  verston  kann,  dan  das 
in  dem  nachtmol  warer  lyb  und  blüt  Christi  warhafftenglicli 
under  der  gstalt  des  brotts  und  wins  gegenwürtig  sey  ge- 
gebenn  und  do  ussgeteilt  und  genummen  werde.  Uff  das 
wir  ouch  im  iisswendigen  sacrament  essen  und  drineken  sin 
lyb  und  blüt,  dormitt  wir  nit  zwyffeln  sollen,  sin  todt  und 
blutvergiessung  am  Crütz  sige  unser  gwüsse  Seligkeit.  Solches 
wortt  also  zu  glauben  und  zu  verston  bezwyngt  mich  fürnem- 
lich  die  allmechtigkeit  Gottes,  dem  das  und  viel  meer  niüg- 
lich.  Dan  was  Gott  sagt,  das  kan  er  thün,  Ro.  4  [v.  21]. 
Und  ist  kein  wortt  vor  Gott  unmüglich,  Luce  1  [v.  37].  Die- 
wil  im  nun  nützs  unmüglich  —  das  er  noch  vermög  gmeynes 
vsrstandts  sin  lyb  habe  heissen  essen,  zöigt  die  eygenschafft 
und  einfalt  der  wortten :  nemmen,  essen,  das  ist  myn  lyb,  der 
für  üch  gegeben  würt  etc.  So  ist  ouch  einmol  am  stammen 
des  Crützes  für  mich  geben  worden  sin  warer  natürlicher  lyb, 
von  dem  heyligen  geist  empfangen  und  uss  der  Junckfrowen 
Maria  geborenn.  Den  heisset  er  mich  essen.  —  Wie  kann 
ich  des  wortten,  dem  nützs  unmüglich,  nitt  glouben  ?  Wan 
sunst  ein  purer  mensch  also  geredt  hett  mit  den  sinen,  hie 
liess  sich  min  conscientz  lichtlich  uff  figürliche  usslegung  wysen. 

5.  Wie  aber  nun  zügang,  das  ich  den  waren  lyb  gegen- 
würtig esse,  diewil  allein  die  Sacrament  oder  heyige  zeichen, 
win  und  brott,  ougenschinlich  vorhanden:  befilch  ich  dem 
glouben,  welchem  allein  das  uss  dem  wortt  Christi  bekant, 
menschlicher  Yernunfft    verborgen   und  nit  ist  zu   ergründen. 
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Ich  weis  einmol  das  Gott  nit  lügt  und  im  das  zethün,  wie 
vor  anzöigt,  müglich  ist,  ja  auch  das  er  der  Ordnung  der 
Natur,  welcher  solchs  widerstrebt,  nit  underworffen  sunder 
ir  schöpffer  und  herr  ist.  Das  er  ouch  solchs  wolle  hie  thün, 
zöigen,  wie  vormols  gmeldet,  sine  wort  einfaltenglich  ussze- 
legen  an,  welche  also  durch  die  gesponss  Christi,  die  gmein 
versamlung  der  heiigen  so  man  nempt  die  Christenlich  kilchen, 
bissher  also  in  dem  einfalt  angenummen  und  gloubt  [135  A] 
worden  sind,  zu  welcher  als  zu  einer  sul  zefiiehen  uns  Paulus 
vermanett  I  Tiinoth.  3  [v.  15].  Weis  darby  gwislich,  das 
uns  vil  von  nöten  zeglauben,  so  menschlicher  vernunfft  ze 
wider  und  verborgen,  als  nämlich  der  hoch  artickel  der  helgen 
dryfaltikeitt :  das  der  vatter  und  sun  und  heilig  geist  dry 
underscheidenlich  personen  sind  und  dennocht  ir  yegliche  der 
einig  gott  ist.  Und  derglichen  mer.  Deshalb  irret  mich  gar 
nütz,  so  do  würt  fürgeworffen :  wie  kan  der  lyb  Christi,  lyb- 
lich  geessen,  unser  seel,  so  ein  geist  ist,  spis  sin?  Loss  ich 
noch  [ich  gebe  zu],  das  noch  Ordnung  der  Natur  kein  liblichs 
kein  geistlichs  neeren  oder  spyssen  mag.  Aber  der  dise 
wort  geredt  hatt,  ist  allmechtig,  des  wort  in  ewigkeit  war- 
hafftenglich,  ouch  wider  die  Natur  und  menschlich  vernwifft, 
beston  werden ;  dan  er  derenn  natur  nit  underworffen,  sunder 
iren  herrschett  und  ir  schöpffer  ist.  Der  Natur  ?ioch  uss 
nütz  würt  nütz :  der  herr  aber  hat  uss  nützs  alle  ding  er- 
schaffen. Der  Natur  noch  der  abgestorben  lyb,  wie  offt  er 
von  eim  in  das  ander  noch  irer  würckung  sich  verwandert, 
würt  doch  der  selbig  lyb  wie  vormals  gewesen  nitt  mee : 
der  herr  aber,  ouch  wider  die  Natur,  am  jüngsten  tag  unss 
eben  in  dem  unserm  fleisch  würt  erwecken.  [Hiob  19,  26.] 
Sag  in  Summa,  das  nit  minder  wider  die  Natur  ist,  das 
Christus  von  dem  heyigen  geist  empfangen  und  uss  der  Jung- 
frowen  Maria  on  züthun  mänlichs  somen  ist  wor  mensch  ge- 
boren (der  glichen  lyb  sunst  nie  keiner  uff  erden  erfunden) : 
dan  das  Christus'  lyb,  in  dem  gottheit  und  menschheit  verfügt 
[=  vereinigt],  der  von  dem  heyigen  geist  empfangen  und  uss 
der  junckfrowen  Maria  on  menlichs  somen  züthun  geboren, 
der  seelen   spyss  sige. 

6.  Diewill  nun  dem  wie  anzeygt  und  unser  predicanten 
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ettwas  in  der  usslegung  der  wortten  von  gmeinem  verstandt 
varieren  —  die  ich  bitzher,  villicht  uss  grobheitt  mines  ver- 
standts,  nit  hab  mögen  vassen  oder  begriffen,  und,  das  gmei?ie 
usslegung  ze  verwerffen  und  ire  anzenemmen  syg,  mich  in 
myner  conscientz  durch  gots  hilff  (an  dem  solches  ze  geben 
allein  ligt)  nit  hab  mögen  vergwyssen :  dormitt  ich  mir  kein 
urtteil  nemme,  bin  ich  mir  ze  gicot  und  ?iiemandts  ze  leyd 
—  das  ich  mich  abermol  uff  Christum  referier  —  stillge- 
standenn  und  mit  minen  inittburgern  hinzu  nit  gangen,  das 
ich  sunst  zethün  ein  fröid  gehebt  hett. 

7.  Diss  nryn  ursach  mynes  stillstons  [die]  ich  vor- 
mols  ouch  gar  noch  also  [==  beinahe  gleich]  mündtlich  und 
schrifftlich  x)  und  uff  das  jüngst  in  verrücktem  herbstmonatt 
ein  Jor  vor  einem  Ersamen  Ratt  anzöigt  hab  und  begert,  das 
Ir  Ersam  Wyssheit  noch  Christenlicher  und  vätterlicher  senff- 
mütigkeit  mit  mir  gedult  hett  biss  uff  Ostern  yetz  ein  Jor 2), 
mich  begab  dorzwüschen,  das  ich  Gott  den  Herrenn  drüwlich 
anrüeffen  wölt,  so  ich  irrette,  umb  [135  B]  erkantnuss  der 
warheitt,  die  unss  unangesehen  menglichs  zu  verriechenn:  in 
gütter  hoffnung,  er  wurde  mir  zu  erkennen  gebenn  ouch  das 
die  warheit  were  zu  bekennen.3)  Dessglich  domitt  ich  nit 
uff  mich  allein  buwete,  mich  ouch  begab  dorzwüschen  by 
verstendigen  hochgelertten  lütten  umb  underwysung  willen  ratt 
ze  suchen.  Und  so  ich  mich  nit  andern  [änderst?]  uff  Ostern 
befinden  württ,  und  minen  herren  mich  wytter  also  ze  dulden 
nit  gelegen,    das  ich  dan  mich  güettlich  hinweg  thün  wölte. 

Und  wiewol  mir  dotzmol  [dazumal]  kein  uffschub  mündt- 
lich bewillget,  so  bin  ich  doch  demnoch  [später]  nit  wytters 
ersucht    worden.      Desshalb    ich    ir    Ersam    Wyssheit    minen 


J)  Hiernit  ist  Amerbachs  mündliche  Erklärung-  gemeint,  vor  den 
Bannherren  am  8.  Juni  und  wieder  am  2.  Aug.  1531,  s.  Brief  Nr.  70: 
schriftlich  hatte  er  sich  schon  am  11.  Mai  vor  Rat  erklärt,  s.  Aktenst. 
Nr.  2. 

2)  s.   Tagebuch  zum  9.  Sept.  und  Brief  Nr.  79. 

3)  Die  Worte:  »mich  begab  —  —  zu  bekennen«  sollen  wohl 
heissen:  ich  verzichtete  -einstweilen  auf  eigenes  Urteilen,  um  unterdessen 
Gott  anzurufen,  wenn  ich  irrete,  um  Erkenntnis  der  Wahrheit,  dass  er 
uns  dieselbe  ohne  Jemands  Ansehen  erklären  (d.  h.  offenbaren,  bezeugen) 
möchte;  das  that  ich  in  guter  Hoffnung,  er  werde  mir  dieselbe  zu  er- 
kennen und  dann,  was  die  Wahrheit  sei,    auch  zu  ^kennen  verleihen. 
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günstigen  lieben  herren  nit  minders  danck  sag  —  mit  er- 
biettung  mines  bürgerlichen  und  dienstlichen  willens  solchs 
noch  mynem  vermügen  ze  verdienen  - —  dan  als  ob  das  mir 
mündtlich  vergünt  und  nochgelossen  wer  wordenn. 

8.  In  der  zytt  hab  ich  Gott  den  Herrenn,  so  vil  er  mir 
gnod  verlihen,  angerüefft:  mir  sin  gnod  mitzeteylen:  mir  myn 
ougen  des  verstandts  ufFzethün  sin  heylig  wortt  clorlich  ze- 
sehen  und  ze  vernemmen;  mir  sin  barmhertzikeit  mitzeteylen, 
sin  wort  von  dem  so  müssbrück  sind,  und  herwyder  die  müss- 
brück von  dem  so  müssbrüch  nit  sind,  sunder  zu  fürstand  [Be- 
förderung] sines  heyligen  wortt  von  den  alten  uss  siner  ingebung 
geordnett,  ze  underscheiden;  und  vorab  in  dem  zwyspalt  das 
nachtmol  berüerend  das  so  die  worheit  sig  vestenglich  zu 
bekennen.  Zu  dem  so  hab  ich  lutt  mynes  erbiettens  by 
hochverstendigen  und  gelertten  lütten,  denen  Grott  sin  gaben 
wunderbarlich  und  für  ander  [=  vor  andern]  in  usslegung 
der  schrifft  mitteilt,  mich  in  rottspflegung  beworben,  inen 
all  myn  anfechtung  entdeckt,  welche  mich  von  dem  Sen- 
tentz,  uss  einfalt  der  wortten  gesogen  und  durch  die  kirch 
so  vil  jar  her  gehalten,  nit  also  lichtlich  abzeston  ermant 
hand.1) 

9.  Hie  will  ich  unser  herrenn  die  Predicanten,  das  ich 
sy  nit  dorumb  angesucht,  mir  nit  ze  verargen  umb  Christi 
Jesu  willen  gebetten  han.  Dan  ich  das  geacht  on  frucht, 
diewill  ich  ir  büecher,  des  herren  nachtmol  betreffend  im 
druck  ussgangen,  mit  vlyss  verlesen,  ouch  sy  zum  offtern 
mol  [136  A]  dorvon  hab  hören  predigen,  aber  myn  conscientz 
mich  nye  hat  wollen  do  hyn  wysen.  Desshalb  hab  ich  bester 
meynung  ouch  ander  wollen  rats  frogen  und  in  sunderheit 
die,  zu  welchen  ich  ein  sunder  gross  vertrüwen,  willen  und 
neygung  trag  von  der  gnoden  willen  domitt  Grott  iren  ver- 
standt  gezierett  und  für  ander  zu  unsern  z}^tten  in  künsten 
und  in  usslegung  der  gschrifft  begobet  hatt.  Verhoff  noch 
art  christenlicher  liebe,  so  alles  zum  bestenn  kört  [=  kehrt, 
wendet,  ausdeutet],  mir  werd  das  nyemandts  zu  argen,  wie 
es    dan   gütter   meynung   beschechen,   usslegen  oder   wenden. 

J)  Wer  etwa  damit  gemeint  sein  könne,  viell.  Erasmus  und  Sa- 
dolet,  s.  zu  Brief  Nr.  71. 
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10.  Als  nun  die  Osternn  vor  eim  Jar  [1532]  sich  ge- 
nehert,  hab  ich.  mich  abermols  ersucht,  und  Gott  den  herrenn, 
so  ich  uff  dem  rechtenn  verstandt  der  wortten  nit  sig,  mich 
durch  sin  göttliche  barmherzikeit  uff  den  zeleitten  bytt  wis 
angesucht.  Und  als  aber  ich  mich  nit  anders  dan  vormols 
befunden,  ist  darby  mir  ouch  ingefallenn  der  uffschub  von 
mir  begert,  wie  der  nun  verschinen  [==  abgelaufen].  Dess- 
halb  wess  myn  herrenn  mit  mir  zehandlen  willens  zu  er- 
kundigen, hatt  als  ich  acht  uss  Gotts  Verordnung  —  neben 
andren,  so  mir  in  dem  helgen  römschen  Rieh  zu  hoff  und 
andren  Universiteten  und  stetten  vormals  zu  überkummen 
und  angebotten  *)  —  sich  ouch  ein  Condition  von  einer  Uni- 
versität Dola  in  Burgundt  zugetragen  2),  welche  durch  ihren 
gesandten,  lut  der  credentz  brieff,  myn  zu  dem  oberstenn  in 
keyserlichen  Rechten  professornn  begert,  und  der  mossen 
mir  mit  einer  besoldung  und  andernn  entgegen  gangen,  das, 
so  ich  grossem  gut  und  Eeren  nochstalte,  umb  angebottner 
besoldung  und  keyserlichs  Regiments  in  Burgund  willen, 
lichtlich  solt  sin  gewesen  dohyn  zübereden.  Aber  ich  ein 
uffschub  begert  und  darzwüschen  den  Ersamen  wysen  Herrn 
[ausgestrichen:  Theodor  Brandt  und  Conrad  Schnitt  ratsfründ  3) 
und]  einer  Erwürdigen  Universitet  alhie  von  einer  Ersamen 
oberkeitt  verordneten  depu  taten  den  liandel  für  gehalten  mit 
erbiettun g,  wo  ich  verston  möcht  das  myn  herrenn  ein  willen 
zu  mir  hettendt  und  ab  mym  wesen  und  wandel  —  der,  ob 
Gott  wil,  nyemandts  ergerlich  —  kein  schuhen  oder  myss- 
fallen  trügendt  (dan  ich  mich  nit  anders  dann  wie  vormals 
geschickt  befunden)  wolt  ich,  unangesehen  besoldung  und 
anders  dormit  mir  die  von  Dola  entgegen  gangen,  lieber  in 
mynem  vatterlandt  dan  anderswo  sin,  und  zu  erhaltung  der 
künsten,  so  vil  mir  müglich,  lieber  mynen  herrenn  umb  wenig 


1)  Aus  den  Briefen  ist  nun  bekannt,  dass  Amerbach  im  J.  1527, 
s.  zu  Nr.  3*2  A  und  Nr.  38,  einen  förmlichen  Ruf  nach  Freihurg,  ebenso 
im  Jahr  1526  einen  solchen  nach  Polen  an  den  Hof  des  Erzbischofs 
von  Gnesen,  s.  Nr.  28,  ausschlug.  Auch  ein  Angebot  des  Zasins,  an 
seine  Stelle  nach  Freiburg  zu  kommen,  wies  er  i.  J.  1530  ab:    Nr.  51. 

2)  Die  Verhandlungen  über  diese  Berufung  s.  Brief  83.  81.  87. 

3)  Theodor  Brand  und  Konrad  Schnitt,  der  Maler  waren  damals 
Deputaten:  Ochs  VI  S.  77;  vgl.  zu  Brief  77  u.  S.  316. 
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dan  frömbden  um  gross  besoldung  dienen.  Uff  welchen 
mynen  fürtrag  myn  günstig  herrenn  die  Deputatenn  mir  ge- 
antwurt,  wie  ein  Ersamer  Radt  myn  es  wandeis  kein  [136  B] 
müssfallen  trag,  mit  ernstlicher  ermanung,  das  ich  mich  vonn 
mynem  vatterlandt  nüt  üssere,  angesehen  das  eebemeldter 
Radt  mir  geneygt  und  an  allem  mynem  leben,  wie  ich  biss- 
her  gelebt,  ein  gut  vernügung  hette.  Als  ich  nun  des  ver- 
stendiget,  hab  ich  von  stundt  den  gesandtenn  von  Dola  mit 
brieffen  abgefertiget  und  vorgemelter  Universitet  umb  ir  eer- 
lich  [=r  ehrenvolle]  condition,  mir  so  früntlich  angebotten, 
grossen  danck  gesagt.  Und  diewil  dotzmol  solch  antwurt 
von  mynen  heran  Deputaten  gefallenn,  hab  ich  nütz  anders 
uss  dem  können  lesen,  dann  das  ein  Ersamer  Ratt  mit  mir 
gedult  haben  und  mich  nit  wytter  manen  wolle,  biss  das  mir 
solchs  zethün  Gott  myn  conscientz  erlüchte.  Sunst  in  anderen 
Politicis  oder  Bürgerlichen  Handlungen,  ich  mich  allweg 
gantz  und  gar  einem  Ersamen  Ratt  underworffen  hab  und 
noch,  wie  sich  gezympt,  underwürffe. 

11.  So  aber  yetzmol  verme}rnt  würde,  das  ich  under- 
richt  von  unsernn  predicanten  entpfahen  und  dorvon  mit 
inen  mich  in  ein  disputation  legen  soll:  besorg  ich,  das  uss 
solchem  kein  fryden  sunder  mer  zanck  nach  art  des  dis- 
putieren« erwachsse,  wie  dan  vormals  durch  mich  in  einer 
supplication  an  einen  Ersamen  Ratt  uss  Socrate  Constantino- 
politano  anzöigt  ist  worden.1)  Der  recht  leerer  und  under- 
richter  ist  Christus  Jesus,  zu  welchem  niemants  kummen 
kan,  es  sy  dan  das  in  zieche  der  vatter. 2)  So  sindt  wir 
zu  beyden  sydten,  wie  ich  sorg,  also  gesinnett,  das  ir  argu- 
mentation  des  [=  dazu]  ietzmol  mich  zu  bereden  on  Gotts 
ingebung  und  verwillgung  nütz  schafft,  dan  ich  dise  letst 
Charwuch  sy  dar  von  predigen  vlyssig  hab  gehört.  Hargegen 
myn  Solution,  so  ire  argum eilten  ufFzelösen  fürwurff 3),  inen 
villicht    ungnügsam    und    schwach.     Will  *)   so   vil   meer   an- 


1)  s.  Aktenstück    Nr.  2,  Lemma  10  am  Ende. 

2)  Jon.  VI  44. 

3)  d.  h.  wohl:  sich  zum  Vorwurf,  zur  Aufgabe  machte  ihre  Argu- 
mente zu  widerlegen. 

4j  Dieser    ganze  Abschnitt    bis    »der  Herr  verlieh  uns«  fehlt  im 


Konzept,  ist  nur  in  der  Reinschrift. 
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zöigt  habenn,  das  ich  keyserlicher  Recht  und  nit  heyliger 
gschrifft  Doctor  bin.  Desshalb  so  unser  Predicantenn  mich 
schon  dnrch  disputierenn  dohin  brechtend,  das  ich  ufF  ir 
argument  nit  meer  antwurten  möchte  volgt  doruss  nitt  das 
dorumb  myn  conscientz  überredt  und  gwunnen  sye  solchs 
zeglouben:  angesehenn  das  Grott  allein  ist  der  in  unss,  wie 
Paulus  sagt1)  würkt  beyde,  das  wollen  und  das  thün.  So 
volgt  ouch  nit  doruss,  das  dorum  by  inen  die  warheyt,  und 
die  gmeine  ussleguug  sig  zeverwerffen.  Ariani  vor  zytten 
sind  ouch  fürbindig  [=  ausbündig]  gelert  lüt  gewesen ,  die 
all  ir  datum  ufF  disputieren  satztend  und  ir  leer  zu  be- 
schirmen mit  menglich  ze  disputieren  nit  wegerten,  durch 
wölches  sy  ein  gütten  theil  des  ganzen  Orientz  ja  ouch  ett- 
lich  Keyser  und  Bäpst  an  sich  brocht  habend:  noch  ist  ir 
leere  ein  Irthumb  gewesen,  wie  sich  nochmols  uss  gotts  gnod 
erFundenn,  und  ufF  diesen  tag  nyemandt,  ob  Gott  will,  ab- 
schlecht [leugnet].  So  ich  [137  A]  zu  der  selben  zytt  in  lebenn 
gewesen  were,  und  ein  Arianer,  siner  Leere  halb  mich  ab 
dem  gmeinen  verstandt  abzefieren,  mir  myne  Argument  under 
und  by  denen  die  siner  sect  beredt  [die  zu  seiner  Sekte  ge- 
hören] vermeintlich  ufFgelöset  und  mich  in  Summa  hett  gar 
geschwyget:  so  hett  doch  fürwor  myn  Unwissenheit  und  ein- 
falt  des  Arianers  irthumb  zu  keiner  warheit  gemacht.  Dess- 
glich  ich  dorumb  das  zeglouben  nit  überstritten  2),  so  sunst 
myn  conscientz  by  den  homousiasten,  das  ist  [denen]  so  dem 
gmeinen  verstandt  nochvolgtten,  ze  blyben  were  gewesen 
geneygtter.  Das  vermeldt  ich,  lieben  herren,  bester  meynung: 
nit  das  ich  unser  herrnn  die  predicanten  den  Arianern  ver- 
glichen wolle,  keins  wegss,  des  ich  mich  mit  Christo  bezüg, 
sunder  allein  exempels  zuiss  anzüzöigen,  das  es  nit  allweg  in 
Sachen  des  gloubens  mit  disputieren  ussgericht  ist,  oder  das 
allein  by  denen  die  worheit  sig,  die  nütz  änderst  dan  ze 
disputieren    begerent    vor    denen    so    irer    me}rnung     beredt 


*)  Philipp.  II  13. 

2)  heisst  wohl:  ebenso  wäre  ich  darum  nicht  überstritten,  d.  h. 
überredet  gewesen  das  zu  glauben,  wenn  ohne  dies  mein  Gewissen  ge- 
neigter gewesen  wäre  den  Homousiasten  (den  Anhängern  der  Lehre  von 
der  Gleichheit  des  Wesens  des  Sohnes  und  des  Vaters)  beizustimmen. 
S.  Lexer,  mittelhd.  Wörterb.  überstriten. 
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[überzeugt  von  i.  M.]  und  anhengig.  Die  Warheitt  würt 
bston  in  ewickeitt  on  alles  menschliches  affection  und  an- 
fechtung 

12.  Der  herr  verlych  unss  zu  beyden  sydten,  das  wir 
unangesehenn  menglichs  verston  mögen,  was  die  warheit 
sige,  wolle  ouch  unss  erlüchten  unser  gemüet  und  durch  sin 
göttlich  handt  alle  die  so  do  irrendt  uff  den  weg  der  war- 
heit füren,  und  domit  sy  durch  menschlich  blödigkeit  nit 
wyder  fallen,  sin  hand  ab  innen,  sy  gnädiglich  zu  erhalten, 
nit  wenden.  Beger  ich  allzyt,  wie  sich  eim  Christen  gebürt, 
merung  des  gloubens,  urteil  niemandts,  verwurff  ouch  nye- 
mandts  sin  leere,  allein  was  ich  nit  verston  oder  fassen  kan, 
do  stand  ich  güttlich  still.  Ist  myn  früntlich  bitt,  man  losse 
mich  by  dem  do  hyn  mich  myn  conscientz  yetzmol  wyset 
ouch  blybenn,  biss  das  Christus  Jesus  unser  heylandt,  vonn 
welchem  allein  alle  hülf  und  gnod,  mich  eines  anderen  be- 
gnodet.  Ich  hab  bissher,  wie  [137  B]  ouch  vormols  anzöigt 
ist,  der  unsernn  Bücher  vlyssig  gelesen  *),  sy  dorvon  uff  den 
Cantzlen  offt  gehöret :  will  villicht  Gott  myn  groben  verstandt 
—  wer  weiss  worumb  ?  —  nit  erlüchten  das  zu  verston  ?  Doch 
ich  nütz  anders  bitt,  dan  umb  die  warheit:  welche  so  sy 
by  den  unsernn  ist,  wie  Gott  am  allerbesten  weisst,  bitt  ich 
in  umb  sines  todts  willen,  durch  wölchen  er  mich  hat  wollen 
lebendig  machenn,  das  er  mir  ouch  solchs  zu  verston  gnod 
mitteylen  und  minem  todten  gemüt  den  lebendigen  geist  sines 
worts  ingiessen  wolle. 

13.  Dorzwüschen,  Günstigen  lieben  herrn,  ist  myn  frünt- 
lich, demütig  bitt  an  E.  E.  W.  mich  noch  christenlicher  lieb 
art  zedulden,  besonder  so  ich  in  Politicis  oder  bürgerlichen 
Sachen  mich  als  üwerenn  underthonen  gehorsamen  burger 
gantz  und  gar  underwürff  und,  so  ich  mich  in  denen  über- 
sehe, kein  stroff  nit  weigere.  Allein  das  ich  miner  conscientz 
fry  blib  bitz  uff  die  berüffung  Gottes,  der  villicht  zum  letsten 
so  ich  uff  dem  rechten  Ban  nit  were  —  diewil  ich  nütz 
anders  beger  dan  verstentnuss  der  warheit  —  dem  begerenden 
noch  sinem  wortt  geben  und  dem  klopffenden    uffthün  würt 


')  Aktenstück  Nr.  2,  Lemma  9;  und  Nr.  3,  Lemma  9. 
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Wil  also  Euer  Ersam  Wysheit  Christenlicher  und  vätter- 
licher  lieb,  umb  Ursachen  yetz  anzeigt  und  ander  vormols 
in  supplication  und  mündtlich  bemeldet,  gnädeuglich  mich, 
euwern  gebornen  burger,  ze  bedencken  underthäniglich  er- 
mant  haben.  Anno  1533  Paschae  l) 

Bonifacius  Amerbach. 


4. 

Glaubensbekenntnis  Amerbachs 

hinsichtlich  des  Abendmahles,   an  Phrygio,  Rector 

Universitatis,  eingegeben  den  21.  Februar  1534 

(s.  Brief  95) 

als  Antwort  auf  das  eben  erschienene   Basler  Glaubensbekenntnis 

s.    zu    Brief    94. 

1)  Reinschrift  von  einer  Kanzlistenhand,  aber  mit  eigenhändiger 
Unterschrift  Amerbachs  :  Antiquitates  Gernlerianse  I  S.  138  bis  139 
(Kirchenbibliothek).  —  Auf  der  Rückseite  von  Amerbachs  Hand:  Acta 
mea  cum  Senat.  Basiliensi  et  confessio  fidei. 

2)  Konzept  mit  anderer  Anordnung  und  mehrfachen  weitern  Aus- 
führungen: Schedae  Amerbach.  Fol.0,  Univ.-Bibl.  Anfang:  In  nomine 
Jesu.    Ad  ccenam  Dornini  accedimus  u.  s.  w. 

3)  Ein  früheres  Konzept,  ebenda.  Anfang:  Dominus  et  servator 
noster  Jesus  Christus  u.  s.  w.     Viele  Korrekturen. 

(Ich  lasse  Nr.  3  unberücksichtigt,  folge  dem  Text  von  Nr.  1,  ver- 
weise in  den  Anmerkungen  auf  Nr.  2,  wo  solches  von  Bedeutung 
schien.) 

Inhalt:  1.  Christus  Gott  und  Mensch  zugleich.  2.  Sein  Kreuzes- 
tod zu  unserer  Erlösung.  3.  Geistliches  Essen  ist  gleich  Glauben.  4. 
Im  Sakrament  ein  anderes,  deutlicheres  Essen  des  wahrhaftigen  Leibes. 
(Anm.  Leib  Christi  in  noch  anderem  Sinn.)  5.  In  den  Zeichen  des 
Sakraments  ist  sein  Leib  gegemvärtig.  6.  Das  Wie?  ist  der  Vernunft 
verborgen.  Tötung  der  Vernunft.  7.  Speise  der  Seele,  nicht  des  Leibes. 
8.  Glaube  unerlässlich  zum  heilsamen  Genuss.  (Anm.  Essen  der  Un- 
gläubigen.) 9.  Wesentliche,  nicht  körperliche  Gegenwart.  (Anm.  Beson- 
dere Leiblichkeit  Christi  auf  Erden.)  10.  Die  Einigung  von  Brot  und 
Leib  ist  sakramentlich,  nicht  natürlich.  Gleichgültigkeit  der  Frage  für 
den  gläubig  Geniessenden.  (Anm.  Verklärter  Leib  Christi.)  11.  Zweck 
der  Feier:  Danksagung,  Stärkung  des  Glaubens,  Bekenntnis.  (Anm. 
Messopfer;  Tropen.)    12.  Erklärung  gegenüber  dem  Basler  Bekenntnis. 

x)  Konzept:  Soli  deo  gloria.     In  vigilia  Paschse.     Anno  1533. 
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1.  Dominus  et  servator  noster  Christus  Jesus  quia  verus 
deus  et  verus  homo  est,  divinitas  et  humanitas  in  unam  per- 
sonam  supra  captuin  humanuni  ita  semel  coierunt  ut  separari 
nequeant:    ubicunque  Christus  est  ibi  deus  et  homo  est. 

2.  Hie  Jesus,  verus  deus  et  homo,  in  ara  crucis  pro 
omnium  hominum  peccatis  abunde  satisfecit,  ea  sustulit  et  nos 
vere  filios  sua  morte  a  morte  perpetua  redemit. 

3.  Quamdiu  in  hunc  credimus,  suam  carnem  perpetuo 
manducare  et  suum  sanguinem  bibere  dieimur  spiritualiter. 
Hoc  enim  est,  pro  communi  sententia,  Ioanni  apostolo  et 
evangelistae  manducare:    Io.  YI. 

4.  Ceterum  fidei  et  manducationis  nunc  memoratae  ex- 
citandae  atque  adeo  augendae  causa,  pridie  quam  pateretur, 
aliam,  aut  saltem  significantiorem  corporis  sui  manduca- 
tionem  instituit  sub  panis  et  vini  sacramentis,  suum  corpus 
et  sanguinem  ovto£  ad  manducandum  et  bibendum  nobis  ex- 
hibens.  Nam  cum  exhibito  pane  iubeat  nos  suum  corpus 
edere  quod  pro  nobis  daretur,  constat  pro  nobis  datum  verum 
suum  corpus  et  substanciale ,  de  spiritu  saneto  coneeptum  et 
ex  Maria  virgine  natum. 

Nee  porro  aliud  corpus  habet  verum,  nisi  quatenus  deus 
substancia  sit  incorporea.1) 

5.  Et  sane  in  coena  praeeipuum  credimus,  quod  Christus 
nobis  sub  panis  et  vini  sacramentis  verum  suum  corpus  et 
sanguinem  dat.  Unde  recte  panis  et  vini  sacramenta  appel- 
lantur.  Sunt  enim  quod  audiunt,  nempe:  praese?itis  corporis, 
non  atitern  abse?itis  signa. 

6.  Quo  pacto  aeeidat,  ut  verum  suum  corpus  mandu- 
cemus,  rationi  humanae  impervium  et  soli  fidei  ex  verbo  dei 
cognitum  credo.  Ecquis  Christum  omnipotentem  hoc  posse 
inficiabitur?  Non  est  impossibile  omne  verbum  apud  deum: 
Lucae  1  [37J.  Eoque  nomine  iudicium  rationis  exarmandum, 
gladioque  Spiritus 2)  ratio  humana  non  solum  hie  sed  et  in 
quam  plurimis    Script urae    locis  iugulanda.      Ecquid    exempli 


*)  Konzept,  Zusatz:  Nee  tarnen  ignoro,  in  9criptnri3  corporis  sui 
spiritualis  mentionem  fieri,  cuius  nos  menibra  sumus  et  ipse  caput,  ut 
Paulus  attestatur.  [Eph.  4,  15  f.]  Verum  de  hoc  sua  verba  hie  intelligi 
non  possunt. 

2)  Konzept,  Zusatz:  quod  est  verbum  dei. 
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causa  pura  puta  hominis  ratio  de  trinitate  sentit?  Ecquid  de 
resurrectione.  mortuorum?  Ecquid  quod  deiis  dicitur  homo? 
vel  quod  crucifigi  voluerit,  qui  vel  solo  nutu  genus  humanuni 
redimere  potuisset?1)  Non  temere  est,  quod  Paulus  dixit 
se  Judaeis  praedicare  offendiculum,  Graecis  vero  stultitiam : 
I  Cor.   1   [23]. 

7.  Edimus  autem  verum  illud  Christi  corpus,  ut  animam 
pascamus,  non  ut  ventrem  cuius  iniuriis  non  subicitur:  animae 
cibus  est,  non  ventris. 

8.  Haec  porro  manducatio  sine  prior e,  nempe  spirituali, 
mors  est,  et  manducans,  ut  Paulus  inquit  [I  Cor.  11,  29], 
sibi  iudicium  manducat.2)  Unde  praecipua  in  hoc  negotio  in 
Christum  fides  est,  atque  adeo  primas  tenet,  qua  sola  salu- 
taris  et  vivifica  manducatio  fit,  per  quam  nos  in  Christum 
transformamus  et  ipse  in  nos. 

9.  Nee  hie  rationem  audio  humanam  sie  argutantem: 
„non  videtur,  non  tangitur"  etc.  Christi  corpus  ovtw?  adesse 
credimus  et  snbstantialiter,  non  seeundum  qualitates.  An 
non  potest  verum  Christi  corpus  alieubi  esse  quam  modo  visi- 
bili  aut  tangibili?3) 


x)  Ochs  VI  56.  »Mit  Verwunderung  muss  man  in  Amerbachs 
Schrift  den  Satz  wahrnehmen,  dass,  wenn  man  eins  glaube,  so  müsse 
man  auch  das  andere  glaube  ml  u.  8.  w.  Das  ist  ein  Missverständnis  oder 
eine  Verdrehung  von  Amerbachs  Beweisführung!  Er  will  nicht  aus 
dem  einen  das  andere  folgern,  sondern  durch  diese  Beispiele  die  Un- 
zulänglichkeit  menschlicher  Vernunft  gegenüber  gewissen  biblischen  Wahr- 
heiten erweisen. 

2)  Konzept,  Zusatz  über  das  Essen  der  Ungläubigen:  Wenn  wir 
nicht  annehmen,  dass  auch  diese  (wiewohl  zum  Gericht)  den  Leib  Christi 
essen,  so  würde  die  Wahrheit  der  Worte  Christi  von  unserem  Glauben 
abhängen;  was  absurd  ist.  Allerdings  auf  jene  geistliche  Weise,  wie 
sie  Joh.  6  meint,  essen  die  Ungläubigen  den  Leib  Christi  nicht,  welche 
so  viel  heisst  als  glauben.  Hier  dagegen  heisst  »essen«  so  viel  als: 
»in  mund  und  Hb  entpfahen«  und  das  thun  auch  die  Ungläubigen.  So 
empfing  auch  Judas  der  Verräter  den  Leib  Christi.  —  Ferner:  Kann 
also  der  wahre  Leib  Christi  von  Mäusen  angefressen  werden?  Antwort: 
Christus  gibt  seinen  Leib  denen  für  die  er  gestorben  ist  und  die  er 
durch  seinen  Erlösungstod  zu  Miterben  seines  himmlischen  Reiches 
machen  will:  das  geht  die  Mäuse  nichts  an! 

3)  Das  Konzept  führt  hier  als  Beweise  für  die  von  der  gewöhn- 
lichen abweichende  Leiblichkeit  des  Gottmenschen  an:  die  übernatürliche 
Geburt;  das  Verschwinden  vor  den  Nazarenern  Luk.  4,  30;  das  Wandeln 
auf  dem  Meer,  Mark.  6,48;  das  vierzigtägige  Fasten,  Luk.  4,  2.  —  Frage 
man:  wie  kann  ein  unkörperliches  Wesen,  nämlich  die  Seele,  ein  kör- 
perliches,   nämlich  den  wahren  Leib  Christi  im  Sakrament  gemessen? 
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10.  Proinde  panis  qui  a  nobis  videtur  corpori  Christi 
unitur  sacramentaliter,  non  naturaliter.  Quare  edentes  pa- 
11  em  et  dentibus  conterentes  corpus  quoque  Christi  edere  et 
conterere  dicimur  propter  unionem  quae  inter  panem  et  cor- 
pus domini  est  non  naturalem,  sed  sacramentalem.  Et  hoc, 
si  modo  panis  panis  manet.  Nam  maneat  necne,  nihil  ad 
me:  qui  non  ad  panem  et  vinum  intentus  esse  debeo,  sed 
exaltata  mente  potius  fide  considerare  in  sancta  illa  mensa 
agnum  dei  tollentem  peccata  mundi,  ut  iubet  synodus  Ni- 
caena.1) 

11.  Ergo  ad  mensam  sive  coenam  domini  accessurus 
sum:  Principio  quod  Christo  servatori  £uxaPiaT£^v  velini  pro 
ineffabili  suo  beneficio  nobis  in  ara  crucis  exhibito,  quo  non 
solum  sua  morte  peccata  nostra  sustulit  sed  etiam  nos  per- 
petua  morte  liberavit  atque  adeo  cohaeredes  regni  coelestis 
fecit.2)     Deinde,  quia  fidei  servit  cum  excitandae  tum  augen- 


so  sei  die  Antwort:  man  mnss  Christo  glauben,  dem  nichts  unmöglich 
ist,  Rom.  4  [21:  was  Gott  verheisst,  das  kann  er  auch  thun]. 

J)  Konzept.  Ausführung  dessen,  was  er  unter  »corpus  sine  circum- 
scriptione«  und  unter  Gegenwart  des  Leibes  ohne  örtliche  Anwesenheit 
verstehe.  So  das  Eintreten  des  verklärten  Christus  durch  verschlossene 
Thüren,  seine  Auferstehung  durch  das  geschlossene  Grab,  sein  Ver- 
schwinden in  Emaus;  ferner  Joh.  3,13  (Niemand  fährt  gen  Himmel 
u.  s.  w.)  Augustin  bezeuge,  des  Menschen  Sohn  sei  während  seines 
Erdenlebens  dennoch  im  Himmel  gewesen,  als  persönlich  eins  mit  Gott. 
So  kann  er  auch  zugleich  im  Abendmahl  und  im  Himmel  sein;  denn: 
quid  omnipotenti  non  possibile,  qui  ex  nihilo  creavit  omnia?  —  Übri- 
gens sind  die  Worte  des  Textes  »sed  exaltata  mente«  etc.  eine  Über- 
setzungr  aus  Gelasins  Acta  concilii  Nicseni,  s.  Harduini  Conciliorum 
collectio,  tom.  I  S.  427:  cni  zijg  dtCag  ZQctnsgtjg  —  [xrt  reo  rigozt^usvü) 
aqzco  xai  t(h  noT7]Qi(p  zaneiviog  n^oae/üifii^  •  äkk'  tupaooavztg  rj/ueov  zi]v 
diavotav  niozet,  voijocoiu,€i'  xeia&ai  snl  ziig  uqag  iy.eit/rjg  ZQanä^rjg  zw  auvov 
zov  Qiov  zbv  aiQoyza  zi-v  auaqziay  zov  y.ootuov  äfrvzaüg  vnö  zeöf  itQewv 
■&votuivoy. 

2)  Konzept.  Zusatz:  sed  quomodo  conficitur  hoc  sacramentuni? 
Christus  gibt  sich  uns  selbst,  aber  der  Diener  des  Wortes  vollzieht 
nur  seinen  Auftrag,  indem  er  die  Worte  Christi  nach  der  Schrift  vor- 
hält: nehmet,  esset  u.  s.  w.  Es  heisst  aber  nicht:  facite  nie  um  corpus 
et  dein  edite  etc.  Einige  haben  die  Worte:  »solches  thut  zu  meinem 
Gedächtnis«,  so  ausgelegt,  als  ob  den  Priestern  aufgetragen  sei  eine 
Konsekration  und  Vollziehung  des  Opfers  vorzunehmen.  »Sed  sane 
simplicior  sensus  est  et  verlor,  quemadmodum  Paulus  ad  Corinth.  (I  11, 
26)  interpretatur:  quotieseunque  —  —  mortem  domini  anmtneiate.«  — 
Man  sieht  hier:  Amerbach  ist  von  dem  katholischen  Begriff  des  Mess- 
opfers los:  aber  noch  nicht  so,  dass  er,  wie  die  Evangelischen,  dagegen 
als  einen  Götzendienst  protestiert.  Seine  Auffassung  der  Sache  ist 
durchaus  die   Luthers,    wie    er    sie  in  seinem   grossen  Bekenntnis    vom 
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dae7  accedam,  ut  cor  meiim  coram  deo  erigatur  ac  fidem  ac- 
cipiat;  item  ut  idem  adversus  mundi,  carnis  et  diaboli  tenta- 
tiones  muniatur.  Postremo,  quia  tessera  quoque  professionis 
nostrae  dicitur  nos  ab  infidelibus  discernens,  accedam,  ut 
meae  in  Christum  fidei  publicitus  specimen  praebeam,  ac  in 
cbaritate  non  ficta  eins  me  corporis,  cuius  caput  Christum 
agnoscimus,  membrum  esse  velle  Omnibus  testatum  relinquam. 
12.  Q.uod  ad  Exomologesim  hie  nuper  promulgatam 
attinet:  in  articulis  ex  sjnnbolo  quod  apostolorum  vocant 
desumptis  tantum  abest  ut  quicquam  dubitem,  ut  angelo  etiam 
de  coelo  aliud  adnuncianti  nihil  fidei  habiturus  sim  [Galat. 
1,  8].  Sed  et  pro  his  asserendis,  dei  beneficio,  mori  non  de- 
treetabo.  Si  quid  praeterea  in  ea  continetur  ut  exempli  causa 
de  libero  arbitrio  *),  ut  de  praedestinatione 2)  et  si  quae  id 
genus  sunt  alia:  hie  huius  ecclesiae  sententiam,  quam  con- 
ceptis  v^erbis  in  coenae  symbolo  apostolorum  ut  appellant 
subicit,  amplector.  Yerba  sie  habent:  „By  disen  articlen 
lassen  wir  es  belyben,  nieman  ander  sach  halb  frefenlich 
urtheilen    etcu.3)      Nam  in  huiusmodi    labyrinthis    malo,    pro 


Abendmahl  Christi  erörtert.  Was  Amerbach  bindet,  ist,  wie  mir  scheint, 
die  Furcht,  bei  der  Annahme  eines  Tropus  in  den  Schriftworten  wür- 
den diese  ihre  Zuverlässigkeit  und  stärkende  Kraft  verlieren.  Am  Schlnss 
des  Konzeptes:  in  den  Erzählungen  der  Schrift  finde  man  wohl  Schemata 
und  tropi  aller  Art;  nicht  aber  dürfe  man  solche  annehmen  in  den 
ordinationes  divinee  sive  dogmata  de  natura  sive  voluntate  dei.  Wenn 
man  sie  hier  auch  annähme:  quid  solidi  aniplms  in  scriptum  sit ?  quid 
Präsidium  supererit  in  tentatione,  in  morte?  Vgl.  die  ähnliche  Einwend- 
ung am  Grüt's  gegen  Zwingli  und  des  letztern  Antwort,  im  April  1525, 
bei  Mörikofer  I  S.  276. 

x)  Basler  Glaubensbekenntnis  II  Bekennen  wir ,  dass  unsere 

Natur  geschwächt  u.  s.  w.  —  der  Mensch  von  sich  selbst  nichts  Gutes 
thut  noch  will.     Ochs  VI  S.  99. 

2)  ebenda,  I  .  .  .  .  bekennen  wir,  dass  Gott  vor  und  ehe  er  die 
Welt  erschallen  hat,  alle  die  erwählet  habe,  die  er  mit  dem  Erbe  ewi- 
ger Seligkeit  begaben  will.     Ochs  VI  S.  97. 

3)  Die  Worte  stehen  in  der  Liturgie  Oekolampads,  die  er  im  Jahr 
1526  anonym  herausgab,  s.  Weiler  Nr.  3790:  »Form  und  gstalt,  wie 
das  Herren  Nachtmal,  der  Kinder  Tauff,  der  Kranken  haymsuehung  zu 
Basel  gebraucht  und  gehalten  werden«,  o.  0.  und  J.  —  Vorhanden  in 
der  Falkeisenschen  Bibl.  Alte  Basler  Agenden  tom.  II  Nr.  1.  —  Herzog 
Ok.  I  S.  340  ff.  referiert  darüber:  nach  der  Verlesung  des  apostolischen 
Symbolums  (dessen  »zV^/apostoüschen  Ursprung  hier  Amerbach  andeutet 
—  nach  Laur.  Valla  und  Erasmus,  s.  Hagenbach,  Lehrbuch  der  Dogmen- 
gesch.  IV  Aufl.  §  20  not.  2)  folgt  die  Exkommunikation:  »Bei  diesen 
Artikeln  lassen  wir  es  bleiben,  Niemand  um  andrer  Sachen  willen 
freventlich  beurtheilend,  wir  halten  auch  bloss  diejenigen  für  verbannt, 
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ingenii  mei  mediocritate,  academiarum  more  sTts/eiv,  quam 
quicquam  pronunciare,  paratus  semper  quod  certum  ex  scrip- 
tum doceri  potest  sequi.  Nee  porro  dubito  oinnera  pote- 
statem  a  deo  [esse],  cui  non  solum  propter  poenam,  pro  Pauli 
sententia,  sed  et  propter  conscientiam  parendum  esse  [ad 
Rom.  13,  1 — 5]:  si  modo  praeeipiat  quae  verbis  Christi  aperte 
non  adversantur;  alioqui  ad  Petri  doctrinam  confugiendum 
putarem,  deo  plus  quam  hominibus  obedire  tradentis  etc. 
[Apostelgesch.  5,  29]. 

Bonifa.  Amerbach. 


die  durch  das  Wort  Gottes  verbannt  sind«  u.  s.  w.  Ähnlich  in  der 
Ref.-Ord.  Abschn.  XII,  vgl.  Ochs  V  709:  »Aber  andrer  Sachen  halben, 
Niemand  freventlich  geurtheilt.«  Amerbach  beruft  sich  also  auf  die 
offiziell  eingeführte  Liturgie. 


Personen -Verzeichnis. 


Es  sind  alle  Personennamen,  auch  die  bloss  in  Citaten  genannten, 
berücksichtigt. 

Unter  Bonifacius  Amerbach  ist  natürlich  keine  Vollständigkeit  der 
Stellen  beabsichtigt,  wo  sein  Name  erscheint.  Vgl.  übrigens  das  Ver- 
zeichnis der  Briefe  S.  319 — 322. 


Abraham  (Doppelehe)  242. 
Adelmann,   Bernhard  5. 
Aetho,  Io.  Freudenberg.   135. 
Agninus,  Hieron.  121. 
Alciat,  Andreas  4.    14f.   17.    21.   25. 
40.   68.    104f.    125.   140.    146. 
150.   155.   158.   162.  175.  194. 
205 ff.  211  ff.  213f.  214ff.  219f. 
224.   225  f.   229  f.    232  f.   243  ff. 
250.  260.  269  f.  279.  309.  310. 
Aleander  15.  17.  20.  143.  147.  149f. 

153.  272. 
Ambrosius  ( Kirchen v.)  201. 
Ambrosius  Kettenacker  348. 
Amerbach,  Barbara  s.  Ortenberg. 
Amerbach,  Basilius  d.  ä.  2.  5.  9.  15. 
22.  23.  25.   70.  100.  106.  116. 
(122).  143 f.  156 ff.  159 f.  251  f. 
266.   267.   290.   291.  292.  293. 
294.  296.  297.  (348). 
Amerbach,   Basilius  d.  j.    105.    112. 
117  ff.  121.  124.  127.  128.  292. 
310.  317. 
Amerbach,  Bonifacius    (vgl.    Alciat, 
Erasmus   u.  s.  w.j 
Geburtstag  2. 

Schul-  und  Studienzeit  5.  244. 
in  Freiburg  1.  315. 
in  Avignon  Uff.  21  ff.  156 ff. 
heim  nach  Basel   25.  146.  162. 
Promotion  49. 
Heirat  und  Familie  50 f.  99.  115  ff. 

172.  204.  211.  212.  284.  285. 
Kalendarium  2.  51.  284.  285.  292 

u.  s.  w. 
Freunde  in  Avignon  25  f.  46.  105. 

230.  246.  309  u.  s.  w. 
Karthaus  9  f.  42.  158.  313. 
Professur  in  Basel  49  f.  70.  87.107. 
120.  159  f.  176.  194.  202.  211. 
223.  226  f.  233.  234.  278.  283. 
303f. 


Amerbach,  Bonifacius. 

Professur  in  Freiburg   49.  52.  68. 

71.  73 f.  162 f.  201  f.  219.  234f. 

329. 
Thätigkeit   für  Universität    107  ff. 

211.  287  f. 
Thätigkeit  für  Schulen  109  f.  211. 
Testament  des  Erasmus  110 ff.  293. 

310  f. 
Ruf  nach  Dole  96 ff.   276ff.    281  ff. 

391. 
Ruf  nach  Polen  192. 
Ruf  nach  Strassburg  106  ff.   283  ff. 

295  f.  304  f. 
Humanist  6.  120f.  176.  214f. 
Jurist  105.  121.  122ff.  176.194. 
Erasmianer  69.  181.  188. 
Kunstsammlung  121. 
Briefe,  Handschrift  133  ff. 
Tagebuch  83.  90  bis  95.  261.  325 ff. 
Porträt  7.  122. 
Tod  120. 
Lebensstellung  84.  202.  237  f.  261. 

267.  285. 
Charakter  10 ff.   35.   98.    100.    103. 

106.  113.   118.   119.  122.  130. 

282.  298. 
sittl.  Ernst  24.  122.  239. 
Nationalgefühl  13.  161. 
Heimatliebe   52.  94.   97.  107.  276. 

301.  391.  u.  sonst. 
Projekt    der   Auswanderung    218. 

221.   228.    229.   230.  232.  233. 
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(384). 

—  Juliana  115. 

—  Margareta  10.  42.  116.  250.  (336). 

344. 

—  Martha  s.  Fuchs,  Martha. 
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Cochlaeus  173.  177. 
Collin  354. 
Colmann,  s.  Ryss. 
Commodus  241. 
Conde,  Prinz  von   317. 
Cono,  Joli.  5. 
Copus  (Mediziner)  4.  140  f. 
Cornarius,  Janus  214. 
(Corpus  iuris)  259.  260  f.  310. 
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Cyrillus  (Kirchenv.)  300.  306. 


Daniel  (Prophet)  337.  356. 
Dietrich,  Sixt  134.  188. 
Dolter,  Konrad  358. 
Dorpius,  Martin  4.  140  f. 
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Faber,  Generalvikar  189. 

Farel  54.  112.  207. 

Ferdinand,  Erzherzog   52.   123.  162. 
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Kaiser,  Jakob,  Pfr.  93. 
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Kraus,  Albert  68. 
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Lopis,  Hieron.    25  f.  40.  45  f.  51.  104. 
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Luther    3  f.   8 f.   35.   39.   41.   42.   43. 
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—  ad  Philipp.  364.  393. 
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267.  388. 
Pedioneius,  Joh.  113. 
Pelargus,  Ambros.  198. 
Pellikan,  Konrad    2.  6 f.  22.  25.  56. 

156.  160.  354. 
Persius  (cit.)   257.  259. 
Petrus  (Apostel)  299.  400. 
Petrus  de  Ancharano  239. 
Phaedrus  (cit.)  169. 
Philipp,  Graf  von  Hanau  125. 

—  Landgraf  von  Hessen     28.     125. 

359.   381.  384. 
Phrygio,  Paul     65.    100.    290.    291. 

293.  330.  345.  395. 
Pitrellius,  Petrus?  233. 
Platter,  Felix  120. 

—  Thomas  113  f.  120. 

Plinius  d.  ä.  (cit.)  142.  174.  195.  202. 
215.  216. 

—  d.  j.  (cit.)  176.  215. 
Plutarch  (cit.)  139.  142.  175. 
Pythagoras  149. 


Quintilian    (cit.)      215.      254.     298. 
305. 


Ranke,  Leop    von  13  u.  oft 
Rechburger,  Amalie  111. 116.313. 344. 

—  Jak.  10. 116.  (251  f.)  267.  (313).  344. 

—  Margareta,  s.  Amerbach,  Marg. 
Reuchlin,  Joh.  2.  16.  144.  145. 
Rhenanus,  Beatus  5f.  10.  16.17.18. 

20.    136.    140.   144.   145.   259. 

270f.  278.  284. 
Rhetus,  Hieron.  s.  Artolph. 
Ripa,  Franciscus  de  21.  256. 
Rochefoucauld,  Franz  von  317. 
Rohan,  Rene  von  317. 
Röublin,  Wilhelm  21  f.  56.  157. 
Rüdin,  Oberstzftm.  118. 
Ruf us,  Bartholom.  172.  175. 
Rumann?  336 f. 
Rychiner,  Heinr.  346. 
Ryff,  Fridolin,  Chronist   21.   56.  58. 

60.  62  f.  82.  173.  179.  217.  220. 

223.  224.  228.  231.  251  f.  253. 

341  und  oft  zum  Tageb. 
Ryss,  Colmann  10.  105.  313 ff. 


Sacharja,  Prophet  (cit.)  345. 
Sadolet  25.  26.  41.  75.  97.  254.  256. 

256  ff.  265.  271.  280.  281. 
Salomo  (Proverbia)  180.  285. 
Salzmann  (Notar)  110. 
Satzger  22.  (56). 
Scaliger,  Jul.  Cäs.  272. 
Sehabler,  Anna  10. 
Schaller,  Kaspar  und  Paul?    249. 
Schiesser,  Witbrecht  112.  117. 
Schinner  (Cardinal)  14.  154.  155. 
Schmotzer,  Prof.  201.  235. 
Schnepf,  Erhart  301. 
Schnitt,  Konrad,  Maler  269.  345.  346. 

391. 
Schroteisen,  Lukas  Dr.  123.  124.  129. 
Sichard,  Joh.  124. 
Sickingen  16.  146.  149. 
Sisinius  380. 

Socinus,  Marianus  d.  j.  123.  239 f. 
Socrates,  Constantinop.  380.  392. 
Sphyractes,  Joh.  (Jeuchdenhammer) 

84.  121. 
Staufen,  Argula  von  165. 
Steck  (Hans?)  327. 
Stouffer,  Philipp    9. 
Stunica  169. 
Sturm  (Jakob?)  242. 
Sueton  (cit.)  207.  287. 
Suleiman     211.  (259j.  344. 
Sulzer  (Antistes)  128. 
Supper,  Rudolf  251.  252. 
Sutor,  Petrus    175. 
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Telesilla  165. 
Terenz  (cit.)   284. 
Tertullian  (Kirchenv.)   150. 
Theodorus  Gaza   175. 
Theodosius  L,  Kaiser  380. 
Tiberius  241. 
Trinkelbart,  Ludwig  249. 
Truckenbrot,  Jak.  363. 


ülpianus  239. 

Ulrich,    Herzog    von    Württemberg 
123.  124.  125.  301. 


Vadian  279. 
Valeria  166. 
Valla,  Laurentius  399. 
Varnbüler  118. 
Venuleius  s    Corpus  iuris. 
Vergerio,  Peter  Paul  126. 
Vergil  (cit.)  209.  210.  279.  292. 
Vergilius  Polydorus  150. 
Viglius  278. 


Wagner,  Friedr.  262. 
Wasserhünlin,  Jo.  Konr.  115. 
Werdenberg,  Max  82. 
Wikleff  187. 
Wimpheling,  Jak.  2. 


Wissenburger,  Wolfgang  56.  65.  102. 
294.  330.  356.  35b. 


Zapolya,  Joh.    211.  344. 
Zasius,  Joachim  287. 

—  Joh.  Ulr.  (Sohn)    114. 

—  Ulrich    Prof.    1.   17.   44.   45.  47. 

50 f.  52.  71.  72  74.  84.  89.  98. 
103.  104.  114.  134.  135.  137. 
140.  151.  162  175.  181  ff.  193. 
201.  204 f.  209  f.  211.  213.  216  f. 
218 f.  219.  222.  226.  232.  234f. 
237.  247.  253.  255.  261.  267. 
282.  288.  299. 

—  und  Erasmus  19  f.  41.  44.  192. 

—  und  Luther  4.   8.    19  f.  41.  43. 

—  undÖkolampad43f.  182  if.u.  sonst. 
Zeigler,  Lux    63.    88.   89.   183.   293. 

336  f.  342. 
Zell,  Mathias  313. 
Zscheckenbürlin,  Hieron.    9.  50.  74. 

235.  247.  250. 
Zürcher,  Ludwig  327.  335  f.  376. 
Zwick,  Joh.  189.  303. 
Zwingli    5.    46.   60.   76.   77.   78.   92. 

180.  189  f.  190.  191.  192.  206. 

208.  224.  226.   228.   238.  239. 

243.   268.  273.   274.  275.  300. 

330.  345.  353.   354.  361.   381. 

399. 


Lesefehler. 
S.  208  Nr.  34 B    Z.  1  lies  perditam  statt  praedictam. 
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